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ÜBER DIE ATMUNG DER SCHNECKEN LIMAX 
AGRESTIS L. UND HELIX POMATIA L. 


VON 


Dr. J. H. SCHUURMANS STEKHOVEN Jr. 


1. DIE REAKTION AUF SAUERSTOFFMANGEL. 


Bekanntlich reagieren auch viele wirbellose Tiere auf Ande- 
rungen in der Beschaffenheit des umgebenden Gasmediums. 

‚So ist, z. B. bei Branchipus stagnalis, der Sauerstoffgehalt des 
umgebenden Wassers in hohem Masse bestimmend für die Schwin- 
gungsfrequenz der Atmungsorgane. Bei einer Temperatur von 
etwa 20° C steigert sich die Anzahl der Schwingungen, wenn man 
das Wasser zuvor ausgekocht hat. Das Einleiten von Wasserstoff 
hat dieselben Folgen. | 

Eine ähnliche Wirkung übt Kohlensäure aus. 

Für Daphnia fanden BaBAckK und Fousrka, dass eine weitgehende 
Abhängigkeit zwischen der Schwingungsfrequenz der Extremitäten 
und dem Sauerstoffgehalt des Mediums besteht. 

Der Flusskrebs, Astacus fluviatilis, beschleunigt bei abnehmendem 
Sauerstoffgehalt des Wassers seine Atmungsbewegungen; nimmt 
dagegen der Sauerstoffgehalt zu, so lässt sich eine Abnahme der 
Bewegungen konstatieren. Noch weitere Beispiele wären zu nennen. 

Unsere Absicht war nun, zu untersuchen, ob dasjenige, was für 
die genannten Crustaceen gilt, auch bei Tieren anderer Tier- 
gruppen zutrifft. 

Die Schneeke Lomax agrestis soll uns bei der Beantwortung 
dieser Frage als Objekt dienen. 

| 
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Wir müssen erforschen, ob hier wie dort auf eine Änderung 
der das Tier umgebenden Atmosphäre eine Reaktion des Tieres 
erfolgt und falls dies zutrifft, welcher Art diese Reaktion ist. 
Ist sie der Ánderung des Sauerstoffgehaltes proportional oder nicht? 
Kommen auch andere regulierende Momente in Frage? 

Das ÖÔffnen und Schliessen der Atmungsöffnung, wodurch der 
Luftzutritt zur Lunge geregelt wird, ist schon lange bekannt und 
u.a. von SPALLANZANI untersucht worden. 


Zunächst müssen wir das Folgende wissen: Spielen diese Be- 
wegungen beim Atmungsprozesse eine überwiegende Rolle, m. a. w., 
ist hier von einer, nach Umständen mehr oder weniger rhythmi- 
schen aktiven Ventilation die Rede? Oder beschränkt sich die 
Ventilation auf Diffusion und dient die Atmungsöffnung lediglich 
der Regulierang des Luftzutritts? 

Sodann. wollen wir zu entscheiden suchen, ob de Mechanik der 
Atmungsöffnung, zunächst durch äussere, dann aber auch durch 
innere Bedingungsänderungen beeinflusst wird. Wir bringen zu 


diesem Zwecke (wie üblich) die Tiere in verschiedene Gase. Den 


inneren Vorgang beeinflussen wir durch verschiedene Temperaturen. 


Wir stellten zur Lösung obengenannter Probleme folgende Beo- 
bachtungsserien an: 
A. Temperatur: Zimmertemperatur. Afmosphäre normal. 
B. Leip Zimmertemperatur. Atmosphäre anormal. 
«. Zu wenig O,. 
B. Zu viel O,. 
C. Temperatur erhöht. Atmosphäre normal. 


Serie À. 


Versuche mit Limax bei einer Temperatur von 18.5° C; Dauer 
der Beobachtung 30 Minuten. Atmosphäre normal. 


Wir lassen eine Limax auf einer Glasplatte kriechen und ver- 
zeichnen mit einem Chronometer in der Hand, jedesmal, wann 


ö 


das Tier seine Atmungsöffnung schliesst oder öffnet. Jeder Ver- 
such dauert dreissig Minuten. Die Lufttemperatur, bei welcher 
gearbeitet wird, registrieren wir ebenfalls. 


_Tabelle L. 
Gesamtzeit 170 
ern 
Atemöffnung Zea 
17,38! 14 153! 267/5 
de 58 
5/22 4327 
54607 6’ 50’ 
8197 OLO 
Odon de 80 
da 1 19ID. 
dh Ot 415557 
hele 01 200187 | 
20’ 56’ | 23’ 42" 
5 24’ 20’ 
24’ 50’ 24’ 52’ 
dont 28/19 
Ord 30-207 


Die verschiedenen, beobachteten Tiere ergeben folgende Resultate. 


en 
idem in °/, 


Tier B 
Beob. 1. 
Beob. 2 


Tier 


Tier -C 
Beob. 1 
Beob. 2 


Miers) 


12 


Gesamtzeit 
des Geschlos- 
senseins der 
Atemöffnung 


AS 
0/52 
91147 
45 
WEE 


Aus diesen Tabellen ergibt sich: 
1. Die Anzahl der Atmungsbewegungen, die von den verschie- 
denen Tieren innerhalb einer halben Stunde gemacht wurden, ist 
sehr verschieden. Man muss aber bemerken, dass immer nur die- 


der Beob. 
Zeit. Relative 
Schliessungs- 
zeit. 


ged 
3 


1.8 
16.9 
5.1 


+ 


jenigen Bewegungen, durch welche die Offnung ganz geschlossen 
wurde, angegeben sind. Die Bewegungen, durch welche die Grösse 
der Òffnung modifiziert wird, sind schwierig zu kontrollieren und 
nicht anzugeben. Diese Zahlen geben uns also auf die Frage nach 
einem festen Rhythmus keine genaue Auskunft. 


2. Die Zeiten des Offen- uud des Geschlossenseins sind in 
Prozenten der Beobachtungszeit ausgedrückt; diese Zahlen nen- 
nen wir die relativen Zeiten des Offenseins bzw. die relativen 
Schliessungszeiten ; sie zeigen Folgendes: 

a. Ein Tier kann bei zwei aufeinanderfolgenden Beobachtungen 
ziemlich grosse Unterschiede in den Gesamtzeiten des Offenseins 
der Atmungsöffnung in einem und dem andern Zeitraum der 
Beobachtung aufweisen. Siehe Tier C. f 

Demzufolge brauchen uns ziemlich grosse Schwankungen der 
Durchschnittszeiten, wie Tier A diese zeigt, nicht zu wundern 
und wir dürfen schliessen: | 

b. Die Zeiten des Offenseins und des Geschlossenseins im Ver- 
hältwis zur Beobachtungszeit bei Tieren in Zimmertemperatur und 
unter normalen atmosphärischen Umstäünden, schwanken um einen 
festen Durchschnittswert. 


Diese Versuche bieten uns also schon wenig Wahrscheinlichkeit, 
dass das Ôffnen und Schliessen der Atmungsöffnung, als aktive 
Ventilation, eine überwiegende Rolle im Atmungsprozess spielen 
sollte. 

Andere näher zu beschreibende Versuche sprechen gleichfalls 
für diese Auffassung. 


Serie B. IL. 


Atmungsversuche mit Limax in Wasserstoffatmosphüre. 


Die Quantität des Sauerstoffes, die während einer bestimmten 
Zeit in die Lunge diffundieren kann, ist also, wie die vorigen 
Versuche zeigen, von der grössten Wichtigkeit für das Tier; wir 
sehen dies an den relativen Zeiten des Offen- und des Geschlossen- 
seins. Interessant war es also, zu beobachten, wie die Tiere sich 
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hinsichtlich ihres Atmens in einer sauerstofflosen Umgebung be- 
nehmen würden. 

Der Apparat, der zu diesem Zwecke benutzt wurde, war wieder 
sehr einfach. Es war ein grosser, hoher Behälter aus Porzellan, 
auf dessen Boden ein gläserner Dreifuss gestellt wurde. Der Por- 
zellanbehälter wurde nun derart mit Wasser gefüllt, dass dieses 
um ein Geringes den Dreifuss bedeckte. Dann wurde ein vier- 
eckiges, hohes Glasgefäss, wie man solche zur Aufbewahrung von 
Demonstrationspräparaten verwendet, bis an den Rand mit Wasser 
gefüllt und mittels einer Glasplatte luftdicht geschlossen, nachdem 
die Ränder des Gefässes zuvor mit Vaselin bestrichen worden 
waren. Zuvor war in der Mitte dieser Glasplatte eine ziemlich 
grosze Korkscheibe befestigt worden. Schnell kehrten wir das 
Glasgefäss um, stellten es auf den Dreifuss und ersetzten das 
darin befindliche Wasser durch Wasserstoff, den wir mittels eines 
Gummischlauches in das Glasgefäss leiteten. Der Wasserstoff wurde 
zuvor in üblicher Weise durch Lösungen von neutr. Kaliumper- 
manganat, Silbernitrat und starker Schwefelsäure die sich in drei 
Waschflaschen befanden, gereinigt. (Die nunmehr als Boden die- 
nende Glasplatte mit der Korkscheibe wurde hierzu um ein Ge- 
ringes auf die Seite geschoben, sodass eine Öffnung frei wurde). 
Die Korkscheibe ragte zum grössten Teil über das Wasser, welches 
sich noch im Behälter befand, hervor. Dann brachten wir die 
Schnecke (Limar) in das Glasgefäss, wo sie als bald aus dem 
Wasser heraus auf die Korkscheibe kroch. Nunmehr konnte die 
Beobachtung anfangen. 


Tabelle IL. 


Limax in Wasserstoffatmosphäre. Temperatur 18° C; 
Dauer der Beobachtung 30 Minuten. 
Data. 11.12, '15 und 18.12, '15. 


Belk 


6 
Gesamtzeit : 
des Geschlos- | dem in °/. 
Tier A Anf. Beob. Offen Zu Bew. in Anz senseins der | der Beob. 
Atmungs- Zeit. 
Sn offnung. 
Beob. 4. [10 St. 10’ 235 30 46 110 SO 
Jt’ ot der. 45! 22 ht Zh! 91.55 
5l0p 105 Zer 15’ 24 6’ 46" 45.11 
Ae 2 der 10’ 17 ae welk dd 
27-20" 2 29" Zer 10’ 10 3’ 41” 96.9- 
34 914 der 10’ 19 4/35" j. 42 
3 gg 3’ 38 5 
9’ 46’ BDE 
4’ rd 4 45 
4! 25" 4’ 36'” 
r 4’ 45! 4 55 
DAO Ess kade 
5207 DLT 
6 19! 050 
rete j4A 8707 
Sador Srl 
Sao OLI97 
GAL! | 10247 
OD dt 
11 DSZ Od 
43 0 14’ 38" 
14’ 56" tort 
15 15’ 42 
15 DL HOEZO 
467 4077} 477 127 
47 OT lome 
| 18,45 18’ 44" 
4945! 20’ 11/7 
20797 12034 
4 DA O1’ 14! 
Oron 21327 
DAD Man 
22710 297427 
2940" | 2248 
2D 2550 
VSSA DAD 
24 AT" 252 
213 250 
VSA en ID 
26’ 67’ 26 A7 
96’ 30’ On SZ 
E20 282 
ZnS er Ze 
29’ 447 20032 
VOA DOO 
30’ 5 


Durch- À 
schnittl. 


Schliessungss 


zeit. 


1357 ® 


16.9 
11.6! 5 
gr d 
Ll! 


E | 
| 
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Die Versuche mit Tier A werden nun einige Tage lang fort- 


_ gesetzt und danach auch noch andere Tiere beobachtet. 


Von diesen Versuchen gibt folgende Tabelle eine Übersicht: 


Gesamtzeit | Idem in °/, Durch- 
Tier A. Anf. Beob. Bew. in Anz. des Geschlos- | der Beob. Sohn 
5 : Schliessungs- 
senseins Zeit Te 
Beob. 2 | 10 St. 45’ 30’ 59 Sat 27.55 
47 or B) der 15’ 14 sid 23.22 Ie 
Zer 15’ 25 4 52 92,44 12.69” 
Beaba :9St.7/ 30’ 2) 0 0 
18, 12. 15 
Tier B | 9St.50’ | der 30’ 75 185 23.11 
Beob. 1 der 15’ 37 Ĳ'33/ 23.84 opoe 
1e 1215 Zer 15’ 38 SO, 25.88 5.65 
Jer 10’ 24 19! | 2346 5,19 
Zer 107 26 20277 24.5 dots 
ger 10’ 24 2’ 22 23.66 oe) 
lier B [10 St.38'| 2er 30” 62 24’ 47"! 82.61 
Beob. 2 ten dol 95 12e 81.44 20.94’ 
18219. 45 Zer 15’ 27 12’ 34! 83.70 27.92” 
der 10’ 21 Sed 82.83 25.66 
Zer 10’ 25 8’ 80 HED 
ger 10’ 16 8’ 50’ 83.50 ei ko PEA 
Beob. 2a| 11 St.8’ | 4er 10’ 12 Sen 84.5 49,25 
Beob. 3 | 1 St. 30’ 30’ 21 16’ 24! 54.66 25.31" 
jer 157 23 9’ 43! 64.777 25.31 
Zer 15’ 15 6’ 41" 44,59 26.73! 
der 10’ 16 OEI 66.16 24,81” 
Zer 10’ 9 AE AOM 477.66 217 
ser 10’ 12 DA 91.66 Vree 
Beob. 4 | 3 St. 4’ 30’ 2 14555! 40.12 
der 15’ 12 65604 40.09 30.5’ 
Zer 15’ la) 8’ 49/7 98.77 35.26” 
der 10’ De 56.5 91.28 
Zer 10’ DD 50.08 SQ 
ser 10’ 6/91 66.16 39.7" 


Kaum waren die Tiere in die Wasserstoffatmosphäre gebracht, 
und auf den Kork gelegt worden, so konnte man den Unterschied 


zwischen dem Atmen in gewöhnlicher Atmosphäre und in Was- 


8 


serstoff bemerken. Die Atmungsöffnung öffnete sich manchmal weit 
und die Frequenz der Bewegungen stieg enorm. Das Tier kroch 
erst eine Weile auf dem Kork herum; aber es lag meistens schon 
nach der ersten halben Stunde der Beobachtung still. 

Betrachten wir nun die Tabellen näher, so sehen wir, dass 
wenn Tier A auch in einigen Hinsichten von Tier B abweicht, 
sich doch deutlich aus beiden Beobachtungsreihen Wolgendes 
ergibt: 

1. Die „Relativen Schliessungszeiten’’ sind anfangs viel grösser 

als in normaler Atmosphäre. Tier A weist hier 88.83 °/., Tier B 
23.11°/, während der ersten dreizig Minuten auf. Bei den Tieren 
in normaler Atmosphäre betrug diese Zahl im Durchschnitt etwa 
10°/, in dreissig Minuten. Siehe Tabelle Seite 4. 
„Bei Tier A sehen wir dann, wenn wir die ersten fünfzehn und 
die letzten fünfzehn Minuten absonderlich betrachten, dass während 
der letzten fünfzehn Minuten die Zeit, in welcher die Atmungs- 
öffnung geschlossen bleibt, verglichen mit den ersten fünfzehn 
Minuten, zunimmt. Auch bei der zweiten Beobachtung findet dies 
statt, obgleich bei dieser die relative Schliessungszeit während der 
Totalzeit von 80’ niedriger ist als bei der ersten Beobachtung. 
Auch die Teilung der Zeit von 80’ in drei gleiche Teile weist 
eine Zunahme der Zeit, während welcher die Atmungsöffnung 
geschlossen ist („Schliessungszeit””), auf. 

Die durchschnittliche „Schliessungszeit”’ bei Tier A nimmt gleich- 
falls zu, je länger das Experiment währt. 

Tier B zeigt das schnelle Óffnen und Schliessen der een 
öffnung noch in viel höherem Masse. | 

Die Steigerung der relativen Schliessungszeit von den ersten 
fünfzehn Minuten bis zu den letzten fünfzehn Minuten kann man 
hier auch bei jeder Beobachtung bemerken. î 

Bei Tier A nahm bei längerer Fortdauer des Experimentes die 
relative Zeit des Schlusses in jeder folgenden Beobachtungszeit 
von 30’ ab, bis zuletzt ein konstantes Offenbleiben der Atmungs- 
öffnung wahrgenommen wurde. 

Bei Tier B verlief der Prozess einigermassen anders. Hier 
fand erst eine Steigerung der relativen Schliessungszeit, wenig- 
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stens von 23.71°/,—84.5°/., während anderthalb Stunden statt; 
danach nahm dieser Wert ab; als er bis 49.72°/, gesunken war, 
wurde das Experiment abgebrochen. Bei beiden Tieren wurde die 
Anzahl Bewegungen der Atmungsöffnung mit der längeren Fort- 
dauer des Experimentes geringer. 

Welchem Umstande dieser Unterscheid zwischen Tier A und 
Tier B zugeschrieben werden muss, ist schwer zu entscheiden. 
Wahrscheinlich ist bei Tier A aus irgendwelchen Gründen eher 
eine zeitliche Lähmung aufgetreten. Denn nach meiner Meinung 
muss die Verringerug der Anzahl Bewegungen mit der Fortdauer 
des Experimentes einer langsamen Lähmung oder Narkotisierung 
der Muskeln zugeschrieben werden, welche bei Tier A eher als 
bei Tier B angefangen hat, weil Tier B aus irgend einem Grunde 
weniger empfindlich war als Tier A. Diese Lähmung ist gleich- 
wohl nur vorübergehender Art; denn wenn das Tier später z. B. 
nach etwa zwei Tagen wieder in die gewöhnliche Atmosphäre 
gebracht wird, so sehen wir, dass es seine Atmungsöffnung sehr 
weit aufmacht und sehr lebhaft fortkriecht. Auch fand nun ein 
schneller Rhythmus der Bewegungen wieder statt. 

Wenn wir obiges zusammenfassen, so können wir schliessen: 
Bringt man ein Tier aus der normalen Atmosphäre in eine wasser- 
stoff-Atmosphäre, also in ein Gas, das dem Gewebe nicht schädlich 
ist, so übt der Mangel an Sauerstoff einen derartigen Reiz auf 
die Rezeptoren, welche mit den Muskeln der Atmungsöffnungen 
in Verbindung stehen aus, dass die Bewegungen dieser Muskeln 
beschleunigt werden. Man erhält den Eindruck, dass hier zweierlei 
Reaktionen mit einander um den Vorrang streiten: 1. Dispnoische 
Öffnung des Atemloches, 2. sein plötzlicher Schluss, sobald seine 
Sinnesorgane (Rezeptoren) mit dem abnormalen Medium in Be- 
rührung kommen. Erst bei längerer Dauer des Experimentes 
nehmen die Bewegungen in Frequenz ab, bis ihre Zahl unter die 
Norm sinkt und ein fortwährendes Offenbleiben der Atmungs- 
öffnung an die Stelle des schnellen Rhythmus am Anfang tritt. 

Das Tier reagiert also auf die veränderten Umstände. Nur 
könnte man meinen, dass vielleicht gegen alle Erwartung der 
Wasserstoff als ein Reiz wirkt, sodass dieses Reagieren nicht 
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dem Mangel des Sauerstoffes zuzuschreiben sei, sondern der An- 
wesenheit des Wasserstoffes, der in diesem Falle kein indiffe- 
rentes Gas wäre. 


Serie B. II. 
Atmungserperimente mit Limax in Stickstoffatmosphäre. 


Nachdem ich schon obenerwähnte Experimente beendet, meine 
Beobachtungen ausgearbeitet und niedergeschrieben hatte, habe 
ich im Dezember des Jahres 1916 einige ergänzende Versuche 
über das Verhalten von Limax in einer Stickstoffatmosphäre 
angestellt. 

Die Frage nämlich, ob Lomax sich in Stiekstoff- anders als in 
der Wasserstoffatmosphäre verhalten werde, schien besonders des- 
halb von grosser Wichtigkeit, weil es durchaus nicht unmöglich 
war, dass der Wasserstoff für diese Tiere ein Gas wäre, das auf 
iIrgend eine Weise dem Tiere schädlich sein könnte, während 
dies von dem Stickstoff, als einem normalen Bestandteil der die 
Tiere umgebenden Atmosphäre, a priori nicht zu erwarten war. 

Die Versuchsanordnung war dieselbe wie bei den andern Ver- 
suchen. Das (käufliche) Stiekstoffgas, das aus der Bombe strömte, 
wurde auf die übliche Weise von dem Sauerstoffrest der noch 
in dem käuflichen Stickstoff vorhanden ist, gereinigt. Wir leiteten 
das Gas über weissglühendes Kupfer und wuschen es nachher in 
drei Flaschen, die zu halber Höhe mit folgender sauerstoff bin- 
dender Lösung gefüllt waren: 

Seignettesalzlösung 30°/, 1000 em. 
Eisensulfat 40° 200 cm. 
Kalilauge 60°/, _ 200 em. 

Von möglichen anderen Unreinlichheiten wurde es gleichfalls 
befreit. Nur beim letzten Versuche wurde das Wasser in dem 
Gasbehälter der Tiere ausgekocht, während bei demselben ebenso 
wie bei einigen anderen Experimenten Paraffinum liquidum auf 
das Wasser geschichtet wurde. Alle die Versuchsbedingungen 
werden näher bei der Beschreibung der betreffenden Experimente 
angegeben. 


Te AEN eN 
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Tabelle UL. 


| Temperatur 13° C. Dauer der Beobachtung: 30 Minuten. 
Atmosphäre: Stickstoff. 


Tier B 
Beob. 1 
Beob. 2 


Bier 0 


Anf. 


3 St. 9 


HL 2 
8 St. 8 


2 St. 25 


Bew. in 


Totale Zeite | Idem in °/, 
d. Beob. 


d. Schl, 


ZOE 
28’ 35/ 


2449 


137 23/7 


13’ 43" 

14505 
8’ 40” 
425 
8’ 50” 

5 o’ 41 1 
6’ 48" 
De log 
357 
234’ 


Oi 5 
29 54! 
OPo0 
úl Áo 4 Ad 
437 Zl 
12’ 147 
o’ 40 
1’ 15 
8’ Ah! 
OE 
Oro2n 
7 23 
og’ ue 
rl 4" 
6’ 16’ 
S 
3, 5 
Dee, 


21’ 30” 


Durch- 
schnittl. 
Schliessungs- 
zeit 


4 13.85’ 
2’ 35.90’ 
3617” 
9212 


AAA” 
35.91” 
27.36/ 
43.83 
29.44” 
78.10’ 
31.37" 
24.53" 
34’ 62” 
38.50’ 


1’ 56.07" 
59.72 
23.96" 


1’ 33,4 


2’ 36.8 
1’ 13.4" 
48.5" 
12,57 
30.737 
24.53". 
34.62 
98.50” 
1747" 

LN Ml 
53.1 
hi 

li or 
29.5” 


33.07 
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5 ê Totale Zeite | Idem in °/ Renn 
Tier C Anf. 1 _Bew. in Äuz. d. Schl. 4 Boop. g, Schliessungs- 
zeiten. 
18. 11. 16 Aer 15? 93 10’ 34” 70.44 27.5’ 
Beob 4 | Zer 15/ | _ 16 10/ 56/ 72.88 AR | 
44° C Aer 10’ 14 6 47” 65.22 29.07 
Zer 10 14 62877 SIA 97.07" 
der 10/5 A 815” | 8144 | 504 | 
Jer 15’ 8 16 7.32 8,2 
Tier D | 3St.2A’ | Aer 30’ 69 25/10 83.88 1.337 
18. 11.16 | Jer 30’ 56 181" 60.05 19.30” 
Beob. 1 Jer 30’ 66 15/5’ 50.27 13.71" 
14° C Aer 15’ 28 13 4’ 89.33 28.71" 
Jer 15 | AM 14’ 46" 78.44 47.24" 
Zer 15’ 30 9’ 36 64 19.9" 
Aer 15’ 26 825 53.88 19.42" 
Ser 15’ 37 825” 53.88 13.64" 
Ger 15’ 29 6 A07 46.66 13.19" 
Aer 10’ | 18 85 89.50 29.83" 
Zer 10’ Mh 8’ 48” 86 21.91 
3er 10’ 27 735 74.1 16.40" 
Aer 10’ 92 6’ 24’ 64 17.45" 
Ber 10’ 15 6’ 45” 67.5 7" 
Ger 10’ 19 452 48.66 15.36" 
Ter 10’ | _92 BAD en 14,25" 
Ser 10’ 25 BA 50.16 12.04" 
Jer 10’ \ 17 4 99 43.66 154! 


Pier E | 2St.30'| fer 30’ | 52 13/52’ | 4622 | 16” 


2. 12.16 der 151533 733". 50.33 13.42" 
13° C Zer 157 19 OAT 4911 19,94" 
. der-107 28 6’ 26" 64.2 13.18" 
Zer 10’ 10 267 | 12.67 
ser 107 14 520 53.33. ZL 
Tier F {3 St.6/ 9’ ee IE) 45 85 
2.12.16 
13° C 


Im Herbste des Jahres 1917 wurden mit Exemplaren von 
Limaa weitere Versuche angestellt. Zunächst brachte ich in oben 
beschriebener Weise die Versuchstiere in den Apparat, der mit 
Stickstoff gefüllt war, welcher über glühende Kupfergaze geleitet 
und ausserdem mittels der auf Seite 10 genannten Lösung ge- 
reinigt worden war. 
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Nachher wurde käuflicher Stiekstoff ohne vorhergehende Er- 
_ wärmung zur Herstellung der Stickstoffatmosphäre verwendet. 


Nebenbei beobachtete ich zur Kontrolle einige Tieren in ihren 


Atmungsbewegungen in der freien Luft. 


Schliesslich wird von einigen Beobachtungen die Rede sein, 


wo Tiere in eine Atmosphäre gebracht wurden, welche aus einer 


Mischung von Stiekstoff mit Luft in verschiedener Verhältnissen 


bestand. 


Zur Vergleichung werden auch einige Tiere in der freien Luft 


beobachtet. 


Serie A’ Limax in der freien Luft. 


Tier A 


Anf. 


22.9.°27 | 9St.13' 


16.5° C 
Tier B 


ASD: 


Bew. in 


30’ 


- 80 


Totale 
Zeite des 


Schlusses 
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Tabelle IV. 


Serie B IT. Limax in zuvor über glühendes Kupfer geleitetem 
Stickstoff. Temperatur 16.5° C. Dauer jeder Beobachtung: 
30 Minuten. Atmosphäre: Stickstoff. 


IBS fn der 
Beob, 


Durch- 
schnittl. 
Schltessungs- 

zeiten 


lend 


Tier I 


15.9. 17 


Tier J. 
15:92P7 
Beob. 1. 


Beob. 1 


Tier K 
159.47 
Beob. 1 


Beob. 2 


Tier L 


Anf. 


11 St. 45° 
2 St. 253’ 


2 St. 53’ 
3 St. 12 


3 St. 42 


4 St. 18° 


Bew. in 


80’ 
der 15’ 
Zero! 
der 30’ 
der 15 
Jer 15 
ger 15’ 
der 30 
der 15’ 
Jer 15 
Jer 30’ 
ger 15’ 
Aer 15 


30’ 


Totale 
Zeite des 
Schlusses 

29 

14 53" 

Ad 

2 A4! 

19 26" 

10 18" 

14’ 31 

4’ 42" 

45 

g' 59 

29 40" 

19 16" 

10 24" 


22 50" 


Idem in °/, 


d. Beob. 


96.66 


Durch- 
schnittl. 
Schliessungs- 

zeiten. 


1’ 56" 


38.97" 
46.62" 
32.52" 


1 46" 


34.26" 
31.86” 
31.37" 


31.62 
29.44 
34.66" 


dto 
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Tabelle V. 


Serie B II’. Tiere in käuflichem, gereinigtem, shet er- 


wärmtem Stiekstoffgas. 
Temperatur 18,5° C. Dauer jeder Beobachtung: 80 Mn 


Totale e Durch- 
B ef Idem in ole schnittl. 
Tier G Anf. Bew. in Anz. a dB Schliessungs- 
8.90.17 |2St.38' fer 30’ 7/77 2611" 87.27 90.387 
Beob. 1 Aer 15’ |’ 37 13’ 23": 89.292 21.70’ 
Zer 45’ | 40 12 49" 85.44 19.22" 
Beob. 2 |3St.®& Jer 30’ 90 9340" | 78.88 1577" 
Zer 15. | 43 11’ 42" 78 16.32" 
Aer 15' Al 11’ 58! 79.77 15.27" 
Beob. 3 3 St. 38 Zer 30’ | 404 29 34" 75.22 13 
lea ser 15' 53 EME EI 74.55 12.66" 
Ger 15’ 51 11’ 23" 75.88 13.18" 
Beob. 4 |5 St.15' 15’ 37 11’ 30” 76.66 18.81" 
Tier H_ |4St.13 Aer 30’ 37 26’ 49" 89.38 43.48" 
Beob. 1 ’ Aer 15’ 15 43,30 90.22 5413” 
8.9. 17 Ver 15’ 99 13/47" 88.55 36.29” 
Beob. 2 |4St.43' | 2er30' | 74 96’ 56" 86.44 1.1" 
Jer 15’ 37 12 57" 86.33 1 
Aer 15’ 34 12 59" 86.55 22.91" 


Bei diesen Experimenten sah ich, wie schon zuvor bei den Be- 
obachtungen in der Wasserstoffatmosphäre bemerkt wurde, dass 
die Grösse der Atmungsöffnung bei den aufeinanderfolgenden 
Bewegungen über eine nicht unbedeutende Breite variiert. 

Was mir bei allen letzterwähnten Beobachtungen (des Jahres 
1917) besonders auffiel, war ein Auf- und Niedergehen der Man- 
telhaut während des Geschlossenseins der Ôffnung. Nicht unmög- 
lich ist es, dass diese Erscheinung meiner Aufmerksamkeit bei 
den früher angestellten Experimenten entgangen ist. Denn sowohl 
in der ganz von Sauerstoff gereinigten, als in der aus dem käuf- 
lichen Stickstoff hergestellten und auch in der mit Luft ver- 
mischten Stickstoffatmosphäre, traf dies zu. Beim Offensein der 
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Atmungsöffnung kam so etwas niemals vor. Das Tier bemüht 
sich allem Anscheine nach, das in die Lunge aufgenommene Gas 
so intensiv wie möglich mit dem dort befindlichen Blutgefäss- 
system in Berührung zu bringen. 

Es dürfte vielleicht der Mühe wert sein, auf diese Erscheinung 
bei weiteren Versuchen zu achten. 

Aus diesen Tabellen erhellt Folgendes: 

1. Das Tier reagiert direkt auf das Überbringen in eine von 
der gewöhnlichen durchaus abweichende Atmosphäre. Es empfindet 
die Veränderung seines Mediums sofort und ändert dementspre- 
chend seine Atmungsbewegungen. 

2. Hierbei ist zu bemerken, dass es seine Atmungsöffnung 
(Beobachtungszeit dreissig Minuten) während eines grossen Teiles 


der Beobachtungszeit geschlossen hält. 


3. Die Bewegungen folgen einander schnell und jedesmal öffnet 
sich die Atmungsöffnung nur während kurzer Zeit. 

4, Die relativen Zeiten des Schlusses der einzelnen Tiere in 
den letztgenannten Tabellen der Serie B 1 IT und II’ stimmen 
gut mit einander überein und auch beim Überblick der Daten 
für die Zeiten von fünfzehn Minuten lässt sich deutlich ein 
Schwanken der Prozente um einen bestimmten Mittelwert beob- 
achten. 


Bei den im Jahre 1916 angestellten Experimenten sehen wir 
grössere Abweichungen zwischen den einzelnen Befunden; doch 
treffen wir auch hier keine allzu grossen Unterschiede. 

Das regelmässigere Verhalten der Tiere während der letzteren 
Experimente kommt wahrscheinlich grösstenteils auf Rechnung 
der höheren Temperatur. 


Ba. In den meisten Fällen sehen wir eine regelmässige Abnahme 
der Werte für die relative Zeit des Schlusses bei auf einander- 
folgenden Beobachtungszeiten desselben Tieres, wenn wir diese 
auf 30 Minuten stellen. Nur Tier K macht darin eine Ausnahme. 


b. Bei den aufeinanderfolgenden Beobachtungszeiten während 
15 Minuten ist das Verhalten weniger deutlich. Im allgemeinen 
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gilt jedoch auch hier, dass genannter Wert allmählich abnimmt. 

Bei der letzten Serie ‚von Beobachtungen des Jahres 1917, 
Serie B II’, sehen wir ein Variieren um einen Mittelwert und 
es folgt einem vorhergehenden Sinken in- einigen Fällen ein sekun- 
däres Steigen des Wertes. 


6. Die Durchschnittszeit, während welcher die Öffnung jedesmal 
geschlossen war, wies für die aufeinanderfolgenden Beobachtungs- 


zeiten während 30 Minuten eine stetige Grössenabnahme auf. 


Auch für die Beobachtungszeiten von 15 Minuten stimmt dies 
im grossen und ganzen, wiewohl auch hier, wie dies überall die 
Beobachtungen der Serie B IT und II” (1917) zeigen, mehrfach 
geringere oder grössere Abweichungen gefunden werden. Hier 
folgt einem anfänglichen Sinken des Wertes eine Zunahme des- 
selben, dort findet das Umgekehrte statt. Ich sehe hierin eine 
neue Bestärkung meiner Meinung, dass, wie besonders aus den 
Beobachtungen mit Limar bei 31° C. zu ersehen ist, ein be- 
stimmter Atmungsrhythmus bei diesen Tieren nicht gefunden 
wird. Die Daten für die Beobachtungszeiten von 10 Minuten 
bieten hierfür weitere Belege. In den Tabellen der Serie B IT 
(1917) habe ich sie der Kürze wegen weggelassen. Sie lehrten 
uns nichts Neues. 


Vergleichen wir diese Befunde mit denjenigen in der Wasser- 
stoffatmosphäre, so bemerken wir eine ziemlich grosse Überein- 
stimmung. Hier wie dort tritt ein sofortiges Reagieren auf die 
geänderten atmosphärischen Verhältnisse ein. Von einer so regel- 
mässigen Abnahme der relativen Zeit des Schlusses während auf- 
einanderfolgender Beobachtungen innerhalb 30 Minuten, wie in 
der Stickstoffatmosphäre, ist daselbst nicht die Rede. Vielleicht 
würden sich bei einer grösseren Zahl Beobachtungen die Unter- 
schiede mehr oder weniger verwischt haben. 

Eine Grössenabnahme ist ja auch dort nicht zu leugnen. 


Fúr die Zeiten von 15 Minuten gilt wohl dasselbe, was bei 
der Besprechung der Resultate der Experimente in der Stickstoff- 
atmosphäre bemerkt wurde. Auch hier sind zweifelsohhe die 
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Abweichungen auf Rechnung des Fehlens des Atmungsrhythmus 
zu setzen, 

Neben den aus den Tabellen ersichtlichen Verschiedenheiten — 
auch individuelle Abweichungen, die bekanntlich bei den Beo- 
bachtungen an den wirbellosen Tieren vielfach solch eine grosse 
Rolle spielen können, wirken hier ja mit — sind jedoch mehrere 
grosse Übereinstimmungen zu konstatieren, die uns vor allem als 
wichtigste Resultate zeigen: | 

1. Eine dispnoïsche Reaktion des Tieres auf Sauerstoffmangel. 

2. Eine zweite Reaktion, mittels deren das Tier sich bemüht, 
den in seiner Lunge befindlichen Sauerstoff festzuhalten, d. h. 
gegen Diffusionsaustausch mit einem nutzlosen Gase zu schützen. 

Diese Reaktion hat eine Schliessung der Atmungsöffnung zur 
Folge. Beide Reaktionen dürften durch Interferenz das dargelegte 
Verhalten erklären. 


In dieser Überzeugung werden wir bestärkt, wenn wir die 
Resultate der Beobachtungen in völlig gereinigtem Stickstoff, 
welche in den Tabellen der Serie II’ (1917) und den entspre- 
chenden Tabellen des Jahres 1916 zusammengefasst sind, mit den 
Resultaten der Beobachtungen, bei denen die das Tier umgebende 
Atmosphäre aus ungereinigtem aber nicht erwärmten käuflichem 
Stickstoff hergestellt wurde (Serie B’ 1917), vergleichen. 


Wir sehen hier ganz dasselbe wie zuvor. 

Tier G, wie Tier H zeigen uns für die aufeinanderfolgenden 
Zeiten von 30 Minuten eine stetige Abnahme der Werte der 
relativen Schliessungszeit. Für die Zeitabschnitte von 15 Minuten 
gilt dasselbe. Und natürlich finden sich auch hier die beiden 
genannten Reaktionen. | 


Gehen wir nunmehr zu den Versuchen über, bei welchen der 
käufliche Stickstoff mit atmosphärischer Luft in verschiedenen 
Verhältnissen gemischt wurde! Es lag mir naturgemäss daran, 
die mutmassliche Reaktion des Atemloches selbst auf die abnorme 
Atmosphäre soviel wie möglich auszuschalten, ohne dort dem Tiere 


die normale Sauerstoffmenge zur Verfügung zu stellen. Bleibt 
2 
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die Reaktion des Atemloches trotzdem bestehen, dann müssen wir 
sie als eine eigenartige Reaktion auf Sauerstoffmangel auffassen. 
Es wurden 2 Serien von Experimenten angestellt, jede mit zwei 
Tieren. Im ersten Falle wurde vorher die Hälfte des Behälters 
mit Luft gefüllt und das die andere Hällte füllende Wasser nachher 
durch ungereinigten Stiekstoff verdrängt. 

Im zweiten Falle brachte ich die Versuchstiere in eine Atmos- 
phäre, die aus drei Viertel Luft und einem Viertel ungereinigtem 
Stiekstoff bestand. 


Tabelle VI. 


Serie L. Tiere in einer Atmosphäre: halb Luft, halb ungereinigten 
Stickstoffes. Temperatur 16.5° C. Dauer jeder ‘Beobachtung 30 


Minuten. 


Totale Zeiten 4 Durch- 
Idem in °/, hnittl. 
Tier À. Änf. Bew. in Anz. dor schtisnangs- 

zeiten. 

22 Oe 10 Stor der ad: 69 8 54 99.66 113! 

Beob. 1 der 15: 25 236" 11.39 6.24" 

Jer 15’ Ad 6 18” 49 8.36’ 

Beob: 2214 St, 25 2er:30' 45 7 49" 26.05 10.49" 

ger 15’ 29 ln KG 26.77 8.31! 

4er 15’ 16 5 48" 5:89 14.25" 

HiersB AA LSEAoS ar 0 13 9451 20.83 10.39" 
22047 
16:5°C 


Serie II. Atmosphäre: 3 Teile Luft 1 Teil gereinigten Stick- 


stoffgases. Temperatur: 16.5° C. 


Totale Zeiten| rem in © Ia Ee 
Tier A. Anf. Bew in Ánz. Re der Beo ze schliessunge 
zeiten. 
’ ( Sl / ’ , 
9250047 2St7 der 30 34 5 16.66 8.82" 
Beob. 1 Jer 45: 14 408! 13-14 8.49 
Jer 15 20 dr 20.22 91" 
Beob. 2 | 2 St.37:| Zer 30: 6 64" 20.22 | 1'0.66' 
Mer BA ans Stes rm adern 15: 9 6 36’ Lik Ak! 

Beob.: 22173 St1981 80: 76 1955" 65.27 15.46” 
Jer 15’ 36 9’ 28 63.11 Hd 
der 4 40 O7 67.44 dh AT 


E 
% 


Li) 


Aus diesen Tabellen folet: 

Dasselbe, was wir schon oben konstatierten, nämlich, dass das 
Tier auf Ánderungen des umgebenden Gases sofort reagiert durch 
eine Ánderung der Atmungsbewegungen, welche jedoch keinen 
rhythmischen Verlauf haben. Einerseits sehen wir, dass sich das 
Atemloch bis zu grosser Weite öffnet, offenbar veranlasst durch 
Dispnoö, während anderseits das Tier sich bemüht, durch ein 
__baldiges Schliessen seines Atemloches den noch in der Lunge 

befindlichen Sauerstoff festzuhalten und auszunutzen. 

__Der abnorm geringe Partialdruck des Sauerstoffes wirkt zwei- 
fellos in allen diesen oben geschilderten Reaktionen als Reiz. 

Was bei näherer Betrachtung der vorliegenden Daten besonders 
auffällt, — sowohl die erste als die zweite Serie Beobachtungen 
weisen darauf hin — ist, dass die Werte der durchschnittlhichen 
Schliessungszeiten, verglichen mit den in vorigen Beobachtungs- 
reihen gefundenen, stark vermindert sind. 

Der Umstand, dass hier eine grössere Menge Sauerstoff vor- 
handen war, dürfte dies erklären. 

Die Anzahl der Bewegungen war viel gröszer, als im Voraus 
zu erwarten gewesen wäre und es wundert uns, wenn auch hier- 
bei manches verständlich ist, dass schon ziemlich geringe Án- 
derungen in der Beschaffenheit der Atmosphäre eine erhöhte 
Bewegungsgeschwindigkeit der Atmungsöffnung zur Folge haben. 

Weitere Versuche werden hierüber vielleicht Auskunft geben. 


Vor allem ist zu betonen, dass das Tier auf eine Ánderung des 
Sauerstoffgehaltes der Atmosphäre sofort in obengenannter Weise 
reagiert, und die Anwesenheit des Wasserstoffes oder des Stick- 
stoffes scheint nur nebenbei von Bedeutung zu sein. 

Ferner finden wir in den letzten Tabellen, dass eine Zunahme 
der Werte der relativen Schliessungszeit mit der Verringerung 
des Sauerstoffgehaltes des Mediums zusammengeht. Serie IL Tier 
A, B. Serie 1 Tier A Beob. 1. Auch dies stimmt mit dem Oben- 
erwähnten überein. 

Zum Schlusse weise ich noch auf die in dieser Tabelle sehr 
gering ausfallende durchschnittliche Schliessungszeit hin. 


20 


Dies war ja auch im Voraus zu erwarten. Es dürfte wohl unnötig 
sein zu betonen, dass bei den Experimenten, die zur Kontrolle 
in der freien Luft angestellt wurden, derselbe Erfolg erzielt wurde 
wie bei den im vorigen Jahre ausgeführten Beobachtungen. 


Serie B. III. 
Versuche mit Lmax in O,-Atmosphüre. 


Schliesslich wurden Versuche in einer reinen Sauerstoffatmos- 
phäre angestellt, um zu beobachten, ob der erhöhte, partielle 
O,-Druck eine etwaige Ánderung der Atmung, verglichen mit 


derjenigen in normaler Atmosphäre, veranlasst. 


Tabelle VI. 


Temperatur: Zimmertemperatur etwa 11° CO. Atmosphäre: reiner 


Sauerstoff. 
Gesamtzeit Durch- 
dn des Geschlos- | Idem in °/, hnittl. — 
Tier A. Anf. Ee EL a Roni de der Beob. Z. gchliessnngs- 
Atemloches zeiten. 
Ot UO) OA 20 10 1D 6.33 
Beob. 2 ler 10 3 32 5.39 10.66” 
Zer 10° d 41” 1.83 6.71” 
Beob. 1 | 41 St. 20 30’ 1 5” 0:27 
Beob. 3 | 2St.15 |“ 30 2 40” 2.22 
Beob. 4 | 83 St.10 30’ 2 2597 9.94 


Wir beobachteten nur die ersten zwanzig Minuten, weil das 
Tier sich die letzten zehn Minuten unter Wasser befand. 

Der Prozentsatz der Zeit, während welcher die Atmungsöffnung 
__geschlossen ist, weicht fast nicht von demjenigen ab, den wir bei 
den Tieren in gewöhnlicher Luft fanden. Auch für die Anzahl 
der Bewegungen finden wir keine Unterschiede. 

Es muss bemerkt werden, dass das Tier erst auf dem Korke 
umherkriecht, ziemlich bald ruhig wird und sich nicht mehr bewegt. 

Die Ziffern der verschiedenen Beobachtungen bei mehreren 
Tieren sind in folgender Tabelle zusammengebracht. 
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Tabelle VII. A. 


Totale 
Tier B Anf. Bew. in Anz Zeiten des Aelen le Shane 
Schlusses eten. 
94.446 |10St.47' | 30 15 9 50” 9.44 8.66” 
Beb {| Jer 15’ 9 v'A8 8.66 15.33” 
Zer 15° 6 132” | 10.22 11.33” 
Beob. 2. 10St.55 | _ 30 12 511” 17.97 13.83” 
Aer 15’ 6 123” 9.92 38” 
93r 15’ 6 3' 48” 95.34 95.91 
Beob. 3 |M St.3e'| 30 6 18 1311 | 5525 
ler 15’ 4 341” | 2455 13.5’ 
Jer 15’ 9 97” d 41.33 
Beob. 4 |10St.15'| 30’ 0 0 0 0 
Beob 5 3St98 | 30 0 0 0 0 
Beob. 6 10 St. 18 30’ 0 0 0 0 
95.1. ’16 
Mier C | 3St.10| 30 10 1’ 43 572 9.75” 
Beob. 1 1er 15 7 100 7.55 11.66” 
95. 1. ’16 Zer 15 3 35” 3.88 10.3” 
Beob. 2 | 3St.40’| 30’ 10 9 59” 9.99 148 
ler 15’ 5 144" 8.99 1” 
Zer 15’ 5 1’ 45" 11.66 17.9’ 
Beob. 3 | 4St.40'| 45 16 435" 30.06 


Wenn wir nun die Ziffern dieser Tabelle mit einander vergleichen, 


so sehen wir: 

1. Die Anzahl der Bewegungen zeigt während der ersten 
anderthalb Stunden keine Abweichung von der Anzahl der Be- 
wegungen in gewöhnlicher Atmosphäre. Dte Anzahl unterliegt 
individuell bisweilen ziemlich starkem Wechsel. Siehe die Tiere 
A, B und C. Nach einiger Zeit des Beobachtens nimmt die Anzahl 
der Bewegungen sehr ab und zuletzt hält das Tier die Òffnung 
fortwährend offen. Tier A und B zeigen dies deutlich. 

Im Zusammenhang hiermit bemerkt man, dass die Kriechbewe- 
gungen des Tieres bald auf hören. 
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2. Die relative Schliessungszeit bei diesen Experimenten steigt 
nirgends bedeutend über die entsprechenden Werte, welche wir 
bei den Experimenten in gewöhnlicher Atmosphäre fanden. Bis 
dahin findet sich auch hier keine Abweichung, ausgenommen in 
der Weise, in welcher die relative Schliessungszeit während der 
Experimente steigt und fällt. 

Tier B zeigt wie Tier C erst ein Steigen der relativen Zeit 
des Schlusses. Bei B nimmt diese später ab. Bei C wurde das 
Experiment unterbrochen, bevor dies noch kontrolliert werden 
konnte. 


3. Aus alledem dürfen wir nach meiner Meinung schliessen, 
dass, wenn es auch einige nicht ganz erklärliche Erscheinungen 
in dieser Tabelle gibt, sich das Atmen während der ersten paar 
Stunden in einer Umgebung reinen Sauerstoffes nicht erheblich 
von dem Atmen in der gewöhnlichen Atmosphäre, wo der partielle 
O,-Druck viel niedriger ist, unterscheidet. 


Im Gegensatz zur sauerstoffarmen Atmosphäre löst abnorm 
hoher Sauerstoffgehalt der umgebenden Luft bei unseren Schneeken 
keinerlei Reaktion aus. 

‘Vergleichen wir schliesslich die von uns gefundenen Resultate 
mit demjenigen, was über das Atmen von Zúnax bekannt ist. 

SPALLANZANI, der u.a. auch das Atmen bei Limax agrestis, ater, 
albus, flavus und maximus L. untersuchte, bemerkte hierüber in 
seinen „Mémoires sur la respiration”’, dass diese Tiere ein den 
Lungen analoges Organ besitzen. 

„Dans le gaz hydrogène sulfuré elle (Lima) ne donnait plus 
de signes de vie au bout d'une demie heure”. 

Schwefelwasserstoff scheinen diese Tiere also schwerlich lange 
ertragen zu können. Es verhält sich ihnen gegenüber wie ein Gift. 

Án einer andern Stelle in denselben „Mémoires” finden wir 
eine Angabe über Limar, die im Wasserstoff drei Stunden lebten. 
Beim Experiment benutzte der genannte Autor kleine Röhren, 
die mit dem betreffenden Gase gefüllt waren, in welchem er die 
Tiere untersuchte. Melix, die im Zusammenhang hiermit genannt 
wird, hielt es im Wasserstoffgas 18 Stunden aus. 
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Über die Bewegung der Atmungsöffnung schreibt er: 

„Ce trou s’ouvre et se ferme par la volonté de l'animal, mais 
il n'y a pourtant aucune alternative entre son ouverture et sa 
elotûre. Quelquefois il reste ouvert pendant plusteurs minutes et 
d’autrefois seulement pendant quelques instans. Quand l'oeil regarde 
dans le trou, lorsqu'il est le plüs ouvert, on voit qu'il sert d'orifice 
à un petit canal qui s’enfonce sous la région du col, ou il forme 
une espèce de bourse, ou de vésicule, qui est au jugement de 
Rrrpi, le poumon de cet ver. 

Il est pourtant vrai’, lesen wir etwas weiter, „qu'elle n'en 
offre pas la ressemblance”’. 

„ Wr…rrraMs, der auch mit Limax arbeitete, beobachtet, dass die 


Ventilation durch das Atmen unter normalen Umständen sehr 


langsam verläuft. Die Zeit zwischen ÖÔffnen und Schliessen der 
Offnung soll 14—15 Minuten betragen. 

Eine ähnlich lange Zeit habe ich nie wahrgenommen. 

BABACK erwähnt über Arion empiricorum La. tm Handbuch der: 
vergleichenden Physiologie: 8 

„Unter den Artoniden haben wir das höchst unregelmässige 
Spiel des Atemloches bei Arion empiricorwm verfolgt, es lässt sich 
die äussere Ôffnung von der inneren unterscheiden, die innere 
kann zuweilen bei extremer Ausdehnung, aber auch sonst der 
äusseren gleich sein, während andere Male die innere Òffnung 
ganz klein am Grunde der von der äusseren Öffnung umrandeten. 
Grube wahrnehmbar ist; die Bewegungen der beiden Óffnungen 
verlaufen oft von einander ganz unabhängig, die letztere kann 
kreisförmig (und zwar von verschiedenstem Durchmesser) aber 
auch länglich oder queroval, sogar spaltförmig sein. Es konnte 
unter den normalen Verhältnissen gar keine Regelmässigkeit 
beobachtet werden; ganze Minuten wird oft die Atemhöhle völlig 
verschlossen gehalten, insbesondere, wenn das Tier ruhig liegt”. 

Dieser Beschreibung BABACK'’s über das Atmen der Arioniden 
können wir uns für Limar anschliessen. Es zeigte sich gleich wohl, 
dass die Tatsachen über den Unterschied der beobachteten Bewe- 
gung zwischen den äusseren und inneren Atmungsöffnungen unsere 
Schlüsse nicht entkräften: die Zeit, in der die äussere Öffnung 
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offen war, ist als Massstab für die Diffussion der Luft nach der 
Lunge zu nehmen. 


Serie C. 


Atmungsexperimente mit Limaa bei 31° C. in normaler 
Atmosphäre. 


Bei den zuvor angestellten Versuchen sahen wir, dass die Tiere 
auf eine Anderung der äusseren Verhältnisse reagierten. 

Eine Modifizierung im Sauerstoffgehalt der das Tier umgebenden 
Atmosphäre hatte die bekannten Folgen. 

Wir stellen uns munmehr die Frage: 

Wie reagiert das Tier auf eine Ánderung innerer Zustände, z. B. 
infolge von Erwärmung? 

Bei den bisher untersuchten Tiere, zumal Crustaceen, ist die 
Regulierung der Atmung rein reflektorisch. 

Wie benimmt sich nun unsere Limar in dieser Hinsicht ? 

Wir können uns nunmehr fragen: Reagiert das Tier auf eine, 
mit der Erwärmung Hand in Hand gehende Vermehrung seines 
Sauerstoffbedürfnisses durch ein beschleunigtes Tempo der At- 
mungsbewegungen ? Oder genügt die in der Wärme an sich erhöhte 
Gasdiffusion durch die Atmungsöffnung unter gleichbleibendem 
Verhalten des Tieres. ee | 

Die Erhöhung des Stoffwechsels bei gesteigerter Temperatur 
ist bekannt. | 

Die Temperatur, bei der wir die Wahrnehmungen machen, 
muss konstant gehalten werden. Ein Thermostat, der mittels eines 
Quecksilberregulators in der, gewünschten Temperatur erhalten 
wurde, diente in folgender Weise für die Versuche. Um die Tiere 
bequemer beobachten zu können, wurde der Apparat mit einem 
Glasdeckel, in den verschiedene Löcher gebohrt worden waren, ge- 
schlossen. Durch eines dieser Löcher steckte eine Glasröhre, welche 
mit einem Heber verbunden “war. Mittels dieser Vorrichtung wurde 
die verbrauchte Luft aus dem Thermostat gesogen. Ein anderes 
Loch gewährte frischer Luft den Zutritt. In den Thermostat 
brachten wir nun ein mit Wasser gefülltes Glasgefäss, in das 
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umgekehrt eine kleine Schale gestellt wurde, auf deren nach oben 
gerichtetem Boden die Tiere — durch das umgebende Wasser ge- 
zwungen — bleiben mussten. 

Kurz vor der Erwärmung des Thermostats auf die gewünschte 
Temperatur wurde der Heber in Tätigkeit gesetzt. 

Die Beobachtungen wurden in derselben Weise, wie in der 


vorigen Serie, angestellt. 


Tabelle VIII. 


Tier in Luft. Temperatur 31°. Dauer jeder Beobachtung: 
80 Minuten. 


Gesamtzeit 
des Geschlos- | Idem in °/, 
senseins des | d. Beob. Z. 
Atemluches 


Tier A Anf, Offen Zu Anz. d. Bew. 


HAD 1 St-50' 
Beob. 1 


Beob. 2 | 9 St. 39’ gy 14” 6 235” | 861 
15.12, 15 HE eerde 
ROC ? 814” 
835” | 1024” 
119 1617” 
16 54’ | 2249 
23 5” 
Beob. 3 | 286.30 | — 2 0 0 0 
30.5° C | 


Während der Nacht hielt man den Apperat nicht auf Temperatur. 
Die Temperatur fiel dann meistens einige Grade. Des Morgens 
wurde erst eine Weile Luftzirkulation vorgenommen und darauf 
wurden die Beobachtungen mit alten und neuen Tieren weiter 
fortgesetzt. | 

Folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die Beobachtungen. 
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Tabelle VIII. A. 


Totale Zeiten des 
Tier A Anf. Temperatur Anz. d. Bew. | Schlusses in °/, 
der Beob. Z. 
14. 12. 15 St. 15: a1e0 6 20.5 
15. 12. 15 | 9 St. 39 30° C 0 g 
154245 1 St. 54. 30.5° C 0 0 
151245 2St: 130: 30:5°C 0 0 
460125 Ned dst 29.25° C 1 1.66 
464215 4 Stio 29.25° C 0 0 
Ms ADE 4 St. 16 30.25° C 0 0 
Tier B 
45. 12,45 DO St. 45 SEG 2 10 
Torbe dn 41 -Ste-30: eG 8) 0.77 
15-1245 #9 SE. 3120 0 0 
15E 1 St. 54 30.5° C 0 0 
15425 2St.=307 3190 0 0 
164245 St: 7, 29,0 9 _0 
4167-49-45 1e 302 0 0 
125 4 St. 16 30.25° C 1 0 
Tier C 
15:49: 49 TA NSE 0 3120 2 0 
45 ED 19586: 5 ha U 0 0 
454215 1 St. 54 50° C 0 0 
15125 2 Sti) 91° C 0 0 
dort 5 et ee 20,25°.C 1 0 
16.12.15 Str 80° C 0 0 
1112 sn 4 St. 16 30.25° C 0 0 
Tier D 
154205 1.St. 54 30520 6 5) 
15212045 MSt6 50° C Le 5 
406 42015 MIESE 7e | 30.5° C 1 0 
16 AAD JAS tennk 30.5° C 0 0 
4 el Ha) Stel 30.25° C 0 0 
Tier E 
lord rels JSteis0r 30° C 18 8 
hoa Bee Me 14 ASL 29.25° C 2 0 
16.42, UE rAESte Sur OSE 0 0 
Ale 5 4 St. 16: 30.25° C 4 0.66 


Im Zusammenhang hiermit muss noch bemerkt werden, dass 
sich die Tiere anfangs, als sie in den Thermostat gebracht wurden, 
ziemlich schnell bewegten und umherkrochen, aber dass diese 
Bewegungen schon bald langsamer wurden und die Tiere meis- 
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tens schon vor dem Ende des ersten Experimentes still dalagen. 

Nach dem Aufenthalt im Thermostat sind die in die freie Luft 
gebrachten Tiere ebenso lebhaft wie vorher. 

Aus den Tabellen kann man Folgendes schliessen: 

al. Anfangs atmen einige Tiere jedenfalls in der alten Weise, 
d. h. es findet in den ersten 30’ bei verschiedenen Tieren eine 
ziemlich wechselnde Anzahl Bewegungen der Atmungsöffnungen 
statt, die mit der Anzahl Bewegungen bei Zimmertemperatur 
übereinstimmt. Auch sind die Werte der relativen Zeit des Offen- 
und des Geschlossenseins mit denen, welche wir in normalen 
Umständen fanden, zu vergleichen. Hierin kommt bald eine Ánde- 
rung und zwar meistens schon nach den ersten 30 Minuten des 
Experimentes. | 

2. Das Tier hält im späteren Verlauf des Versuches (nämlich 
_wie gesagt nach etwa 30 Minuten) seine Atmungsöffnung kon- 
stant offen. 


Bei dieser hohen Temperatur braucht das Tier offenbar für 
seinen erhöhten Stoffwechsel mehr Sauerstoff. 

Wir müssen das andauernde Offenbleiben des Atemloches als 
eine Reaktion des Tieres auf gesteigerten Sauerstoffbedarf auf- 
fassen. Dies ist in dreifacher Hinsicht interessant. 

1. Wir kennen bislang bei Wirbellosen lediglich eine Reaktion 
der Atmungsorgane auf die Beschaffenheit der Umwelt, und zwar 
zumeist auf das Vorhandensein oder Fehlen von Sauerstoff. Hier 
haben wir es mit einer Reaktion auf innere Zustände zu tun, wie 
wir sie ähnlich nur bei Säugetieren kennen. Zu beachten ist, 
dass offenbar die gesteigerte Diffusionsgeschwindigkeit bei erhöhter 
Temperatur nicht ausreicht, um dem gesteigerten Sauerstoff be- 
dürfnis zu genügen. Professor JORDAN hatte mich übrigens zu 
dieser Untersuchung nicht lediglich aus theoretischen Erwägungen 
dieser Art veranlasst. hm war — wie er mir mitteilte — aufge- 
fallen, dass Exemplare von Helix pomatia, die ihres Blutes be- 
raubt worden waren, ihr Atemloch abnorm weit aufsperren. Hier- 
über wird bei anderer Gelegenheit Mitteilung gemacht werden. 

2. Die dispnoïsche Reaktion auf inneren Sauerstoffmangel ist viel 
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eindeutiger, als diejenige auf äusseren Mangel. Wir hörten, dass 
mit dieser letzteren Reaktion eine zweite offenbar superponiert: 
der Schutz des Luftvorrates in der Lunge vor dem sauerstoff- 
armen Gas, durch sofortigen Schluss des Atemloches, sobald 
dessen Inneres von jenem Gas berührt wird. Gerade unsere Be- 
funde bei höherer Temperatur zeigen uns die Bedeutung unserer 
Resultate in sauerstoffarmer Umgebung, sie zeigen auch, dass in 
der Tat die Lungenluft nebenher als Sauerstoffvorrat aufzufassen 
ist, dessen Ausnutzung durch jene oben beschriebenen Bewegungen 
bei verschlossenem Atemloch verbessert wird, die Prof. JORDAN 
sich erinnert, gelegentlich in normaler Atmosphäre auch bei Arion 
empiricorum gesehen zu haben. 

3. Endlich sehen wir — hier in eindeutiger Weise — dass 
die eigentliche Reaktion auf Sauerstoffbedarf beim Ôffnen und 
Schliessen des Atemloches keine aktive Ventilation ist, sondern 
lediglich in dem mehr oder weniger oft und weit (Helix) Auf- 
machen des Atemloches besteht. 


IT. DIE BEDEUTUNG DER LUNGENATMUNG IM 
VERGLEICH ZUR HAUTATMUNG. 


Aus unseren bisherigen Untersuchungen ergibt sich, dass — 
wie kaum zu bezweifeln war — die Lunge für die Atmung der 
Schnecke eine grosze Rolle spielt. Nur mit ihr kann — wenig- 


stens die Nacktschnecke — auf Sauerstoffbedürfnis reagieren. In 


ihr vermag eine jede Lungenschnecke Sauerstoffvorrat zu bewahren 
(Süsswasserpulmonaten). Es war nunmehr wichtig, festzustellen, 
welcher Anteil an die Gesamtatmung der Lunge zukommt. Be- 
nutzt wurde Limar agrestis. 


A. Limar agrestis. | 
Der Apparat, den wir benutzten, war Krocm's Mikrorespiro- 


meter, von dem der Autor in der Biochemischen Zeitschrift Bd. 62 


folgende Beschreibung gibt. 
„Mein Apparat besteht aus einem mit Millimeterskala verse- 


henen capillären Manometer. Die beiden Schenkel der Manometer- 
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röhre sind oben mit dickwandigen Kautschukschläuchen versehen 
und können mittels ein und desselben Schraubenquetschhahns ver- 
schlossen werden. Nach hinten ist jeder Manometerschenkel mit 
einer Zweigröhre versehen und hierdurch wird er mittels Kaut- 
schukschlauch mit dem Tierbehälter — resp. Kontrollbehälter — in 
Verbindung gesetzt. 

Das Manometer ist zum Aufhängen an der Wand von Wasser- 
bädern (Aquarien) eingerichtet. Die Tierbehälter können gewechselt 
werden, und man kann für jedes Tier, an dem man Bestimmungen 
zu machen wünscht einen entsprechenden Behälter finden oder 
einrichten.” 

„Man sucht sich zwei Behälter von möglichst gleichem Volumen 
aus. Beide werden mit der gleichen Menge — je nach Grösse 1 
bis mehrere Kubikzentimeter — 2°/, Natronlange beschicekt und 
in den einen wird das Versuchstier hineingebracht. 

Die Behälter werden sorgfältig verschlossen, an den beiden 
Schenkeln des Manometers aufgehängt und soweit belastet, dass 
sie ins Wasser heruntersinken.” 

Nebenbei sei bemerkt, dass sich im Manometer eine Petro- 
leumsäule befindet, mittels deren dié Anderungen des Gasdruckes 
abzulesen sind. 

„Nachdem das Manometer verschlossen ist, liest man zu be- 
stimmter Zeit den Stand ab und wiederholt die Ablesung in pas- 
senden Zeitintervallen. Jede Ablesung gibt, durch die zugehörige 
Zeitdifferenz dividiert, eine Bestimmung der Sauerstoffabsortion.” 

Der Druck der freien Luft wurde von dem Beginn des Versuches 
Immer genau mit einem im Laboratoriumsaal befindlichen Baro- 
meter, dessen Skala in Zoll angegeben war, aufgenommen. Die 
Werte wurden immer in mm. umgerechnet. Zu gleicher Zeit lasen 
wir gelegentlich die Temperatur des Wassers im Aquarium ab, 
in dem die beiden Behälter des Apparates, welche mit dem um- 
gebogenen Schenkel des Manometers verbunden waren, herabhingen. 
Beide Behälter enthielten eine gleiche Quantität Kalilauge, um 
die Kolensäure, welche durch die Atmung der Schnecke entstand, 
aufzunehmen. Das Wasser, welches dazu bestimmt war, die Tempe- 
ratur der beiden Getässe des Respirometers einander gleich und 
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konstant zu erhalten, wurde durch einen Luftstrom umgerührt. 
_ Fúr die Berechnung der verschwundenen Sauerstoffmenge gibt 
Kroen folgende Formel. | 
AP— A’ P’ EO 
oo Atran 
Das Volumen des Tierbehälters mit zugehörigem Manometer- 


Ë ane 


schenkel sei 4, das des Kompensationsbehälters C, der ursprüng- 
liche Druck sei P, die abgelesene Druckdifferenz d mm, der 
‚Druck von 1 mm. Manometerflüssigkeit p, und die Volumenabnahme 
von 4, die von dem Emporsteigen der Manometerflüssigkeit in 


der zugehörigen Röhre verursacht wird, sei a =g% WOO das 


Volumen von Ll mm. der Manometersröhre ist. Man hat dann die 
verschwundene Sauerstoffmenge. 

Um nun die Lunge von Limax auszuschalten und auf. diese 
Weise die durch die Haut aufgenommene Quantität O, zu bekom- 
men, wurde folgendes Mittel angewandt. Die Luunge spritzte ich 
voll mit Paraffin, mittels einer fein ausgezogenen Glasröhre, welche 
in der Mitte eine kugelförmige Verdickung besass. Das kochende 
Parafin wurde aufgesogen, bis es die Glaskugel teilweise füllte. 
Schnell brachte ich dann die feine Glasspitze in die geöffnete 
Atmungsöffnung und durch kräftiges Blasen wurde die ganze Lunge 
mit Paraffin gefüllt, bis diese als ein kleiner, weisser Propfen : 
nach aussen hervorquoll. Bei der Sektion des Tieres nach dem 
Experiment zeigte es sich, dass die Lunge ganz gefüllt worden 
war. Um jede Möglichkeit eines Luftzutrittes zu verhindern wurde 
der Rand des Atemloches noch mit Vaselin bestrichen. 


\ 
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Tabelle IX. 
Beispiel. 
Lomax: Lunge offen. 


fl Linker Rechter Temp. Temp. 5 
B au Schenkel | Schenkel | Wasser Umgeb en Ger Kok 
12. 2. 16 92 St. 46'| 112.6 114.8 4 KO De, 27.84 14741 Gr| 19 cem 
JSt.28 | 90.4 4553 — EE ats a 
Ast. 14-704 4D 1 BS Oh RO 27.84 en ke 
Lunge mit 
Paraffin 
geschl. 
13. 9. 16 10St.46| 1138 4 BOD se KO DA Od We 27.43 — == 
11 St48'| 105.4 1226 |10.4°C — 27,4 — — 
12 Ste 11022 126 10.6° C — Oe kn 
1 St.44'| 92.2 136 10.8° C — IGS; ae EES 
2 St.44 7 1502 \10.8°C == DEE Les Kan 
152.76 DLD 119:2 115 10.8° C ze des mf 
4 St. 10’ 109.2 118 Nr == Hen Ln had 
5 St. 28 102 126.2 9.6° C — 27.45 ee zn 
Berechnung: 


Inhalt Behälter 3 — 150 cem. 
Vol A=161l eem. + 

Vol Manom. R —= 0.0525 eem. + 
NaOH = 12 cem. 


Tier = 19 ccm. 


A 130.0525 eem. 
268.10 


Inhalt Behälter 4 —= 161 eem. 
Vol C=150 eem. + 
Manom. R == 0.0525 eem. + 
Na(OH) = 12 cem. — 


C 138.05 ccm. 


AEC 


og 014 EE — 0.16896. 
A p —= 130.05 X 10? X 7.40 X 10% == 9.6236. 
d 
B St 46/99 | 
39 St. 28’ 444 in 42/ — in 1 Stunde 63.43 61.15 
‚4 St, 11’ 42.2 in 43/ — in 1 Stunde 58.88 


de b1.L5. 
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Verschwundene Menge Sauerstoff, wenn d —= 61.15 
740.49 
760 
ccM. Sauerstoff bei wirksamer Lunge pro 17.11 Gramm Tier pro 
Stunde; pro Stunde pro 100 Gramm Tier deshalb 3,4971 com. 0, 

bei wirksamer Lunge Temp. 11° C. 


61.15 (9,6236 + 0,16896 |= 61.15 X 9,7926 — 0.59883_ 


Vol A == 130.65 eem. Vol (== t3ben een 


A+C 
vg — 017006 A p — 9.668 
d Ls pro Stunde 

dS 18 rn 108 92: 31.5 
12 St. 4’ 7 46’ 9.18 | 
1 St. 44/ _ 20 1St40/ ee 

2 St. 44 344 1 St. 84.4 

Verschwundene Menge Sauerstoff, wenn d == 21.17; 


oe == 21.11 X 98362 — 0.21404 


eem O, pro 17.11 Gr. Tier pro Stunde ohne Lunges pro 100 Gr. 
Tier pro Stunde 1.2499 ceM O,. Temp. 10° C. 


21.77 (9.668 + 0.17006 


Vol A =—= 129.85 com. Vol C=—= 137.45 com. 
A+C | 
ber | A p = 9.6088 
5 d in __ pro Stunde 
4 LOS 1268 
12.49. 
Gest Bee 16 Ltd 120 


Verschwundene Menge Sauerstoff, wenn d=12.49;- 
12,49: X 9,77533 — 0.12207 ceM O,, pro 17,11 Gr. Tier pro Stunde 


ohne Lunge; pro 100 Gr. Tier. pro Stunde 04129 ccM O,, 
Temp. 10° C. 


In eine Tabelle gebracht, ergeben die Tiere folgende Werte. 
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Tabelle X. 
Tier Quant: O0; Quant: 0, Prozent 
Tier mit Lunge | Tier ohne Lunge Hautatm. 
1 | 
ed 9062 CEM 
34971 ccm 1.2499 ccm 35.742 
0.7129 ccm 20.385 
D 4,3331 eem } 3.6167) 23514 eem 1.901 59.05 
2.9003 cem $ eem | 2.0878 eem À À 
1.5998 ccm Re, 
E 6.0624 ccm 34587 ccm 97.04 
G 5.2456 ccm 2.987 ccm 56.04 


Das Vermindern der aufgenommenen Quantität O, bei Tier B, 
mit dem etwas länger experimentiert wurde — auch bei andern 
Tieren tritt diese Erscheinung auf — kann der längeren Dauer 
dieses Experiments zugeschrieben werden. Die Tiere dürfen nur 
ziemlich kurze Zeit im Apparat bleiben; währt der Aufenthalt 
zu lange, so ändert sich die Zusammensetzung der in demselben 
enthaltenen Atmosphäre so sehr, dass sich unerwünschte Kom- 
plikationen ergeben könnten. Von diesen Verwicklungen abge- 
sehen, zeigt es sich, dass die mittels der Haut aufgenommene 
Quantität O,, in °/, ausgedrückt, von der im ganzen aufgenom- 
menen Quantität O, von 35 °/, bis etwa 60 °/, also von etwa 
Il, bis etwa !/, der totalen O,-Aufnahme variiert. Die regelmäs- 
sigen Ergebnisse der letzten drei Tiere deuten darauf hin, dass 
im allgemeinen auf die Haut etwa die Hälfte der O,-Aufnahme 


entfällt. 


II. DIE BEDEUTUNG DES WINTERSCHLAFES UND 
DES EPIPHRAGMAS FÜR DIE ATMUNG. 


In diesem Kapitel werden wir einen weiteren Faktor kennen 
lernen, der die Atmung quantitativ beeinflusst, nämlich das Epi- 
phragma, welches Helix im Winterschlafe bildet. 


SPALLANZANI dehnte seine Atmungsbeobachtungen auf verschie- 
3 
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dene Helix-Arten aus. Nicht uninteressant sind in dieser Hinsicht 
seine Bemerkungen über den Winterschlaf der Schnecken, den 
er an Helix nemoralis L., Helix lusitanica L., Helix itala L. stu- 
__ _dierte. Seine Beobachtungen über den Sauerstoffverbrauch machte 
er mit Hülfe eines Eudiometers, dessen Gasbestand er jedesmal 
am Ende des Experimentes analysierte. Er fand bei Helix nemo- 
ralis, dass die Sechnecke bei —1° C den Sauerstoffverbrauch ein- 
stellte, wodurch das Herz und die Blutzirkulation stillstanden. 

„Il est vraisemblable — meint er — que cette suspension’ de 
mouvements du coeur et des fluides dure dans ces limacons pen- 
dant l'hiver.” 

Was ihn in seiner Überzeugung bestärkte, waren die Beobach- 
tungen mit Helie lusitanica, die er zur Erforschung des Atmungs- 
prozesses in der Lunge des Tieres angestellt hatte. Nach seiner 
Ansicht sollte aus diesen Beobachtungen folgen, dass sich die 
Zusammensetzung der innerhalb des Deckels und in der Lunge 
aufbewahrten Luft bei diesen Tieren von September bis März 
nicht ändert, CO, sollte in jener Zeit nicht entstehen und erst, 
wenn die Tiere anfangen, ihren Deckel abzustossen, sollte hier 
eine Anderung eintreten; dann erst sollte Sauerstoff verbraucht 
werden. 

Bei einigen Experimenten sah er CO, entstehen; in den Gas- 
analysen fand er dieses nur in geringer Quantität und daher 
glaubte er, dass dieses CO, nicht durch die Atmung gebildet, 
sondern ein vorherentstandenes Gas sei. 
so schreibt er, „pour ecroire, que le gaz 


’ 


„Il y a des raisons,’ 
acide carbonique, qui parait toujours plus ou moins dans les ex- 
périences sur les limacons est plutôt le produit de cet acide pré- 
existant dans ces animaux que celui de la combinaison de l'oxygène 
avec leur carbone.” 

Die Tiere wurden, wie die angestellten Experimente zeigten, 
zum Winterschlaf gezwungen, weil die niedere Temperatur mit 
dem Stillstand des Herzens und der Blutzirkulation auch die O,- 
Aufnahme hemmte. Bemerkenswert ist weiter, dass SPALLANZANI 
von Helix lusitanica erwähnt, dass ein sehr dürrer Sommer die 
gleiche Wirkung wie die Winterkälte habe: die Tiere deckelten 


85 


sich ein. Er betrachtete also den Winterschlaf als durch einen 


verringerten Gaswechsel verursacht. 


Ein anderer Forscher, aus neuerer Zeit, der sich auch mit dem 

Winterschlaf vom Helix beschäftigt hat, ist M. R. Dupors, der in 
den „Annales de l'Université de Lyon” vom Jahre 1896 „Sur le 
sommeil hivernal chez les Invertèbres” berichtet. 
__ Durors behauptet, dass der Winterschlaf sowohl der Inverte- 
braten als der Vertebraten auf die Anhäufung des CO, in dem 
Tiere zuzuschreiben sei; es handle sich hier um eine Autonar- 
kose. Er entzog einigen Winterschneeken im Vacuum alle in ihnen 
befindlichen Gase. Dasselbe machte er mit wachen Tieren und 
sah dann, dass Wintertiere auf je 100 Gr. Tiergewicht 2.2 cm’ 
CO, wache Liere 0,84 cm? CO, enthalten. Er schloss hieraus, 
dass der CO, in dem Augenblick des Einschlafens zurückgehalten 
werde. 

Wird nun, so können wir fragen, die Asphyxie durch eine in 
dem Organismus des Tieres stattfindende Regulation der Atmungs- 
bewegungen zustande gebracht, oder ist das Epiphragma selbst 
daran schuld? 

Denselben Apparat KrocH’s, der bei den vorigen Experimenten 
benutzt wurde, wandten wir hier auch an. Bei den Experimenten 
bei höherer Temperatur bedienten wir uns eines ziemlich grossen 
_Thermostats, in welchem die kleinen Behälter im Wasser auf- 
gehängt wurden. Dieses Wasser wurde durch einen Rührapparat 
umgerührt, den ein Heissluftmotor in Bewegung setzte. Die Weise, 
auf welche die verbrauchte Menge O, in em° berechnet wurde, 
ist hier dieselbe wie bei den vorigen Experimenten. 


1. Ewperimente bei einer Temperatur von 10—11° C. 

Die Beobachtungen wurden bei Tieren angestellt, von denen 
erst das Epiphragma ganz geschlossen war; dann wiederholten 
wirt das Experiment mit dem Tiere, in dessen Epiphragma ein 
kleines Loch gebohrt worden war, und schliesslich untersuchten 
wir das Tiet ohne den Deckel. Der Barometerstand wurde hier 
wieder in obenerwähnter Weise auf 760 mm Druck zurückge- 
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Pad 


bracht. Von den verschiedenen Beobachtungen geben wir nun die 
folgende Übersicht: 


Tabelle XII. 


Medien Offen. 
Ee It AUFC Das Tier bleibt 
Je Ze bohrtem Deckel {aber in seinem _ 
| | |_Gehäuse. 
4.652 cem 
B 0.60073 ccm 
0.049874 cm 24043 ccm 
D 0.73984 ccm 1.5799 ccm 2.2007 cem 


0.80266 ccm 1.3398 ccm 2.0739 ccm 
1.5911 eem 2.957 ccm 
1.9409 ccm 


E 0.53314 ccm 1.0191 cem 1.7539 ccm 


0.8449 ccm 9.3075 ccm 
1.30060 ccm 


G 1.0592 ccm 21674 ccm 
1.5889 ccm 


Tier A und B schalten wir aus, weil von diesen Tieren nur 
in einer Spalte ein Wert gegeben wird. Vergleichen wir nun die 
_Mittelwerte der verschiedenen Spalten, so bekommen wir: 

Spalte I. Spalte II. Spalte III. 
0.66909 eem O.. 1.2949 eem O,. 22251 eem O,. 


Hieraus zeigt sich, dass das Tier mit geschlossenem Deckel 
pro Gewichtseinheit Tier etwa die Hälfte des O, in derselben 
Zeit einatmet, wie das Tier mit durchbohrtem Opereulum. Ein 
Loch im Deckel ermöglicht den Tieren also einen grösseren Gas- 
wechsel mit der freien Luft; dem zufolge wird mehr oxydiert. 
Das wache Tier seinerseits braucht für den Gaswechsel die dop- 
pelte Quantität O,, wie das Tier mit durchbohrtem Deckel. 


Die Tabelle weist gleichwohl noch mehrere Einzelheiten auf. 
Spalte II zeigt, dass der O,-Verbrauch der Tiere mit durch- 
bohrtem Deckel sich während der aufeinanderfolgenden Stunden 
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steigert. Siehe besonders Tier F und G. Wir sehen also bei die- 
sen Experimenten eine immer grössere Steigerung der O,-Auf- 
name, die schliesslieh mit dem Abstossen des Deckels enden 
wird. Die grössere Quantität O,, welche aufgenommen werden 
konnte, wirkte offenbar als ein Reiz zum allmählichen Erwachen 
des Tieres. Ein einziges Mal beobachteten wir tatsächlich das 
Abwerfen des Deckels während des Experimentes. 


2, Von grosser Wichtigkeit ist die Frage, wie sich die Tiere 
bei höherer Temperatur, verhalten werden. 


Wir werden jetzt untersuchen: 

1. Wie sich die Atmung des schlafenden Tieres in der Wärme 
in Bezug auf die Atmung des schlafenden Tieres bei Zimmer- 
temperatur verhält. 

2. Wie sich die Atmung des wachen Tieres in der Wärme zu 
derjenigen des wachen Tieres bei Zimmertemperatur verhält. 

3. Wie sich das schlafende Tier in der Wärme, hinsichtlich 
seiner Atmung zu dem wachen Tier unter denselben Umständen 
verhält. 


1. Die Experimente wurden im obenerwähten Apparat ange- 
stellt, bei dem ein Quecksilber-Gasregulator für die konstante 
Temperatur des Thermostatwassers sorgte. 


Tabelle XLI. 


Helix.Tier | Temp. | _Schlafend Wach Tempi 

Ï 8 be . 

IN se 0 2,0986 ccm Jae 
2,92255 ccm 

B ens 8.8062 ccm RN 

C ae ì 10.449 ccm HR 

D en 53314 eem ae 

E REN 6.6463 ccm En 

F A i 441267 ccm EE 


Helie-Tier Temp. 


G 


Tier B 


ollolelelskolkol 


4 


sr 2590 


Schlafend 


4.9046 ccm 
3.724 ccm 
Aer Stunde 


1.5656 ccm 
ler Tag 
49482 ccm 
Zer Tag 


1.4174 cem 
ler Tag 
3.0914 ccm 
Zer Tag 


Schlafend 
0.60073 ccm 


0.73984 cem 
0.80266 cem 


0.53314 ccm 


Wach 

2.2007 ccm 
20739 ccm 
2.9527 ccm 
1.9409 ccm 


1.7539 ecm 
2.3075 ccm 
21674 ccm 


Wach 


6.0764 ccm 


Schlafend 


2.0986 ccm 


49046 cem 
3.724 ccm 
der Stunde 


1.5656 ccm 
ler Tag 
4.948 ccm 
Zer Tag. 


1.4174 ccm 
der Tag 
3.0914 ccm 
Zer Tag 


Wach. 


8.3062 ccm 
10.449 ccm 

53314 ccm 
6.6463 cem 
41267 cem 
6.0764 ccm 


Temp. 


25° C 


25° C 
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Aus der ersten Tabelle erhellt hinsichtlich der schlafenden 
Tiere, dass in der Wärme desto mehr O, von einer bestimmten 
Quantität Tier in einer bestimmten Zeit eingeatmet wird, je län- 
ger die Versuche dauern. Tier B’ und C/ zeigen dies in ihren 
Ziffern des ersten und zweiten Tages sehr schön. Wir sehen eine 
Steigerung in der O,-Aufnahme, bis sogar Mengen erreicht wer- 
den, wie man sie bei wachen Tieren beobachtet (siehe zum Bei- 
spiel Tier B’ am zweiten Tage). 

Die Wärme ist also einer der Reizen, welche die Tiere aus 
dem Winterschlaf erwecken können. 

Sie befördert eine Diffusion der Kohlensäure durch das Epi- 
phragma nach aussen. Zu gleicher Zeit wird eine grössere Sauer- 
stoffzufuhr zum Tiere bedingt. 

Infolgedessen steigt die Menge dieses Gases, die Melix für 
ihre erhöhte Atmung zur Verfügung steht. (Ob die Wärme auch 
noch unmittelbare Einwirkung auf das Wachwerden der Tiere 
hat, soll hier nicht untersucht werden). 

Ähnliches sehen wir, wenn das Epiphragma durchbohrt ist. 

Die Kohlensäure, welche den Winterschlaf verursacht, wird hier 
wie dort weggeschafit. 

Der Sauerstoff der das Tier umgebenden Atmosphäre hat freien 
Zutritt, was alles ein Erwecken des Tieres zur Folge hat. 

Das Epiphragma schliesst also eine bestimmte Quantität Luft 
beim Anfang des Winterschlafes in der Schneekenschale von der 
Aussenwelt ab. 

Allmählich wird der Sauerstoff durch die bei der Atmung ent- 
standene Kohlensäure ersetzt. Ein erneuter Sauerstoffzutritt wird 
durch das Epiphragma sehr erschwert und die das Tier umge- 


bende an Kohlensäure reiche Atmosphäre hält den nun mehr ein- 


tretenden Zustand des Winterschlafes aufrecht. 

Zum Vergleich der zwei Spalten der Tabelle I ist es wünschens- 
wert, einen Mittelwert zu bestimmen. Zu diesem Zwecke benut- 
zen wir nur die Werte des ersten Tages, weil wir allein dann 
vergleichbare Werte haben. 

Tier C, das sehr stark von der Durchschnittszahl abweicht, 
sowie Tier A’, das schon gleich vom Anfang der Beobachtung 
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an einen sehr grossen Gaswechsel hatte, schalten wir aus. Die 
zweite Reihe der Ziffern der folgenden Tabelle 1 weist die Zahlen 
auf, die wir erhalten, wenn wir die abweichenden Werte mitrech- 
nen. In dem Verhältnis der beiden Spalten verursacht dieses 
wenig Änderung. 


Tabelle A. | 
Spalte 1. 1.8267 ccm oder 2.2061 ccm. 
„2. 61986 com oder 6.9058 ccm: 


Das schlafende Tier verbraucht bei 25° C. also etwa !/, der 


O,-Menge, welche das wache Tier für seinen Gaswechsel benötigt. 


Tabelle B. 
Spalte 1. 0.66909 cem O.. 
et 2e 41.8267 eem Or oder. 2.206 1 stem 


Ed 
Wenn man die schlafenden: Tiere bei einer höheren Tempera- 
tur mit denjenigen bei einer niedern Temperatur vergleicht, so 


tritt deutlich hervor, dass die Quantität O,, welche das schlafende — 


Tier im Durchschnitt pro 100 gr. Tier und pro Stunde verbraucht, 
etwa !/, derjenigen Menge ist, welche das Tier (ebenfalls in 
schlafendem Zustand) bei einer zweimal so hohen Temperatur 
einatmet. 

Es ist selbstverständlich, dass wir die Beteiligung physischer 
Faktoren berücksichtigen müssen. So wird z. B. in einer höheren 
Temperatur die Durchschnittsgeschwindigkeit, mit welcher der 
Sauerstoff durch den Deekel dringt, grösser sein als bei einer 
niedern Temperatur und wird demzufolge auch eine gesteigerte 
Diffusion des Sauerstoffes nach der Lunge verursacht werden. 


Tabelle C. 
Spalte 1. 2.2251 cem O.,. 
DOS eem O5 


Auch hier gilt für die Atmung: Wache Tiere bei 11° OC: 
wache Tiere bei 25° O.=1:8. | 
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Schliesslich müssen wir noch erwähnen, dass andere von uns 
angestellte Versuche, deren Zweck es war, die Experimente Kroar’s 
über den Einfluss der kleineren oder grösseren Zugänglichkeit 
für Sauerstoff in der freien Luft zu bestätigen, keine eïndeu- 
tigen Resultate ergaben. Auf einem Tische lagen drei Reihen 
Schnecken nebeneinander, alle im Winterschlaf. Eine Reihe Tiere 
mit normalem Epiphragma; die zweite Reihe Tiere mit durch- 
bohrtem Deckel; die dritte Reihe Tiere mit abgedichtetem Deckel 
(mit Wasserglas). 


Wenn wir uns zum Schluss fragen, was diese Experimente mit 
Limaa und Helix uns lehrten, so ist Folgendes hervorzuheben: 


Die Experimente mit Limax bei höherer Temperatur zeigen uns: 


1. Das Sauerstoffbedürfnis des Tieres wird in der Wärme erhöht. 
In Übereinstimmung hiermit reguliert das Tier seine Atmungs- 
bewegungen, jedoch nicht durch einen erhöhten Rhytmus der 
Muskulatur der Atmungsöffnung. Das Tier lässt dagegen seine 
Atmungsöffnung ganz offen. 

Die Zeit, während der die Atmungsöffnung geöffnet ist, erwies 
sich in dieser Hinsicht von grösster Wichtigkeit. 

Der Organismus regelt dies nach uns noch unbekannten Ge- 
setzen als eine Reaktion auf die Finflüsse der Umwelt. 


2. Ein Herabsetzen des Sauerstoffpartialdruckes — siehe die 
Beobachtungen in der Wasserstoff- und Stickstoffatmosphäre — 
hat eine sofortige Reaktion des Tieres zur Folge. 

Das Tier zeigt in diesen Fällen zweierlei Reaktionen, die wir 
oben ausführlich beschrieben. 

Einerseits die dispnoïsche Reaktion, anderseits die Schutzreaktion 
gegen das nutzlose Gas. 

Eine Erhöhung des Sauerstoffpartialdrucks über die Norm Kn 
beeinflusst den Atmungsmechanismus der Tiere kaum. 


3. Die Lunge hat etwa die Hälfte der Sauerstoff-Aufnahme auf 
sich genommen. 
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4. Bei Helix fanden wir, dass das sich im Winterschlaf befindliche 
Tier durch Erwärmung eine erhöhte Atmungstätigkeit aufweist. 
Mieraus lässt sich vielleicht teilweise die Tatsache erklären, dass 
Helixs durch Wärme aus dem Winterschlafe (Co‚-Narkose) erweekt 
werden kann. Das Epiphragma hält den Winterschlaf aufrecht 
und lässt weiter weniger Sauerstoff hindurchtreten als selbst das 
winterschlafende Tier verbrauchen würde, wenn es seiner habhaft 


werden könnte. 
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ÜBER DEN BAU UND DIE VERWANDTSCHAFT DER 
PROTANNELIS MEYERI, NOV. GEN, NOV. SPEC, 
EINE NEUE ARCHIANNELIDE 


VON 


Dr. H. J. LAM. 


Mit Taf. T und 5 Figuren im Text. 


1. EINLEITUNG. 


Unter verschiedenen anderweitigen Indeterminaten im Zoologi- 
schen Institut in Utrecht, fand sich ein Wurm, der uns im Frühling 
1917 zur Untersuchung überlassen wurde. 

Das Tier war seit Jahren in Alkohol von 90°/, konserviert 
worden; danach wurde der vordere Teil in Querschnitte von 10 
zerlegt und mit Eisenkarmalaun gefärbt. Binige Jahre später wurde 
dies auch mit dem hinteren Teil, der mit Hämalaun gefärbt wurde, 
vorgenommen. 

Man hatte das Tier selbst an der Nordküste von Java im Schlamm 
eines Riffes vorgefunden. Ungeachtet der schlechten Beschaffen- 
heit, und der mutmasslichen Läsion des vorderen HEndes, sowie 
des mittleren Teils bei dem einzigen Exemplare, das uns zur Ver- 
fügung stand, haben wir gemeint es, später zu erwähnender Gründe 
wegen, dennoch beschreiben zu dürfen. 

Das Tier stimmt in vieler Beziehung mit den Archianneliden 
überein, wiewohl es unberechtigt schien, es einem der bekannten 
Genera anzuschliessen; dem Protodrilus und dem Polygordius 
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steht es ziemlich nahe. Daher der Vorschlag ihm den Namen 
Protannelis Meyeri zu geben. 

Es wird sich herausstellen, dass verschiedene Dinge sich hier 
nicht entscheiden liessen, weil nur 1 Exemplar zur Verfügung 
stand, und die Schnitte nur nach einer Richtung, nämlich nach 
der Querrichtung, vorgenommen worden sind. 


2. BESCHREIBUNG DER AUSSEREN FORM (Fig. 1—4). 


Das untersuchte Tierfragment ist von gestreckter Gestalt ; seine 
Länge beträgt 27 mm; die Breite schwankt zwischen 0.6 und 
1.85 mm. Während der vordcre Teil des Tieres stumpf und von 
grösserer Breite ist, verschmälert es sich allmählig nach hinten, 
bis zum anderen Ende, welches, + 9.5 mm lang, eine fast voll- 
kommen zylindrische Form (mit einem Querschnitt von etwa 0.6 
mm), die etwas zugespitzt ist, aufweist. 

Nach beigefügten Abbildungen 1—4 zeigt das vordere Ende 
an der ventralen Seite ziemlich deutlich eine sich regelmässig 
wiederholende Quereinschnürung über etwa die halbe Länge 
(10—11 Einschnürungen). In Bezug auf die äussere Segmentie- 
rung des Protodrilus, sagt HarscHeK (83 !)), und dies ist auch 
in diesem Zusammenhang wichtig: „..... : irritiert man das 
Tier auf einige Weise mechanisch oder durch Reagentien, so wird 
der Darmkanal den Dissipimenten entsprechend ringförmig ein- 
geschnürt, wodurch die Segmentierung sehr scharf hervortritt. 

Der hintere Teil hat eine vollständig glatte Oberfläche, abge- 
sehen von der weiter unten zu beschreibenden Längsfurche. 

Überdies zeigen sich zwei stärker ausgeprägte Finschnürungen, 
eine etwa in der Mitte des Tieres (12 mm), eine andre beim 
Änsatz des letzten Drittels (18 mm). Diese machen, auch mikros- 
kopisch, gänzlich den Eindruck mechanischer Verletzungen und 
haben das Aussehen dünnhäutiger Verbindungen. Ausser den Quer- 
gruben oder Quereinschnürungen, welche vielleicht auf den An- 


1) Zahlen hinter den Namen von Autoren verweisen auf die betreffende Nummer 
der Litteraturliste. 
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fang einer Segmentierung hindeuten, kommen Längsgruben vor, 
und zwar: | 

1. Am vorderen Teil zwei dorsolaterale Längsgruben, welche 
nach hinten allmählig undeutlicher werden, bis sie etwa 8.8 mm 
vor dem Ansatz des mittleren Teiles verschwinden. 

2. Am hinteren Teil eine ventrale Längsfurche, von der letzten 
Quereinschnürung bis zum hinteren Ende verlaufend, und beiderseits 
von einer hervortretenden Hautfalte umgeben, welche, ebenso wie 

3. die ventrale Längsfurche des vorderen Teils, den Bauch- 
nervenstrang umschliesst. 

Wie später gezeigt werden soll, lassen sich alle diese Furchen. 
auf Zusammenziehungen der Transversalmuskeln (z. B. beim Tode 
des Tieres) zurückführen, ohne dass damit soll gesagt sein, dass 
die Anlage einer Segmentierung oder irgend eine Funktion solcher _ 
Furchen ausgeschlossen ist. 

Das vordere Ende besteht aus drei ungleich langen, parallelen 
Bändern, die, dicht aneinander liegend, am Ende frei sind, zwi-_ 
schen sich drei Spalten frei lassen, aber schon im 22,—29. Schnitt 
vorne vereinigt erscheinen. 

Wie sich bei der Beschreibung der inneren Teile des Tieres 
zeigen wird, ist dasselbe am vorderen Ende lädiert, eventuell rege- 
neriert, sodass der Kopf fehlt: Organe, welche man an ihrer Stelle 
anzutreffen erwarten dürfte, sind nicht vorhanden (z. B. Mundöff- 
nung, Cerebralganglien). Es ergibt sich daraus die Möglichkeit, 
dass das Tier beim Herauf holen aus dem Schlamm, oder viel- 
leicht auf irgend eine andere Weise, diese Körperteile verlor. 
Die Färbuug des Körpers erscheint, nachdem das Tier einige Jahre 
hindurch in Alkohol konserviert war, hellgelb bis hellgrün. 

Der wenig differenzierte Körper enthält keine Parapodia, Chetae, 
Setae oder Cirri, wie sich dies bei den meisten anderen Archi- 
anneliden zeigt. 


3. ANATOMIE. | 
A. Leibeshöhle und ihre Bekleidung. Mesenterien. (Fig. 5—7). 


Das ganze Tier wird von einer sehr geräumigen sekundären 
Leibeshöhle durchsetzt, welche hinwiederum nicht von Dissipi- 
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menten in Abteilungen zerlegt ist. Sie wird gebildet von dem 
meist sehr dünnwandigen Hautmuskelschlauch, durch ein Perito- 
neum von ihr getrennt, und enthält den Darmkanal, die Geschlechts- 
organe und -Produkte, sowie die Exkretionsorgane. Im hinteren 
Teil wird obengenannte Leibeshöhle von den zwei ununterbro- 
chenen Schichten der Transversalmuskeln in drei Teile geteilt, 
die gleichwohl vorne kommunizieren. 

Ihre Bekleidung besteht aus einem Peritoneum, das als So- 
matopleura sich an den Innenwand des Hautmuskelschlauchs, als 
Splanchnopleura sich an die Darmwand anschliesst und an den 
in Frage stehenden Stellen (s.u.) die ventrale und dorsale Me- 
senteria bekleidet. 

Die Leibeshöhle wird also weder vom Peritoneum, noch von 
Septen in Lateral- oder in Querkammern geteilt, wie bei anderen 
Archianneliden, weil es, wie im vorderen Teil, kein dorsales Me- 
senterium gibt und das ventrale unterbrochen ist. 

Das Peritoneum besteht, wie HEMPELMANN (88) für eine Poly- 
gordius-Art angibt, aus einem dünnen Plattenepithel. In der 
Somatopleura ist es vielfach unscheinbar, und nicht, wie HeM- 
pelmann für Polygordius sagt, eine mächtige, oft wuchernde Schicht 
von grossen, blasigen Zellen. FrAIPONT (29) bemerkt über dasselbe 
Genus, dass die ganzen Nierenkammer von einem solehen mächtig 
wuchernden Epithel angefüllt seien. Wir kommen hierauf unter 
F. zurück. Bei Protannelis zeigt sich etwas Ähnliches, was jedoch 
nicht auf diese Weise zu erklären ist. 

An einigen Stellen sind die Zellen des Peritoneums ein wenig 
grösser; so an den Anheftungsstellen der Transversalmuskeln. In 
den Mesenterien fehlt zwischen den beiden Blättern des Cölothels 
der von HEMPELMANN (37) für Polygordius angegebene Mesen- 
terialkanal. Die Cölothelblätter schliessen sich überall unmittelbar 
an die Mesenterialmuskeln an. 

Die Mesenterien zeigen folgendes Verhalten (Fig. 5—7). Vom 
vorderen bis zum hinteren Ende ist, soweit wir beobachten konn- 
ten, ein unterbrochenes ventrales Mesenterium vorhanden. Die 
Mitte der aufeinander folgenden Mesenterialbänder fand sich jedes 
Mal etwa in den folgenden Schnitten: 41, 53, 71, 121, 149, 172, 
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DIEST (das Weitere undeutlich). An diesem Teil fehlen 
dorsale Mesenterien vollständig. Die erste Spur eines solchen 
kommt im 284. Schnitte vor. In dem darauf folgenden, zerstörten 
Teile des Wurmes haben wir keine Mesenterien bemerkt. Im 
letzteren Teil fanden sich Mesenterialbänder in ziemlich regel- 
mässiger Folge, z. B. in den Schnitten: 1934, 1988, 1949, 1958, 
1967, ete. Die Mesenteria sind hier also ebenfalls unterbrochen 
und zwar dorsal mehr als ventral, wo sie an einzelnen Stellen 
als ununterbrochene Lamelle zu finden sind. 

Es ist auffallend, dass sich äusserlich etwa bis zu 10—11 Quer- 
einschnürungen (bis zum Schnitte 284: 7—8) aufzählen lassen, und 
bis zu diesem Schnitt ungefähr dieselbe Zahl Mesenterialbänder 
(8) vorhanden ist. Möglicherweise ist auch diesen Mesenterial- 
bändern die Querfurchung des vorderen Teiles zuzuschreiben. Der 
Zusammenhang mit dem Vorkommen der Transversalmuskeln dürfte 
darin liegen, dass auf je einen Mesenterialband ein Paar Trans- 
versalmuskeln sich vorfindet. Tabelle [ möge dies erläutern. 


1) L = Linke Seite. 


2) R S= Rechte Seite. 


Tabelle IL. 
Seitenzweige Transv. Ventrale Exkretions- 
Ausw. Quer- Nervenstrang. — Muskeln. Mesenteria organe, 
einschn. aide LE me vordenend en SOE 

Lt) | ROT | R. Ende. LD | Rr 
im Quer- f | 
schnitt: — 2 28 —- R 
bE) ’) EE 34 34 4/ 31 VAI 
g A 45 (etwa) 43 Zh — 
EE — ee 53 
hdd en 60479 TES BE 
gen ae 86 1581087 08 71 
Ln 100 _„ 112 | 140 zE 
berde ee 124 | 131 121 110 | 124 
Aeg 149 | 138 En 
5 » ER — | 150 149 
En 16 169 | 169 [165 | 164 ee 
dn = ed 172 
Ree 200 196 | 196 |189 | 203 se 
Hen de En 251 24 | 233 « 
le 265 '253 | 253 BE 
ne En 268 | — |276 |-277 284 
ae 330 313 | 413 | — | 334 2 
Ee, 323 | 323 


49 


FrarPonr (19) meint, dass in den Mesenterien von Polygordius 
Nervenstränge vorkommen könnten; HEMPELMANN (37) aber hat 
bewiesen, dass das Gewebe, welches FRAIPONT für Nervenstränge 
ansah, in der Tat Dorsoventralmuskeln im Mesenterium waren. 

Auch bei Protannelis konnten wir in den Mesenterien nirgends 
Nervenfasern finden, sahen aber deutlich die von HEMPELMANN 
(37) für Polygordius angegebenen Dorso-ventralmuskeln, welche 
einen direkten Fortsatz der Ringmuskeln des Hautmuskelschlauchs 
einerseits, derjenigen des Darms andererseits bilden. 


B. Integument und Muskulatur. 
IL. Hautmuskelschlauch (Fig. 6—8). 


Der Hautmuskelschlauch ist im Allgemeinen auffallend düúnn; 
nur an den beiden Enden ist er ein wenig dicker, was haupt- 
sächlich einer Verdickung der innern Schicht der Längsmuskeln 
zugeschrieben werden muss. Sein Durchmesser beträgt 20—40 gu. 

Er besteht aus vier deutlich von einander getrennten Schichten. 
Es sind: 

1. Eine äusserst zarte Kutikula (l—1!/, g dick), welche als 
ein dünnes Häutchen die Epidermis einhüllt. 

2. Die Epidermis [Es schien hier empfehlenswert von Epi- statt 
von Hypodermis zu reden, wie dies einige Autoren (z. B. Heu- 
PELMANN) tun, weil die Epidermis ja doch die äussere schützende 
Schicht ist. Dass HrMPELMANN für Polygordius den Namen Hypo- 
dermis benutzt, geschieht vielleicht deswegen, weil hier die 
Kutikula eine bedeutend mächtigere Schicht darstellt als bei Pro- 
tannelis). Die Epidermis ist an der Aussenseite, zumal nach den 
beiden Enden des Tieres hin, uneben und papillös, in der Mitte 
indessen mit einer bedeutend glätteren Oberfläche versehen. Ihre 
Dicke ist von der Grösse der sie bildenden Zellen abhängig und 
beträgt zumeist 8—15 u, kann aber Og einer-, 25 mg andererseits 
erreichen. Sie besteht aus einer an dünnen Stellen einzelligen, 
an dickeren Stellen mehrzelligen Schicht rundlicher Zellen, und 
entbehrt aller Differenzierungen, Drüsen, u.s.w. 

8. Eine sehr dünne Schicht von Ringmuskeln, welche im Gegen- 
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satz zu dem was HEMPELMANN (37) bei Polygordius gefunden hat, 
aus Muskelfasern besteht, die hier in nur einer Richtung ver- 
laufen, nämlich in der Querrichtung. Ihre Dicke beträgt 3—12 u, 
meist 4—6 u. 

4, Eine Schicht von Längsmuskeln, welche im Bau mit dem 
bei andern Archianneliden beobachteten übereinstimmt, und aus 
parallel zur Längsrichtung verlaufenden Muskellamellen besteht, 
welche einander wie die Blätter eines Buches angelagert sind. Sie 
ist mächtiger als die vorher genannten Schichten, und sie ist es, 
welche hauptsächlich die Gesammtdicke des Hautmuskelschlauchs 
bedingt. Sie ist, nicht so deutlich als bei den andern Archianneliden, 
in drei bis vier Streifen aufgelöst, welche durch die Befestigungs- 
stellen der Transversalmuskeln und der Mesenterien geschieden 
sind. Textabb. 1 a—e en dies schematisch de. 
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Textabb. 1. Verhalten der Längsmuskel im Hautmuskelschlauch: a. Hypothetischer Urzu- 
stand. 5. Protannelis (vorderes Ende). e. Protannelis (hinteres Ende). d. Protodrilus und 
Polygordius. e. Annelida, Erklärung im Text. 


Ich betrachte dieses Verhalten, wobei wir, wenigstens im vor- 
deren Teil, vielmehr eine Teilung in ein dorsales und zwei ven- 
trale Felder beobachten, als etwas Primitives, von wo, wie es 
J. Prrey Moore (58) für seinen Chaetogordius angibt, das Ver- 
halten des Polygordius zu dem der Auneliden hinüberführt, wo 
vier weit getrennte Längsmuskelfelder vorkommen. [m hinteren | 
Ende, wo es im Gegensatz zum vorderen Ende ein dorsales Me- 
senterium gibt, teilt dieses die Längsmuskelschicht auch dorsal, 
wenn auch nicht scharf, in zwei Hälften. Ihre Dicke beträgt 7 — 


85 u, meistens 10—20 u. 
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IL. Übrige Muskulatur. 


a. Transversalmuskeln. 


__Wie bei den meisten Würmern sind auch hier Transversal- 
muskeln vorhanden. Dieselben sind einerseits an der dorsalen 
Ringmuskelbekleidung des Bauchnervenstrangs befestigt, anderer- 
seits an der Ringmuskelschicht des Hautmuskelschlauches, und 
zwar an verschiedenen Stellen des Körpers auf verschiedener Höhe. 
Während im vorderen Teil die Befestigungsstellen sich nur wenig 
unterhalb der Mitte befinden — und zwar am Querschnitt um 
80—90 Bogengrade vom Bauchnervenstrang entfernt —, liegen — 
sie im hinteren zylindrischen Teil viel niedriger, weil sie hier 
nur 60°—65° vom ventralen Nervenstrang entfernt sind (Fig. 
511). Letztgenannter Umstand dürfte wohl damit zusammen- 
hängen, dass der Darmkanal hier fast die ganze Leibeshöhle aus- 
füllt, und die Exkretionsorgane in diesem Teil fehlen. 

Im vorderen Teil des Fiers sind die Transversalmuskeln deut- 
lich zu erkennen, breit und relativ mächtig. Sie besitzen diese 
Eigenschaften bis etwa 35 mm vom vorderen Ende. Dann wer- 
den sie sehr undeutlich und zart, obgleich aus kleinen, charak- 
teristischen Einklemmungen der Körperwand abgeleitet werden 
darf, dass sie auch in diesem Teile vorkommen, wenn auch in 
geringerem Masse und undeutlich. Überdies liess sich dieser 
Teil nicht genau studieren, weil bei Anfertigung der Mikrotom- 
schnitte der im Innern des Darmes vorhandene Sand etc. die 
Präparate zerriss. Im hinteren zylindrischen Teil treten sie wie- 
der deutlicher hervor, aber hier zeigen sie nicht eine Reihe von 
absonderlichen: Muskeln, sondern bilden sie eine fast ununterbro- 
chene Schicht, die im Schnitt 2608, also etwa 1 mm vor dem 
hinteren Ende, aufhört. Diese Tatsachen erklären den Umstand, 
dass eben am vorderen und am hinteren Teil (Quer- und) Längs- 
furchen vorkommen. | 

In Tabelle II ist das Vorkommen und die Zahl der Transver- 
salmuskeln zusammengestellt. Dabei sei auf Folgendes hingewie- 
sen: Die Zahlen geben die Nummern der Schnitte an (jeder, wie 
erwähnt, von 10 g Dicke). Unter „Linke Seite” verstehen wir 
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diejenige Seite des Tiers, die man zur Linken hat, wenn mat 
den grossen Nervenstrang als ventral liegend annimmt und sich 
bei der Beobachtung nach dem vorderen Ende des Tiers richtet. 
Das vordere Ende ist dann also unterhalb des beobachteten Schnittes. 
Bei „Rechte Seite” ist es, mutatis mutandis, ebenso… 


Tabelle II. 
(S. auch Tab. I). 


Transv. Muskeln der Linken und Rechten Seite in den Schnitten : 


Linke Seite | Rechte Seite 


24 28 

34 34 

13 AA 

57 55 d 
72 72 

87 93 

112 110 Î 
124 131 

142 138 

ze 150 

165 164 

de 174 

189 203 

an 231 

253 253 

276 277 

LE 334 

de, 361 ô 
Sie 431 ? 

Ee 465 ? 

485 2? ee 


(Weiterhin undeutlich bis zum hinteren zylindrischen Teil). 


Aus dieser Tabelle geht hervor, dass hier am vorderen Teil, 
deutlich erkennbar, Transversalmuskeln vorhanden sind, und zwar 
nur auf eine kurze Strecke, nämlich 3.5—4 mm. Im Allgemeinen 
zeigen linke und rechte Seite ziemlich deutlich ein gleichzeitiges 
Auftreten, das nach hinten weniger bemerkbar wird. 

Die mikroskopische Beobachtung ergab, dass die Längsfurchen 
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des Tierkörpers überall mit den Transversalmuskeln in innigem 
Verband stehen. Am vorderen Teil sind die zwei Furchen höchst- 


wahrscheinlich die Folge von der Zusammenziehung dieser Mus- 


keln, welehe dem Querschnitt eine fast kleeblattartige Form geben 
(Textabb. 24), während im hinteren Teil die Längsfurche ebenfalls 
entstanden sein kann durch die Zusammenziehung der Transver- 
salmuskeln. Jedoch ergab der Querschnitt hier ein andres Bild 
(Textabb. 25). Man kann sich diesen Unterschied leicht mechanisch 


Textabb. 2. Verhalten der Transversalmuskeln. Erklärung im Text. 


erklären, wenn man bedenkt, dass verschiedene Endzustände 
aus Muskelzusammenziehungen resultieren können, indem entweder 
an der Stelle des Bauchnervenstrangs, oder an den Stellen der 
oberen Befestigung der Transversalmuskeln der grösste Wider- 
stand geleistet wird. 

Ob die Querfurchen ebenfalls dieser Tätigkeit zuzuschreiben 


sind, ist an Querschnitten nicht zu entscheiden; wahrscheinlich 


deuten sie, wie gesagt, auf den Anfang irgend einer Segmentie- 
rung hin (Septalanlagen ?). 

Es sei hervorgehoben, dass irgend eine Funktion der Längs- 
furche am hintern Teil (z. B. Schutz des Nervensystems, das im 
tiefsten Teil der Furche, sehr nahe unterhalb der Epidermis, liegt), 


nicht ausgeschlossen ist. Wir halten dies selbst für wahrschein- 


lich, da sie durch ihr regelmässiges Aussehen den Eindruck macht, 
als besitze sie eine bestimmte Funktion, und wir auch am vor- 
deren Teil das Nervensystem in einer tiefen Furche vorfinden. 
Wir möchten dies aber ausdrücklich nur als eine Möglichkeit 
erwähnen. In Anschluss hieran möchten wir die Aufmerksamkeit 
dahin lenken, dass PrERANTONI (72) an einem Querschnitt von 
Protodrilus flavocapitatus Ulj. das Nervensystem ebenfalls in einer 
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ventralen Längsfurche abbildet. Eine ähnliche, meist mit Zilien 
versehene Furche besitzen die Larven der meisten Anneliden. 

J. Percy Moore (58) beschreibt eine neue Gattung der Ar- 
chianneliden, Chaetogordius, bei welcher er auf zwei ventrola- 
terale Längsfurchen hinweist, durch die Tätigkeit der Transver- 
salmuskeln entstanden. Er betrachtet die dadurch entstandene 
Veränderung in der Struktur der Muskelfasern an diesen Stellen 
als den Anfang eines Auseinandergehens der dorsalen und ventra- 
len Längsmuskelfelder, wie es bei den Polychaeta vorliegt uud 
vergleicht diesen Fall mit den primitiver gebauten Polychaeta 
(s. Textabb. 1a—e). Auch andere Autoren, z. B. HarsoHeK (33) bei 
seiner Beschreibung des Protodrilus Leuckarti, geben Abbildungen 
einer ventralen Längsgrube, welche jedoch dem Polygordúus fehlt. 


b. Darmmuskeln. (Fig. 5—7, 9—11). 


Der Darm zeigt foleende Anordnung der Muskulatur. An der 
einzig sichtbaren Óffnung des Organs, die man wohl als Anus 
zu betrachten hat, gehen die Darmmuskeln in diejenigen des 
Hautmuskelschlauchs über. Da der Kopf nicht vorhanden ist, lässt 
sich die Muskulatur des eventuellen Pharynx und des Mundes 
nicht beschreiben. Was die weitere Muskulatur des Darmes an- 
betrifft, sei nur Folgendes erwähnt: die relativy mächtige Schicht 


von Epithelzellen ist ringsum von einer Schicht Ringmuskeln 


umgeben. Davon liegt zunächst eine einfache Schicht vor, in wel- 
cher die Muskelfasern senkrecht zur Längsachse des Darmes ver- 
laufen. Ausser dieser, verglichen mit der Gesammtdicke der 
Darmwand allerdings sehr dünnen Schicht, zeigt sich eine ebenfalls 
schwache Schicht von Längsmuskeln, welche uns an Querschnit- 
ten meist als eine nur aus einer Faserreihe bestehende Schicht 
erschien. Der schematische Bau der Darmmuskulatur stimmt also 
mit dem bei Polygordius überein (19). Ziemlich nahe dem hin- 
teren Teil (2!/, mm vom vorderen Ende) werden diese Mus- 
kelschichten noch schwächer, was wohl mit der veränderten 
Beschaffenheit des Darms zusammenhängen dürfte (s. u.). In die- 
sem Zustande setzen sie sich bis zum Ende des Darmes fort. 
Obgleich die Schnitte aus dem mittleren Teil des Tiers sehr 
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lädirt und fast unbrauchbar sind, konnten wir dennoch die wahr- 
scheinliche Kontinuität dieser Schichten feststellen. 


e. Mesenterialmuskeln (Fig. 5). 


In den Mesenterien finden sich bisweilen ziemlich kräftige Mus- 
kelstreifen, welche zumal im vordern Ende des Tiers eine mächtig 
angeschwollene Masse von mit dem Epithel des Peritoneums be- 
deckten Gewebe darstellen. Diese Muskeln sind einerseits an der 
Ringmuskelschicht des Hautmuskelschlauchs, andrerseits an der 
des Darmmuskelsystems befestigt. 

Am hinteren Ende ist das Ventralmesenterium oft stellenweise 
mit den Transversalmuskeln verwachsen, sodass es, vom Nerven- 
strang. ausgehend, erst auf bestimmter Höhe seitwärts die Trans- 
versalmuskeln abgibt. 


d. Analsphinkter. 


Das Vorkommen eines Analsphinkters liess sich nicht mit Sicher- 
heit feststellen, da der hintere Teil des Tiers gekrümmt, und in 


dieser Lage geschnitten worden war. Dennoch erschien uns das 


Vorhandensein eines solchen Muskels möglich, im Hinblick auf 
die starke Muskulatur an dieser Stelle. 


C. Nervensystem (Fig, 5—7, 12—14). 


Da der Kopf fehlt, ist auch der Bau des Cerebralganglions und 
der Schlundkommissur nicht anzugeben. 

Es ist hier vielleicht am Platz, auf einen möglichen Tatbestand 
hinzuweisen, wodurch sich manche Tatsache erklären liesse. Es 
wird uns nämlich je länger je deutlicher und wahrscheinlicher, 
wenn wir die verschiedenen Organe genauer betrachten, dass der 
Kopf nicht nur auf irgend eine Weise lädirt und sogar verschwun- 
den sei, sondern auch, dass nach dieser Verwundung eine Rege- 
neration stattgefunden habe. Wäre das vordere Ende ohne nach- 
herige Regeneration abgetrennt, so würde man in den ersten 
Querschnitten einen abgeschnittenen Bauchnervenstrang, einen 
offen endigenden Darm und einen ebenfalls geöffneten Hautmus- 
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kelschlauch zu erwarten haben. Dieser Zustand wird aber keines- 


wegs vorgefunden. Der Darm fängt blind an, und ist vollkommen 
geschlossen, gerade so wie der Hautmuskelschlauch, der zwar zwei 
kleine Längsspalten zeigt und in drei sehr kurze parallele, dicht 
neben einander liegende Abschnitte ausläuft, aber im Grossen und — 
Ganzen doch ganz bestimmt geschlossen ist. Schliesslich das Nerven- 
system, welches nicht in den vordersten Querschnitten, sondern 
erst etwa im 18. Schnitt erscheint, wo es freiliegend in einer der 
Läsionsspalten auftritt und in weiteren Schnitten (Schn. 25) sein 
gewöhnliches Aussehen erhält. | 

Der Bauchnervenstrang hat diesclbe Struktur wie sie für Po- 
lygordius bekannt ist. Eine ausfübrliche Beschreibung dessen shf 
HEMPELMANN (37). 

Bezüglich Protannelis wäre Folgendes zu bemerken. Die Ner- 
vensubstanz ist ganz in den Hautmuskelschlauch eingebettet. An 
dieser Stelle hört der Längsmuskelbelag auf. Dagegen bedecken 
die Ringmuskeln in dünner Schicht den Nervenstrang. Bisweilen 
aber ist diese von gleicher Dicke wie an den übrigen Partien 
des Hautmuskelschlauchs. 

Der Bauchnervenstrang besteht aus zwei dicht neben einander 
_gelagerten Strängen; eine Stützlamelle von Epidermalgewebe 
trennt dieselben. Diese Lamelle kann mehr oder weniger stark 
sein, und bisweilen kommen zwei oder sogar mehrere solcher 
Stützlamellen vor, sodass die Nervensubstanz nicht in zwei, son- 
dern in drei oder mehr Stränge aufgelöst erscheint, oft nur auf 
einer sehr kurzen Strecke (z. B. von 1—4 Querschnitten à 10 u). 
Dahingegen bemerkten wir auch, und zwar nur in einem Schnitt 
(Fie. 12), zwei weit aus einander verlaufende Stränge. 

Auch der Epidermisbelag wechselt beträchtlich in der Dicke; 
derselbe ist das eine Mal ebenso mächtig, oder auch mächtiger 
als die Epidermis an anderen Stellen, das andere Mal (und dies 
trifft Öfter zu) erscheint er als ein dünnes Schichtchen, welches 
den Nervenstrang kaum zu schützen vermag, oder fehlt sogar 
vollständig (vergl. das unter B IIa über die ventrale Längsfurche 
und deren mutmassliche Funktion gesagte). Es fällt dabei auf, 
dass an solchen Stellen überhaupt nur die Kutikula das Ner- 
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vensystem von der Aussenwelt scheidet. Wir sehen, dass das 
Nervensystem sich hier ganz anders verhält als bei Protodrilus 
und Polygordius, die, mit einander verglichen, keine auffallenden 
Unterschiede aufweisen. Vergleichen wir z. B. die Abbildungen 
von Protodrilus von HarscHEK (33) sowie die von Polygordius- 
Arten von HEMPELMANN (37) mit denen des vorliegenden 'Tiers, 
so finden wir nachfolgende Unterschiede : | 

Bei dem von ihm beschriebenen Protodrilus Leuckartii zeigt 
HarsonekK’s Abbildung die Nervenstränge im Querschnitt in einen 
mächtigen Epidermisbelag eingebettet. Überall fand er diesen Be- 
lag mächtiger als die Epidermis an anderen Stellen. Überdies 
gibt er an, dass die Epidermis an diesen Stellen stets einschichtig 
sei und aus wenigen sehr hohen Zellen. bestehe. 

Da die Ringmuskelschicht fehlt, so wird der Nervenstrang ent- 
weder ganz oder zum Teile von der Längsmuskelschicht bedeckt, 
oder, wo dieselbe an dieser Stelle fehlt, ist er nur durch die Somato- 
pleura von der Leibeshöhle getrennt. Die Form der Querschnitte war 
immer abgeplattet, bisweilen sehr breit und niedrig, in anderen 
Fällen mit flacher oder wenig gewölbter Dorsal- und mit stärker 
gewölbter Ventralseite. Die ganze Epidermis mit eingebetteten 
Nervensträngen (diese liegen in einzelnen Fällen ziemlich weit 
van einander entfernt) ragt ein wenig in die Leibeshöhle hinein; 
sie hat aber auch an der Aussenseite der Wand an dieser Stelle 
eine oft tiefe Furche aufzuweisen. | 

Eine etwas andere Vorstellung geben uns die Abbildungen 
HeEMPELMANN's von Polygordius. Im Allgemeinen nähern sie sich 
denen unseres Tiers mehr. Die Form des Querschnittes ist hier _ 
abgerundeter, seine Lage ähnelt mehr der bei Protannelis vor- 
kommenden. Der Nervenstrang ist einerseits von der Ringmus- 
kelschicht und der Somatopleura, andererseits vom Epidermisbelag 
und von der Kutikula bedeckt. Auch hier befinden sich Stütz- 
lamellen, die den Strang meist in drei Teile verteilen (ob auch 
in mehrere, wie bei Protannelis, gibt HEMPELMANN nicht an). 
Dieser Autor erwähnt eine Gruppe von Stützzellen, deren zwei 
sich lateral um das Bauchmark nach dessen Dorsalseite herum- 
ziehen, während die zwei andern die Fasern des Bauchmarks 
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selbst durchsetzen. Auch hier bildet das Ganze wieder eine in 
die Leibeshöhle hineinragende Masse. Die ventrale Furche in- 
dessen, wie sie bei Protodrilus und Protannelis vorkommt, fehlt hier. 

Bei Protannelis verhalten sich diese Umstände 1m Wesentlichen 
anders. Hier konstatierten wir, mit Rücksicht auf den dünnen 
Epidermisbelag, einen Zustand, bei dem vielmehr der Nerven- 
strang nach aussen hervortritt, und als Ganzes in eine ventrale 
Längsfurche eingelagert ist. Weil die Epidermis an manchen- 
Stellen sehr dünn ist oder sogar ganz fehlt, konnten wir keine 
typischen Stützzellen und ihre Kerne nachweisen. Ihr Vorkommen 
scheint uns aber bei stellenweise dickerer Epidermis sehr wahr- 
scheinlich (Textabb. 3 a—c). 
Ganglienzellen, wie sie Hem- 


PELMANN beschreibt, und die nach 
ihm ventral am Nervenstrang zer- 
streut herumliegen, haben wir auch 
nicht gesehen. Hiermit wollen wir 
natürlich durchaus nicht behaup- 
ten, dass sie hier nicht vorhanden 
seien. Dies scheint mir im Ge- 
e genteil selbst wahrscheinlich, in 
Anbetracht des Fehlens von Bauch- 
ganglien und des im Allgemeinen 
primitiven Baues des Tiers. | 
Wenn wir jetzt das Bauch- 
mark seiner Länge nach der Be- 
trachtung unterziehen, anfangend 
bei den Querschnitten, da wo wir 


die Nervensubstanz zuerst vorhan- 


Textabb. 3. Verhalten des Bauchnerven- den finden, so sehen wir in dem 
strangs. a. Polygordius, nach HeMmrPeL- 
MANN (m. K. = Mesenterialkanal; übrige vorderen Ende abwechselnd Stel- 


Buchstaben s.S. 84). b. Protodrilus, nach 
HaTscuekK. ce. Protannelis. Erklärung im 
De in drei Teile geteilt erscheint. 


len, wo das Mark in zwei oder 


Stellenweise sehen wir dabei die beiden Stränge an ihrer Ober- 
seite sich vereinigen. Niemals schien uns dies darauf hinzudeuten, 
dass wir hier mit einem Ganglion zu tun haben; vielmehr ver- 
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dankt ein solcher Zustand seinen Ursprung einem Zufall (hier 
dem Fehlen einer Stützlamelle), ebensogut als der Fall, dass das 
Mark in zwei oder mehr Teile geteilt erscheint (hier dem Be- 
stehen einer oder mehrerer Stützlamellen). 

Von in regelmässigen Abständen vorkommenden Querkommis-, 
suren kann also auch keine Rede sein. Die dorsalen Verbindungen 
der beiden Stränge treffen sich ja in sehr unregelmässigen Ab- 
ständen (in den Schnitten 78, 82, 96P, 120, 153, 175, 181, 184, 
191, 236—239, 247) und sind auch oft sehr undeutlich und stets 
unvollständig. Regel ist das Vorkommen von zwei gleich grossen 
Strängen, meist von einer schwächeren, bisweilen von einer stär- 
keren Stützlamelle getrennt, die aber niemals das Mark selbst an 
Dieke übertrifft. Vielfach fanden wir an Querschnitten zwei gleich 
grosse, abgerundete Partien Nervensubstanz, und eine kleinere oben 
und zwischen diesen eingeschlossen. An den 320 ersten Schnitten 
bemerkten wir dreizehn Mal eine Verteilung in drei Abschnitte, 
sieben Mal eine in vier und vier Mal eine in fünf Abschnitte 
(Fig. 13). Die beiden Stränge liegen im hinteren Teil einander 
näher; sie sind stets durch eine nur schwache Lamelle von 
einander getrennt und bilden auf dem Querschnitt einen ein- 
heitlichen Kreis, wovon jeder Strang die Hälfte ausmacht. 

Hie und da beobachteten wir in den Hautmuskelschlauch hin- 
eintretenden Seitenäste. Diese lassen sich, wie auch HeEMPEL- 
MANN (37) bei Polygordius findet, nicht weit verfolgen; nach 
diesem Autor dürften sie vermutlich den Hautmuskelschlauch 
innervieren und sich zwischen den Muskelzellen verzweigen. FRAT- 
PONT (19) dagegen behauptet, dass der Hautmuskelschlauch durch 
Nervenzellen innerviert gvird, welche in der Haut liegen. An un- 
serem Objekt konnten wir diese Frage nicht entscheiden. 

Seitenzweige finden sich in den in Tab. Ll und III angegebe- 
nen Schnitten. Dass Seitenzweige gerade da auftreten sollten, wo 
sich eine Querkommissur befindet, wie HEMPELMANN mit Bezug 
auf * Polygordius behauptet, vermochte ich für Protannelis nicht 
nachzuweisen. 
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Tabelle [IL 


Seitenzweige des Bauchmarks in Schnitt: 


Linke Seite | Rechte Seite 

57 58 
68—69 72 
86 87 

169 169 
196 196 
268 — 
3138 913 

323 323 


An dem am weitesten nach dem hinteren Ende gelegenen Teil 
befindet sich nicht, wie bei Polygordius, ein präanaler Nerven- 
ring; der Nervenstrang läuft, wie dies bei Protodrilus der Fall ist, 
an der Ventralseite blind in ein etwas verdicktes Ende aus. 


D. Darmtraktus (Fig. 5—7, 9—11). 


Der Darm, allerseits durch die Splanchnopleura von der Leibes- 
höhle getrennt, ist ein langgestrecktes, fast überall zylindrisches 
Organ, das sehr wenig ausgeprägte Eigentümlichkeiten hat und 
keine besondere Beschaffenheit aufweist. Es zeigt sich, der mut- 
masslichen Regeneration wegen, vorne geschlossen; am hinteren 
Ende aber mündet es durch einen After. 

Seinem Baue nach kann man den Darm (hier natürlich nur das 
erhalten gebliebene Stück) in drei Abschnitte teilen. Weil der 
Kopf fehlt, fiel eine Untersuchung des Mundes-und eventl. des 
Pharynx weg. | 

Am vorhandenen übrigen Teil aber konnten wir zwischen 
einem vorderen längsgefaltenen, einem mittleren glatten und einem 
hinteren wieder gefaltenen Teil unterscheiden. Der erste Abschnitt 
ist 2!/, mm lang und zeichnet sich durch eine sehr kräftige und 


stark gefaltene Schicht Epithelzellen aus, welche stets einschich- _ 


tig der Muskelschicht aufgelagert sind. 
Die Faltung ist nie die Folge von Unregelmässigkeiten in der 
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Muskelschicht, sondern findet ihren Ursprung in den lokalen Unter- 
schieden in der Länge der Epithelzellen. Die langgestreckten Epithel- 
zellen, deren Kerne man in verschiedener Höhe gelagert findet, sind, 
wie gesagt, von verschiedener Länge, und bilden demgemäss keil- 
förmige Gruben, in deren tiefstem Teil sich die kürzesten Zellen 
vorfinden. Auf diese Weise bilden sich die Darmfalten und ver- 
grössern dadurch die verdauende Oberfläche. Denn diesen Teil 
des Darms haben wir als den Verdauungsapparat anzusehen. 

In diesem Gewebe gibt es keine Drüsen (Fig. 5, 9—10). 

Nirgends sahen wir irgendwelche Innenbekleidung von Zilien, 
wie die Autoren dies für andere Archianneliden hervorheben. Es 
scheint uns aber wahrscheinlich, dass dies der langen Dauer der 
| Konservierung zuzuschreiben ist. Allmählig werden diese Falten 
weniger tief, und je mehr sie verschwinden, desto Henin 
stellt sich eine Veränderung der Innenwand heraus. 

Im von hier anfangenden zweiten Teil des Darms ist diese 
Wand nämlich von einer eigentümlichen, scheinbar homogenen 
Schicht bekleidet. Sie zeigt sich schon ein wenig im gefaltenen 
Teil, wird allmählig dicker, und erreicht ihre grösste Dicke da, 
wo die Faltung verschwunden ist. Die Epithelschicht zeigt als- 
dann sehr regelmässige Gestaltung. Die Zellen (alle Kerne befin- 
den sich in gleicher Höhe), weniger hoch als in dem ersten 
Darmabschnitt, alle gleich lang, regelmässig, an einander parallel 
anliegend, sind an der Aussenseite von der Muskelschicht, an der 
Innenseite aber von der erwähnten homogenen Schicht bedeckt, 
in der sich keine Struktur nachweisen lässt. (Fig. 11). 

Es ist dabei auffallend, dass sich gerade an diesem Teil die 
sogenannten Basalkörnchen in dem Darmepithel finden, wie sie 
HEMPELMANN für Polygordius abbildet, die in näherer Beziehung 
zu den Zilien stehen sollten. Weil wir aber die Natur dieser 
Körnchen nicht näher feststellen konnten, müssen wir die Sache 
auf sich beruhen lassen, obgleich es wahrscheinlich sein mag, dass 
die „homogene Schicht” einen (durch die Konservierung ?) verän- 
derten Stäbchensaum darstellt, wie fast alle Würmer besitzen. 

Dieser Teil des Darms enthält kleine Partikel. Die vordere Ab- 
teilung ist vollständig leer. Hand in Hand mit den erwähnten 
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Veränderungen in der Epithelschicht und der Innenbekleidung 
treten kleine Sandkörnchen, Diatomeen, Infusorienskelette und 
andere harte Gegenstände auf. 

Drüsen fanden wir auch hier nicht. 

Dieser Darmabschnitt ist der längere (17 mm). Der dritte 
gleicht in manchen Zügen dem ersten. Die Faltung setzt wieder 
ein ungefähr im 2000. Schnitt, hat also über etwa 7 mm dieselbe 
Form wie diese im vorderen Teil gefunden wird. Wie es auch 
dort der Fall ist, gibt es an diesen Stellen im Darm zahlreiche 


Krümmungen, während solche 1m mittleren Teil fehlen. Auch 


fehlt hier wieder die homogene innere Schicht. 
Es stellt sich im Darm auch keine ventrale Verdiekung her- 


aus, auf welcher Zilien vorkommen, die dem Wasserstrom dienen, _ 


wie dies HEMPELMANN (37) für Polygordius und FRrArPoNr für 
Polyophthalmus angibt. 


EB. Blutgefüsse. 


Wir konnten nirgends irgendwelche Blutgefässe entdecken. Es 
scheint uns also wahrscheinlich, dass die Körperflüssigkeit, nur 
vom Peritoneum umschlossen, frei in der Leibeshöhle anwesend, 
alle Organe umgibt. Wir möchten dieses Verhalten als ein sehr 
primitives Merkmal auffassen, weil es hier noch nicht zur Bil- 
dung eines solchen Systems gekommen ist. 


F. Exkretionsorgane. (Fig. 15—16). 


In der Leibeshöhle fanden wir eine Anzahl Exkretionsorgane ; 
bevor wir deren Anatomie, etc. näher behandeln, möchten wir 
über ihre Lage und Anzahl Einiges bemerken: 

Gleichermassen wie die Transversalmuskeln, beobachteten wir 
diese Organe sowohl an der linken, als auch an der rechten 
Seite. | 


Die Mündung des ersten Exkretionsorgans der linken Seite 


fanden wir im 81, die des ersten der rechten Seite im 47. Schnitt. 
(Verschiebung zufolge ungleicher Kontraktion von Muskeln ?). 
Aus folgender Tabelle (Tab. IV) und nebenstehender schema- 
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bisoher Abbildung (Textabb. 4) lässt sich die Bags und die Anzahl 


der Exkretionsorgane ersehen. 


Tabelle IV. 
(s. auch Tab. I). 


Exkretionsorgane der linken und rechten 


Seiten. 

linke Seite rechte Seite 

im Schnitt im Schnitt 
a ne 47 
110 194 
240 239 
338 352 
439 4571 
2 543 
64 636 
706 702 
790 77) 
860 865 
922 916 


Die Zahlen geben die Nummer des 
Schnittes an, in dem sich die Mündung 
eines Exkretionsorgans vorfindet. Bei der 
schematischen Abbildung (Textabb. 4) be- 
nutzten wir folgende Data: 

1. Punkt a, der sich findet in dem 
Schnitt, in welehem sich die ersten Spu- 
ren des Gewebes zeigen. 


2. Punkt b, der im dem Schnitt zu. 


finden ist, worin die Mitte der Exkre- 
tionsöffnung liegt. 

3. Punkt ec, der in dem Sechnitte vor- 
kommt, in dem die letzten Spuren des 
Gewebes noch sichtbar sind. 

Alle andre Dimensionen, ausgenommen 


Textabb. 4. Vorkommen der 
Exkretionsorgane. — 
Erklärung im Text. 


die Länge, deren Zahlen auf die Nummern der Schnitte ver- 
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welsen, sind mehr oder weniger willkürlieh genommen, was ja der 
Übersichtlichkeit und dem erwünschten Ziel gar nicht schadet. 

Wir bemerken zunächst, dass die Exkretionsorgane unverkenn- 
bar irgendeine regelmässige Anordnung zeigen, und wir be- 
merken weiter, dass sie nach hinten zu allmählich an Breite 
abnehmen. Jedenfalls weisen ihr Vorkommen, sowie die äusseren 
Einschnürungen auf irgendeine Segmentierung hin; endlich sei 
noch darauf hingewiesen, dass bis zum 900. Schnitt die Zahl 
dieser gepaarten Organe und die der äusseren Einschnürungen 
die gleiche ist (10—11). Die Frage möge unentschieden blei- 
ben, ob diese Segmentierung im Begriffe sei sich auszuprägen 
oder zu reduzieren. Solch eine Entscheidung lässt sich natürlich 
an unserem Objekt nicht im mindesten treffen. Weiter als etwa 
bis zum 900. Schnitt konnten wir diese Organe nicht verfolgen, 
weil hier, wie gesagt, das Tier von einem im Darm befindlichen 
Hartgebilde beim Schneiden zerrissen worden war. 

Im gut konservierten Hinterteil indessen stellen sich gar keine 
Exkretionsorgane heraus. 

Soweit bezüglich der Stellung und der Zahl der Exkretionsorgane. 

Wir wollen jetzt eines dieser Organe als Beispiel für Alle vor- 
nehmen und es näherer Betrachtung unterziehen. Wir wählen zu 


diesem Zweck etwa das zweite Organ der linken Seite (s. Textabb. 5). 


Textabb. 5. Schematischer Längsschnitt eines Exkretionsorgans. 
<___— „Erklärung im Text. 


Dieses Organ ist zum ersten Mal im 68. Schnitt sichtbar, hat 


seine Ausmündungsstelle im 110. Schnitt und verschwindet mit 


hdd bek ie En 


Kd 
dn 


65 


dem 1380. Schnitt. Die Textabbildung 5 ist nur insofern richtig, 
als sie die allgemeine Form angibt. Diese aber mit den festen 
Punkten a—e genügt vollständige und wird uns kein prinzipiell 
verändertes Bild geben. | 
Die festen Punkte dabei sind: 
a. in dem Schnitte 68, wo die ersten Spuren des Organs sicht- 
bar werden, 
d. in dem Schnitte 110, wo sich seine Ausmündung befindet, 
nn À 130, wo die letzten Spuren des Organs 
verschwinden. 
Überdies enthält vorliegende Abbildung noch 3 andere feste 
Punkte: 
b. in dem Schnitte 78, wo der Exkretionskanal mit dem Haut- 
muskelschlauch verwachsen ist, 
c. in dem Schnitte 101, wo das Verwachsensein des Exkre- 
tionsbläschens mit dem Hautmuskelschlauch anfängt, 
e. in dem Schnitte 121, wo dies wieder auf hört. 
Die Gresammtlänge ist also 620 u — 0.62 mm. Wie die Ab- 
bildung uns zeigt, besteht das Exkretionsorgan aus drei Teilen: 


einem Trichter, einem Exkretionskanal und einem Bläschen mit 
Ausmündungsstelle. Alles dieses ragt, vom Peritoneum umgeben, 
in die Leibeshöhle hinein. 

Der Trichter mündet offen in die Leibeshöhle, ein wenig nach 
der Achse des Tieres gerichtet. Seine Wand besteht nur aus einer 
Zellenschicht und ist an der Innenseite stark bewimpert. Es ist 
nun die Frage, weshalb die Zilien hier wohl, im Darm aber, 
wenn überhaupt vorhanden, nicht sichtbar sind. 

Da wo der ebenfalls bewimperte Kanal nach hinten verläuft, 
ist er-an einer Stelle, nicht weit vom Trichter, mit dem Haut- 
__muskelschlauch verwachsen. Hinter und vor diesem Punkt, der 
zweifellos als Aufhängepunkt zu grösserer Festigkeit aufgefasst 
werden muss, liegt der Exkretionskanal, wie der Trichter, frei 
in der Leibeshöhle. 

Der Kanal (Fig. 15) setzt sich als einfacher, mit einschichti- 
ger Wand versehener Schlauch fort, dessen Zellen regelmässig 


neben einander liegen und nach innen Zilien tragen. An den 
5 
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Stellen, wo sich ein Exkretionsorgan befindet, hört der Längs- 
muskelbelag des Hautmuskelschlauches auf, und dies findet bis- 
„weilen schon statt ein wenig vor der Stelle, wo der Trichter 
anfängt. REN 

Ziemlieh plötzlich, in unserm Fall etwa im 90. Schnitt, tritt 
eine starke Verdickung, zumal der der Achse des Tieres zunächst- 
liegenden Wand auf. Das Lumen des Kanals bleibt zunächst 
dasselbe. In diesem Zustand erscheint das bedeutend voluminöse 
Gewebe der Wand als eine Masse blasiger Zellen, welche meist 
einerseits zugespitzt sind und ziemlich grosse Kerne enthalten. 

Dies geht soweit, bis das in dieser Weise gebildete Bläschen aa 
nachdem auch das Lumen sich erweitert hat — zu einem volu- 
minösen Organ geworden ist, welches jetzt dem Hautmuskel- 
schlauch eine Strecke lang aufsitzt. Es ist + 870 gu hoch, wäh-. 
rend der Kanal nur einen Durchmesser von 30—40 u besitzt. 

Dieses Bläschen, worin es im Gegensatz zum Trichter und 
Kanälchen keine Zilien gibt, ist, wie gesagt, dem Hautmuskel- 
schlauch angeheftet. Die Längsmuskelschicht war schon längst 
verschwunden. Und wenn wir uns die Stelle näher untersuchen, 
wo das Bläschen nach aussen ausmündet, so gewahren wir eine 
feine Öffnung in der Ringmuskelschicht. Die Epidermis ist an 
dieser Stelle regelmässig einschichtig, ohne Falten, und in der 
unmittelbaren Nähe der Mündung ein wenig dicker als an anderen 
Stellen (25 u) (s. Fig. 16). | 

Die Epidermis, rings um die Öffnung nach innen umgekrempelt, 
setzt sich unmittelbar fort in das Gewebe der Wand des Bläs- 
chens. Die Breite der Öffnung beträgt 1—?2 g. Sie scheint aber 
eher spalt- als kreisförmig zu sein, denn sie ist in mehreren 
(2—4) Schnitten sichtbar. Bezüglich der bedeutenden Anschwel- 
lung in der Wand des Endbläschens, möchten wir FRrAIPONT 
zitieren, wo er über Polygordius berichtet, dass die Nierenkammern 
oft völlig angefüllt sind von einem stark. gewucherten Epithel, 
welches der Somatopleura angehören soll '). Allem Anschein 


1) FrarPoNr zit. von HEMPELMANN (87). 
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nach aber lässt sich die Anschwellung der Wand, bei Protannelis 


allerdings, auf diese Weise nicht erklären. Man bemerkt ja nur 
den gewöhnlichen Peritonealbelag an der Aussenwand von Trich- 
ter, Kanal und Bläschen. Vielmehr beruht diese Verdickung der 
Wand auf eine Wucherung des Epidermalgewebes. 

Oft kam es mir vor, als ob sich unter der Somatopleura eine 
zarte Muskelschicht befände. 

Alle andere Exkretionsorgane fanden wir im Grossen und 
Ganzen gleicher. Zusammensetzung. Nur geringfügige Modifikatio- 
nen konnten wir feststellen. So zeigt das vierte rechte Exkre- 
tionsorgan einen Trichter, welcher ein ganzes Stück am Trans- 
versalmuskel statt am Hautmuskelschlauch angewachsen ist. 


G. Geschlechtsorgane. 
1. Weibliche Geschlechtsorgane (Fig. 17). 


“Wir fanden beim vorliegenden Exemplar fast die ganze Leibes- 
höhle vom äussersten Vorderende bis zum Anus, mit reifen 
Eiern angefüllt. Von einer Ovogenese war also nichts zu bemer- 
ken. Zweiffellos aber entstehen die Bier an der nämlichen Stelle 
wie dies bei Polygordius und Protodrilus der Fall ist, nämlich 
aus dem Peritonealgewebe der Exkretionsorgane. 

Die frei in der Leibeshöhle schwimmenden, reifen Eier sind 
meist von ellipsoider Form. Ihre Grösse ist etwa 100—150 gu. 
Sie haben eine sehr dünne Zellwand (+ 0.5 gw) und ihr Plasma 
ist von einer grossen Anzahl kleiner, kugeliger Körnchen ange- 
füllt (Dottersubstanz). Weiter haben sie einen grossen, etwa ellip- 
soiden Kern, 30—40 u im Durchmesser, der von hellerer Färbung 
zu sein scheint als die dunkelfarbigen Körnchen. In ihm findet 


sich stets ein Nukleolus, der sehr dunkel tingiert ist, oft nebst 


verschiedenen anderen, kleineren aber gleichfarbigen Körpern. Auch 
FRAIPONT und HEMPELMANN haben diese Substanzen nachweisen 
können. Wir möchten hier diese beiden Autoren zitieren. So 


schreibt FRrarPponr (19): „Son contenu [der Kerne] consiste en 


une substance claire, tenante en suspension de fines granulations 
et un nombre variable de granules plus gros, qui retiennent for- 
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tement les matières colorantes.”” HEMPELMANN (37) gibt an (S. 600): 


„In dem Kern fallen neben dem grossen, durch Eisenhämatoxylin 
intensiv schwärzbaren Nukleolus, noch andere, ebenfalls stark 
tingierbare Chromatinelemente auf, die unregelmässig im Kern- 
plasma verteilt sind.” | 

Diese beiden Autoren behandelen Polygordius. Bei Protodrilus 
bildet PreRANTON1 (72) Ahnliches ab. Keiner aber vermochte das 
Wesen dieser Nukleolen-ähnlichen Körperchen sicher festzustellen. 
Da sie sich auf absolut gleiche Weise wie die Nukleolen färben 
lassen, so dürften sie wohl von sehr ähnlicher Zusammensetzung 
sein. Man würde in diesem Fall von einer Anzahl von Nukleolen 
zu reden haben. Wenn man andrerseits mit HEMPELMANN meint, 
dass die kleinen Körper Chromatinelemente seien, so würden hier 
keine echten Nukleolen (Plastinnukleolen) vorkommen, oder diese 
wenigstens unsichtbar sein, demnach die dafür gehaltenen Kör- 
per aus Chromatinsubstanz bestehen. Wir müssen diese Frage 
unentschieden lassen. 

Der Grösse der Bier zufolge scheint es uns wahrscheinlich, 
dass die Geschlechtsprodukte nicht durch die Exkretionsöffnung, 
sondern etwa durch das Aufreissen dêr Körperwand nach aussen 
gelangen. 


II. Männliche Geschlechtsorgane (Fie. 17). 


Das vorliegende Exemplar ist hermaphroditisch; eine Proto- 
gynie ist sehr wahrscheinlich. Denn während der Körper sich 
erfüllt von reifen Biern zeigte, konnten wir die männlichen Ge- 
schlechtsprodukte im Zustand ihrer Entwicklung beobachten. 
Genau so wie dies mit Bezug auf Polygordius und Protodrilus 
beschrieben ist, fanden wir die Spermatogenese auch bei Protan- 
nelis, so weit sich dies an einzelnen Schnitten eines einzigen 
Exemplars feststellen liess. N 

Im Peritonealbelag der Exkretionskanäle trafen wir kleine kuge- 
lige Zellen an, die fast vollständig von ihrem Kern ausgefüllt 
sind und, reich an Chromatinfaden, sich sehr dunkel gefärbt 


haben. Es scheinen diese mit den HEMPELMANN’schen Spermatiden, 


te 
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_dem letzten Vorstadium der Spermatozoiden, übereinzustimmen. 


Einzelne haben sich in Gruppen aufgelöst und schwimmen wie 
die Eier frei in der Leibeshöhle herum, immer aber in unmittel- 
barer Nähe der Testes. Nach FRraIPonrT könnten diese Geschlechts- 
produkte auch im Peritonealbelag der Transversalmuskeln entste- 
hen. Wie aber HEMPELMANN angibt, ist dies nur scheinbar der 
Fall. Die sich ausbildenden Spermatiden nämlich wuchern zwischen 
die Transversalmuskelbündel und es scheint dergestalt auf Quer- 
schnitten oft, als seien sie aus dem Peritoneum dieser Muskeln 
hervorgegangen. 


4, PHYSIOLOGISCHES (DARMINHALT). 


‚ FrAIPONT (19) schreibt: „Lies Polygordius, comme avait déjà 
remarquêé M. MelInrosr, avalent des grains de sable et avec ceuxei 
des organismes inférieurs, tels que Protozoaires, Algues, etc, dont 
ils font leur nourriture.” Ô 

HEMPELMANN (87) tritt dieser Meinung entgegen, und zweitelt 
daran, dass die Tiere jemals Sandkörnchen oder sonstige Hart- 
gebilde in ihren Darm gelingen lassen. Niemals fand er deren in 
irgend einem Teil des Darms. 

Wie es sich mit diesen:Dingen bei Polygordius auch verhalten 


__möge, bei Protannelis entdeckten wir sehr viele solcher Hart- 


gebilde im Darm, und der Gedanke liegt somit nahe, dass es sich 
bei Polygordius, welcher unter gleichen Umständen lebt und in 
seinem Aufbau dem Protannelis ziemlich ähnlich ist, auch nicht 
anders verhalten wird. Dass HEMPELMANN den Darm fast immer 
leer fand (also nicht immer; was er in den Fällen fand, wo er 
wohl einen Darminhalt antraf, teilt er nicht mit) konnte vielleicht 
auf zufällige Umstände zurückzuführen sein. 

Im Innern des Darmkanals also fanden wir verschiedene Kör- 
per, und zwar nicht im vorderen oder hinteren gefaltenen Teil, 
sondern nur im Mitteldarm, wo sich die beschriebene homogene 
Schicht nachweisen lässt, und dessen mittlere Teil ja eben durch 
diese Hartgebilde beim Anfertigen der Schnitten zerschlitzt wor- 
den ist. 
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Die ersten Spuren finden sich im 250. Sehnitt. Im Inhalt, der 


allerdings möglicherweise durch die Konservierung verändert 


worden ist, fanden wir folgende Reste : 


ie 


Eine ganze Menge Diatomeenskelette. Länge 25-50 kees 


konnten hauptsächlich zweierlei Formen beobachten. 


. Sandkörnchen verschiedener Grösse und Farbe (rot und gelb). 


Die grössten haben Dimensionen von etwa 15—150 g. 


‚ Sehr feine Nädelehen (bis 10 Á lang), wohl Skelettnadeln von 


Spongiaria. 


. Die Skelette vieler Infusorien (z. B. Rhizopoda) und anderer 


Protozoen, oft in der Gestalt eines netzartigen Zylinders. Das 
grösste Fragment darunter hat die Dimenstnee 170 x 60 u. 


. Einzellige Algen. | 
‚ Als Grundsubstanz eine sehr geinkärmize Masse, wahrschein- 
lich aus dem Schlamm, in welchem das Tier lebte, herkömmlich. 


Während demnach der Darmdurchmesser etwa 300 u beträgt, 


messen die grössten Partikel des Inhalts bis zu 150 und 170 g. 


5. ALLGEMEINE ÜBERSICHT. 


Um schliesslich ein kurzes Résumé über den Bau von Protan- 


nelis Meyeri zu geben, und zwar unter Hinweis auf die Unter- 


scheidende Merkmale des Polygordius und des Protodrilus, weil 


unser Geschöpf diesen beiden Genera am ähnlichsten ist, haben 


wir folgende Übersicht zusammengestellt. 


Ausserlich. 


Leibeshöhle. 


A. 
Protannelis Meyeri. 


Bauchfurche. 


Deutlich ausgeprägte 


Quereinschnürungen nur 
am vorderen Ende; hinte- 


‚ rer Teil vollständig ohne 


dieselben. Keine Zilien. 


Nicht von Dissepimen- 
ten in Querkammern und 
nicht überall von Mesen- 
terien in Lateralkam- 
mern geteilt; Bekleidung 
wie B und C. 


B. 
Protodrilus-sp. 


Bauchfurche. 

Schwach ausgeprägte 
Metamerie. Zilienkränze 
bei einigen Arten. 


Von Dissepimenten und 
Mesenterien in scharf 
geschiedene Quer- und 
Lateralkammern geteilt. 
Peritoneum als Somato- 
und Splanchnopleura. 


C. 
Polygordius sp. 


Keine Bauchfurche. 
schwach ausgeprägte 
Metamerie. Keine Zilien. 


Wie B. 


Integument. 


Hautmus- 
kelschlauch. 


Übrige Mus- 
kulatur. 


Nerven- 
system. 


À. 
Protannelis Meyeri. 


Kutikula unscheinbar 
(!/ivoo des Durchmessers 
des Tiers). Epidermis 
aus Zellen verschiedener 
Höhe zusammengesetzt 
(0.25 2), oft runzlig (etwa 
Iioo des Durchmessers); 
unter dem Bauchnerven- 
strang gleich dünn 
oder oft verschwindend. 
Keine Drüsen. 


Dünne Aingmuskel- 
schicht vorhanden. 

Längsmuskel im vor- 
deren Teil 5, tm hinteren 
4 Lángsfelder bildend. 
Längsmuskelbelag sehr 
dúnn (39 des Durch- 
messers). Gesammtdicke 
von Hautmuskelschlauch 
+ Integument 1/49 des 
Durchmessers. 
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B. 
Protodrilus sp. 


Kutikula unscheinbar. 
Epidermis wie bei C., in 
der Ventralgrube mit 
Zilien versehen. 


Ringmuskel nicht vor- 

handen (Hatschek). 
Längsmuskelschicht 

weniger deutlich als bei 
G., aber deutlicher als bei 
A. in 4 Felder getrennt 
(Is des Durchmessers). 
Gesammtdicke von Haut- 
muskelschlauch + Inte- 
gument !/,o des Durch- 
messers. 


Bei Allen gleiches Verhalten. 


Bauchnervenstrang 
nicht gegliedert ; hie und 
da von Stützlamellen in 
2—5 Längsstreifen ge- 
teilt. Meist 2 dicht ne- 
ben einander liegende 
Stränge, bisweilen dor- 
sal unvollständig ver- 
einigt. 

In der Bauchfurche 
nach aussen hervortre- 
tend. Seitenzweige, un- 
regelmässig hie und da 
vorhanden. Präanaler 
Nervenring fehlt. 


Bauchnervenstränge 2, 
oft beiderseits der Innen- 
seite der Bauchfurche im 
Epidermalgewebe einge- 
lagert. Hie und da un- 
vollständig vereinigt. 

Entweder nach aussen, 
oder nach innen hervor- 
tretend. 

Seitenzweige ? 
Präanaler Nervenring 
fehlt. 


C. 
_ Polygordius sp. 


Kutikula ziemlich stark 
entwickelt (1/g, des 
Durchmessers des Tiers). 
Epidermis überall gleich 
diek (+ 1/ag des Durch- 
messers); unter dem 
Bauchnervenstrang ver- 

diekt. Drüsen. 


Ftingmuskelschicht wie 
bei A. Läöngsmuskel- 
schicht meist mit 4 deut- 
lich von einander ge- 
trennten Feldern (!/io 
des Durchmessers). Ge- 
sammtdicke von Haut- 
muskelschlauch + Inte- 
gument 1, des Durch- 
messers. 


Bauchnervenstrang wie 
bei A. 

Nirgends eine Bauch- 
furche vorhanden. Ner- 
venstrang mit lokal 
mächtiger Epidermis be- 
deekt, und nach innen 
hervortretend. 

Seitenzweige wie bei 
A. Präanaler Nerven- 
ring vorhanden. 


Darm- 
traktus. 
® 


Blutgefüsse. 


Exkretions- 
. organe. 


Geschlechts- 


organe. 


À. 
Protannelis Meyeri. 


Darm von sehr ein- 
facher Struktur, ohne 
Drüsen, ohne (?) Zilien, 
im vorderen und hinte- 
ren Teil gefaltet, im 
mittleren aber mit einer 
homogenen Innenschicht 
versehen. Keine ventrale 
Längsleiste. 


Nicht vorhanden. 


Anzahl mit der der 
äusseren Quereinschnü- 
rungen übereinstim- 
mend; in dem Wnteren 
Teil nicht vorhanden. 
Endbläschen überall mit 
stark gewuchertem Epi- 
dermalgewebe angefüllt. 
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B. 
Protodrilus sp. 


Darm wie bei C; aber 
ohne ventrale Lángs- 
leiste. 


Stets vorhanden. 


Wie bei C., aber öfters 
ohne Endbläschen. 


Bei Allen gleiches Verhalten. 


C._ 
Polygordius sp. 


Darm von komplizier- 
terem Bau, mit Drüsen 
und Zilien versehen, we- 
nig oder nicht gefaltet, 
ohne homogene Innen- 
schicht. Ventrale Längs- 
leiste vorhanden. 


Stets vorhanden. 


In allen Segmenten 
ein Paar Exkretionsor- 
gane. Nur in einzelnen 
Fällen sind die Bläschen 
mit gewuchertem Peri- 
toneal (?)-gewebe ange- 
füllt (FRAIPONT). 


6. SCHLUSSBETRACHTUNGEN. 


Wenn wir uns nun mit der Frage beschäftigen, welche Schlüsse 
sich aus vorstehenden Tatsachen ziehen lassen, so haben wir zu- 
nächst zu fragen: welche Stellung nimmt Protannelis im System 


der Würmer ein? Wenn wir dann bei der Untersuchung dieses 


Tiers den allgemeinen Eindruek gewinnen, dass dasselbe einen sehr 
primitiven Bau besitzt, so können wir doch nicht ohne Weiteres 
zu einem solehen Schlüsse gelangen. Vielmehr haben wir uns erst 
die Frage vorzulegen: was nennen wir ein primitives Merkmal, 
welche sind es im vorliegenden Pall und welche Bedeutung 
kommt ihnen zu in Bezug auf die Frage nach der Abstammung 
und der systematischen Stellung des Tieres? en 

Zur Beantwortung dieser Fragen wollen wir wir die Eigentüm- 
lichkeiten in solche verteilen, welche uns primitiv, und solche, 
die uns sekundär erworben erscheinen. 


Pe oes. A 
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Als primitive Merkmale betrachten wir: 

a. Das Fehlen von Dissepimenten. Also das Vorhandensein einer 
nicht segmentierten Leibeshöhle, worin gleichwohl die Trans- 
versalmuskeln und die Exkretionsorgane eine regelmässige 
Anordnung finden. 

b. Das Dünnsein des Hautmuskelschlauchs, insbesondere der Epi- 
dermis und der Kutikula. 

c. Das Fehlen von Drüsen und anderen Differenzierungen in der 
Epidermis. 

d. Das Fehlen von Hautgebilden, wie Cirri, Setae, etc. 

e. Das Verhalten der Längsmuskelfelder des Hautmuskelschlauchs 
(s. Textabb. 1). 

f. Das Verhalten des Nervensystems, das sich als eine typische 
_Hautbildung erkennen lässt; überdies keine Ganglia besitzt und 
regellos in 2 bis mehreren Strängen verteilt ist; dem endlich 
ein präanaler Ring fehlt, während sich einzelne Seitenabzwei- 
gungen unregelmässig verteilt vorfinden. 

g. Das Fehlen jeglicher Differenzierung im Darm. 

h. Das Fehlen des Blutgefässsystems. 

d. (?) Der Hermaphroditismus und die Protoonmien 
Als sekundäre Merkmale möchten wir hervorheben: 

a. Das Fehlen der Dorsalmesenterien im vorderen Ende (ohne 
Zweifel ein sekundäres Verhalten; wir können uns ja die phylo- 
genetische Bildung der Cölothelblätter nicht ohne dieselben 
vorstellen). 


8. Das Unterbrochensein der Mesenterien. 


y. Das Vorhandensein einer Ringmuskelschicht im Hautmuskel- 
schlauch (nur bei Protodrilus nicht vorhanden). 

ò. Das Fehlen von Exkretionsorganen im hinteren Teil. 
Vermöge aller dieser Merkmale nimmt das Tier ganz unver- 

kennbar eine Stellung ein in der Gruppe der Archianneliden, aus- 


genommen in den Merkmalen des Fehlens der Septa (a) und des 


Blutgefässsystems (kh). Trotzdem haben wir ohne Zweifel den 
Protannelis jedoch als zu den Archianneliden gehörig anzusehen. 

Die zahlreichen primitiven Merkmale aber würden uns dazu be- 
rechtigen, Protannelis an den Anfang des Archiannelidenstammes 
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zu stellen, wenn nicht das Merkmal des Fehlens der Septa und der 
Blutgefässe die umgekehrte Annahme zuliesse, nämlich, dass gerade 
am Ende dieses Zweiges seine richtige Stelle sei, je nachdem man 
die genannten Merkmale als primitiv oder als reduziert ansieht. 
Man hat vielfach die Gewohnheit angenommen, wenn man bei 
irgend einem Organismus bemerkt, das ihm dieses oder jenes 
Merkmal fehlt, sofort, oft ohne eingehende Argumente, zu be- 
haupten, dieses Merkmal sei ein reduziertes. Unseres Erachtens 
ist man hierzu nicht berechtigt. Wenn die Behauptung sich nicht 


genau begründen lässt, dass ein Organismus ein bestimmtes Merkmal 


jemals besessen habe, scheint uns die Annahme a priori richtiger, 
es habe dieses Merkmal niemals besessen, als die Annahme, das 
Merkmal sei verloren gegangen. Wenn wir ferner geringe Spezia- 


lisierung, einfachen und oft gleichförmigen Bau vorfinden, und - 


weiter bemerken, dass dasselbe oder Ähnliches bei anderen Orga- 
nismen allgemein als primitiv angesehen wird, so können wir 
zweifellos viele der bei Protannelis genannten Merkmale sofort 
als primitive bezeichnen. 

Die geringe Spezialisierung des Integumentes (b, c, d) und des 
Darmes (g), sowie das Fehlen von Cirri, ete, stellen sich als solche 


heraus. Aber auch beim Nervensystem (f) meinen wir, dass es 


sich in einem primitiven Stadium befindet. Denn überall, wo 
eine Metamerie verloren gegangen ist (z. B. bei den Arthropo- 
den), zeigt sich das Nervensystem noch metamer gebaut. Eine 
Ausnahme machen vielleicht die Gephyrea (Sipunculus), wo es 
keine Ganglia, wohl aber Seitenzweige in regelmässiger Anord- 
nung gibt. Wo wir hier dagegen von einer solehen Metamerie 
nicht die geringsten Spuren finden, vielmehr eine kaum von der 
Haut ausgeschiedene Nervensubstanz von unregelmässigem und 
äusserst wenig differenziertem Bau sehen, da können wir auch 
dieses wichtige Organ ruhig als primitiv ansehen, um sq mehr, 
als wir den bei anderen Archianneliden vorkommenden, präanalen 
Ring hier nicht antreffen. 

Ebenso betrachten wir das Verhalten der Längsmuskelfelder im 
Hautmuskelschlauch (e) als primitiv, wie dies an der Hand von 
Textabb. 1 erläutert ist (s. Seite 50). Wir stellen uns eine un- 
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unterbrochene Schicht als den ursprünglichen Zustand vor, aus 


dem sich durch die Bildung der Mesenteria und der Transversal- 
muskeln, mit der Ausbildung des Cöloms, allmählich der Vier- 


__felderzustand der Anneliden entwickelte. 


Was das Blutgefässsystem (A) anbetrifft, sind wir, wie gesagt, 
der Meinung, dass, wo wir keine Spur eines solehen aufzufinden 
vermögen, wir daraus schliessen dürfen, das Tier habe niemals 
ein solches besessen ; da wir aber ein solches System bei anderen 
Archianneliden wohl antreffen, so müssen wir sein Fehlen ats 
primitiv betrachten. Wo Áhnliches bei anderen Anneliden, wie 
Capitellidae, Glyceridae und Polycirridae, vorkommt, da sicht 
Lane (46, S. 35) dies für sekundär an. 

Auch die erwähnte, auffallende WFeinheit des Hautmuskelschlauchs 
(b), insbesondere der Epidermis und der Kutikula, scheint uns, 
in Zusammenhang mit dem weiter unten zu erörternden Fehlen 
der Dissepimente, primitiver Natur zu sein. Es kommt uns so 
vor, als ob mit der sich ausbildenden Metamerie ein kräftigeres 


_Bxoskelett notwendig wurde; die Kutikula, bei Protannelis noch 


sehr zart gebildet, entwickelt sich später (bei Polygordius) zu 
einer mächtigeren Schicht, zum Zweek, dem Körper die grössere 
Festigkeit zu verleihen, welche die freischwimmende Lebensweise 
von ihm fordert. Das Merkmal:des Fehlens der Dissepimente («) 
ist sowohl eines der Wichtigsten als eines der Schwierigsten. 
Bevor wir dazu übergehen unsere eigene Meinung auseinander- 
zusetzen, wollen wir zunächst sehen, was in der Litteratur über 
das Entstehen der Metamerie vorkommt; bekanntlich bestehen 


über diese vielleicht nie zur Beantwortung gelangende Frage, 


die abweichendsten Meinungen, worüber man bei LANG (46) eine 


ausführliehe Übersicht finden kann (S. 63—77). Lang befasst 


sich zunächst mit den wichtigsten Theorien aus der ausserordent- 

lich umfangreichen Litteratur über dieses Thema, um danach seine 

eigenen Ansichten auseinanderzusetzen. So zählt dieser Autor als 

Theorien über die Ableitung der Metamerie auf (S. 2) (aus HAr- 

SCHEK's Lehrbuch d. Zool. (35)): | 

1. Die Theorie der Ableitung der Metamerie aus der lokomoto- 
rischen Segmentation (Meyer, 1891 (53)). 
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2. Die Theorie der Ableitung der Metamerie von der Pseudo- 
metamerie der Turbellaria (Gunda; LANG, 1881 (45)). 

3. Die Theorie der Metamerie als Kormenbildung (HAEOKEL, 
1896 (28)). 

‚ 4, Die Theorie der Ableitung der Metamerie vom terminalen 
Wachstum der Scolecida (ältere Ansicht von HATSCHEK 
1878 (32)). | 

5. Die Theorie der Ableitung der Metamerie vom radiären Bau 
der Scyphozoa (SrpawickK, 1884 (86)). 

Er gibt schliesslich eine Übersicht über KrLEINENBERG’s (41) 
Medusentheorien und lässt, nachdem er auch die neueren Ansich- 
ten Ep. Meyers (53 u. 54) besprochen, darauf folgen seine eigenen 
Theorien über die Ableitung der Metamerie (spez. d. Húrudinea) 


von der Cyklomerie der Coelenteraten (spez. Ctenophora), durch. 


Vermittlung der Pseudometamerie der Turbellaria (spez. von 
Gunda-ähnlichen Priclades (S. 68)). j 


Davon ausgehend, wozu wir uns berechtigt ansehen, dass wir 


im Protannelis ein Tier vor uns haben mit meist sehr primitiven 
Merkmalen, bemerken wir, dass unsere Annahme, das Fehlen der 
Dissepimente sei ein ursprünglicher Zustand, mit der LANG’schen 
Gonocöltheorie (46) (Gunda-theorie (45), sowie mit HAECKEL's 
Kormentheorie (28) in schärfstem Gegensatz stehe. Beide Autoren 
nehmen ja als Ausgangspunkt der Anneliden eine „pseudometa- 


mere” Form an; der Protannelis würde bei dieser Ansicht ein 


reduziertes Tier vorstellen. 

Dahingegen lässt sich unsere Auffassung mit den Meryer’schen 
Ansichten (53) ganz gut in Einklang bringen, und zwar mit der 
Meinung dieses Autors, wie er sie in seiner älteren Arbeit ver- 
tritt, wobei er annimmt, die Metamerie sei durch das infolge 
lokomotorischer Bewegungen in regelmässige Stücke Auseinander- 
fallen von zwei langen Geschlechtsdrüsen entstanden. Das Ver- 
halten bei Protannelis lässt sich zwanglos durch diese Annahme 
erklären. Nehmen wir mit Meyer (53) an, die Anneliden seien 
aus Turbellarien-ähnlichen Formen hervorgegangen, die noch 
keinerlei Metamerie, sondern zwei lange, den ganzen Körper 
durchsetzende Geschlechtsdrüsen hatten; dass weiter, durch die 


| 


hi 
E | 
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veränderten Lebensbedingungen, durch die „schlängelnde Bewe- 
gung”, die Geschlechtsdrüsen sich an regelmässig zurückkehren- 
den Stellen in Stücke verteilten, sodass die Bewegung durch die 
Bildung von Stellen geringeren Widerstanden gefördert wurde, so 
mögen wir in Protannelis etwa den Zwischenzustand erblicken, 
worin die zwei langen Geschlechtsdriüsen im Begriff stehen sich zu 
verteilen, wo schon durch das lokomotorische Moment eine regel- 
müssige Anordnung der Exkretionsorgane, und damit der Geschlechts- 
organe, gegeben ist, in dem es aber weder zur Ausbildung von 
Dissepimenten, noch zw einer Segmentierung des Nervensystems 
gekommen ist. Mit dieser Auffassung stimmen die übrigen Merk- 


male, die fast ohne Ausnahme sehr primitiver Natur sind, in der 


Hauptsache überein. Nur ist hier zu bemerken, dass wir uns als 
obenerwähnte Zwischenform, nicht Protannelis selbst, sondern 
eine Stammform desselben zu denken haben, aus der sich Prot- 
annelis durch sekundären Veerlust des Dorsalmesenteriums im 
vorderen Teil, durch die sekundäre Loekerung des Ventralmesen- 


teriums, und (vielleicht durch dasselbe lokomotorische Moment) 


durch die sekundäre Entstehung einer Ringmuskelschicht im 
Hautmuskelschlauch, entwickelt hat. Von dieser Stammform (die 
also noch keine Ringmuskelschicht besass) auf dem Wege von den — 
Turbellarten-ähnlichen zu den echten Anneliden, mögen sich auch 


die andere Archianneliden auf folgende Weise abgezweigt haben: 


Turbella- Turbellarien-ähnliche 
6 Stammform von Protannelis 
| ne 
| | Protodrilus Nervenring). 
| Protannelis 
' Rinemuskel- 
Archian Ae 
4 schicht sekundär 
nelida \ 
erworben. Kein 
präanaler Ner- 
| venring). Polygordius (Ringmuskel- 
Anne- 4 


EEn a ee 


| Annelida den. 


(Keine Ring- 
muskelschicht, 
kein präanaler 


schicht und 
präanaler Ner- 
venring vorhan- 
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Da nun hier die Rede ist von der Entstehung der Metamerie, 
nicht von der Abstammung der Annelida, werden wir den gros- 
sen Kampf um die Z'rochophora-theorie ausser Betracht lassen. 
Bei Erste (14, S. 239) kann man ausführlich ihre Anhänger und 
Gegner aufgezählt finden. Wir möchten nur bemerken, dass 
unsere Auffassung, nach obengegebener Darstellung, uns als Gegner 
dieser Theorie kennzeichnet, insoweit als sie die Zochophora 
als Stammform der Annelida annimmt. 

Sowie KorscueLT und Heiper in ihrem „Lehrbuch der ver- 
gleichenden Eintwieklungsgeschichte wirbelloser Tiere”’ (44, S. 233) 
zu ähnlichen Schlüssen kommen wie Meyer (59, 1891) später 
auch veröffentlicht hat, so schliessen auch wir uns diesen Auf- 
fassungen an, indem wir meinen, unsere Annahme, Protannelis 
sei ein primitiver Annelide, möge nur ein Argument mehr zu _ 
Gunsten der Meryer’schen Theorie sein, wie er sie im Jahre 
1891 ausgesprochen hat. : 


Utreeht,Juls kol 


1. 


a 


3. 


ho, 


14. 


15. 


16. 


ded. 
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A. TAFEL L. 


1. Das Tier, von der ventralen Seite. 

2 À 25» „ lateralen Seite, ein wenig ventral. 

5) d » s » _» dorsalen Seite. 

4. Hinteres Ende, von der ventralen Seite. 

9. Querschnitt des vorderen Teils (ventral ; Schn. 51). 

6. 5 he je pe „(Sechn: 69). 

zi 5 2 hiateren … „— (Schnr2241). 

8 5 „ _Hautmuskelschlauchs (Schn. 60). 

g 5 »„» Vorderdarms (Schn. 116). 

10 1 der Darmwand im vorderen Teil (Schn. 72). 
145 A 5 5 „ mittleren Teil (Schn. 276). 
12. 5 des Bauchnervenstrangs (Schn. 99). 

13. 5 5 3 (Schn. 36). 

14. 5 5 5 (Schn. 2505). 

15. 5 eines Exkretionskanals (Schn. 88). 

16. At „ _Exkretionsbläschens (Schn. 113). 


1 » ___einiger Eier und Spermatiden (Schn. 116). 


3 1) Für die Fig. 1—4 ist die Vergrösserung, für die übrigen Fig. eine Skala in 
{2 beigegeben. 
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Abkürzungen. 
c. = Kutikula. mn. ce. = Ringmuskelschicht «des 
ci. — Zilien. eN Hautmuskelschlauchs. 
ch. = Chromatinkör perchen (Nu- _m.ec.d. = Ringmuskelschicht des 
kleolen)). | Darms. ehehe 
d. = Darm. mn. l,. = Längsmuskel des Haut- 
e:= Epidermis. … Ce „muskelschlauchs. | 
e.d. = Epithelzellen des Darms. m.l. d. = Längsmuskel des Darms. 
ei; =ier: m. m. d. = Dorsale Mesenterialmus- 
„e.o; == Exkretionsöffnung. keln. 
h. m. s;-== Hautmuskelschlauch. m. m. v. = Ventrale Mesenterialmus- 
h. s. = Homogene Innenschicht des É keln. 
Darms. m. t. = Transversalmuskeln.- - 
k. = Kern. n. = Bauchnervenstrang. 
1. b. = Lumen des Endbläschens. sl. = Stützlamelle. 
l.c. = Lumen- des Exkretionska- s. pl. = Somatopleura. 
nale! sp. pl. = Splanchnopleura. 


l. d. = Lumen des Darms. 


Abb. 14. 


Abb. 2. 


Abb. 3. 


Abb. 4. 
Abb. 5. 


B. TEXTABBILDUNGEN. 


(S. 50) Verhalten der Längsmuskelfelder. 
Hypothetischer Urzustand. 

b. Protannelis (vorderes Ende). 

g: ee (hinteres Ende). 

d. Protodrilus und Polygordius. 

e. Anneliden. 

5 53) Verhalten der Transversalmuskeln. 

v. Im vorderen Teil des Protannelis. 

5 Im hinteren Teil des. Protannelis. 

c—e. Schematisch an einem Modell dargestellt. 
(S. 58) Verhalten des Bauchnervenstrangs. _ 

a. Prolygordius lacteus Hempelmann. - 

b. Protodrilus Leuckartüù Hatschek. - 

ce. Protannelis Meyeri Lam. 

(S. 63) Vorkommen der Exhretiousoreane 

(S. 64) Längsschnitt eines Exkretionsorgans (schematisch) — 
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DAS HALSSKELET DER KROKODILE 


VON 


H. BOSCHMA. 


EINLEITUNG. 


Bekanntlich verwächst der Körper des Atlas der Krokodile nicht | 
mit den Neuralbogen, sondern fügt sich, wie bei den meisten Am- 
nioten, dem  Epistropheus an und bildet dessen Zahnfortsatz, den 
Processus odontoides. Die Neuralbogen des Atlas liegen seitlieh von 
dem Zahnfortsatz und verbinden sich mit einem ventral gelegenen 
Knochenstück (das Hypapophyse, Hypocentrum oder hypochordale 
Spange benannt wird) und bilden zusammen mit diesem eine Ge- 
lenkgrube für den Oeccipitaleondylus. Die Neuralbogen verschmelzen 
oben nicht zur Bildung eines Processus spinosus. Sie sind in ihrem 
unteren Teile verbunden durch das Ligamentum transversum, welches 
den vom Atlas gebildeten Ring in zwei Teile zerlegt; der obere 
ist der Rückenmarkskanal, den unteren Teil des Ringes schiebt 
sich der Processus odontoides ein. Über den N euralbogen. des Atlas, 
zwischen dem Processus spinosus des Epistropheus und dem Hinter- 
haupt befindet sich noch ein aus paariger Anlage hervorgegangenes 
Knochenstück, das dorsale Schlussstück (Proatlas), das gewöhnlich 
als das Rudiment eines zwischen dem” Atlas und dem Occipitale 
verloren gegangenen Wirbels gedeutet wird. Am ventralen unteren 
Knochenstúek gelenken die ersten Rippen: einfache abgeplattete 
Knochenspangen. Das zweite Rippenpaar heftet sich an das hintere 
Ende des Zahnfortsatzes fest; bei einigen Arten sind sie einfach, 
bei anderen zweiköpfig. Die Rippen der dritten und folgenden 
Halswirbel sind stets gegabelt,.sie gelenken mit dem Capitulum an 
der Parapophyse des Wirbelkörpers, mit dem Tuberculum an der 
Diapophyse, einem Derivat des Neuralbogens. Der Epistropheus 


trägt keine Rippe. Man ist allgemein der Ansicht, dass die Epistro- 
pheusrippe im Laufe der Entwickelung seine ursprüngliche Ansatz- 
stelle verloren hat und sich allmählich auf den Zahnfortsatz verschiebt. 


Unter den rezenten Wirbeltieren sind alle Krokodiliden im Besitz 


dieses Schlussstückes oder des sogenannten „Proatlas”; sonst kommt 
es nur vereinzelt vor. So findet man es bei Sphenodon (ALBRECHT 


1883, Baur 1886, Dorro 1889, Howes 1890), zwar nur klein, so 


dass CoRNET (1888) ihn sogar nicht zurückfand. Ferner fand es 
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Baur (1886) bei Chamaeleo, und ArBrrcurT (1880) deutete ein 
Knochenstück bei Erinaceus, das auch von CoRNET zurückgefunden 
wurde, als Rest dieses sogenannten Proatlas. Ausserdem wurden 
noch einige Knochenreste als Proatlaskörper beschrieben. Eine Be- 
sprechung dieser Befunde folgt weiter unten. Unter den fossilen 
Reptilien wurde das dorsale Schlussstück allgemein bei Mesosuchia 
und Eusuchia gefunden, aber vorläufig nur vereinzelt bei anderen 
Gruppen, z. B. bei Lguanodon (Dorro 1884), Morosaurus und Bron- 
tosaurus (Marsu 1883), Pterosauria (ZirreL 1890). Später fand 
man, dass es viel weniger selten ist. BROOM (1903) fand es bei den 
höheren Zheriodonten und sagt weiter: „It will probably yet be found 
in most of the primitive reptilian types” (S. 179). WirLisTonN (1912) 
zählt eine ganze Gruppe primitiver Reptilien auf, die er zusammen- 
fasst als „Permocarboniferous reptiles”’, in deren Diagnose er sagt: 
„Proatlas probably always present” (S. 461). 

Aus vergleichend-anatomischen Gründen ist das dorsale Schluss- 
stück von den Forschern, welche sich mit diesem Thema beschäftigt 
haben, verschieden gedeutet, es ist jedoeh noch nicht genügend 
versucht worden die Frage auf ontogenetischem Wege der Lösung 
näher zu führen. Es freut mich deshalb sehr, dass Herr Prof. Dr. 
C. Pu. SrurrER mir sein schönes Material an Krokodilenembryonen, 
das er in 1888 und 1889 auf Java gesammelt hat, zur Verfügung 
stellte. Es drängt mich, an dieser Stelle meinem hochverehrten 
Lehrer für die Uberlassung des Materials und die Unterstützung 
bei der Bearbeitung meinen herzlichen Dank auszusprechen. 

Herrn Dr. C. U. AmrteNns Karpers bin ich zu grossem Danke 
verpflichtet weil er mir erlaubte in dem „Centraal Instituut voor 
Hersenonderzoek’ eine Schnittserie der Halsgegend eines beinahe 
ausgewachsenen Tomistomaembryos anfertigen zu lassen. Den Embryo 
selbst verdanke ich Herrn Dr. L. P. pe Bussy, der ihn 1908 un- 
weit Medan in Sumatra sammelte. 


HISTORISCHES. 


STANNIUS (1856) deutet den Zahnfortsatz schon richtig als Körper 
des Atlas, er nennt ihn Os odontoideum und sagt dass dieser sich 
dem Körper des Epistropheus anschliesst. Das dorsale Schlussstück 
betrachtet er als ein Teil des Atlas: „Der Ring des Atlas besteht 
aus einem basilaren Stücke, zwei aufsteigenden Schenkeln und einem 
dachförmigen oberen Schlussstücke”” (S. 26). Von den Rippen sagt 
STANNIUS: „Die Rippen des Atlas gehen mit einfacher Basis von 
dessen Basilartheil aus. Sämmtliche folgende Rippen sind an ihren 
Wirbelenden zweischenkelig; die beiden Schenkel derjenigen des 
Epistropheus sind an der Grenze seines Körpers und des Os odon- 
toideum befestigt”” (S. 26). 

OweN (1866) 8 ede über die Halswirbelsäule der Kroko- 
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dile: „In this order free pleurapophyses are developed from all the 
. ceervical vertebrae; that of the atlas, fig. 54, a, is attached to the 
hypapophysis; the neurapophyses rest, in part upon this element, 
in part upon the proper centrum, which coalesces with that of the 
axis: the neural spine of the atlas remains distinct, like that of 
the occiput, and is broad and flat. The centrum of the axis is flat 
in front, and convex behind: the neural arch, as in the succeeding 
vertebra, is completed by the connate spine. The pleurapophysis, 
ib. b, has a bifurcate head” (S. 65). Owen betrachtet daher das 
dorsale Schlussstück als den Processus spinosus des Atlas. In seiner 
Figur 54 ist am Epistropheus eine Diapophyse dargestellt, an der 
die Rippe mit dem Tuberculum befestigt ist. 

Nach DesLONGCHAMPS (1864), der das Skelet eines Alligator mis- 
sissippiensis beschrieb zum Vergleich mit Pelagosaurus (Teleosaurus), 
ist der Atlas aus vier Stücken aufgebaut: einem oberen, einem unteren 
und zwei lateralen. Das obere Stück (das dorsale Schlussstück) 
„représente l'arc postérieur de l'atlas chez l'homme” (S. 42). Die 
Untersuchung der Halswirbel der Teleosaurier führte ihn zu dem 
Schlusse den Zahnfortsatz zu halten für „une vertèbre particulière, 
atrophiée, toujours privée de sa portion annulaire, ou plutôt cette 
portion annulaire serait fondue avec celle de l'axis, dont elle ne se 
distingue, néanmoins, par aucune trace de suture à tous les âges, 
même immédiatement après la sortie de loeuf’”’ (S. 46). DESLONG- 
CHAMPS schliesst weiter aus dem Fehlen der Diapophyse und Para- 
pophyse am Epistropheus: „D'après cette absence il semblerait que 
le corps de l'axis serait dépourvu de côte, puisque la côte qui 
accompagne cette vertèbre est placée entre son corps et l'odontoïde, 
et appartiendrait plutôt à cette dernière” (S. 48). 

Raruke (1866), der erste, der sich mit der Entwickelung der 
Krokodile beschäftigte, fand dass das dorsale Schlussstück paarig 
entsteht: „An die vorderen Ränder und äusseren Seiten der oberen 
Hälften der Bogenschenkel waren durch fibröses Gewebe zwei etwas 
kürzere Skeletstücke angeheftet, die von denselben convergirend 
nach oben und vorn gingen, mit ihren oberen Enden dicht über 
dem Hinterhauptloche die Schuppe des Hinterhauptbeins berührten 
und an diesen Enden beinahe zusammenstiessen” (S. 49). Wie die 
zwei Beitenhälften des „obern Schlussstückes” entstehen, vermag 
RArnkKeE nicht zu entscheiden. Er denkt sich die Möglichkeit in 
zweierlei Weise: entweder sind es selbständig aufgetretene Knorpel- 
stücke, oder der Neuralbogen des Atlas bildet anfänglich zusammen 
mit der jederseitigen Hälfte des dorsalen Schlussstückes ein einziges 
Knorpelstück, das sich später durch Querteilung in zwei Teile zer- 
legt. RATHKE ist geneigt die zweite Auffassung als die wahrschein- 
lichste anzunehmen. Die Entstehung der Rippen der dritten und 
folgenden Halswirbel denkt Rarmrr sich derart, dass die Rippe 
von dem Wirbel aus nur von einer einzigen Stelle hervorwächst, 
später verbindet sich ein von der Rippe ausgewachsener zweiter 
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Fortsatz mit dem Wirbel, wodurch die Gabelung der Rippe zustande 
kommt. Die zweite Halsrippe, die „durch fibröses Gewebe nur allein 
mit dem Körper des Epistropheus in Verbindung steht”, kann „nur 
aus dem Körper des zweiten Halswirbels hervorgewachsen sein” (S. 54). 

Lupwie (1877) beschrieb die Halswirbel fossiler Krokodile, welche 
gegenwärtig zum Genus Diplocynodon gebracht werden (vergl. Rep- 
LICH, 1902). Das Material war unvollständig, was Lupwie zu einer 
falschen Deutung der Knochenstücke verleitete. Er bezeichnet das 
ventrale Knochenstück des Atlas bei D. Darwini als Atlaskörper, 
während er der mit dem Epistropheus verwachsene Processus odon- 
toides als „consolenartige Vorsprünge für die entsprechenden Flä- 
chen der Seitenstücke des Atlas” (S. 18) beschreibt. 

Der Name „Proatlas” rührt von ALBRECHT (1880) her. Sein Aus- 
gangspunkt was, dass die Lage der Spinalnerven mit der morpho- 
logischen Mitte eines Wirbels übereinstimmt und diese ursprüúnglich 
nicht zwischen zwei Wirbeln liegen. „Es liegen also die Spinal- 
nerven der Wirbelthiere nicht intervertebral, sondern interprotover- 
tebral”’ (S. 451). Er betont nun, dass bei vielen Teleostiern die 
Spinalnerven die Mitte der Neurapophysenbasis durchbohren, ein - 
Zustand, welcher bei vielen Säugetieren einigermassen zurückzu- 
finden ist. Bei den meisten Wirbeltieren ist der Teil des Neuralbogens 
hinter den Spinalnerven nicht verknöchert, wodurch dieser Nerv 
hinter den Neuralbogen auszutreten scheint. Als allgemeingültiger _ 
Satz sagt ALBRECHT, „dass der n. Spinalnerv eines amnioten Wirbel- 
thieres durch den n — 1. Wirbel desselben ausstritt”’ (S. 453). Er 
setzt nun n==l, und findet, dass der 1. Spinalnerv der Amnioten 
durch den 0. Wirbel austritt. Dieser hypothetisch gefundene 0. Wirbel 
nennt ALBRECHT Proatlas und dessen Spinalnerv ist der N. spinalis 
I s. proatlanticus. ArBrrECuT betont weiter „dass eine Neurapophyse 
ursprünglich aus zwei Knochenstücken entsteht, und zwar einem 
ventralen Knochenstücke, das vom Centroidstücke beginnt, die 
Diapophyse trägt und nachdem es die Praezygapophyse abgegeben 
hat, endigt, ich will es das Hyparcuale nennen, und in &in dorsales 
Stück, das die Postzygapophyse und den Dornfortsatz trägt. Dieses 
Stück nenne ich das Eparcuale” (S. 473). Nach ALBRECHT ist nun 
das RArHKE’sche obere Schlussstück der Krokodile das Eparcuale 
des Proatlas. Bei den Amphibien brauchte ArBrECHT keinen Wirbel- 
körper zwischen Atlas und Occipitale aufzufinden, da nach ihm bei 
Amphibien der n. Spinalnerv durch den n. Wirbel tritt. Später hat 
Gapow gezeigt, dass bei Urodelen, Gymnophionen und einigen 
Anuren ein Spinalnerv zwischen Occiput und Atlas austritt, während 
bei den meisten Anuren dieser Nerv fehlt (1896, S. 12). Auch die 
Zugehörigkeit des ersten Spinalnerven zu dem dorsalen Schluss- 
stücke hat GaApow bekämpft: „Proper dissection of the N. sub- 
occipitalis in Crocodiles shows that it issues and is distributed in 
front of the atlas and its top-piece” (S. 13). 

HorFMANN (erst 1890 vollständig erschienen) nennt das ve 
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Stück des Atlas den vorderen Teil des Atlaskörpers. Der hintere 
Teil des Atlaskörpers ist der Processus odontoides. HorrmaNN schliesst 
sich ArBRECHT an in der Deutung des dorsalen Schlussstückes, und 
nennt es auch Proatlas. Die zweite Rippe ist nach HorFMANN ein- 
köpfig, von der Anheftung sagt er: „Wir haben gesehen, dass das 
hintere Stück des Atlaskörpers, der Dens epistrophei durch eine 
Knorpelnaht mit dem Körper des zweiten Halswirbels in Verbin- 
dung steht und es ist eben an dieser Stelle, dass das zweite Rippen- 
paar vom zweiten Wirbel abtritt ; derselbe hat also seine intervertebrale 
Stelle beibehalten” (S. 495). HorrmanN bildet auf Taf. LIJI, Fig. 2 
einen Längsschnitt durch den Epistropheus und die zweite Halsrippe 
eines Alligator ab. Die zweite Rippe ist an dem Knorpel angeheftet 
der den Zahnfortsatz umgibt. 

In seiner Beschreibung von Mnaliosuchus vergleicht Koken (1883) 
den Bau der zwei vordersten Halswirbel mit dem des Osteolaemus 
tetraspis (Crocodilus frontatus '), Im seiner Deutung der Knochen- 
stücke stimmt er mit HoOrFMANN überein. 

Baur (1886, 1895) zählt die verschiedenen Namen, welche für 
das dorsale Schlussstück gebraucht worden sind, auf, und erwähnt 
die Ansichten über die Natur dieses Skeletstückes. Selber fasst er 
es wie ALBRECHT als ein Rudiment eines verloren gegangenen Wirbels 
auf. Nach ihm war vor ALBRECHT schon BRUCH zu dieser Ansicht 
gekommen: „Bruc (Vergleichende Osteologie des Rheinlachses, 
Mainz 1861, p. 184) was the first to give the correct explanation 
of this piece, he considers it as the neurapophysis of a vertebra, 
between the skull and the atlas” (Baur 1888, S. 288). Das ventrale 
Atlasstück ist nach Baur eine Hypapophyse; er nimmt an dass in 
den Atlaskörper auch eine Hypapophyse eingegangen ist: die Hy- 
papophyse zwischen Atlas und Epistropheus. Von den Rippen des 
Epistropheus sagt Baur: „the diapophysis, and with it the capi- 
tulum, get rudimentary, the axis-rib loses its articulation with the 
axis and is shifted to the atlas (S. 292). 

Nach Hurke (1888) ist das ventrale Knochenstück der untere 
Teil des Atlaskörpers, während er geneigt ist das dorsale Schluss- 
stück als Processus spinosus des Atlas zu deuten. 

Gapow (1896) bezeichnet den Bau des Atlas und des Epistropheus 
als primitiv. Seine Auffassung gibt er in den folgenden Sätzen 
wieder: „The basal piece of the atlas, the first basiventral or inter- 
centrum, carries a long rib, which is movably attached by its 
capitulum. This rib still retains in many specimens a small knob 
or excrescence on its dorsal edge, which is the last remnant of 
the tubercular portion.” „The first centrum joins that of the second 
vertebra, not directly, however, but by the intercalation of the 


1) Ich habe die rezenten Krokodile unter den jetzt üblichen Namen (nach 
BOULENGER 1889) angeführt. Wenn die Autoren einen anderen Namen be- 
nutzten, so habe ich diesen zwischen Klammern hinzugefügt. 
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complete second basiventral, namely, by a cartilaginous disk (serially 
homologous with the ligamentum transversum of the atlas), and by 
a large unpaired pyramidal piece (serially homologous with the 
ventral half of the atlas ring). This basiventral intercentrum is 


wedged in from below between the odontoid and the second cen-_ 


trum. This second basiventral, which soon fuses completely with 
the first and second centrum, has hitherto been overlooked. It is 
of all the greater importance because it is this piece (not the 
odontoid, as has been universally stated and figured) which carries 
the capitulum of the second rib” (S. 39). Das dorsale Schlussstück 
ist nach GaApow der Proecessus spinosus des Atlas. 

Das ventrale Atlasstück ist nach GerGENBAUR (1898) vielleicht 
aus einer Hypapophyse entstanden. Vom dorsalen Schlussstück heisst 
es: „ein viertes, mehr oder minder bogenförmiges Stück, welches 
als Proatlas gedeutet wurde, und über welches sehr verschiedene 
Meinungen bestehen, aus denen nur das hervorgeht, dass die Be- 
hauptung, es läge hier der Rest eines untergegangenen Wirbels vor, 
noch keineswegs sicher begründet ist” (S. 249). 

JAEKEL kam 1904 zu dem Resultate dass „der Atlaskörper der 
Krokodile dem Hypocentrum des temnospondylen Wirbels, der Dens 
Epistrophei (processus odontoides des Epistropheus oder der Axis) 
den Pleurocentren der Temnospondylen gleichzusetzen sind”. (S. 114). 
Aus der bekannten Tatsache (REMAK, VON EBNER u.a.) dass der 
definitive Wirbel aus dem hinteren Teil des vorderen und der vor- 
deren Hälfte des nächstfolgenden Ursegmentes zusammengesetzt ist, 
folgert er, dass die Temnospondylie nichts anders ist als eine Per: 
sistenz der beiden Hälften der Urwirbel. Er fasst es so auf, „dass 
diese Hälften in dem temnospondylen Baue getrennt bleiben, wobei 
das ventral ossifizierende Hypocentrum den vorderen Abschnitt des 
definitiven Wirbels, die oben ossifizierenden Pleurocentra dessen 
hinteren Teil repräsentieren’”’, und „dass diese temnospondylen Hälf- 
ten gelegentlich auch bei höheren Tetrapoden persistieren, so na- 
mentlich im Atlas verschiedener Reptilien. (S. 118). Gapow (1896) 
war in Bezug auf den Atlas und den- Epistropheus der Krokodile 
schon zu einer ähnlichen Auffassung gekommen. Die Krokodile ge- 
hören zu seinem „Gastrocentrous type’, wo die Interventralia ver- 
grössert sind und den Wirbelkörper bilden, während die. Basiven- 
tralia gewöhnlich reduziert sind. Das ventrale Stück des Atlas ist 
nach Gapow das erste Basiventrale, der Atlaskörper das erste Inter- 
ventrale. ABEL’s Auffassung (1919) stützt sich auf Gapow. Er be- 
_tont (S. 224), dass die Interventralia dem „unteren Paare der 
Pleurozentren”’ gleichzusetzen sind, und die Basiventralia dem „Hypo- 


zentrum’’. Aus obiger Darstellung geht hervor, dass JAEKEL’s Auf- 


fassung ganz mit der Gapowschen übereinstimmt was die Homo- 
logisierung mit den Temnospondylen betrifft, das ventrale Stück 
des Atlas ist aber nach JaErKEL ein Teil des Atlaskörpers. Später 
(1907) hat JarkeL diese Herleitung des Atlas von einem temno- 
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_ spondylen Wirbel noch einmal ausführlich auseinandergesetzt. Diese 
Auffassung gab JArKeL 1912 auf‚ da er aus neuen fossilen 
Materialien die Ueberzeugung gewonnen hatte, „dass der untere 
Teil des Atlasringes ein selbständiger Wirbelkörper war, als solcher 
aber ursprünglich nicht dem Atlas, sondern dem Proatlas ange- 
hörte, und dass der Proecessus odontoides damit zum echten 
Zentrum des zweiten Wirbels, der Epistropheus zum dritten Wirbel 
wird” (S. 611). 

Der Vorstellung, welche JAEKEL 1904 gab, schloss sich von ART- 
HABER (1906) an, indem auch er der Meinung war, dass der Pro- 
cessus odontoides nicht das Zentrum, sondern die verschmolzenen 
Pleurozentren des Atlas sei. Das dorsale Schlussstück bezeichnet er 
als 1 Wirbel (Proatlas), den Atlas als zweiten. 

SCHAUINSLAND (1905) bekämpft die gewöhnliche Vorstellung, dass 
das zweite Rippenpaar dem Zahnfortsatz des WEpistropheus ange- 
heftet sei. Diese Rippen sitzen nach ihm an einem knorpeligen 
Zwischenwirbelstück, das später gänzlich verschwindet. GADOw’s 
Deutung (1896) der Verhältnisse der ersten Wirbel der Krokodile 
ist nach SCHAUINSLAND die richtige. Nur in Bezug auf das dorsale 
Schlussstück schliesst SCHAUINSLAND sich GADpOw nicht an: er hält 
das dorsale Schlussstück für die rudimentären oberen Bogen eines 
Wirbels, dessen trückgebildeter Körper in einem besonderen Knor- 
pelstück, das bei Sphenodon (SCHAUINSLAND 1900) und der Ratte 
(Werss 1901) der Spitze des Processus odontoides aufsitzt, zu 
suchen ist. 

Börscurr (1910) schreibt: „Bei den Krokodilen trägt das hypo- 
chordale Schlussstúek des Atlas zwei ansehnliche freie Rippen (Fig. 
120), und auch die Rippen des Epistropheus sind stark entwickelt, 
jedoch etwas nach vorn auf den Zahnfortsatz geschoben”’ (S. 218). 
Das Zustandekommen dieser Verschiebung wird nicht besprochen. 
Er ist geneigt das dorsale Schlussstück als ein Wirbelrudiment zu 
betrachten: „Da auch die Ontogenie dafür spricht, dass vor dem 
Atlas ein rudimentärer Wirbel (sog. Proatlas) bestanden hat, so 
‚ erscheint die Deutung der erwähnten Skeletgebilde als Reste von 
dessen Neuralbogen wohl möglich” (S. 219). 

ViroHow (1914) will sich über die Zugehörigkeit des dorsalen 
Schlussstückes zu irgendeinem Wirbel nicht entscheiden, rechnet es 
aber zum Atlas. Die Verschiebung der Epistropheusrippe erklärt er 
in dieser Weise: „Morphologisch stellt die HEpistropheusrippe im 
wesentlichen die kraniokaudale Leiste einer Halsrippe vor; es findet 
sich jedoch an ihrem vorderen Ende ein lateraler Fortsatz, welcher 
die dorsale Rippenwurzel wiedergibt; die ventrale Wurzel fehlt. 
Die Verbindung mit dem Wirbel liegt in der Verlängerung der 
Leiste nach vorn, ist also von der primitiven Stelle, welche hinter 
der Fuge liegen würde, nach vorn verlagert”’ (S. 129). 

Nach ReyNoLps (1913) ist das dorsale Schlussstück ein Teil des 
Atlas, er behält aber den Namen Proatlas. Die Epistropheusrippen 
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gelenken nach ihm „with two small rugosities on the odontoid 
process” (S. 249). 

Rrrsr (1915) kehrt zurück zu der Huxuryschen Meinung (vergl. 
HorFrMmANN 1890, S. 483), indem er von dem betreffenden Knochen- 
stück sagt: „the pro-atlas, which may not be properly a part of. 
the vertebral column at all, since it is said to be ne a mem- 
brane bone” (S. 53). 

Nach BaRrce (1918) ist die Kraniovertebralgrenze eine interseg- 
mentale. Die am meisten kranial liegenden Teile der Massae late- 
rales des Atlas der Säugetiere stammen aus dem kraniovertebralen 
Semisegment das sich vor dem Atlassegment befindet, Wird die 
Aktiviering der in diesem Semisegment vorhandenen osteogeneti- 
schen Potenz erhöht, so entstehen die als Variation am Atlas be- 
kannten Ponticuli. Die Vergleichung des dorsalen Schlussstückes 
der Krokodile mit diesen Gebilden ergab folgendes: „Die Frage 
nach der etwaigen Homologie des dorsalen Schluszstückes des Kro- 
kodilatlas mit den aus dem kranio-vertebralen Semisegment stam- 
menden Ponticuli des Säugeratlas, musz daher in diesem Sinne be- 
antwortet werden, dasz diese Homologie wenigstens eine sehr wahr- 
scheinliche ist” (S. 92). In seiner Figur 44 gibt BARGE genau die 
Austrittsstelle des ersten Spinalnerven an, ventral vom dorsalen 
Schlussstüek, und nicht zwischen diesem und den Neuralbogen 
des Atlas. 

Aus dieser Übersicht geht klar hervor, dass noch immer keine 
Übereinstimmung erlangt ist über den Wert des dorsalen Schluss- 
stückes. In Abweichung von der gelaufigen Vorstellung ergab mir 
das Studium der Entwickelung der Halswirbelsäule der Krokodile 
das folgende Ergebnis: das dorsale Schlussstück ist ein Teil der 
oberen Bogen des Atlas, während zwischen dem Zahnfortsatz und 
dem Epistropheus keine intervertebrale hypochordale Bildung, an 
welche sich nach den Autoren die zweite Rippe anheften soll, nach- 
zuweisen ist. 


< 


UNTERSUCHUNGEN AN EMBRYONEN. 


Von Crocodilus porosus standen mir verschiedene Embryonal- 
stadien zur Verfügung. Leider zeigte das Material eine Lücke, da 
sich Embryonen zwischen den Stadien 55—56 und 58 von VOELTz- 
Kow's (KerBer’s Fig. 26 1 und Ì) nicht vorfanden. Die jüngeren 
Stadien waren ungenügend erhalten, geblieben, sie zeigten zwar noch 
die Intervertebralspalte von EBNER's, aber etwas unbestimmt. Bet 
den älteren Embryonen war, ungeachtet ihrer etwa dreissigjährigen 
Aufbewahrung in Alkohol, die Struktur der Gewebe noch sehr gut 
erhalten. 

Da die jüngeren Embryonen sich für die histolomiaclen Einzel- 
heiten nicht verwenden liessen, habe ich mich auf das Studium der 
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älteren beschränkt. Nicht alle Fragen, welche im Laufe der Unter- 
suchung aufkamen, konnte ich aufklären. Teils ist dies die Folge- 
der Mangel an gut erhaltenen jüngeren Embryonen. Bet dem jüng- 
sten von mir genauer untersuchten Embryo waren die Wirbelkörper 
schon zum Teil knorpelig. 

Die Halsgegend der Embryonen wurde, wenn nicht anders ange- 
geben ist, in Horizontalschnitte zerlegt. Diese Schnittrichtung war 
für mein Ziel die geeienetste. In den beigegebenen Figuren sind 
die Umrisse der Organe mit dem Zeichenapparat gezeichnet. 


Embryo A. 

__Dieser Embryo entspricht dem Stadium 58 VorutzKow’s (1899). 
Dieses Stadium ist von KerBeL (1902) abgebildet auf Fie 26 1. in 
Herrwic’s Handbuch. Die oberen Bogen der Wirbel sind grössten- 
teils schon knorpelig, am oberen Ende zeigen sie eine mehr faserige- 
Beschaffenheit, befinden sich da also auf vorknorpeligem Stadium. 
Die beiderseitigen oberen Bogen eines jeden Segmentes berühren 
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Fig. 1. Crocodilus porosus, Embryo A. 
Horizontalschnitt durch den oberen Teilen der Neuralbogen. 

Vorderer Teil. Vergr. 28 mal. 
B, Blutgefisse. N B, Neuralbogen des Epistropheus. Nirr, Neu- 
ralbogen des dritten Wirbels. P A, Oberer Teil der Neuralbogen 
des Atlas (Anlage des dorsalen Schlussstückes). R‚ Rückenmark. 


sich nicht in der Mitte, die Bildung der Processus spinosi hat noch 
nicht angefangen. Gerade vor dem oberen Bogen des Epistropheus, 
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ganz am, dorsalen Ende, finden wir die Anlage des dorsalen Schluss- 
stückes (Fig. 1, PA), dessen Gewebe dem des Epistropheus ganz 
ähnlieh sieht, mit dem Unterschiede, dass das dorsale Schlussstück 
in mehr ventralen Schnitten nicht wie die oberen Bogen des Epistro- 
pheus schon verknorpelt ist, sondern nur in acht aufeinanderfolgenden 
Schnitten in vorknorpeligem Stadium zu sehen ist. Zwischen je zwei 
oberen Bogen benachbarter Wirbel finden wir, nahe dem oberen 
Ende, Blutgefässe, welche in Querschuitt auf der Figur sichtbar 
sind (Fie 1, B). Da diese Blutgefässe ganz regelmässig in jedem 
Segment auftreten, benutzen wir sie zur Entscheidung der Frage 
zu welchem Segment das dorsale Schlussstück gehört. Da die Lage 
dieses Skeletstückes zwischen zwei dieser Blutgefässen mit dem 
Verhältnis der oberen Bogen der folgenden Wirbel übereinstimmt, 
und da das dorsale Schlussstück gerade vor den Blutgefässen liegt, 
welche zwischen dem Segment des Epistropheus und dem vorher- 
gehenden Segment verlaufen, folgern wir daraus dass es zu dem 
Segment gehört das dem Epistropheus vorangeht, also zu dem Atlas- 
segment. 

Die Entscheidung der Frage welchen Teil des Atlas das dorsale 
Schlussstück vorstellt, ist unschwer wenn man bedenkt das erstens 
die Anlagen des dorsalen Schlussstückes genau übereinstimmen mit 
denjenigen der oberen Teile der Neuralbogen des Epistropheus, 
welche sich nähern zur Bildung des Processus spinosus; dass weiter 
die Neuralbogen des Atlas stets dorsal gesondert bleiben und sich 
nicht vereinigen zu einem Processus spinosus. Diese zwei Tatsachen 
führen ungezwungen zu dem Schlusse, dass das dorsale Schlussstück 
den oberen Teil der Neuralbogen des Atlas mit dessen Processus 
spinosus darstellt. Zu demselben Ergebnis kam Gamow (1896) auf 
Grund des Verlaufs des ersten Spinalnerven. 

Es ist nicht meine Absicht zu behaupten dass, wie vielleicht aus 
dem Vorhergehenden zu schliessen wäre, diese Blutgefässe den in- 
terprotovertebralen Gefässen gleichzusetzen sind und also die wirk- 
liehen Segmentgrenzen angeben. Der kraniokaudale Abschnitt zwischen 
zwei aufeinanderfolgenden Blutgefässen ist ein Gebiet, das mit der 
Länge eines Segmentes übereinstimmt. Wenn also, wie im abgebil- 
deten Präparate, die- Neuralbogen des Epistropheus den ganzen 
Bezirk zwischen zwei Blutgefässen ausfüllen, so sind die Gewebs- 
massen zwischen den zwei vorhergehenden Blutgefässen diesem 
homolog. Die Anlage des dorsalen Schlussstückes hat genau die 
gleiche Lage wie die Neuralbogen des Epistropheus und da diese 
zum zweiten Segment gehören, ist das dorsale Schlussstúck ein Teil 
des vorangehenden Atlassegmentes. 

Erst zehn Schnitte weiter ventralwärts begegnen wir die dorsalen 
Spitzen der oberen Bogen des Atlas. In den am meisten dorsalen 
Schnitten sind sie noch faserig, bald nehmen sie eine mehr knor- 
pelige Beschaffenheit an. Ganz nahe am oberen Ende der Neural- 
bogen des Atlas entspringen die dorsalen Wurzeln der Spinalnerven 
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aus dem Rückenmark, welche sich bald vereinigen mit den Spinal- 
ganglien, die zwischen den Neuralbogen der Wirbel sichtbar sind. 
Die Schnittrichtung ist so geführt, dass in einem Schnitt die dor- 
salen Wurzeln der vier vordersten Nerven sichtbar sind. Der erste 
dieser Wurzeln liegt hinter den Neuralbogen des Atlas; ein Nerv, 
der, wie ArBRECHT (1880) behauptet, zwischen dem dorsalen Schluss- 
stück und dem Neuralbogen des Atlas austritt, ist nicht vorhanden. 
Nachdem wir gesehen haben dass dieses Schlussstück (der „Proatlas”’ 
ALBRECHT's) zu dem Atlassegment gehört, versteht es sich, dass ein 
besonderer Spinalnerv für diesen Proatlas nicht zu finden ist. 

Oberhalb der Chorda, dicht unter dem Rüekenmark, verbindet 
eine bindegewebige Brücke die beiderseitigen Neuralbogen des 
Atlas, dieser Bindegewebsstreifen ist die Anlage des späteren Liga- 
mentum transversum atlantis. Eine scharfe Grenze zwischen den 
Neuralbogen des Atlas und dessen ventralem Teile ist auf Horizontal- 
schnitten schwer anzugeben. Diese drei Knorpelstücke sind durch 
Faserknorpel verbunden, welches einen allmählichen Ubergang ver- 
mittelt. Ganz ventral sind die Knorpelzellen des ventralen Atlas- 
stückes derart angeordnet, dass es noch einigermassen. aussieht als 
wäre dieses Skeletstück aus paariger Anlage hervorgegangen. Ganz 
sicher ist diese Frage hier aber nicht zu entscheiden. Mehr dorsal 
geführte Schnitte zeigen zwar zwei Knorpelstücke im ventralen Teil 
des Atlas, was aber durch die Biegung aufwärts dieses Teiles ver- 
ursacht wird. 

Der Zahnfortsatz des Epistropheus wird von der Chorda durchsetzt. 
Er ist mit dem Basioccipitale durch eine bindegewebige Strecke 
verbunden, eine scharfe Grenze zwischen diesen beiden Knorpel- 
stücken fehlt. Demgegenüber sind die Teile des Atlasringes scharf 
gesondert. Diese Knorpelstücke bleiben, von ihrer mehr bindege- 
webigen Hülle umgeben, stets in einiger Entfernung von der Chorda. 
Das ventrale Knochenstück liegt deshalb auch ganz ventral von der 
Chorda. Ieh will es darum forthin als hypochordale Spange be- 
zeichnen, wie Froriep (1883, 1886) ähnliche Gebilde, welche er 
bei Vögeln und Säugetieren erwähnt, nennt. 

Die Anlage der Intervertebralringe lässt sich deutlich, besonders 
im dorsalen und ventralen Teil, wie eine Verdichtung des Gewebes 
zwischen den knorpeligen Wirbelkörpern nachweisen (Fig. 3, 1 R). 
Auch auf Wig. 2 ist zwischen dem dritten und dem vierten Wirbel- 
körper dieser Ring deutlieh sichtbar. Die Septen zwischen den 
Muskeln entspringen an dem intervertebralen Gewebe genau wie 
es BRUNI in einer schematischen Figur (1911, S. 147) für die Am- 
nioten angibt. Er erklärt diese intervertebrale Lage des Septums 
in folgender Weise: Zu dem Skleromere, das aus der kranialen 
Hälfte' eines Sklerotomes mit der kaudalen Hälfte eines folgenden 
entsteht, gesellt sich das Myomer das zu dem Segmente gehört 
dessen kraniale Sklerotomhälfte in dem Skleromere einverleibt ist. 
Das Myomer ändert nun seine primitive transversale Stellung, ver- 
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schiebt sich kranialwärts und nimmt in mediolateralem und kranio- 

kaudalem Sinn eine schiefe Form an. (Vergl. Bruni, S. 148). 

In den Septen zwischen 
LE) Ae EEEN et den Muskeln finden wir die 
1% LINSSEN A 1 knorpeligen Rippenanlagen. 

| Ii es BANS St: / Der Knorpel ist ringsum 

von dem Septum umgeben, 
so dass die Rippe ganz von 

Bindegewebe umgeben ist, 

ohne dass sich Muskelfasern 

darin fortsetzen. Anders 
werden die Verhältnisse am 

Dorsalende der Rippe, da 

zwischen dem knorpeligen 

Fuberculum und dem Wir- 

bel das Gewebe faseriger 

ist. Am Wirbel selbst hat 
sich eine schwache Aus- 

buchtung gebildet (Fig. 2, 

D), welche aber einstweilig 

nicht mit dem bindegewe- 

bigen Fortsatz der Rippe 
zusammenhängt. Es macht 
völlig den Eindruck, dass 
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„Fig. 2. Crocodilus porosus, Ee Á. _ aus der Rippe das Tuber- 
Horizontalschnitt durch den oberen Teil der Wir- Ì h idee 
belkörper. Vergr. 67 mal. curum ausSewacnsen Ist DIS 


C,‚ Chorda. D, Diapophyse des vierten Wirbelkörpers. nahe an den Wirbelkörper, 
N, dritter Spinalnerv. S. Muskelseptum. Var, Vrv, und dass der Wirbel diesem 
dritter und vierter Wirbelkörper. Fortsatz nur eine kleine 

Diapophysenanlage entge- 
gengesandt hat. Bemerkenswert ist weiter noch, dass der faserige 
Feil des Tuberculuam am proximalen Ende ganz an der kaudalen 
Seite des Septums liegt. Da einige Muskelfasern sogar nach der 
kranialen Seite der Diapophyse zu verfolgen sind (besonders deutlich 
am vierten Wirbel, Fig. 2) und diese Muskelfasern sich dem Septum 
anheften, kann letzteres daher unmöglich selbst an der kaudalen 
Seite der Diapophyse liegen. s 

An der ventralen Seite sendet die Rippe dem Wirbel ebenfalls 
einen Auswuchs zu, während die gleiche mehr bindegewebige Struktur 
sich am kranialen Teil der Rippe befindet. In Fig. 8 ist die vierte 
Rippe gezeichnet, kranial setzt sich an das Knorpelgewebe eine 
faserige Strecke an, welche als die Fortsetzung des Septums aufzu- 
fassen ist, während der seitliche, dem Wirbel zugekehrte Auswuchs, 
das Capituluam bildet. Parapophysen sind nur angedeutet und viel 
weniger stark entwickelt als die Diapophysen. 

Abweichend von den Rippen des dritten und der folgenden Hals- 
wirbel verhält sich das zweite Halsrippenpaar. Die Anlage dieser 
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Rippen ist noch nicht so weit verknorpelt als die der übrigen. Das 
faserige Knorpelgewebe wird an der kranialen und an der kaudalen 
Seite von dem Septum umgeben, das sich fortsetzt bis an das inter- 
vertebrale Gewebe zwischen dem Processus odontoides und dem 
Epistropheus, in welches es ohne merkliche Grenze übergeht. Die 
ersten Rippen wiederholen diesen Zustand: sie sind an der hypo- 
chordalen Spange mit breiter bindegewebiger Ansatzstelle befestigt. 


Ein Embryo mit einer Kopflänge von 8 mm, das in eine Sagit- 
talschnittserie zerleet wurde, zeigt deutlich, dass der ventrale Teil 
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Fig. 8, Crocodilus porosus, Embryo A. 
Horizontalschnitt durch den unteren Teil der Wirbelkörper. 
Vergr. 67 mal. 
C, Chorda. IR. Intervertebralring. Rrv, vierte Rippe. S, 
Muskelseptum. Vi, Vrv, dritter und vierter Wirbelkörper. 


des Atlas eine gänzlich hypochordale Bildung ist. Lm hinteren Teil 
der Schädelbasis verhält sich die Ckorda genau wie in den Hals- 
wirbeln, da sie wie in diesen ringsum von Knorpel umgeben ist. 


Embryo B. 
Dieser hat eine Kopflänge von 10 mm, und stimmt mit dem 
VoerLtzkowschen Stadium 59 (KrrBeu’s Fig. 26 m) überein. Die 
Neuralbogen des Atlas sind bei diesem älteren Embryo kräftiger 
_ausgebildet. Die Processus spinosi des Epistropheus und der fol- 
genden Wirbel lassen in ihrem Knorpelaufbau noch deutlich die 
Herkunft aus zwei lateralen Elementen erkennen. | 

Das dorsale Schlussstück ist noch nicht ganz verknorpelt, und wo 
in der Schnittserie die knorpelige Beschaffenheit dieses Skelet- 
stückes am deutlichsten hervortritt, hat es sich viel weniger stark 
blau gefärbt als das Gewebe der nachfolgenden Neuralbogen. Die 
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oberen Enden des dorsalen Schlussstückes sind noch ziemlich weit 
von einander entfernt, wie es auch mit den Neuralbogen des Atlas 
der Fall ist. Am unteren Ende ist jede Hälfte des dorsalen Schluss-: 
stückes in einer Bindegewebsmasse eingehüllt, die sich an den 
Neuralbogen des Atlas anheftet. 
Der Processus odontoides ist in seinem ventralen Teile viel 
breiter als die Körper der übrigen Wirbel. Mit dem Basioeccipitale 
ist er auch in diesem 
Stadium noch durch 
faseriges Gewebe ver- 
bunden. Die seitlichen 
Verbreiterungen setzen 
sich an der ventralen 
Seite jederseits in einen 
Auswuchs fort an dem 
sich die zweite Rippe 
ansetzt (Fig. 4). Ven- 
tral ist diese. Rippe an 
dem _ intervertebralen 
Gewebe angeheftet, nur 
seitlich liegt er dem 
Processus odontoides an 
(Fig. 5). Diese Ansatz- 
stelle ist die ursprüng- 
liehe, wie aus den Ver- 
hältnissen beim vorigen 
Stadium _hervorgeht, 
während erst später die 
Rippe dem Auswuchs 
des Zahnfortsatzes zu- 
wächst und sich mit 
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Fig. 4. Crocodilus porosus, Embryo B. ihm verbindet. à 
Horizontalschnitt durch den ventralen Teil der Wirbel Der proximale binde- 
körper. Vergr. 29 mal. gewebige Teil der ersten 


A, hypochordale Spange des Atlas. BO, Basioccipitale. : Te ij 
C,‚ Chorda. H,‚, Ast des N. hypoglossus. P O, Processus Rippe setzt sich der 
odontoides. R,‚ Medulla oblongata. Rr, Septum der ersten hypochordalen Spange 
Rippe. Rrr, Rr, zweite und dritte Rippe. Vr, Epistropheus. seitlich an. Das Capi- 


Vur, dritter Wirbelkörper. tulum der dritten und 
der folgenden Rippen 
ist deutliech gegen den Wirbelkörper abgegrenzt (R IL in Fig. 4). 
Das Septum zieht von der rechtwinkligen Biegungsstelle der Rippe 
an noch eine Strecke nach vorn, lässt sich aber nicht mehr deutlich 
bis an das Intervertebralgewebe folgen. Die Grenze zwischen dem 
Tuberculum und der kurzen Diapophyse des Wirbels ist nicht genau 
anzugeben; der horizontalen Schnittrichtung zufolge, sind die Präpa- 
rate weniger geeignet diese Grenze zu zeigen. 
Zwischen den Körpern des dritten und der folgenden Halswirbel 
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zeigen die Intervertebralringe den Bau, welche Gorrtr (1897) inr 
__Schwanze eines Embryos von Crocodilus palustris beschrieben hat (verg! 
seine Fig. 29 auf Taf. XVII) 
Zwischen den knorpeligen 
Wirbelkörper findet sich eine 
keilförmige Bindegewebs- 
stelle, welche von dem Peri- 
chondrium umgeben ist. In 
mehr dorsalen Schnitten än- 
dert sich das Bild derart, 
dass hier das Intervertebral- 
gewebe einen viereckigen 
Binschnitt darstellt und an 
der Aussenseite sogar etwas 
eingeschnürt erscheint. 

Ganz an der ventralen 
Seite schliesst sich der Pro- 
cessus ‘odontoides dem Epi- 
stropheus nicht an, sondern. 
ist von diesem durch ein 
lockereres Gewebe getrennt, Fig. 5. Crocodulus porosus, Embryo B. 
dessen Zellen aber noch nicht _ Horizontalschnitt durch den ventralen Teil der 
den eigentümlichen Bau ha- Wirbelkörper, mehr ventral als Fig. 4. Vergr. 39 mal. 


ben welchen sie im folgenden E, Epistropheus. H Sj hypochordale Spange des 
S 5 Atlas. Sonstige Bezeichnungen wie in voriger Figur. 
Stadium zeigen. | 
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Eine Schnittserie durch einen anderen Embryo der nur ganz 
wenig älter war (die Kopflänge betrug 12 mm) ist nicht so gut 
_brauchbar, da die Wirbelkörper in schiefer Richtung getroffen sind. 
Nur das Verhalten des Uberganges des Tuberculum an die Diapo- 
physe gibt hier ein klareres Bild, da sich zwischen diesen beiden 
eine deutliche Grenze zeigt. Die Diapophyse ist nur ein kurzer 
Auswuchs des Wirbels. 

Das dorsale Schlussstück hat auch in dieser Serie eine viel blas- 
sere Farbe als die anderen Knorpelstücke angenommen. 


Embryo C. 

Die Gesamtlänge dieses Embryos war 107 mm, die Kopflänge- 
20 mm. Die paarigen Anlagen des dorsalen Schlussstückes haben 
sich in der Mitte etwas mehr genähert als im vorigen Stadium. 
Die Neuralbogen des Atlas sind noch ganz knorpelig, wie auch die- 
oberen Bogen der folgenden Wirbel. An der ebenfalls knorpeligen 
hypochordalen Spange sind die ersten Rippen verbunden, jedoch 
ist die Verbindung der zwei’ Knorpelgebilde keine unmittelbare z 
sie sind durch eine faserige Hülle von einander getrennt. 

Im Zahnfortsatz fängt die Verknöcherung an zwei Stellen eben 
an, und auch in den folgenden Wirbeln findet sich jederseits der 


100 


Chorda eine Stelle, wo das Gewebe sich zu ossifizieren anfängt. 
Der Vorderrand des Zahnfortsatzes ist etwas ausgebuchtet, diese Aus- 
buchtung gcht allmahlich in fase- 
riges Gewebe über (Fig. 6), das 
den Übergang des Fortsatzes des 
Processus odontoides in das Basi- 
occipitale vermittelt. Es stellt 
dieses Gewebe eine ziemlich ein- 
heitliche Zwischenscheibe dar, 
aber es lässt sich nicht entschei- 
den ob es dem Zahnfortsatz oder 
dem Basioccipitale angehört. _ 
An der ventralen Seite liegt 
die Hinterfläche des Zahnfort- 
satzes nicht ganz der vorderen 
Seite des Epistropheus an. Zwi- 
schen ihnen-befindet sich in der 
Mitte ein Spalt, der sich. nach 


ist von Zellen ausgefüllt, welche 
mit Fortsätzen in verschiedener 
Richtung versehen sind und ganz 
den Eindruek machen von em- 
bryonalem. Gallertgewebe, das 
sich nicht weiter differenziert 
(Fig. 7). Es sieht dem Gewebe 
das SCHAFFER (1920) in seiner 
Figur 120 abbildet sehr ähnlich. 
Das embryonale Gallertgewebe 
ist nach ScrarreR „die embryo- 
BE 6. Crocodilus porosus, Embryo C. nale Ausgangsform vieler fertiger 
il Elsene durch die vordersten Wir- Bindegewebsformen und besteht 
bel. Vergr. 25 mal. EE 

aus ästigen Zellen, welche noch 


Die Figur zeigt die’ Bildung der interverte- he 3 
‘bralen Ansseobalste (a, b, e, U. B O, Basiocci- wanderungsfähig sind und durch 


pitale. C, Chorda. E, Epistropheus. PO, Pro- reichliche Anastomosen ein Netz-: 


cessus odontoides. R,‚ Tuberculum der dritten werk bilden, dessen Lücken durch 
Ee Vin, Vrv, dritter und vierter Wirbel- cine reichliche, weiche, zähflüssige 

„Zwischensubstanz ausgefüllt wer- 
den. Es stellt somit eine zusammenhängende, lückenlose Masse dar” 
{S. 110). Am äusseren Rande ist das Gallertgewebe umgeben von 
abgeplatteten Zellen, welche das Aussehen gewöhnlicher Bindege- 
webszellen haben. Diese gehen allmählich in den umliegenden Knorpel 
über. An beiden Seiten der Chorda setzt sich dieses Bindegewebe 
fort in die Scheidewand zwischen dem Processus odontoides und 
dem Epistropheus. Die Zellen sind hier in einer Richtung abge- 
plattet, ihre Forftsätze gehen hier der See zwischen den Wirbel- 


körpern parallel. 


oben etwas erweitert. Diese Lücke _ 
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Den seitliehen ventralen Teilen des Processus odontoides sind die 
Epistropheusrippen angeheftet, die letzte Spur einer intervertebralen 
Anheftung ist hier verschwunden. 
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Fig. 7. Crocodilus porosus, Embryo C. 
Teil eines Horizontalschnittes. Verer. 116 mal. 
Die Figur zeigt das embryonale Gallertgewebe zwischen dem Zahn- 
fortsatz (oben) und dem Epistropheus (unten). 


In den Intervertebralringen tritt an einigen Stellen ein Spalt auf. 
Fig. 6 zeigt diesen Spalt in verschiedener Ausbildung. Bei a ist 
das intervertebrale Gewebe noch intakt, an der anderen Seite 
desselben Intervertebralringes zeigt sich eben ein schmaler Spalt (b). 
Im nächstfolgenden Intervertebralring ist der Spalt schon viel 
weiter (ce, d), wodureh ein äusserer Ring von dem inneren Teile 
abgegrenzt wird. Dieser Ring ist schon lange als „intervertebraler 
Aussenwulst” oder „äusserer Ring des Meniscus”’ (vergl. GOETTE, 
1897) bekannt. 

Die Septen in welchen die Rippen liegen haben sich verlängert. 
Die Ansatzstelle dieser Septen befindet sich eine ansehnliche Strecke 
vor der intervertebralen Stelle, am vorderen Ende des vorange- 


henden Wirbels. 


Embryo D. 

Dieser Embryo, der eine Kopflänge hatte von 832 mm., ist schon 
viel älter als der vorhergehende. In den Wirbelkörpern ist die 
Verknöcherung weiter vorgeschritten, auch die Neuralbogen sind 
stellenweise von Knochenplättehen bedeckt. Das dorsale Schlussstück 
ist in der Mitte auch von perichondraler Knochensubstanz umgeben ; 
die oberen Endeu, welche sich noch nicht miteinander verbunden: 
haben liegen hart an einander in der Nähe des Oeccipitalknorpels. 
Die unteren Enden des dorsalen Schlussstückes verschwinden aus 
den Präparaten an den Stellen wo die ersten Spinalganglien an- 
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fangen sich zu zeigen. Auch die Neuralbogen des Atlas sind teil- 
weise verknöchert; ein breites Ligamentum transversum spannt sich 
zwischen ihnen aus, über dem Zahnfortsatz. Die hypochordale Spange 
ist noch knorpelig so wie auch die ventralen Teile der Atlasbogen. 

In dem Proeessus odontoides finden wir jederseits der Chorda 
ein Verknöcherungspunkt in dem Knorpel. Diese Verknöcherungs- 
stellen vereinigen sich über der Chorda. Vorn am Proeessus odon- 
toides findet sich ein Fortsatz, dessen dorsaler Teil ohne sichbare 
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Fig. 8. Crocodilus porosus, Embryo D. 
Horizontalschnitt durch die vordersten Wir- 
bel. Vergr. 18 mal. 
A, Atlasring. B O, Basioccipitale. C, Chorda. 
E‚, Epistropheus. PO, Processus odontoides. 
Vur, dritter Wirbelkörper. 


Fig. 9. Crocodilus porosus, Embryo D. 
Horizontalschnitt durch die vorder- 
sten Wirbel, weiter ventral als Fig. 8. 
Vergr. 18 mal. 

Rr, zweite Rippe. 


Grenze in den Zahnfortsatz übergeht. Wenn wir die Schnittserie 
ventralwärts verfolgen, sehen wir zuerst, dass der Fortsatz sich 
gegen das Basioccipitale legt (Fig. 8). Die anfangs deutliche Grenze 
zwischen Fortsatz und Basioccipitale wird undeutlicher, während 


hingegen eine Abgrenzung des Fortsatzes vom Processus odontoides. 


auftritt. Fig. 9 stellt diesen Zustand dar, zwischen dem Basioccipitale 
und dem Processus odontoides liegt ein Knorpelstück, das von der 
Chorda (C) durchsetzt wird. Die Kerne der Knorpelzellen um die 
Chorda zeigen eine radiäre Anordnung und man bekommt am Rande 
des Knorpelstückes einigermassen den Eindruck, als wäre das 
Perichondrium zwischen den Knorpel eingedrungen, wodurch dieses 


Sonstige Bezeichnungen wie in Fig. 8. 
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Stück abgeschnürt wurde. Wir finden hier in der Anordnung der 
Kerne und in der Beschaffenheit des Gewebes einen gleichartigen 
Zustand als bei der Scheidewand zwischen den folgenden Wirbeln 
(z. B. bei E in Fig. 8). 

Einige Schnitte mehr ventral hat sich die Vern des Knorpel- 
stückes mit dem Zahnfortsatz ganz 
gelöst, es erscheint nun als ein 
Fortsatzdes Basioccipitale, anfangs 
noch durch eine untiefe Kin- 
schnürung teilweise abgegrenzt 
(Fig. 10). Die Anordnung der 
Kerne lässt es noch als geson- 
dertes Stück erkennen, einige 
Schnitte weiter ventral als Fig. 10 
verwischt sich auch diese Grenze. 

Bios tl stellt einen Leil des 
in der Fig. 9 wiedergegebenen 
Schnittes in stärkerer Vergösse- 
rung dar. Unter der Chorda ist 
die Aberenzung von dem Pro- 
cessus odontoides besonders deut- 
lich, während die Kerne am oberen 
Rande in der Mitte kranialwärts 
abbiegen: sie verbinden sich in All 
dieser Richtung mit der dorsalen | | 
Seite der Chordascheide. IN 

Es fragt sich nun, wie wir 
dieses gesonderte Knorpelstück Fig. 10. Crocodilus porosus, Embryo D. 
zwischen dem Basioccipitale und ‚ Horizontalschnitt durch die vordersten 
Heim Atlas zu deuten haben: An Rn weiter ventral als Fig. 9. Vergr. 

. . ° mal. 

dieser Stelle ‚will ich schon her- R, Medulla oblongata. Sonstige Bezeich- 
vorheben, dass es allem Anschein nungen wie in Fig. 8. 

nach als den Körper des letzten 

Oececipitalwirbels aufzufassen ist, dessen Neuralbogen einen Teil der 
Hinterhauptschuppe bilden. Weil es im folgenden Stadium deutlicher 
hervortritt, will ich erst nach der Beschreibung dieses älteren 
Embryos meine Ansichten über die Natur dieses Knorpelstückes 
etwas ausführlicher auseinandersetzen. Vorläufig werde ich in dessen 
Beschreibung den Namen „rudimentärer Wirbelkörper” verwenden. 

In ganz ventralen Schnitten, da wo vom Epistropheuskörper uur 
noch der Fortsatz sich zeigt, der an den folgenden Wirbeln eine 
stärkere Ausbildung bekommen hat, und gewöhnlich als Hypapo- 
physe gedeutet wird (u.a. von GEGENBAUR 1898), finden wir, dass 
die beiden knorpeligen Fortsätze des Processus odontoides, an welche 
die Rippen sich anheften, noch durch einen dünnen Knorpelstreifen 
verbunden sind. In dem dreieckigen Raum zwischen diesen Fort- 
sätzen und der Hypapophyse des Epistropheus liegt in der Mitte 
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eine Lücke, welche nach oben zwischen den Wirbelkörpern ein- 
dringt. Diese Lücke ist, wie im vorhergehenden Stadium (vergl. 
Fig. 7), von embryonalen Bindegewebszellen mit langen Fortsätzen 
ausgefüllt. In mehr 
WER UENSCLEIESS. dorsalen Schnitten 
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tege nen sich derart, dass 
Da) (s Eh nii We ee. 

AR see, ihre Fortsätze quer ge- 
Ge richtet sind. Dies ist 


SEE schon der Fall in dem 
Schnitt welcher in Fig. 
10 abgebildet ist, wo 
SS aber die Kerne nur 

SEN MASIS schematisch angege- 
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Fig. 11. Ein Teil der Fig. 9 stärker vergrössert, um die tum, das sich mit der 
Anordnung der Kerne zu zeigen. Zwischen dem Basioccipi- Chordascheide verbin- 
tale (oben) und dem Zahnfortsatz (unten) ist ein Knorpel- det und sich mehr dor- 
den En en Mitte von der Chorda durch- seen zwei Septen teilt, 

ì welche jederseits der 
Chorda den Zahnfortsatz unvollständig vom Epistropheus trennen 
(vergl. Fig. 9 u. 8). In jedem dieser Septen tritt neben der Chorda 
ein Knorpelherd auf. Die beiden Septen vereinigen sich über der 
Chorda und setzen sich bis zum oberen Rande der Wirbelkörper fort. 

Wenn also die Dorsalenden der Neuralbogen des Atlas, wie wir 
jetzt wohl das dorsale Schlussstück nennen dürfen, oben noch nicht 
an einander stossen, finden wir dass sämtliche übrigen Neuralbogen 
dorsal verbunden sind und in dieser Weise den Processus spinosus 
bilden. 

Unweit der Gabelung der Rippen des dritten und der folgenden 
Halswirbel findet sich ein Verknöcherungspunkt, während Tuber- 
ceulum und Capitulum selbst noch ganz knorpelig sind. Die vorder- 
sten zwei Rippen zeigen einen Anfang der Verknöcherung in einiger 
Entfernung von der Ansatzstelle. 

Die intervertebralen Aussenwülste haben sich, wie es die Figur 8 
zeigt, ganz von dem übrigen intervertebralen Gewebe gesondert. 

In dieser Schnittserie lassen sich die Nerven besonders deutlich 
folgen und da ihre Anordnung die gleiche ist als bei den jüngeren 
Stadien, will ich erst hier etwas genauer darauf eingehen. Der erste 
Spinalnerv läuft zwischen dem Occipitale und dem Atlas, genau 
wie es BARGE (1918) für Caiman (Alligator) sclerops in seiner Fig. 
44 angibt, ventral vom dorsalen Schlussstück. Diesem Nerv fehlt 
die dorsale Wurzel und demnach gleichfalls das Spinalganglion. 
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RABL-RÜCKHARD (1878) wies dies schon nach: „Beim Alligator 
fehlt nun den beiden ersten Spinalnerven die dorsale Wurzel” (S. 
343). Als ersten Spinalnerv nimmt er einen Teil des Hypoglossus 
in Anspruch, obgleich er über dessen Natur nicht ganz sicher ist, 
da er die Möglichkeit zugiebt, dass dieser Nerv noch dem Hypo- 
glossus zuzurechnen sei. Die folgenden Nerven treten mit deutlicher 
ventraler und dorsaler Wurzel aus. 


_ Embryo E.- 

Dieser Embryo ist kurz vor der Geburt dem Bie entnommen, 
seine Totallänge beträgt 169 mm, seine Kopflänge 32 mm. Die 
geringere Kopflänge im Vergleich mit dem vorigen Embryo ist ein 
Unterschied das auch den erwachsenen Tieren zukommt. Er gehört 
nämlich wahrscheinlich zu der Spezies Caiman sclerops. In der 
Sammlung des hiesigen Zoologischen Laboratorium war er mit dem 
Namen „Alligator (sclerops?)’ versehen. Der Bau der zweiten Rippe, 
welcher sich in den Schnitten leicht verfolgen liess, macht es wahr- 
scheinlich, dass dieser Embryo dem Genus Caiman angehört. Diese 
Rippe verhält sich abweichend von dem im vorhergehenden Stadium 
beschriebenen Zustande. Sie ist mit einem knorpeligen Capitulum 
an der hinteren Unterseite des Zahnfortsatzes angeheftet, aber aus- 
‚_serdem mit einem Tuberculum ausgestattet, das sich mit einem 
knorpeligen Fortsatz des oberen Teiles des Processus odontoides 
verbindet. Beide Fortsätze der Rippe sind in einiger Entfernung 
von dem Zahnfortsatz schon ganz verknöchert. 

Der Embryo befand sich auf einem viel weiter vorgeschrittenen 
Stadium der Entwickelung als der vorige. Sämtliche Wirbelkörper 
sind schon verknöchert, nur der Processus odontoides ist noch 
grösstenteils knorpelig, allein der mittlere Teil ist verknöchert. 

Das dorsale Schlussstück liegt dem Occipitale dicht an; es ist 
völlig verknöchert, lässt aber an der dorsalen Spitze noch erkennen, 
dass es aus paariger Anlage hervorgegangen ist: ganz dorsal endet 
es in zwei lateralen Zipfeln. Die ventralen Enden des dorsalen 
Schlussstückes liegen lateral von den oberen Teilen der Neural- 
bogen des Atlas. Sowie die Neuralbogen des Atlas, ist auch dessen 
hypoehordale Spange verknöchert, wenn auch eine Knorpelmasse 
überall diese drei Teile des Atlasringes mit einander verbindet. 

Der oben erwähnte rudimentäre Wirbelkörper ist hier viel deut- 
licher abgegrenzt als beim Crocodilus D. Er ist grösstenteils dem 
Zahnfortsatz angeheftet, nur der ganz ventrale Teil verbindet sich 
mit dem Hinterhaupt. Das Bindegewebe, welches von dem Peri- 
ehondrium her zwischen dem rudimentären Wirbelkörper und dem 
Epistropheus eindringt, setzt sich bis an die Chorda fort, wodurch 
dieses Knorpelstück scharf gesondert erscheint. Auch über der 
Chorda ist es deutlich vom Zahnfortsatz abgegrenzt, es kann daher 
in den Präparaten nicht ein Wirbelkörper vorgetäuscht werden 
durch eine etwaige Kniekung im vorderen Teile des Zahnfortsatzes. 
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Die untere Spitze liegt dem Biasioccipitale an, ist aber von diesem 
durch eine deutliche bindegewebige Scheidewand getrennt, auch 
ventral von der Chorda. 


Nur in der Mitte der Körper des dritten und der folgenden Hals- 


wirbel ist die Chorda noch unverändert, in den Intervertebralschei- 
ben setzt sie sich nur noch als ein enger Spalt fort, welcher sich 
in der Mitte des intervertebralen Gewebes ein wenig erweitert. Im 
vorderen Ende des Proecessus odontoides verjüngt sich die Chorda 
und wird an der Stelle, wo die knorpelige Aussenschicht des Zahn- 
fortsatzes anfängt, ein wenig eingeschnürt (Fig. 12). Diese Ein- 
schnürung wiederholt sich an der Grenze zwischen dem rudimen- 


Fig. 12. Caiman sclerops, Embryo E. 

Horizontalschnitt durch den vorderen Teil des Processus odontoides 
mit dem rudimentären Wirbelkörper. Vergr. 50 mal. 

A, unterer Teil des Neuralbogens des Atlas. BO Basioccipitale. 
C, Chorda. K, knorpelige Aussenschicht des Processus odontoides 
(Intervertebralscheibe zwischen dem rudimentären Wirbelkörper und 
dem Zahnfortsatz?). PO, verknöcherter innerer Teil des Processus 
odontoides. W, rudimentärer Wirbelkörper. Der Schnitt entspricht 
der Linie A A in der halbschematischen Figur auf S. 109. 


tären Wirbelkörper und dem Zahnfortsatz. Die Chorda biegt sich 
nun ventralwärts und ist in dem Wirbelrudiment (vergl. Fig. 12) 
wieder sichtbar, da sie auch in der Mitte dieses Wirbelkörpers dorso- 
ventral erweitert ist. 

Vor dem Vorderende des rudimentären Wirbelkörpers, wo dieser 
sich gegen das Basioccipitale abgrenzt, wiederholen sich die gleichen 
Verhältnisse: auch hier zeigt die Chorda wieder eine Anschwellung 
zwischen zwei Einschnüringen. Weiter nach vorn setzt sich die Chorda. 
nur noch als ein dünner Faden im Basioccipitale fort (Fig. 18). Be- 
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sonders am Hinterrande des rudimentären Wirbelkörpers fällt es: 
auf, dass die knorpelige vordere Scheibe des Zahnfortsatzes am 


_ besten als Intervertebralscheibe zwischen ihm und dem rudimentären: 


Wirbelkörper aufzufassen ist. Das oben beschriebene Verhalten der: 
Chorda erhöht noch 
die Wahrscheinlich- 
keit, dass das betref- 
fende Knorpelstück als 
ein _Wirbelrudiment 
zu deuten ist. 


Der ganze rudimen- 
täre Wirbelkörper 
könnte wie eine Epi- 
physe aufgefasst wer- 
den, aber ALBRECHT 
(1883) und Dorro 
(1888) geben unbe- Fig. 18. Caiman sclerops, Embryo E. 
dingt an, dass den Horizontalschnitt durch den Occipitaleondylus mit dem 
Sauropsiden die Epi- ventralen Teil des rudimentären Wirbelkörpers (W). Vergr. 


Wi 50 mal. 
physen an den HES C, Chorda. K,‚, Knorpelschicht des Occipitale, in der sich 


belzentren abgehen. die Chorda wie in einer Intervertebralscheibe erweitert. Der 
Fvcus (1908) äussert Schmitt entspricht der Lime BB in der halbschematischen 
etwas) ovorgich- *'eer.aut 5. 109, 
tiger: er hat bisher noch bei keinem Reptil Epiphysen gefunden. 
Gebilde, mit welchen wir dieses Knorpelstück vergleichen können, 
sind, zuerst von FrorrePp (1882) beschrieben. Untersuchungen im 
Kraniovertebralgebiet beim Schaf zeigten ihm, dass der N. hypo- 
glossus aus der Vereinigung dreier Spinalnerven entstanden ist und 
dass im Kopf der Wiederkäuer wenigstens drei Wirbel aufgenommen 
sind, von denen der meist kaudale der grösste ist. Bei Hühnerem- 
bryonen gelangen die Wirbelanlagen der Oeccipitalregion „uberhaupt 
nicht zu einer gesonderten Anlage, sondern fliessen bereits im 
bindegewebigen Zustand zu einem einheitliehen Occipitalskelet zu- 
sammen, welches sich als solches weiter entwickelt (FroriePp 1883, 
S. 229). Bestimmter spricht sich Frorrep 1886 über die Occipital- 
region der Wiederkäuer aus: „Die Occipitalregion des Wiederkäuer- 


_schädels geht aus der Einschmelzung von vier Wirbeln, bez. Wirbel- 


aequivalenten hervor. Von diesen vier occipitalen Metameren ent- 
wiekelt vor der Einschmelzung nur eines, das caudalwärts letzte, 
einen selbständigen Wirbel, den ich den Occipitalwirbel nenne” (S. 
132, 133). Dieser Wirbel bleibt im Laufe der Entwickelung mehr 
oder weniger deutlieh zu unterscheiden, verschmilzt mit dem Occi- 
pitale, und kann sich hier später an der Bildung des Atlantooccipi- 
talgelenkes beteiligen. | 

Nachdem ArsBrecuT (1880) den Begriff des Proatlas eingeführt 
hatte, fand er bei einem Macacus (1883) ein Knochenstück, das mit 
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dem Basioccipitale durch ein Ligament verbunden war. Er deutet 
dieses Skeletstúck als das Rudiment eines Wirbelkörpers zwischen 
Occipitale und Atlas und nennt es das Zentrum des Proatlas. Cor- 
NET (1888) fand es bei Macacus sinicus ebenfalls, er deutete es aber 
als „simple ossification du ligament suspenseur de l'apophyse odon- 
 toide, ossification accidentelle” (S. 15). Demgegenüber gab Doro 
(1888) ähnlichen Knöchelchen, welche er bei einem Macacus, einem 
Cynocephalus und einem Hunde beschrieb, eine OE im Sinne 
ÄLBRECHT's. 

Crraruer (1895) erwähnt die Meinung LacHr’s, dass der Condy- 
lus tertius, der als Variation am menschlichen Schädel sich nicht 
allzu selten vorfindet, der hypapophysäre Teil des Proatlas sei. Der 
Condylus tertius ist nach Crraruar selbst aus einer hypochordalen 
Spange hervorgangen. Nach SCHLAGINHAUFEN (1908) ist wenigstens 
eine Form des Condylus tertius zurückzuführen auf Verknöcherung - 
im Ligamentum apicis dentis epistrophei. Wir haben dann also ein 
Knochenstück, das von der Chorda durchsetzt wird und mit der 
Schädelbasis verwächst. Die oben erwähnten Knochenstücke (Ar- 
BRECHT, (CORNET, Dorro) sind wahrscheinhch diesen Verknöche- 
rungen des Ligamentum apicis gleichzusetzen, nur ist dann die 
Vereinigung mit der Schädelbasis unterblieben. 

Mit dem von mir beschriebenen Knorpelstück zwischen Processus 
odontoides und Schadelbasis bei den Krokodilen zeigt ein Gebilde, 
das SCHAUINSLAND (1900) bei Sphenodon beschrieb, grosse Ahnlich- 
keit. Er beschreibt es wie folgt: „Bemerkenswerth ist es, dass in 
bestimmten Stadien, namentlich bei Beginn der perichordalen Ver- 
knöcherung ein kleines, am meisten kranial gelegenes Stück des 
dens durch eine Grenzlinie im Knorpel, die sich durch die Richtung 
der Zellkerne dokumentirt, deutlich von der kaudalen Partie abge- 
setzt ist. Auch dadurch, dass sich die Verknöcherung nicht bis auf 
diesen vorderen Theil erstreckt, wird der Anschein erweckt, als 
wäre der Zahnfortsatz aus zwei miteinander verschmolzenen Teilen 
entstanden.”’ (S. 770). Da SCHAUINSLAND der Ansicht ist, dass im 
Kraniovertebralgebiet „mindestens einer, vielleicht aber auch mehrere 


Wirbel verloren gegangen sind” (S. 771), gibt er die Möglichkeit . 


zu, ohne aber in der Beziehung ein bestimmtes Urteil auszusprechen, - 
dass das betreffende Knorpelstück der Körper eines dieser verloren 
gegangenen Wirbel, des „Proatlas” sei. In der Erklärung der Fig. 309 
in Herrwie’s Handbuch (1905) ist dasselbe Knochenstück nach 
SCHAUINSLAND „der mutmassliche Körper eines ehemals noch vor 
dem Atlas gelegenen Wirbels.” 

Verschieden von dem Zustand bei Sphenodon ist bei den Kroko- 
dilen das Verhalten der Chorda, wie eine Vergleichung von SCHAUINS- 
LAND's Fig. 309 mit der halbschematischen Figur auf S. 25 zeigt. 
Bei Sphenodon liegt der Occipitalwirbelkörper über der Schädelbasis, 
welche dadurch rein hypochordal erscheint. Gaurp (1907) wurde 
hierdurch veranlasst „den vordersten Theil des Dens bei Sphenodon 


_ventralen Atlasspange zu ver- 
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als einen occipitalen Wirbelkörper — oder deren mehrere auf- 
zufassen, und in dem hinteren Abschnitt des Ocecipitalteils der 
Schädelbasis lediglich einen Skelatabschnitt zu sehen, der mit der 


— 


gleichen wäre, also ein Multiplum 
hypochordaler Spangen darstelle”” 
(S. 511). Zu einem ähnlichen Er- 
gebniss kam NooRDENBOS (1904) Ee 
bei Talpa, dessen Schädelbasis -2- = 
nach ihm eine lediglich hypo- hd 
chordale Bildung darstellt. / 

Wie ich oben (S. 97) beschrieb, … Halbschematische Rekonstruktion des rudi- 

unterscheidet sich bei SaNZ JUN- mentären Ocecipitalwirbelkörpers von Cain 
gen Embryonen der Krokodile scterops, Stadium B. Die punktierten Linien 
das Verhalten der Chorda in der geben die Grenze zwischen Knorpel und 
Schidelbasis nicht wesentich von Kes 35, Dr, Hi AA remie He 
dem in den Halswirbeln. Auch 25 mal. ) 
auf älteren Stadien ist stets die 
Chorda in der Mitte der Schädelbasis zurückzufinden (vergl. Fig. 10 
u. 13). Bei den Krokodilen ist die Schädelbasis somit keine hypo- 
chordale Bildung, da sich wahrscheinlich die Körper der Ocecipital- 
wirbel, mit Ausnahme des am meisten kaudalen, am Aufbau dieses 
Skeletstückes beteiligen. 
_ Bei Säugetieren sind öfters rudimentäre Wirbelkörper zwischen 
Occipitale und Atlas beschrieben worden. Weiss (1901) fand bei 
der Ratte einen solchen Occipitalwirbelkörper, der sich auf späteren 
Stadien met dem Processus odontoides verbindet. Er wagt es nicht 
zu entscheiden ob es „den Körper eines rudimentären Proatlas”’ 
oder den rudimentären Körper des Oecipitalwirbels darstellt. 

Dr Burrer (1913) fand bei einem älteren Embryo von Bradypus 
cuculli einen ähnlichen Wirbelkörper, der mit der Spitze des Pro- 
cessus odontoides verwächst. Er betont, dass man dieses Skeletstück 
„sowohl als Proatlas als auch als Wiederauftreten des Occipital- 
wirbels auffassen darf” (S. 406). Später (1916) beschrieb pr Burrer 
einen ähnlichen rudimentären Wirbelkörper bei Phocaend. 

Auch beim Menschen sind wiederholt rudimentäre Wirbelkörper 
an der Spitze des Processus odontoides gefunden. WerreNeEr (1911) 


vl 
je „Proe. odont. 
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gibt ausser seinen eigenen Befunden eine zusammenfassende Uber- 


sicht. Das in Rede stehende Knorpelstück bezeichnet WEeEIGNER als 
den Körper des letzten Occipitalwirbels, dessen Bogenmassen zur 
Schädelbildung herangezogen werden. Levr (1908) vertritt eine 
einigermassen andere Auffassung. Nach ihm verwächst nur der 
kaudale Teil des Occipitalwirbels mit dem Zahnforsatz, während 
der kraniale Teil in der Schädelbasis inkorporiert wird. Mit dem 
Auftreten des Occipitalwirbelkörpers, der also noch einige Selb- 
ständigkeit beibehält, verbindet man wohl die Manifestation des 
Oeccipitalwirbels: Variationen in der Gegend des Foramen magnum 
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beim Menschen (KOLLMANN 1907, WeEIGNER 1911, SWJETSCHNIKOW 
1906, u. v. A., vergl. die ausführliche Literatur bei Letzterem), welche. 
aber ‘vorgetäuscht werden können durch eine Ade ROE des Atlas 
am Hinterhaupt (Bork 1906). 

Meiner Meinung nach ist das Knorpelstück, das sich bei den 
älteren Entwiekelungsstadien der Krokodile zwischen Occipitale und 
Proeessus odontoides vorfindet den oben angeführten Gebilden gleich- 
zusetzen. Dann ist aber nur eine Deutung möglich, nämlich die als. 
rudimentärer Occipitalwirbelkörper, dessen Neuralbogen dem Oceci- 
pitale einverleibt sind. Zwischen dem Hinterhaupt und dem Atlas 
sind keine Wirbel verloren gegangen, der Körper des meist kau- 
dalen Occipitalwirbels verhält sich wie der Atlaskörper, indem er, 
wie dieser, sich dem Epistropheuskörper anschliesst. 


Embryo F. f 

Dieser beinahe reife Embryo von Tomistoma schlegelii hatte eine 
Totallänge von ungefähr 28 em. die Kopflänge betrug 45 mm. 

Die Wirbelkörper sind schon grösstenteils verknöchert, im Innern 
findet sich noch ein unregelmässiger Chordarest, in dem auch schon 
Knochensubstanz aufzutreten anfängt. Intervertebral ist die Erwei- 
terung der Chorda sehr deutlich, kranial und kaudal setzt sie sich 
noch wie ein dünner Faden in den Wirbelkörpern fort. Die kra- 
nialen und kaudalen Flächen der Wirbelkörper sind mit einer 


Knorpelscheibe versehen. Der Processus odontoides ist auch seitlich. 


noch teilweise knorpelig. Bei flüchtiger Betrachtung ergibt die 
Grenze zwischen Zahnfortsatz und Epistropheus ein Bild, wie Horr- 
MANN (1890) es auf Taf. LIII in Fig. 2 für Alligator abbildet. 
Genauere Betrachtung lässt in der knorpeligen Zwischenscheibe 
zwischen Epistropheus und Zahnfortsatz ein deutlich abgegrenztes 


Stück, welches dem Epistropheus kranial aufsitzt, und einen dem ° 


Zahnfortsatz zugehörigen Teil unterscheiden. Dem ventralen Teil 
dieser knorpeligen Aussenschicht des Processus odontoides ist der 
knorpelige proximale Teil des Capitulum der zweiten Rippe ange- 
heftet. Diese Rippe ist grösstenteils verknöchert und ist mit einem 
dorsalen Auswuchs, dem rudimentären Tuberculum, versehen. Das 
Tuberculum ist dem des Osteolaemus (vergl. Fig. 18) ganz ähnlich. 

In der Mitte des ventralen Teiles der hypochordalen Spange hat 
die Knochenbildung eben angefangen. Seitlich sind mit diesem die 
ersten Rippen verbunden, welche nur in ihrem proximalen Teile 
noch nicht verknöchert sind. 

Die knorpeligen Spitzen des Tuberculum und Capitulum der 
weiter nach hinten liegenden Halsrippen legen sich den ebenfalls 
knorpeligen Diapophysen und Parapophysen der Wirbel an. 

Das dorsale Schlussstück ist ganz knöchern, oben endet es in eine 
mediane Spitze. In den oberen Enden der Neuralbogen des Epistro- 
pheus und der folgenden Wirbel ist der Knorpel nur von einer 
dünnen Knochenlamelle umgeben. Wie beim Stadium E eilt auch 


bat 


hier das dorsale Schlussstück in der Knochenbildung den anderen 


_ Dorsalenden der Neuralbogen voran. 


Die ventralen Teile der Neuralbogen des Atlas sind noch knorpelig. 

Die Spitze des Zahnfortsatzes liegt dem Occipitale an, die Knor- 
pelmasse, welche am kranialen Ende des Processus odontoides eine 
Art Hügel bildet, stimmt in Form mit dem von mir beim Embryo 
von Caiman beschriebenen, rudimentären Wirbelkörper überein; 
jedoch finden sich hier keine scharf begrenzte Bindegewebszüge mehr, 
welche diesen wie ein gesonderter Teil erscheinen lassen. Wahr- 
scheinlich ist hier der Occipitalwirbelkörper schon mit dem Zahn- 
fortsatz verwachsen. | 


VERGLEICHUNG DER EMBRYOLOGISCHEN BEFUNDE 
MIT FOSSILEN UND ERWACHSENEN REZENTEN 
KROKODILIDEN. 


Wie aus den kurzen Bemerkungen bei der obigen Beschreibung 
der verschiedenen Entwiekelungsstadien hervorgeht, sind meines 
Erachtens die Rippen selbständige Bildungen, welche ohne direkte 
Beziehung zu den Wirbeln in den Muskelsepten entstehen, ohne 
dass ich jedoch diese Meinung sicher begründen vermag aus den 
embryologischen Befunden. 

Nach der ursprünglichen Auffassung über die Herkunft der Rippen, 
welche von GEGENBAUR herstammt, und von vielen späteren For- 
schern vertreten wird, sind die Rippen Abkömmlinge der unteren 
Bogen der Wirbel. So beschreibt z. B. SCHAUINSLAND die Bildung 
der Rippen bei Sphenodon wie folgt: „An dem Aufbau der Hals- 
und fast aller Rumpfrippen beteiligt sich ganz überwiegend, wenn nicht 
ausschliesslich, nur der kaudale Sklerotomanteil (also der kraniale 
Wirbelabschnitt)” (1905, S. 554). Demgegenüber betrachten viele 
Forscher die Rippen als selbständige Bildungen. So fast HOFFMANN 
(1879) es derart auf, dass die Rippen „ursprüngliche, intervertebrale, 
aus der die Chorda umgebenden skelettogenen Schicht hervorwachsende 
Stücke bilden, welche selbständig ossificiren”’ (S. 128). Auch Ermer 
(1901) betrachtet die Rippen als selbständige Bildungen, welche 
„ohne notwendig bestimmte Beziehung zur Wirbelsäule im Binde- 
gewebe, d. h. in den Bindegewebsscheidewänden zwischen den Muskeln 
entstehen können” (S. 51). 

Mir scheint, wenigstens was die Halsrippen der Krokodile anbe- 
langt, die Auffassung dieser zwei letztgenannten Forscher die 
richtige zu sein, indem diese Halsrippen in dem Septum, das sich 
intervertebral zwischen den Wirbeln anheftet, entstehen. Später 
bildet die Rippe Gelenkfortsätze, welche sich mit entsprechenden 
Fortsätzen des Wirbels vereinigen. 

Wenn nun eine Halsrippe in Rückbildung begriffen ist, wie die 
zwei vordersten der Krokodile, so unterbleibt die Bildung der Ge- 
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lenkfortsätze und die Rippe wächst weiter nach vorn, indem sie 
sich an anderer Stelle als der gewöhnliehen dem Wirbel anheftet. 

Es war zu erwarten, dass bei den fossilen Verwandten der Kro- 
kodile diese Rüeckbildung noch nicht so weit vorgeschritten wäre, 
und dass demzufolge bei ihnen die Ansatzstelle der ersten beiden 
Rippen eine mehr kaudale sein würde als bei den rezenten. Was 
ich diesbezüglich in der Literatur über fossile Krokodile und deren 
Verwandten gefunden habe, führt ungezwungen zu dem Schlusse, 
dass wenigstens die zweite Halsrippe von Crocodilus aus einer typischen 
zweiköpfigen, wie wir sie noch am dritten und an den folgenden 
Halswirbeln finden, hervorgegangen ist. Was die erste Rippe anbe- 
langt ist es wahrscheinlich, dass sie die gleiche Entwickelung durch- 
gemacht hat. 

Der Atlantoepistrophealkomplex von Mnaliosuchus ist von KOKEN 
__… (1883) ausführlich beschrieben wor- 
=_} _den. Auch JAEKEL (1907) gibt eine 
‘gute Abbildung der vordersten zwei 
__ Wirbel dieses Mesosuchiers. Sie sind 

aus denselben Knochenstücken zusam- 
gesetzt wie bei rezenten Krokodilen 
(Fig. 14). Seitlich am Processus odon- 
toides findet sich eine Ausbuchtung, 
welche schräg nach unten bis zur 
hinteren Ecke zieht. Diese Ausbuch- 
tung bildet mit der seitliehen Fläche 
el | dta __der hypochordalen Spange zusammen 

Fig. 14. Atlas un s s 3 zs . 
B Rn ee die Gelenkgrube (1) für die Ze 

L, Gelenkfazette für die Atlasrippe. Atlas gehörige Rippe. Der grösste Teil 
D, Diapophyse des Epistropheus. B, dieser Gelenkfazette befindet sich auf 
ge HS mentale Spee dem. Zalmfortsatz. Dio Atlaarippe ist 
P, Parapophyse des Epistropheus. P O, einköpfig und zeigt auch keine An- 
Processus odontoides. Mit Benutzung deutung eines zweiten Gelenkkopfes. 
einer Figur aus JArKEL (1907). Der Epistropheus ist mit einer deut- 

liehen Diapophyse (D) versehen und 
am vorderen Unterrande befindet sich eine Tuberosität (P). Nach. 
Koken (1883) war die Epistropheusrippe einköpfig und nur an der 
Diapophyse verbunden. Baur (1886) betrachtete die untere Tube- 
rosität des Epistropheus als die Parapophyse an der das Capitulum 
der zweiten Rippe gelenkig verbunden war. In dieser Auffassung 
pflichten ihm JAEKEL (1904, 1907) und von ARTHABER (1906) bei, 
obgleich KokEN in 1887 seine ursprüngliche Meinung gegen BAUR 
aufrecht erhält. 

Gegenüber Znaliosuchus zeigt Metriorhynchus einen deutlichen 
Unterschied. Die erste Rippe gelenkt auch hier an der hypochor- 
dalen Spange und an dem Proecessus odontoides, aber hauptsächlich 
an der ersteren (Fig. 15). Der Epistropheus hat eine deutliche 
Diapophyse, an welcher das Tuberculum der Rippe artikuliert, die 
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Gelenkfazette für das Capitulam ist aber nicht mehr beschränkt 
auf den Körper des Epistropheus, sondern befindet sich teilweise 
auf dem Proeessus odontoides. Die Diapophyse und das Tubereulum 
der Rippe sind hier weniger stark entwickelt als bei Mmnaliosuchus, 
während die Gelenkfläche für das Capitulum mehr nach vorn ge- 
rückt ist. 

„Stenosaurus’ hat eine ähnlich angeheftete zweite Halsrippe: „Das 
Capitulum der zweiten Halsrippe sitzt bei Stenosaurus wie bei 
Metriorhynchus teils auf dem Dens epistrophei, teils auf den unteren 
Tuberosität des Epistropheus” (Auer 1909, S. 240). 

Bei Pelagosaurus typus zeigt die Epistropheusrippe insofern ein 
primitiveres Verhalten, als sie mit Tuber- 
eulum und Capitulam an der Diapophyse 
und der Parapophyse des Epistropheus ge- 
lenkt. Diese letzte Ansatzstelle ist ganz auf 
den Epistropheus beschränkt. Die Atlas- 
rippe ist weiter nach vorn gerückt und 
heftet sich nur an der hypochordalen Spange 
des Atlas. 

_ DerSLONGCHAMPS (1864) beschrieb den 
Atlantoepistrophealkomplex bei Pelagosau- 
rus (Teleosaurus) temporalis. Ausser den pig, 15. Atlas und En 
Rippen des Atlas und des Bpistropheus pheus von Metriorhyuchus super- 
fand er noch andere griffelförmige Knochen- c//0svs. À 
spangen, welche er als zum Processus odon- … Le le en 
toides gehörige Rippen deutete. Diese Auf- B D. Dane. 
fassung verleitete ihn zu dem Schlusse dass physe des Epistropheus. E, Epi- 
der Proecessus odontoides ein besonderer stropheus. HS, hypochordale 
Wirbel sei, weleher weder dem Atlas, noch Ee ne LE 
dem Epistropheus zugehörte. bonton ME Bee 

Einige Forscher haben sich bemüht, das Figur aus vor Arrmaner (1906). 
eigentümliche Auftreten dieser Rippe zu 
erklären. Nach Koken (1883) haben die zweiköpfigen Rippen „die 
morphologische Valenz zweier Knochentheile, die von einem be- 
stimmten Punkte an sich vereinigen und zu einer Halsrippe ver- 
schmelzen” (S. 779). Bei Pelagosaurus temporalis seien diese zwei 
Knochenteile gesondert geblieben. Vor ARTHABER (1906) versucht 
eine sehr komplizierte Erklärung: „Die ursprünglich einfache Rippe 
des Atlas hat allmählich diejenige des Proatlas und des Processus 
odontoides aufgenommen, ist also aus drei Stücken verschmolzen ; 
die ursprünglich zweiteilige Rippe des Epistropheus ist allmäklich 
einteilig geworden, hat sich dann abermals seeundär geteilt, hat 
ihre ursprüngliche Stellung verlassen, ist nach vorn gewandert und 
wird jetzt seeundäâr vom Processus odontoides getragen” (S. 300). 

Nun gehören aber Pelagosaurus temporalis und P. typus nach 
AUER (1907) zweifellos derselben Art an, und weiter sagt er: „Die 
von dem älteren DRrSLONGCHAMPS gegebene Beschreibung und Abbil- 
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dung stützte sich auf sehr schlechtes Material und ist deshalb 
fehlerhaft ausgefallen, wie es denn auch sein Sohn nachdrücklich 
hervorhob” (S. 539). 

Die zweite Rippe von Geosaurus war gegabelt, sie gelenkte an 
zwei deutlichen Fortsätzen des Epistropheus, wie es FRrAAS (1902, 
Taf. VII, Fig. 5) abbildet. Die Atlasrippe hatte eine Gelenkfazette 
auf der hypochordalen Spange, wie es auch bei Pelagosaurus der 
Fall ist. | 

Über die Form und Anheftung der Halsrippen, besonders der 
zweiten Rippe der rezenten Krokodile, ist schon viel geschrieben 
worden. Gewöhnlich wurde das Verhalten bei einer Spezies be-_ 
schrieben, und die gefundenen Resultate für die ganze Gruppe ver- 
wendet. Baur (1886) wies zuerst nach, dass die verschiedenen Spe- 
zies sich nicht gleich verhalten. Später hat BOULENGER (1896) eine 
Untersuchung in dieser Richtung angestellt und kam zu Resultate, 
welche sich nicht ganz mit den Baurschen decken. Da ich in der 
Lage war mehrere Skelete und Spirituspräparate von Krokodilen 
zu untersuchen, gebe ich hier meine Ergebnisse im Vergleich mit 
denen früherer Autoren. Ich habe jedesmal die Kopflänge der Tiere. 
angegeben, da bei einigen Skeleten ein Teil des Schwanzes fehlte 
und ich daher nicht die Totallänge bestimmen konnte. Als Kopf- 
länge bezeichne ich den Horizontalabstand zwischen der Verbin- 
dungslinie der hinteren Fortsätze der beiden Articulare und der 
Schnauzenspitze bei geschlossenem Rachen. 

Untersucht wurden: 

Caiman sclerops, Bandskelet. N. A. M. Kopflänge 18 cm. 

Caiman sclerops, Spirituspräparat. Z. L. Kopflänge 18,5 cm. (Fig. 
16u. 20). 

Alligator mússissippiensis, Bandskelet. 4. L. Kopflänge 16 cm. 
(Fig. 20). 

Alligator mississippiensis, Bandskelet. N. A. M. Kopflänge 27 em. 
(Ee 7). - 

Osteolaemus tetraspis, Spirituspräparat. Z. L. Kopflänge 12 em. 
(Fig. 18). | 

Crocodilus robustus, Spirituspräparat. Z. L. Kopflänge 80 em. 
(Fig. 19). 

Crocodilus palustris, völlig mazeriertes Skelet. Z. L. Kopflänge 
33 cm. 

Crocodilus porosus, völlig mazeriertes Skelet. N. A. M. Kopflänge 
29 em. | 

Crocodilus porosus, Bandskelet. N. A. M. Kopflänge 53 em. (Fig. 20). 

Teils entstammen sie der Sammlung des hiesigen Zoologischen 
Laboratorium (4. Lb), teils dem Museum des Zoologischen Gartens 
„Natura Artis Magistra” (N. A.M). Herrn Dr. C. KerBert, dem 
Direktor des Zoologischen Gartens, und Herrn Prof. Dr. M. WEBER, 
dem Direktor des Museums habe ich für die Bereitwilligkeit zu 
danken mir diese Skelete zur Verfügung zu stellen. 


en 
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Die erste Rippe sieht bei sämtlichen rezenten Krokodilen ganz 
ähnlich aus: sie ist eine einfache Knochenspange, welche sich an 
den seitlichen Unterrand der hypochordalen Spange des Atlas fest- 
setzt. Die zweite Rippe ist verschieden gestaltet. 

Bei dem Caiman des zoologischen Gartens ist diese Rippe im 
_ Besitz zweier Gelenkfortsätzen. Der obere, das Tuberculum, ist ein 
wenig stärker als der untere, das Capitulum. Seitlich ist der 
Proeessus odontoides oben und unten ein wenig verbreitert. An 
diesen Verbreiterungen gelenken die Rippenfortsätze und zwar hart 
an der Grenze zwischen Zahnfortsatz und Epistropheus. An dem 
Spiritusexemplar von Caiman (Fig. 16) ist das Tuberculum beträcht- 
lich stärker entwickelt als das Capitulum; 
Jetzteres hat einen Durchschnitt von 2,5 mm., 
während das Tubereulum 4 mm. breit ist. 
Wie beim vorigen Exemplar sind diese’ Ge- 
lenkfortsätze mit den Ausbuchtungen des 
Processus odontoides verbunden. An der 
Grenzfläche zwischen den Fortsätzen und 
dem Processus odontoides befindet sich eine 
Knorpelfuge. 

BoUurLENGER beschrieb das Verhalten der 
zweiten Rippe bei Caiman in ähnlicher _ 
Weise: „the second (tib), deeply forked, is entirely on the centrum 
of the atlas, without the latter bearing processes for its attach- 
ment” (S. 632). 

Bei Alligator mississippiensis hat die zweite Rippe nur eine 
knöcherne Verbindung mit dem Zahnfortsatz, das Capitulum, während 
das Tuberculum sich zu einem dreieckigen Fortsatz am Vorderende 
der Rippe rückgebildet hat. Bei dem klei- 
neren der zwei untersuchten Alligatorskelete 
ist das Tuberculum mit dem Oberende des 
Zahnfortsatzes durch ein Band verbunden 
(Fig. 20). Bei dem grösseren Exemplar fehlte 
dieses Band, die Form des Tuberculum ist 
hier deutlicher sichtbar, es läuft oben spitz 
zu (Fig. 17). 

Abweichend von diesen Befunden ist Bou- an. 
LENGER’s Ergebnis bei Alligator: „the second Fig. 17. 4ligator mis 
rib, in the adult, is deeply forked and attached ns. 
by its capitulum to the centrum of the atlas, by its tuberculum to 
the anterior part of the centrum of the axis, which, however, does 
not develop any tubercle or transverse process. In a new-born 
specimen Ll find both capitulum and tuberculum inserted on the 
axis, showing the rib to shift forward with age, a further confir- 
mation of the view that this rib, usually attached to the first ver- 
tebra, really pertains to the second” (S. 632). Wie oben ausein- 
andergesetzt, lässt sich in keinem Embryonalstadium eine Verbindung 


Fig. 16. Caiman sclerops. 
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der Epistropheusrippe mit seinem Wirbelkörper auffinden. Es ist 
also wenigstens unwahrscheinlich, dass bei einem jungen Alligator 
noch eine solche Verbindung vorkommen sollte. Bei dem älteren 
Exemplar das BOULENGER beschrieb, war die Bandmasse des Tuber- 
culum allem Anschein nach bei der Mazeration verloren gegangen 
und wenn dabei die zweite Rippe sich ein wenig seitlich dreht, 
erreicht das Tuberceulum den Epistropheus. 

Baur beschreibt den umgekehrten Entwickelungsgang für die 
zweite Rippe: „In a very young A. mississippiensis the tuberculum 
is complete, and articulates with the atlas center; the capitulum 
articulates with the same bone” (S. 291). Beim erwachsenen Alli- 
gator mississippiensis artikuliert nach Baur das Capitulum mit dem 
Körper des Atlas und auch „by a very small face’ mit dem 
Epistropheus. Richtig gibt er an, dass das Capitulum mittels eines 
Ligamentes mit dem Atlas verbunden ist. 

Auch SCHAUINSLAND (1905) beschreibt die vordersten Ealiviiel 
eines Alligator mississippiensis (A. lucius) : „An geeigneten Präparaten 


(Fig. 313) sieht man dass das Zwischenwirbelstück zwischen dem 


ersten und zweiten Wirbelkörper (welches später allerdings gänzlich 
verschwindet) in der Jugend von nicht unbeträchtlicher Grösse ist, 
und dass auch ihm, wie bei anderen Reptilien, ventral eine grosse, 
knorpelige Spange angefügt ist. Mit diesem Zwischenwirbelstück 
sind nun die zweiten Rippen verbunden.” (S. 539). An Schnittserien 
habe ich dieses Zwischenwirbelstück nicht auffinden können, und 
kann daher ScHAUINSLAND nicht beipflichten in seiner Deutung. Das 
„Zwischelwirbelstück” ist vielmehr ein Teil der ke äusseren 
Schicht des Zahnfortsatzes. 

Bürsourr (1910) gibt eine gute Abbildung der ten Hals- 
wirbel eines Alligator mississippiensis und erklärt die Tatsache, dass 
die Epistropheusrippen dem Atlaskörper ansitzen durch Verschiebung 
nach vorn. 


Ausführlich wurde die Wirbelsäule von Alligator mississippiensis 


von Vrromow (1914) untersucht. Er gibt auch eine genaue Abbil- 
dung in der die zweite Rippe der in der Fig. 17 abgebildeten ganz 
ähnlich sieht. Diese Rippe setzt sich nach VrroHOow „an das vom 


ersten Wirbel dem Epistropheus zugeteilte Stück pnd an die Fuge 


zwischen diesem und dem eigentlichen zweiten Wirbel” (S. 129). 
Uber die Gelenkfortsätze hat VrrcHow eine andere Vorstellung als 
die geläufige: „Morphologisch stellt die HEpistropheusrippe im 
wesentlichen die kraniokaudale Leiste einer Halsrippe vor; es findet 
sich jedoch an ihrem vorderen Ende ein lateraler Fortsatz, welcher 
die dorsale Rippenwurzel wiedergibt; die ventrale Wurzel fehlt. Die 
Verbindung mit dem Wirbel liegt in der Verlängerung der Leiste 
nach vorn, ist also von der primitiven Stelle, welche hinter der 
Fuge liegen würde, nach vorn verlagert” (S. 129). 

Bei einem von mir untersuchten Osteolaemus tetraspis ist eben- 
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falls nur das Capitulum mit dem Zahnfortsatz knorpelig verbunden _ 
(Fig. 18). Das Tuberculum hat eine mehr rundliche Form als bei 
Alligator, ein Ligament verbindet es mit dem oberen Teil des Zahn- 
fortsatzes. KOKEN (1883) kam bei Osteolaemus (Crocodilus frontatus) 
zu einem ähnlichen Ergebnis: „Die zum Epi- 
stropheus gehörige Rippe ist ungewöhnlich 
weit nach vorn geschoben und wird vom Dens 
Epistrophei getragen. Sie ist gegabelt, articu- 
rt aber nur mit dem capitulum; niemals ist 
sie beilförmig ausgezogen”’ (S. 793). Wirru 
(1884) beobachtete bei einem jungen Ostecolac- 
mus (nach ihm ein Alligator, Halcrosia nigra), 
dass die Epistropheusrippen wie die des Atlas 
einfach inserieren, „indessen zeigt sich unter- Fig. 18. Osteolacnms 
halb der Insertionsstelle eine Bifurcation, das RVA 
Tubereulum zur Verbindung mit dem Querfortsatze andeutend, wel- 
cher jedoch hier am Epistropheuskörper fehlt” (S. 10). Nach Bou- 
LENGER (1896) ist die zweite Rippe des Osteolaemus wie die des 
Tomistoma gestaltet, welche er mit folgenden Worten beschreibt: 
„The second rib differs from that of all Crocodilians [ have hitherto 
examined, Osteolaemus excepted; it is attached to the centrum of 
the atlas (odontoid bone), near its suture with the axis, by the 
capitulum only, the tubereulum being merely indicated by a small 
upward process at a distance from the base of the bone, and without 


any connection with the vertebrae” (S. 631). 
Bei dem Halsskelet dieses Ostcolaemus fand ieh noch eine Eigen- 
tümlichkeit: die Processus spinosi des dritten und der folgenden 
Wirbel sind nach vorn gerichtet im Gegen- 
satz zu den anderen Krokodiliden welche PETE 
ich untersuchte. Wahrscheinlich ist demge- 
mäss der Processus spinosus des Epistro- 
pheus verhaltnismässig kürzer. \ / 
Bei verschiedenen Arten des Genus Cro- AS ) \ 
codilus fand ich die zweite Rippe auch ver- 
schieden gestaltet. Ganz eigentümlich ist die | 
Epistropheusrippe eines Crocodilus robustus Fig. 19. Crocodilus robustus. 
gebildet, wovon ich ein Spiritusexemplar 
untersuchen konnte (Fig. 19). Ihr Capitulum ist dem unteren Teile 
des Zahnfortsatzes knorpelig apgefügt und über diese Fuge zicht 
ein Band, das in der Figur angegeben ist. Von dem oberen Teile 
des Zahnfortsatzes entspringt ein stärkeres Ligament, das zu einem 
am Vorderende der Rippe befindlichem Fortsatz zieht, welcher 
Fortsatz das rudimentäre Tuberculum darstellt. Ausserdem hat diese 
Rippe noch eine Ausbuchtung am vorderen Rande. Diese Ausbuch- 
tung liegt wie der ganze obere Rand der Rippe in dem dieser 
Rippe zugehörigen Septum. Ich fand diese Ausbuchtung bei keinem 
anderen Krokodil. 
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Bei einem Crocodilus palustris finde ich die zweite Rippe ähnlich 
gestaltet wie bei Osteolaemus, nur waren die Ligamente bei der 
Mazeration verloren gegangen. 

Annähernd die gleiche Form hat die Epistropheusrippe eines 
Skeletes von einem Jüngeren Crocodilus porosus, jedoch ist hier das 
Tubereulum schwächer ausgebildet. Im Vergleich mit diesem jün- 
geren zeigt der ältere Crocodilus porosus einen beträchtlichen unter- 
schied. Die zweite Rippe ist hier mit dem Capitulum an der unteren 
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Fig. 20. Die vordersten Halswirbel von Cauman sclerops, 
Alligator _mississippiensis und Crocodilus porosus. Bei 
letzterem ist die zweite Rippe einköpfig. Sie ist dem 
unteren seitlichen Fortsatz des Processus odontoides an- 
geheftet. 


Ausbuchtung des Zahnfortsatzes verbunden, sie verbreitert sich all- 
mählich bis die grösste Breite am Ende des proximalen Viertels 
erreicht ist. Das Tuberculum ist hier ganz verschwunden und die 
zweite Rippe sieht demnach der ersten ganz ähnlich (Fig. 20). 
Baur gibt für Crocodilus americanus an: „the capitulum articu- 
lates with the atlas-center, the tuberculum touches the neurapo- 
physis of the axis, but there is no face on that bone” (S. 291). 
Allem Anschein nach ist Baur hier demselben Irrtum verfallen als 
BourENGER bei Alligator. Die zweite Rippe von Crocodilus ist nach 


BOULENGER „but feebly notched in its proximal portion, and the 


somewhat ill-defined capitulum and tuberculum join two strong 
knob-like processes on the centrum of the atlas (S. 632). Die von 
BouLENGER untersuchten Skelete stimmten offenbar, was die Epistro- 
pheusrippe betrifft, mit dem von mir beschriebenen älteren Croco- 
dilus porosus überein, während er das Capitulum als „somewhat 
ill-defined capitulum and tuberculum” betrachtete. Nach Ganow 
(1896), der eine Abbildung von Crocodilus miloticus (C. vulgaris) 
gibt, ist das Capitulum der Epistropheusrippe dem zweiten Basiven- 
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trale (der zweiten hypochordalen Spange) angeheftet, während ihr 
Tubereulum „is slender, reduced, and euriously enough, is attached 
to a knob which belongs to the odontoid. This explains the appa- 
rent anomalous condition that „the atlas carries two pairs of ribs, 
the second vertebra none” ” (S. 40). 


Wenn wir die verschiedenen Verhältnisse bei den vordersten 
zwei Rippen überblieken, so können wir eine Stufenreihe (vergl. 
Abel 1912, S. 682 ff.) innerhalb der Ordnung Crocodilia aufstellen, 
wenn ich auch damit durchaus keine phylogenetische Verwandt- 
schaft ausdrücken möchte. Wahrscheinlich besassen die Vorfahren 
der Krokodiliden einen ähnlichen Bau des Halsskeletes wie die 
Ichthyosaurier: an dem Atlas war wie an dem Epistropheus eine 
zwelköpfige Rippe mit Capitulum und Tubereulum verbunden. 

Die erste Rippe ist bei allen Krokodiliden einköpfig, ihr Tuber- 
culum ist verloren gegangen. Diese Rippe artikulierte bei Znalio- 
suchus grösstenteils auf den Zahnfortsatz, bei Metriorhynchus war 
sie weiter nach vorn geschoben, während sie bei Pelagosaurus, 
Geosaurus und den rezenten Krokodilen nur mit der hypochordalen 
Spange des Atlas gelenkt. 

Die zweite Rippe war bei Pelagosaurus, Geosaurus und Hnalio- 
suchus noeh zweiköpfig, beide Gelenkfortsätze hefteten sich dem 
‚ Epistropheus an. Bei Metriorhynchus ist das Capitulum nach vorn 
verschoben, das Tubereulum hat seine ursprüngliche. Ansatzstelle 
beibehalten. Die zweite Rippe ist unter den rezenten Krokodilen 
nur bei Caúman mit zwei vollständigen Gelenkfortsätzen versehen, 
diese verbinden sich hier aber mit dem Zahnfortsatz. Bei Alligator 
fängt das Tuberculum an sich rückzubilden, welche Rückbildung 
bei Osteolaemus und Crocodilus weiter geht. Das am weitesten redu- 
zierte Stadium finden wir bei dem älteren Crocodilus porosus: hier 
ist auch das Tuberculum der zweiten Rippe gänzlich verschwunden. 


ZUSAMMENFASSUNG DER HAUPTSÄCHLICHSTEN 
ERGEBNISSE. 


1. Die paarigen Anlagen der Neuralbogen der Wirbel treten auf 
in einem Bezirk, das von zwei Blutgefässen begrenzt wird, welche 
in der Lage mit der sekundären Metamerie übereinstimmen. Das 
dorsale Schlussstück (der sogenannte Proatlas) geht ebenfalls aus 
paariger Anlage hervor; es entsteht, genau wie die oberen Enden 
der Neuralbogen des Hpistropheus und der folgenden Halswirbel, 
in dem Gebiet zwischen zwei Blutgefässen, welches der Anlage der 
Neuralbogen des Epistropheus vorangeht. Das dorsale Schlussstück 
ist demnach den oberen Teilen der Neuralbogen mit dem Processus 
spinosus der übrigen Wirbel gleichzusetzen. Die paarigen Anlagen 
dieses Skeletstückes treten später auf als die Neuralbogen des Atlas 
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und der anderen Halswirbel, es verknorpelt auch später, eilt aber 
in der Verknöcherung den ihm homologen Skeletteilen voran. 

2. Die knorpeligen Anlagen der Halsrippen bilden sich in dem 
intervertebralen bindegewebigen Muskelseptum, während sich die 
Vereinigung mit den Wirbeln erst nachher ausbildet. 

3. Gesonderte intervertebrale hypochordale Spangen sind, mit Aus- 
nahme von derjenigen des Atlas in der Halsgegend der Krokodile 
nicht aufzufinden. Jedenfalls ist die Behauptung einiger Autoren, 
dass bei älteren Embryonen und jungen lieren eine hypochordale 
Spange zwischen dem Atlaskörper und dem des Epistropheus vor- 
kommt, eine irrtümliche. 

4, In bestimmten Stadien findet sich an der Spitze des. Processus 
odontoides ein scharf gesondertes Knorpelstück, das von der Chorda 
durchsetzt wird. An der kranialen und der kaudalen Grenze dieses 
Knorpelstückes verhält sich die Chorda wie in den Intervertebral- 
scheiben der mehr kaudalen Halswirbel. Dieses Knorpelstück ist 
allem Anschein nach der Körper des meist kaudalen Occipital- 
wirbels, dessen Bogen in den Schädel miteinbezogen sind, und sich 
demnach wie die Bogen des Atlas verhalten, welche ebenfalls von 
ihrem Körper getrennt bleiben. 

5. Das Intervertebralgewebe zwischen dem Processus odontoides 
und dem Zahnfortsatz besteht bei jüngeren Stadien aus embryonalem 
Gallertgewebe. Zwischen den übrigen Wirbelkörper der Halsgegend 
hat das Intervertebralgewebe das Aussehen gewöhnlichen Binde- 
gewebes. 

6. Die zweite Rippe, welche sich auf ganz jungen Stadien inter- 
vertebral anheftet, bekommt bald eine Ansatzstelle an dem Zahn- 
fortsatz. Diese Verschiebung nach vorn, welche ontogenetisch kaum 
mehr nachweisbar ist, ist auf phylogenetischem Wege unschwer zu 
verfolgen, da die Vergleichung der fossilen Krokodiliden verschie- 
dene Stufen dieser kranialen Verschiebung der vordersten zwei 
Rippen zeigt, welche mit einer Reduktion der Gelenkfortsätze der 
Rippen verknüpft ist. Bei den Gattungen der rezenten Krokodilen 
geht diese Reduktion allmählich weiter, bis schliesslich die beiden 
vordersten Rippen einköpfig geworden sind. 
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NEUE FREILEBENDE NEMATODEN AUS 
DER ZUIDERSEE 


VON 


Dr. J. G. DE MAN 
in lerseke. 


Die, auf den folgenden Seiten beschriebenen, neuen Arten wurden 
von mir beobachtet während der Bearbeitung der freilebenden Ne- 
matoden der Zuidersee für die Festschrift, welche zur Erinnerung 
an das 50-jährige Bestehen der niederländischen Zoologischen Ge- 
sellschaft in diesem Jahre 1922 erscheinen wird. Das untersuclite 
Material bestand aus, in Formol konservierten -Proben Schlamm, 
welche von der Zoologischen Station in Helder an zahlreichen ver-. 
schiedenen Stellen der Zuidersee in Juli und September 1920 auf 
dem Seeboden aufgefischt worden waren. 

Für zwei Arten wurden die neuen Gattungen Eutelolaimus und 
Polygastrophora aufgestellt. Abbildungen dieser Arten werden in 
der Pestschrift erscheinen. 


LISTE DER ARTEN. 


Camacolaïmus longicauda n. sp. 
Camacolaimus (2) praedator n. sp. 
Hutelolaimus elegans n. g. n. sp. 
Oxystoma cylindraticauda, n. sp. 
Sabatierta hilarula n. sp. 
Mierolaimus honestus n. sp. 
Miecrolaimus tenwispiculum n. sp. 
Chromadora Ditlevseni n. sp. 
Polygastrophora attenuata n. g. n. sp. 
Enoplolaimus propinguus n. sp. 
Tricoma Steineri n. sp. 


Camacolaimus longicauda n. sp. 


O:1,116 mm. a == 52 ges barn 11,6 Vreta 


1) Die Masse sind in Millimetern angegeben und gelten für das erwachsene 
Tier. Das Verhältnis der Gesamtlänge zur mittleren Dicke des Körpers wird 
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Körper fadenförmig, von der Mitte ab bis zum Hinterende 
des Osophagus kaum verjüugt, vom Hinterende ab mässig, so dass 
der Körper neben der Einpflanzung der Kopfborsten beinahe halb 
so breit ist wie beim Anfang des Mitteldarmes. Schwanz sc hlan- 
ker als bei Cam. tardus de M., 6-mal, bei Cam. tardus nur 21/- 
mal so lang wie breit am After, die Breite des Schwanzes nimmt 
sehr langsam ab und erst in der Nähe des Hinterendes ist er 
stärker verjüngt; das Hinterende, welches den Ausführungsgang 
der Schwanzdrüse umfasst, kegelförmig, radiär symmetrisch. Haut 
sehr fein geringelt. Kopf ähnlich wie bei Cam. tardus, obgleich es 
ungewiss blieb ob er abgerundet sei oder aus drei sehr wenig ent- 
wiekelten Lippen bestehe. Die 4 submedianen Kopfborsten 7 z lang, 
viel länger als bei Cam. tardus, und bis zum Vorderende reichend. 

Seitenorgane ebenso weit vorn gelegen wie bei Cam. tardus, ihre 
Form wahrscheinlich dieselbe. 

Das dorsale Chitinstück der Mundhöhle wie bei Cam. tardus, nur 
ist der hintere Fortsatz an der dorsalen Seite spitzig, nicht ab- 
gerundet. 

Geschlechtsöffnung des Weibehens ein wenig hinter der Körper- 
mitte. Geschlechtsorgane wahrscheinlich paarig, ziemlich kurz, Ovarien 
zurückgeschlagen. 

Porus exeretorius der Ventraldrüse gleich hinter dem Nervenring, 
gerade in der Mitte der Entfernung des Körpervorderendes zum 
Hinterende des Osophagus. | 

Nur ein einziges Exemplar aus dem nördlichen Teile der Zuider- 
see, bei der Seetonne der Gammels. 


Camacolaimus(?) praedator n. sp. 


{1,26 mm, Q 1,082 mm. « beim { —= 15, beim Q = 48. 3 beim 
Bes Ds beim @ — 5,6. 7 beim { — 9,7, beim Q—= 12. 

Körper fadenförmig, beim Männchen gerade so breit in der 
Mitte wie am Hinterende des Osophagus, neben der Einpflanzung 
der Kopfborsten etwas mehr als halb so breit wie in der Körper- 
mitte; das Weibehen ist in der Mitte dieker und darum nach 
beiden Seiten hin stärker verjüngt. Schwanz schlank, verlän- 
gert kegelförmig, Hinterende kegelförmig, symmetrisch. Haut 
äusserst fein geringelt, mit schmaler Seitenmembran; keine 
Borsten auf dem Körper, die Kopfborsten ausgenommen. Kopf a b- 
gerundet, ohne Lippen, mit 4 kurzen Papillen, hinter welchen 
4 lange submediane Kopfborsten stehen, welche mit °/, ihrer 
Länge über den Kopf hinausragen. 


durch z, das Verhältnis der Gesamtlänge zur Länge des Ösophagus (wozu 
eventuell die Mundhöhle mitgerechnet wird) durch @ und das Verhältnis 
der Gesamtlänge zur Länge des Schwanzes durch y ausgedrückt. Die Länge 
der Spicula ist die geradlinige Entfernung zwischen dem proximalen und 
dem distalen Ende dieser Organe. 


q 
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Seitenorgane sehr weit vorn, wie bei Camacolaimus tardus, wahr-- 


scheinlich spiralig. 

Die Mundöffnung führt in ein- dünnwändiges Vestibulum oder 
Mundhöhle, das Chitinkanal des Osophagus schien mir durch das 
Vestibulum hin nach vorn zu laufen und mit dem Vorderende 
eben aus dem Kopfe hinauszuragen; die dorsale Seite des 
Chitinkanals war hier ein wenig verdickt, die Verdiekung ver- 
schwand aber allmählig eine kurze Strecke hinter den Seitenorganen. 
Das letzte Viertel des Osophagus ein wenig erweitert. 

Länge der Spicula '/, des Schwanzes, Spicula sechlank, sehr 
dünn, stark gebogen, das proximale Ende abgesetzt und ver- 
breitert, hinter der Einschnürung werden die Spicula allmählig 
dünner und endigen fein zugespitzt. Akzessorisches Stück wie 
bei Camac. tardus, schwach, mit nach hinten gebogener 
dünner Apophyse. Keine präanale Papillen. 

Genitalöffnung des Weibchens gleich vor der Körpermitte. Ge- 
schlechtsorgane paarig, symmetrisch, Ovarien zurückgeschlagen. 

Diese interessante Art, die wahrscheinlich nicht zu der Gattung 


Camacolaimus gestellt werden darf, hat vielleicht einige Verwandt- - 


schaft mit der Gattung Onchulella Cobb (N. A. CoBB, One Hundred 
New Nemas, 1920, p. 306). 

Nur ein Männehen und ein Weibehen aus dem nördlichen Teile 
der Zuidersee, mitten zwischen der Insel Wieringen und der Stadt 
Stavoren. 

Hutelolaimus n. g. *) 

Haut grob geringelt, mit Seitenmembran, ohne Borsten ausser 
am Kopfe. Kopf mit Papillen und Boren. Die Mundöffnung führt 
durch ein äusserst kleines, dünnwändiges Vestibulum 
in eine kaum etwas grössere Mundhöhle mit dünnen 
Wänden, welche die Gestalt hat eines stumpfen Kegels oder 
Pyramide; Mundhöhle und Vestibulum nur bei Anwendung der 
stärksten Vergrösserungen sichtbar. Osophagus schmal, am Hin- 
terende zu einem grossen muskulösen Bulbus angeschwollen. 

Seitenorgane oval, ein konzentrisches Oval umschlies- 
send, die längere Achse in der Längsrichtung des 
Wurmes verlaufend; unmittelbar vor jedem Seitenorgane wurde 
an jeder Seite ein kleines ovales Gebilde gesehen, dessen 
Bedeutung uubekannt blieb. 

Geschlechtsorgane des Weibchens paarig, symmetrisch, Ovarien 
zurückgeschlagen. Ovipar. Ventraldrüse und Schwanzdrüse vorhanden. 

Diese Gattung ist vielleicht identisch mit der Gattung Antomicron 
Cobb (N. A. CoBB, One Hundred New Nemas, Contributions to a 


Science of Nematology, IX, 1920, p. 241), von welcher die einzige 


Art an der pazifischen Küste von Costa Rica lebt. 


1) eèreage, unbedeutend. 
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Eutelolaümus elegans n. g. n. sp. 


Q 1,056 mm. a = 2636. B —= 6,31. y= 11,4. { unbekannt. 

Zu der Gattungsbeschreibung sei noch das Folgende über die 
einzige bekannte Art hinzugefúgt. Von den 8 beobachteten Weib- 
chen waren zwei eiertragend, der Körper dieser war dicker (u — 26 
resp. 27) als der des dritten Exemplares, (« — 36). Körper nach 
vorn mässig verjüngt, am Hinterende des Osophagus 4-mal so breit 
wie am Vorderrande des Kopfes. Schwanz schlank, am Ende ein 
wenig angeschwollen, mit kurzem, abgesetztem Ausführungsröhrchen 
für die Schwanzdrüse, dem Schwanze von Leptolaimus papilliger 
de M. ähnlich gestaltet. Kopf mit 6 niedrigen Papillen und 4 
kurzen submedianen Kopfborsten. Länge der Mundhöhle, ohne 
Vestibulum, 1,6 u, */,, der Entfernung der Mundöffnung zum Hin- 
terende des Osophagus. Bulbus 1'/,-mal so lang wie breit, seine 
Länge !/, oder */,, der Strecke zwischen Vorderende des Körpers 
und Hinterende des Osophagus. 

Seitenorgane so lang wie der Körper breit an ihrem Vorderende. 
Vulva ein wenig vor der Körpermitte. 

Drei Weibehen aus der Zuidersee bei der Küste der Provinz 
Overijsel. 


Oxystoma cylindraticauda n. sp. 


mt — (DG — 5,6. y= 45. { unbekannt, 

Diese Art unterscheidet sich von den übrigen Arten dieser Gattung 
durch die Gestalt des, an seinem Hinterende breit abgerundeten 
Schwanzes, welcher sich nach hinten sehr wenig verjüngt, so dass 
er beinahe walzenförmig erscheint: an der Grenze des hintersten 
Viertels seiner Länge ist er nur !/, weniger breit wie am After. 
Vorderende abgerundet, ohne Lippen oder Papillen, mit 4 kurzen 
submedianen Kopfbörstchen; auf geringer Entfernung ein zweiter 
Kranz von 4 ebenso kurzen Borsten. 

Seitenorgane elliptisch, Abstand des Vorderendes des Körpers bis 
zu ihrem Vorderrande !/, der Länge des nach hinten allmählich 
an Dieke zunehmenden Osophagus. Abstand des Porus exeretorius 
bis zum Vorderende des Körpers '/, der Länge des Osophagus. 
Abstand des Vorderendes des Körpers bis zur Vulva '/, der Gesamt- 
länge, Osophagus !/,, seiner Länge länger als der Abstand zwischen 
seinem Hinterende und der Vulva. Geschlechtsröhre nach hinten 
gerichtet, das zurückgeschlagene Ovarium bis in die Nähe der Ge- 
schlechtsöffnung reichend; Abstand zwischen der Vulva und der 
Stelle wo das Ovarium umbiegt, fast !/, des Abstandes zwischen 
Vulva und After. Die Geschlechtsröhre trägt einen, vor der Vulva 
nach vorn verlaufenden und ganz mit Spermatozoiden gefüllten Ast, 
gerade halb so lang wie der Abstand zwischen Vulva und Hinterende 
des Osophagus. Spermatozoiden oval. 

Ein einziges Weibchen ohne Bier aus dem mittleren Teile der 
Zuidersee südwestlieh von der Stadt Enkhuizen. 
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Sabatieria Mlarula n. sp. 


{1,812 mm. a=—= 1. P—= 8,6. y= 8. 0 nabekannk 

Körper schlank, nach vorn mässig verjüngt, Breite in der Höhe 
der Seitenorgane !'/, der Breite in der Körpermitte. Eine tiefere 
Schicht der Haut ist sehr fein geringelt: die, bei den 8 anderen 
bis jetzt bekannt gewordenen Arten beobachtete, äusserst feine Punk- 
tierung der Haut fehlt hier gänzlich. Auf dem vorderen Drittel 
des ösophagealen Körperteiles stehen in jeder Submedianlinie 8 
oder 9 Borsten hintereinander und hinter diesen auf dem übrigen 
ösophagealen Teile noch einige kleinere, auch submedian angeordnet ; 
die erstgenannten sind ungefähr so lang wie die Kopfborsten. 

Kopf schwach abgesetzt, mit 2 Kränzen von Papillen, die Papillen 
des hinteren Kranzes etwas grösser als die des vorderen. Vier lange 
Kopfborsten, die weit über den Kopf hinausragen und so lang 
sind wie der Kopf breit. Mundhöhle wahrscheinlich wie bei 
den anderen, Arten, ein sekr kleines dorsales Zähnchen vielleicht 
vorhanden. Osophagus hinten etwas angeschwollen. Seitenorgane 
unmittelbar hinter den Kopf borsten gelegen, spiralig, gross, der . 
Durchmesser °/, der Breite des Körpers an dieser Stelle, mit vier 
Windungen (eine Windung mehr als bei Sab. tenwicaudata 
(Bast.) und den anderen Arten). Porus excretorius ein wenig hinter 
der Mitte des Osophagus. Länge der Spicula wenig mehr als !/; der 
Länge des Schwanzes, 8-mal so lang wie breit, ziemlich stark ge- 
bogen; proximales Ende abgerundet, nicht abgesetzt, Spicula fast nur 
in der Nähe des spitzen distalen Endes verschmälert. Akzessorisches 
Stück mit nach hinten gerichteter Apophyse, die beinahe halb so 
lang ist wie die Sehne der Spicula; von der ventralen Seite be- 
trachtet erscheint die Apophyse konkav, mit gebogenen Seitenrändern 
und 3-mal so lang wie breit, die grösste Breite etwas vor der Mitte. 

Schwanz wie bei Sab. tenwicaudata (Bast). 

Ein Männchen und ein jüngeres Exemplar ohne Spur von Ge- 
schlechtsorganen aus dem nördliehen Teile der Zuidersee mitten 
zwischen der Insel Wieringen und der Stadt Stavoren. 


Microlaimus honestus n. sp. 


c{ 0,684 mm. 2=—=30—35. P—=1—8. y= 910,5. Q unbekannt. 

Körper mässig schlank, nach vorn ziemlich stark verjüngt, 
so dass die Breite des Kopfes in der Höhe des Zahnes nur °/, be- 
trägt der Breite am Hinterende des Osophagus. Haut sehr fein 
geringelt. Kopf abgestutzt, nicht oder kaum abgesetzt, etwas breiter 
wie hoch; die Hautringelung setzt sich bis zum Vorderrande fort. 
Zwei Papillenkreise, die Papillen des hinteren Kreises etwas grösser 
als die vorderen; etwas mehr nach hinten 4 submediane Borsten 
von mässiger Länge, nicht bis zum Vorderrande reichend. Mundhöhle 
schmal, mit kleinem scharfem, dorsalem Zahne; vielleicht sind ein 
bischen mehr nach hinten 2 subventrale Zähnchen vorhanden. Länge 


129 


des deutlich abgesetzten ösophagealen Bulbus '/, des Abstandes 
zwischen dem Vorderende des Körpers und dem Hinterende des 
Osophagus. Abstand des Vorderendes des Körpers bis zum Vorder- 
rande der Seitenorgane etwas mehr als !/, des Abstandes zwischen 
diesem Vorderende und dem Hinterende des Osophagus; Seitenorgane 
zirkelrund, gross, fast halb so breit wie der Körper an 
dieser Stelle, Hinterrand unterbrochen. Spicula '/, der Länge des 
Schwanzes, ziemlich plump, mit Doppellinie in der Mitte; das 
abgerundete proximale Ende ist nicht erweitert, noch abgesetzt, das 
distale läuft in eine scharfe Spitze aus. Akzessorisches Stück wenig 

kürzer als die Spicula; die lateralen Teile sehen ähnlich aus wie 
bei Mierol. globieceps, aber das spitze, nach vorn gebogene, 
proximale Ende ist länger. Beim Männchen zwei kleine präanale 
Papillen in der ventralen Medianlinie, die hinterste in der Höhe 
des proximalen Endes der Spicula, ebensoweit von der vordersten 
wie vom After. Schwanz kegelförmig, ähnlich gestaltet wie bei 
Mierol. globieeps, mit kurzem, kegelförmigem Ausführungs- 
röhrchen der Schwanzdrüse. 

Mehrere Exemplare aus dem mittleren und dem nördliehen Teile 
der Zuidersee, und zwar in der Nähe von Urk und mitten zwischen 
der Insel Wieringen und der Stadt Stavoren. 


Microlaimus tenuispiculwm n. sp. 


{ 0,564 mm, @ 0,624 mm. z beim Männchen — 26—26,5, beim 
O == 2425. B beim 4 —= 5,6—6,2, beim Q —= 6—6,2., y beim { 
— {—1,5, beim Q —= 6,5—6,8. 

Körper nicht schlank, beim eiertragenden Weibehen spindelför- 
mig, am breitesten in der Höhe der Vulva, nach beiden Seiten hin 
ziemlich verjüngt: an der Finschnürung des Kopfes ist die Breite 
wenig mehr als !/, der Breite am Hinterende des Osophagus. 
Haut fein geringelt. Der Kopf, auf welchen die Hautringelung sich 
nicht fortsetzt, ist vorn abgestutzt, hinten etwas breiter als vorn, 
/; breiter als hoch und deutlich abgesetzt; 6 niedrige Papil- 
len um die Mundöffnung, hinter welchen 4 submediane Borsten- 
papillen stehen und hinten neben der Einschnürung 4 submediane, 
ziemlich kurze Kopf borsten. Seitenorgane kreisförmig, ihr Durch- 
messer ein Drittel der Breite des Körpers an dieser Stelle, Hinter- 
rand unterbrochen, wie bei Microl. honestus; die Seitenorgane liegen 
ebenso weit hinter der halsförmigen Einschnürung wie der Kopf 
lang ist oder hoch. 

Mundhöhle lang und schmal, dorsaler Zahn sehr klein. Bulbus 
deutlich abgesetzt, ein wenig länger als breit, seine Länge 
Js des Abstandes zwischen dem Vorderende des Körpers und dem 
Hinterende des Osophagus. 

Spicula sehr lang und dünn, vom proximalen zum distalen 
Ende hin allmählich verjüngt, etwas mehr als halb so lang 
wie der Schwanz; akzessorisches Stück kaum !/, der Länge der 
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Spicula, von zwei dünnen, distal vereinigten Seitenstücken ge- - 
bildet. Keine präanale Papillen. 

Geschlechtsöffnung des Weibchens gerade vor der Mitte, Ge- 
schlechtsorgane paarig, symmetrisch, lang, ganz ausgestreckt, 
Ovarien nicht zurüekgeschlagen. Ovipar. Ova 41 u lang, 
24 u breit. Spermatozoiden halb so breit wie lang, abgerundet, glatt. 

Schwanz ziemlich schlank, von derselben Gestalt bei Männ- 
chen und Weibchen, bis zum hintersten Fünftel oder Sechstel regel- 
mässig verjüngt, der hinterste Teil etwas angeschwollen, abgerun- 
det, ohne abgesetztes Ausführungsröhrchen für die Schwanzdrüse. 

Mehrere Exemplare aus dem nördlichen Teile der Zuidersee, mitten 
zwischen der Insel Wieringen und der Stadt Stavoren. 


Chromadora Ditlevseni n. sp. 


c{! 0,96 mm., @ 0,828 mm. « beim {== 45—50, beim Q == 35— 
40. BG —=71—8. y beim { —= 9—11, beim Q = 11,1. 

Bei durchfallenden Lichte erscheint der Kopf hell und durchsichtig, 
der dann folgende Teil ziemlich dunkel bräunlich, diese dunkle 
Farbe geht aber noch vor der Mitte des Osophagus in die blass- 
braune Tinte des übrigen Körpers über. Körper sehr schlank, 
nach vorn mässig verjüngt. Haut ziemlich grob geringelt. 
Auf dem vorderen dunkelen Teile hinter dem Kopfe tragen die 
Hautringel an den lateralen Seiten Reihen runder Punkte, diese 
gehen nach hinten schon vor der Osophagusmitte allmählich in 
längliche Stäbchen über, und diese Stäbchen setzen sich bis in die 
Nähe der glatten, nicht geringelten Schwanzspitze fort. Eine Doppel- 
reihe oder 4 Längsreihen grösserer runder Punkte, wie bei Chrom. 
cephalata Steiner oder Chrom. macrolaima de M., finden sich bei 
dieser Art nicht. Kopf abgesetzt, mit 2 Kreisen von Papillen; 
4 submediane, den Kopf nur eben überragende Kopfborsten. Mund- 
höhle typisch, mit scharfem dorsalem Zahne mässiger Grösse. Oso- 
phagus am Hinterende zu einem nicht scharf abgesetzten 
Bulbus mit erweitertem Lumen angeschwollen. | 
_ Seitenorgane nicht beobachtet. Ventraldrüse gleich hinter dem 
Osophagus, Porus excretorius nicht gesehen. 

Spicula 19—20 gg lang, beinahe '/, des Schwanzes, verhältnis- 
mässig klein, fast rechtwinklig gebogen. Akzessorisches Stück von 2 
stäbehenförmigen, nach dem distalen Ende hin breiter werdenden 
Seitenstücken gebildet, die distal von einem schwach gebogenen, 
medianen Teile miteinander verbunden sind. Beim Männehen fünf, 
auf gleichen Abständen gelegene, präanale Papillen. Vulva gerade 
vor der Körpermitte. | 

Schwanz von gleicher Gestalt bei Männchen und Weibchen, ziem- 
lich schlank, allmählich verjüngt, dieselbe Gestalt zeigend wie bei 
Chrom. poecilosoma (J. G. pr Man, Mém. Soc. Zool. de France, VI, 
1893, p. 96, Pl. VI, fig. 7g). 
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Die nächstverwandten Arten sind Chom. neapolitana de M., 
Chrom. maculata Ditl. und Chrom. hyalocephala Steiner. 

Mehrere Exemplare aus dem nördlichen Teile der Zuidersee 
zwischen der Insel Wieringen und der friesischen Küste. Herrn 
Hjalmar Ditlevsen in Hellerup gewidmet. 


Polygastrophora n. g. 


Körper pach beiden Seiten hin stark verjüngt. Haut glatt, 
ungeringelt, beborstet. Mundöffnung gross, vielleicht von Pa- 
pillen umgeben. Kopfborsten vorhanden. Mundhöhle mit Chitin- 
wänden, gross, ungefähr dieselbe Form zeigend wie bei 
Symplocostoma (longicolle Bast.), mit grossem zahnförmigem Organe 
wie bei dieser Art und zwei kleineren, scharfen, nach vorn ge- 
richteten Zähnen gleicher Grösse; im Verhältnis zu der Länge des 
Osophagus erscheint die Mundhöhle sehr klein. Osophagus verlängert, 
lang, allmählich an Breite zunehmend, gleich hinter der Mitte vom 
Nervenringe umgeben; der Chitinkanal zeigt in dem, hinter dem 
Nervenringe gelegenen Teile, einigehintereinandergelegene 
elliptische Erweiterungen und die muskulöse Wand zeigt 
diesen Erweiterungen entsprechende Einschnürungen. 

Deitenorgane, Ventraldrüse und Augenflecken nicht beobachtet. 
Zwei gleiche Spicula mit schwachem, akzessorischem Organe, ohne 
nach hinten gerichtete Apophyse. Präanale, in der ventralen 
Medianlinie gelegene Papillen vorhanden. 

Schwanzdrüse vorhanden. Weibchen unbekannt. 

„ Es ist nur eine einzige andere Gattung bekannt, bei welcher der 
Osophagus denselben merkwürdigen Bau zeigt, die Gattung Bol- 
bella Cobb 1920, von welcher die einzige Art an der Küste von 
Massachusetts lebt. (N. A. CoBB, One Hundred New Nemas, Waverly 
Press, Baltimore, Nov. 1, 1920, p. 308). Bei Bolbella ist die 
Haut sehr fein geringelt, das Männchen trägt vor dem After zwei 
supplementäre Organe, welche dieselbe Form zeigen wie bei der 
Gattung Eurystoma Marion und mit grossen Drüsen zusammen- 
hangen, während das akzessorische Organ eine nach hinten gerich- 
tete Apophyse trägt. 


Polygastrophora attenuata n. g. n. sp. 


1,644 mm. a=—= 38. 3 =3,7. y= 10,7. 

Zu der Gattungsbeschreibung sei noch das Folgende hinzugefügt. 
Vorderende in der Höhe der Mitte der Mundhöhle ein wenig ein- 
geschnürt, die Breite an dieser Einschnürung */, der Breite am Hin- 
terende des Osophagus; am After ist die Breite */, der Breite in 
der Körpermitte. Zwölf Kopfborsten. Länge der Mundhöhle '/,, des 
Abstandes zwischen dem Vorderende des Körpers und dem Hinter- 
ende des Osophagus; der Osophagus zeigt sechs elliptische Er- 
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weiterungen des Chitinkanals, welche von der hintersten zu der 
vordersten an Grösse abnehmen und die Entfernung der vordersten 
bis zum Hinterende des Osophagus beträgt fast !/, der Gesamtlänge 
des letztern. | 

Spicula !/, der Länge des Schwanzes, sie sind schmal, ein wenig 
gebogen; akzessorisches Organ fast halb so lang wie die Spicula, 
die lateralen Teile laufen proximal in einen, halbkreisförmigen, nach 
vorn gebogenen Haken aus. Präanal scheinen 4 kleine Organe hinter- 
einander zu liegen, von welchen jedes sich als eine leichte Wölbung 
der Haut darstellt. 

Schwanz ziemlich schlank, sich bis zum hintersten Siebtel ver- 
jüngend, wo die Dicke !/, beträgt von der Körperbreite am After, 
das hinterste Siebtel ein wenig angeschwollen und kegelförmig aus- 
laufend. 

Das einzige Exemplar aus dem nördlichen Teile der Zuidersee, 
mitten zwischen der Insel Wieringen und der friesischen Küste. 


Enoplolaimus propinguus n. sp. 


{1,332 mm, u == 45. == 85. y= IA Onnhekannn 

Körper schlank, von der Mitte ab bis zum Nervenringe nicht 
verjüngt, dann ein wenig, von den hintersten grossen Kopf borsten 
ab aber stärker, so dass die Breite der Mundfläche nur !/, beträgt 
von der Breite in der Mitte; ebenso nur wenig bis zum After. 
Schwanz schlank, bis auf die Mitte langsam verjüngt, wo die Breite 
*/, beträgt von derjenigen am After; von hier ab verschmälert er 
sich nur wenig bis zu dem abgerundeten, nur ganz wenig ange- 
schwollenen Hinterende. Einige kurze Borsten auf dem Schwanz. 

Haut sehr fein geringelt. Auf der Mundfläche stehen drei 
hohe Lippen, von welchen jede vorn in eine nach innen gerich- 
tete, dreieckige Platte ausläuft. Gleich hinter der Mundfläche 6 
schlanke Kopfborsten, ungefähr so lang wie die Breite des 
Kopfes an dieser Stelle; etwas mehr nach hinten ein zweiter Kreis 
von 10 Kopfborsten, von welchen die 6 längeren den Kopf weit 
überragen und 2-mal so lang sind wie die Breite des Kopfes an 
ihrer Einpflanzung. Hinter dem Kopfe noch einige Borsten. Mund- 
höhle 32 u lang, !/,, des Abstandes zwischen dem Vorderende des 
Körpers bis zum Hinterende des Osophagus; gleich vor ihrer Mitte 
3 Zähne von ungefähr gleicher Grösse, ähnlich wie bei Enoplol. 
vulgaris de M. und Eroplol. longicaudatus (Southern). Osophagus 
seiner ganzen Länge entlang gekerbt. Nervenring auf der Grenze 
des vorderen Drittels des Osophagus. 

Spieula 22—23 mu lang, '/, der Schwanzlänge, die ein wenig 
gebogenen Spieula am proximalen Ende nicht abgesetzt noch er- 
weitert, ungefähr gleich breit bis zu dem stumpf abgerundeten 
distalen Ende. Seitenteile des akzessorischen Organes am distalen 
Ende stumpf, ohne nach hinten gerichtete Apophyse. Supplemen- 
täres Organ schwach, 6,5 lang, die HEntfernung (60 g) bis zum 
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After 2!/,-mal so lang wie die Spicula und beinahe halb so lang 
wie der Schwanz (144 u). 

Die grossen Kopfborsten schienen gefiedert zu sein, aber es sind 
vielleicht Schimmelfäden gewesen. 

Die nächstverwandten Arten sind Enoplol. longicaudatus (Southern) 
(R. SourHERN, in: Proc. R. Irish Acad. XXXTI, 1914, p. 57, PL IX, 
fig. 26 A—D) und Mnoplol. vulgaris DE M. (J. G. pe MAN, in: 
Mém. Soe. Zool. de France, VI, 1893, p. 119, Pl. VII, fig. 13a— 
18k). Bei beiden sind die Kopf borsten des vordersten Kreises kürzer 
und weniger schlank. Bei Mnoplol. longicaudatus ist der Schwanz 
länger und dünner, und das supplementäre Organ liegt in der Höhe 
des proximalen Spicula-endes, das eine Einschnürung zeigt. Auch 
die andere Art ist wahrscheinlich verschieden. 

Ein einziges Exemplar aus dem mittleren Teile der Zuidersee 
südöstlieh von Enkhuizen. 


Fricoma Steineri n. sp. 


{0,408 mm. «== 10,6. y= 5. 

Obgleich das Männchen als der Typus der Art betrachtet wird, 
von welchem die Beschreibung entlehnt ist, so sei doch erwähnt 
dass auch ein 0,46 mm. langes Exemplar, wobei z —= 10,6, und ein 
anderes, 0,432 mm. lang, wobei z = 9, gefunden wurden, vielleicht 
waren es Weibchen. 

Körper gedrungen, spindelförmig, die grösste Dicke in der 
Mitte, Breite des Kopfes '/, der grössten Dicke; nach hinten mehr 
allmählich und stärker verjüngt. Haut auffallend geringelt; ausser 
dem Kopfe und dem glatten, nicht geringelten Endgliede beträgt 
die Zahl der ziemlich hohen Körperringe 66 wie bei T'ricoma inter- 
media STEINER von der Goldküste, der nächstverwandten Art (G. 
STEINER, im Zoolog. Anzeiger, Bd. 47, 1916, p. 342). 

Beim ganz ausgestreckten Tiere sind die Abstände zwischen den 
Ringen ebenso breit wie die Ringe selbst; die Zwischenräume 
zwischen den Ringen keine Nebenringelung zeigend, die Art also 
zu der Gattung T'ricoma, wie von STEINER (Ll. c.) aufgefasst, gehörig. 

Von der lateralen Seite betrachtet, sieht der Kopf aus wie bei 
Fricoma intermedia (G. STeEiNer, Le. Fig. 15a); er ist beim Männ- 
chen 12 lang und an der Basis 13,6 breit, zeigt die grösste 
Breite etwas vor dem Hinterrande, Vorderrand abgestutzt. Die 4 
Kopf borsten weniger schlank, von der lateralen Seite gesehen, 
als bei P'ricoma intermedia; sie messen */, der Breite des Kopfes. 

Zwei runde rötliche Augenflecken auf der dorsalen Seite zwischen 
dem 13ten und 14ten Ring (bei Fricoma intermedia beim 9. Ring); 
sie sind 5 g breit und die Entfernung (72) des Vorderendes des 
Kopfes von dem Hinterrande der Ocellen beträgt !/, der Gesamt- 
länge des Wurmes. 

Schwanz des Männchens allmählich an Breite abnehmend, kegel- 
förmig, mit 12 Ringen hinter dem After, ohne das verlängerte End- 
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glied; Endelied mit dem letzten Schwanzringe zusammen 19,2 u. 
lang, fast '/, der Länge (84) des Schwanzes; von der ventralen 
medianen Seite gesehen erscheint das Endglied zylindrisch, 3 mal 
so lang wie breit, und endiet hinten sich verjüngend mit stumpfer 
Spitze (bei Tric. intermedia ist das Endglied etwas schlanker und 
endigt spitz). 

Spicula 27 u lang, !/, der Länge des Schwanzes, fast igerade, am 
proximalen Ende etwas erweitert, am distalen spitz. Akzessorisches 
Organ halb so lang, in zwei nach der dorsalen Seite gerichtete 
Apophysen auslaufend, die am hinteren Ende nach hinten ge- 
bogen sind. 

Die submedianen Körperborsten 14—14,5 w messend, ziemlich 
lang, schlank und steif; das Männchen trägt deren an der dorsalen 
Seite jederseits 13, an der ventralen 16. 

3 Exemplare aus dem nördlichen Teile der Zuidersee, mitten 
zwischen der Insel Wieringen und der friesischen Küste. 

Herrn Dr. G. Steiner in Bern gewidmet. 


IERsSEKE, Dezember 1921. 


ÜBER DIE ENTWICKELUNG DES 
ENTOTYMPANICUMS 


VON 


C. J. VAN DER KLAAUW 
(Zoologisches Laboratorium der Universität, Leiden). 


Mit Tafel IL—V. 


EINLEITUNG. 


The development of this region of the 
skull in the Mammalia still offers an 
interesting field for investigation (FLOWER). 


………, dass über die Entwicklung des En- 
totympanicum noch viele dunkle Punkte 
bestehen. itt. (VAN KAMPEN). 


Bei einigen Säugetieren gibt es in der Bulla ossea s. tympanica 
ein gesondertes Skelettstück, meistens Entotympanicum genannt, 
dessen morphologische Bedeutung sehr verschieden beurteilt worden 
ist. VAN KAMPEN (1904, 1905), der nicht nur alle Litteraturangaben 
über das Entotympanieum gesammelt, sondern auch unsere Kennt- 
niss desselben bei mehreren Formen wesentlich bereichert und den 
Knochen ausführlich vergleichend-anatomisch untersucht hat, fasst 
ihn als eine Neuerwerbung der Säugetiere auf. 

Uber die Ontogenie des Entotympanicums ist jedoch noch sehr 
wenig bekannt. Diese zu studieren und nach dem ontogenetischen 
Befunde den morphologischen Wert des Knochens aufs neue zu 
prüfen, war die Aufgabe, die ich mir gestellt habe. Ich habe mich 
dabei auf Formen beschränkt, bei welchen im erwachsenen Zustande 
schon ein Entotympanieum nachgewiesen worden ist. 

Von den meisten Tierarten, welche ein Entotympanicum auf- 
weisen, ist jedoch spät-embryonales Material schwierig zu beschaffen. 
Sehr erkenntlich bin ich allen jenen Herren, die mir Material zur 
Verfügung gestellt haben, besonders Herrn Prof. Dr. L. Bork in 
Amsterdam und Prof. Dr. J. Borke, Dr. DAN. DE LANGE Jr., Dr. 
H. VERMEULEN und Dr. M. pr Burrer in Utrecht. 

Besonders Herrn Prof. Dr. P. N. vaN KAMPEN sage ich an dieser 
Stelle meinen aufrichtigen Dank für seine Leitung und Hilfe. 


HISTORISCHES ÜBER DIE ONTOGENESE UND DEN 
MORPHOLOGISCHEN WERT DES ENTOTYMPANICUMS. 


Ausführliche Publikationen über die Ontogenie des Entotympani- 
cums (Metatympanicum, Os bullae) liesen zur Zeit nicht vor. Meist 
sind es nur Angaben über den histologischen Charakter der Anlage 
und allgemeine Angaben über Form und Lage. Selten ist die An- 
lagestelle genauer beschrieben, und sind die Formumwandlungen 
während der Entwiekelung studiert. 

PARKER beschreibt eine knöcherne Anlage des Os bullae bei Sus (1874, 
5. 319—322). Er spricht vom nicht-knorpelig praeformierten Os bullae 
der Marsupialia (1886a, S. 62, 118; 1886b, S. 144, 270) und spricht 
die Vermutung aus, dass es auch bei Lhynchocyon (1886b, S. 244) 
knöechern angelegt werde. Die histogenetischen Angaben PARKER's 
sind aber nicht immer zuverlässig (siehe die Kritik von GAUPP, 
1895, S. 91; VAN KAMPEN, 1904, S. 34; 1905, S. 355). Ausserdem 
betrifft es hier Fälle, bei welchen eine nähere Untersuchung nach 
dem Vorhandensein eines Entotympanicums überhaupt nicht über- 
flüssig wäre. 

Die Angaben über eine knorpelige Anlage sind viel zahlreicher. 
Eine knorpelige Anlage ist schon deshalb wahrscheinlicher, weil noch 
bei erwachsenen Säugetieren das Entotympanicum bisweilen völlig 
oder teilweise knorpelig ist. Dies ist nämlich der Fall bei: Pteropus 
(VAN KAMPEN, 1904, S. 130; 1905, S. 454), Megaderma lyra E. 
Geoffr. und Vesperugo serotinus Schreb. (VAN KAMPEN, 1904, S. 183; 
1905, S. 458), Tatusia novemcincta L. (VAN KAMPEN, 1904, S. 164, 
166; 1905, 5. 492, 494) und MNandinia binotata Reinw. (FLOWER, 
1869, S. 20; VAN KAMPEN, 1904, S. 181, 182, 185, 218; 1905, 
S. 510, 514, 549). 

Zu den Angaben über Knorpel in der embryonalen Bulla gehören 
erstens die zumeist älteren Mitteilungen über eine knorpelige An- 
lage des Tympanicums, von welchen zu vermuten wäre, dass man 
statt der Anlage des Tympanicums diejenige eines Entotympanicums 
gesehen hat, und die deshalb hier erwähnt werden. Es sind dies: 
BurpacH (1828, S. 466) für Homo — Rarnukr (1832, S. 123, 
121) für Ovis aries L. — HALLMANN (1837, S. 5,6) für Sus — GÜN- 
THER (1842, S. 54, 55) für Homo — PARKER (1886 b, S. 129, 143) für 
Erinaceus — PARKER (1886a, S. 15, 24, 25, 30, 32, 34) für T'atusia. 

Zweifelsohne sind diese Angaben irrig. Über diejenige von PARKER 
über Tatusia, welcher gegenüber VAN KAMPEN (1904,5. 34, 166 ; 1905, 
S. 355, 494) nicht so gänzlich ablehnend steht, werde ich mich später 
aussprechen. 

Zweitens haben wir diejenigen Angaben, welche sich ganz gewiss 
auf das Entotympanicum beziehen. Die Liste der Autoren mit An- 
gabe der Genera oder Species, für welche sie eine knorpelige Anlage 
des Entotympanicums beschreiben, lautet: Frower (1869, 8. 16,17,24) 
für Welidae und Canis — FLOWER (1870, S. 146; 1888, S. 158, 159) für 
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Felis tigris L. — Vrorrk (1872, S. 92; 1873, S. 303) für Felis dome- 
stica Briss. und Felis leo L. — PARKER (1874, S. 319, Fussnote) für 
Felis leo L. und Hyraa (Procavia) — Wi…Noza (1896, S. 329) für Felis 
domestica Briss. und (S. 381) für ein nicht näher bestimmtes Micro- 
chiropteron — VAN KAMPEN (1915, S. XXIV) für Pteropus edulis 
Geoffroy und Patusia novemcincta L. — Fawcerrt (1919, S. 345, 
346) für Miniopterus Schreibersii (Bonaparte). 

Auf Grund dieser Angaben und auch auf Grund der anatomischen 
Ergebnisse gibt VaN KAMPEN (1904, 5. 44; 1905, S. 365) als seine 
Meinung, dass das Entotympanieum der Carnivora, der Chiroptera 
und wahrscheinlieh auch der Xenarthra knorpelig praeformiert ist. 
Weiter hat VAN KAMPEN darauf hingewiesen, dass eine knorpelige 
Anlage des Entotympanicums vielleicht durch PARKER abgebildet 
ist für Choloepus (PARKER, 1886a, Taf. 8, Fig. 1; siehe Van KaM- 
PEN, 1904, S. 150; 1905, S. 476). 


Über den morphologischen Wert des Entotympanicums gehen die 
Ansichten sehr auseinander. Meistens hat man das Entotympanieum 
mit einem Skelettstück bei niederen Vertebraten homologisiert. Die 
älteste Ansicht ist diejenige von HoLLARD (1864, S. 564, 365, 373, 374). 
Obeleich HorrarDp’s Beispiele von einer selbständigen Verknöche- 
rung in der ventralen Paukenhöhlenwand unrichtig sind, ist seine 
Angabe doeh bemerkenswert, weil er die allgemeine Bedeutung 
eines an Stelle des Entotympanicums liegenden Skelettstückes er- 
kannt hat. Horrarp nun homologisiert die „lame qui constitue la 
caisse ou du moins la complète” mit dem Quadratojugale (GAUPP’s 
Paraquadratum) der Sauropsida und dem Quadratomaxillare der Am- 
phibia, u.s. w. Diese Auffassung ist verständlich, wenn wir beden- 
ken, dass HorLArp das Tympanieum mit dem Quadratum homolo- 
gisiert, und dass er eine gesonderte Anlage der „lame vor dem 
Fympanieum annimmt. Es ist wohl selbstverständlich, dass diese 
Meinung HorrARD's nur noch historische Bedeutung hat. 

Wr…1ncza (1896, S. 331) äussert sich über eine mögliche Homo- 
logie mit dem knorpeligen Annulus tympanicus der Amphibia (Anura). 

VersLuys (1898, S. 224), der die ganze Gehörknöchelchenkette 
der Mammalia mit der Columella auris der Sauropsida homologi- 
siert, sieht im Tympanieum das Paraquadratum und im Entotym- 
panieum das Quadratum der Sauropsida. 

Gaure (1905, S. 306, 307) meint, dass es „nicht ganz unmöglich” 
sel, dass das Entotympanieum homolog mit dem Eehidna-Pterygoid 
sel. (Siehe auch Gaurrp, 1908, S. 757). 

Nach VAN KAMPEN (1905, S. 705) wäre vielleicht auch an BROOM’s 
Tympaniceum der Theromorpha zu denken. 

Frower (1869, S. 17, Fussnote) meint, dass das Entotympanienm 
übereinstimmt mit dem Processus tympanicus ossis petrosi des Menschen 
und hält es offenbar für einen en des Schädels. 

Morte (1872, S.92,193: 1873, S. 303) dagegen hält es auf Grund 
seiner späten Entwicklung. für eine sckundäre Bildung. 
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Die letztgenannte Deutung des Entotympanieums ist auf Grund 
ausgedehnter vergleichend-anatomischer Untersuchungen auch von 
VAN KAMPEN verteidigt worden !); er meint, dass dieses Skelett- 
stück erst in der Klasse der Säugetiere entstanden ist. Seine Ar- 
gumente sind kurz gefasst die folgenden (1904, S. 363, 364; 1905, 
S. 704, 705): 

1. Das Entotympanieum in seiner jetzigen Gestalt kann erst beim 
Auftreten der ventralen Paukenhöhlenwand entstanden sein. 

2. Die ventrale Wand der Paukenhöhle war bei den Voreltern 
der Säugetiere noch gar nicht und ist bei den niederen Säugetieren 
noch gering entwiekelt (siehe auch 1904, S. 16; 1905, S. 337). 

3. Bei den niedersten Säugetieren fehlt das Entotympanicum 
oder ist höchstens sehr gering entwickelt. 

4. Sowohl die ventrale Paukenhöhlenwand wie das Entotym- 
panieum treten ontogenetisch spät auf. 

5. Es ist schwer bei den niederen Vertebraten ein Skelettstück 
nachzuweisen, welches mit dem Entotympanieum zu homologisieren 
wäre, weil dieses in dem aboralen Teil der ventralen Paukenhöhlen- 
wand, d. h. caudal vom Ostium tympanieum tubae auditivae, liegt 
(siehe auch 1904, S. 47; 1905, S. 368). 

Die von ihm ausgesprochene Möglichkeit (1904, S. 364; 1905, 
S. 705), dass das Entotympanicum als eine Abspaltung eines anderen 
Skelettteils aus der Umgebung entstanden sei, fand VAN KAMPEN 
bestätigt durch die Entdeckung einer direkten Verbindung des 
Entotympanicums mit dem Reichertschen Knorpel bei Embryonen von 
Pteropus und Tatusia (1915, S. XXIV). 

Als Ursache der Entstehung des Entotympanicums gibt FAwCETT 
(1919, S. 346) an den Schutz gegen den Druck des Musculus 
digastrieus auf die Paukenhöhle. 

Auch Marrues (1921, S. 894) ist der Meinung zugetan, dass 
das Entotympanieum nicht mehr dem primordialen Skelett zuzu- 
rechnen sei. 


EIGENE UNTERSUCHUNGEN. 
EINLEITUNG. 


Zum besseren Verständnis der im Folgenden mitgeteilten Tat- 
sachen scheint es mir wünschenswert hier schon einige der haupt- 
sächlichsten Ergebnisse voraus zu schicken, welche in Widerspruch 
mit den bisherigen Auffassungen stehen. 

Wenn man unter dem Namen Entotympanieum eine selbständige 
Verknöcherung oder besser ein gesondertes Skelettstück in. der ven- 
tralen Paukenhöhlenwand versteht, so hat meine Untersuchung 
ergeben, dass dabei zwei verschiedene Elemente zu unterscheiden sind. 


1) GrrGORY (1910, S. 274, 279) gibt anscheinend aus Versehen VAN KAM- 
PEN's Meinung unrichtig wieder. 
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Bisweilen ist es ein Skelettstück, welches im vorderen Abschnitt 
der Paukenhöhle seinen Ursprung hat und von dort aus caudalwärts 
in die ventrale Paukenhöhlenwand auswächst, in anderen Fällen 
entsteht es im hinteren Abschnitt dieser Ward und breitet sich 
von dort nach vorne aus. Vorläufig habe ich für beide Skelett- 
stücke neutrale Namen gewählt und sie als „rostrales’”’ und „cau- 
dales Entotympanieum”’ bezeichnet. 

Das rostrale Entotympanicum hat zweifelsohne etwas mit dem 
Tubenknorpel zu tun. Wine caudale Verlängerung dieses Knorpels 
ohne Weiteres ist es aber wohl nicht zu nennen, wie wir später 
sehen werden. Deshalb werde ich den Namen „rostrales Entotym- 
panieum”’ vorläufig wenigstens beibehalten. 

Es wäre nun möglich, dass solche Bildungen schon früher als 
Teile des Tubenknorpels beschrieben worden wären; namentlich 
im Palle eines reduzierten rostralen Entotympanicums wäre dies 
denkbar. Litteraturangaben über eine weit caudalwärts sich aus- 
breitende Wortsetzung des Tubenknorpels mit oder ohne Verknöche- 
rungszentrum liegen jedoch nur wenige vor und diese sind zu wenig 
ausführlich um daraus zu dem Vorhandensein eines rostralen Ento- 
tympanieums schliessen zu können. 

Das caudale Entotympanicum ist das Entotympanieum des hin- 
teren Paukenhöhlenabschnittes. Bei den von mir untersuchten For- 
men, wo dieses Entotympanieum kräftig entwickelt ist, werden wir 
sehen, dass es mit dem T'ympanohyale in Verbindung tritt. 

Ein zweiter Gegenstand, welcher eine nähere Erörterung erfor- 
dert, ist die Entwickelung der ventralen Paukenhöhlenwand im 
Zusammenhang mit derjenigen der hypotympanalen Nebenhöhle. 

Es gibt hierin zwei Typen der Entwickelung. VAN KAMPEN (1904, 
S. 15, 16, 18, 36; 1905, S. 336—339, 356, 357) hat darauf hin- 
gewiesen, dass der Annulus tympanicus in der Entwickelung anfänglich 
ungefähr horizontal liegt, und die Entfernung vom unteren Rande des 
Annulus bis zum Petrosum ganz gering ist. Später wird bei den 
höheren Säüugetieren die Paukenhöhle geräumiger, was damit zu- 
sammenhängt, dass der Annulus eine Rotation ausführt um eine 
wagerechte Achse, welche durch dessen oberen Rand geht. 

Nun sind aber zwei Fälle zu unterscheiden: 

1. Die ventrale Paukenhöhlenwand entsteht als eine flache, un- 
gefähr vertikal stehende Lamelle; später erst buchtet sie sich aus 
und bildet eine hypotympanale Nebenhöhle. Weiter ist zu bemer- 
ken, dass der vom Entotympanicum gebildete Abschnitt der Bulla 
ganz medial von dem durch das Tympanieum gebildeten Teil liegt. 
Wir werden, wenn dieser Form der Entwickelung der Paukenhöhle 
vorliegt, sprechen vom Procavia-T'ypus. 

2. Bevor der Annulus tympanicus die oben angedeutete Rotation 
ausführt, sehen wir, dass die Paukenhöhle sich mediocaudal und 
namentlieh caudal vom Annulus aufbläht. In diesem Stadium der 
Entwickelung liegt diese caudale Ausstülpung (die Anlage der hinteren 
Kammer) ungefähr horizontal, ebenso wie die sie begrenzende obere 
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und untere Wand. Erst später wird der Abstand vom unteren Rande _ 


des Annulus bis zum Petrosum grösser und dadurch die Pauken- 
höhle geräumiger. In diesem zweiten Falle hat man also eine Bil- 
dung der hypotympanalen Nebenhöhle, bevor die ventrale Pauken- 
höhlenwand vollständig ausgebildet ist. In den Fällen, wo dieser 
Zustand typisch ausgebildet ist, sehen wir, dass die mediocaudale, 
aber speziell die eaudale Ausstülpung der Paukenhöhle kräftig 
entwickelt ist, und bei den erwachsenen Tieren einen gesonderten 
Abschnitt der Paukenhöhle, die hintere Kammer, darstellt; dieser 
Teil reicht weiter caudalwärts als der Annulus tympanicus. Wir 
werden im Polgenden diesen Typus der Paukenhöhlenentwickelung 
als den Jtoussettus-Typus bezeichnen. 

Wegen der auf diesem Gebiete herrschenden Verwirrung scheint 
es mir nicht überflüssig genau anzugeben, in welcher Weise ich 
Blastem, Vorknorpel, u. s. w. unterscheide. In den Beschreibungen 
spreche ich von „Blastem’’ und nenne das Entotympanicum „blas- 
tematös’’, wenn es aus einer Anhäufung deutlich abgerundeter und 
meistens auch grösserer Zellen besteht, indem aber die Interzellular- 


substanz noch nicht die für den Vorknorpel typischen Reaktionen zeigt. 


Als „Vorknorpel” bezeichne ich eine Entwickelungsstufe, welche in 
den mit Haematein 1A Apathy gefärbten Schnitten deutlich in der 
folgenden Weise hervortritt: die Zellen sind umgeben von einer 
sehr dünnen, dunkel tingierten Linie, welche ich für die erste 
Bildung interzellularer Substanz halte. Von „Hyalinknorpel” (oder 
abgekürzt auch wohl von „Knorpel”) spreche ich, wenn ich contra- 
hierte Zellen in abgerundeten Höhlen liegen sehe, und zugleich 
die Interzellularsubstanz deutlich hyalin ist. Ist die Dicke der 
hyalinen Interzellularsubstanz noch wenig ausgebildet und liegen 
die Knorpelzellen dicht aneinander gedrängt, also fast ohne Zwischen- 
substanz, so spreche ich von „Jungknorpel”. 

In der Anlagestelle können die Zellen dicht aufeinander gedrängt 
und die Stelle selbst scharf umgrenzt sein. Wenn diese zwei Merk- 
male fehlen, dann nenne ich die Anlage diffus. 

Bei den im Zoologischen Institut in Leiden angefertigten Schnitt- 


serien ist die Methode der Celloidineinbettung und der Einschlies-. 


sung in Gelatin nach LresSEGANG benutzt. Diese Methode ist mit 
der von NIRUWENHUYSE angebrachten Verbesserung genau beschrie- 
ben in: T. Brouwer en C. ROOZEMEYER, Practicum ten gebruike 
bij het onderzoek van het zenuwstelsel en andere weefsels in nor- 
malen en pathologischen toestand, Haarlem, 1919, S. 121 ff. 

Bei der Seltenheit des Materiales war es mir unmöglich mehrere 
Fixirungs- und speziell Färbungsmethoden zu versuchen. 


CHIROPTERA. 
Litteraturübersicht. 


Schon bei BLANCHARD (S. 11) und MArsoNNEUVE (1878, S. 21) 
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findet man für Vespertilio murinus Schreb. eine Beschreibung des 
Skelettstückes, welches später mit dem Entotympanieum homologi- 
siert worden ist. VAN KAMPEN (1904, S. 130, 181; 1905, S. 454, 456) hat 
auch das von BrEAUREGARD (1893, S. 188, 189) bet Pteropus-Arten 
beschriebene, im Verlaufe der Carotis interna gelegene Knöchelchen 
mit dem Entotympanieum homologisiert. Uberdies hat er (1904, S. 130; 
1905, S. 454) darauf hingewiesen, dass die Paukenhöhle ausser 
durch dieses Knöchelehen auch noch durch hyalinen Knorpel ver- 
schlossen ist. Inzwischen hatte WiNncza (1896, S. 331) bei einem 
nicht näher bestimmten neugeborenen Microchiropteron ein knorpe- 
liges Entotympanicum beschrieben; VAN KAMPEN (1904, S. 138; 
1905, S. 458) beschreibt es auch bei erwachsenen Exemplaren von 
Vesperugo serotinus Schreb. und Megaderma lyra B. Geoffr. und 
die Abbildungen bei MrirrLer (1907) zeigen, dass die Bulla bei 
_mehreren Arten aus zwei Teilen besteht. VAN KAMPEN stellt also 
fest, dass den Chiroptera ein Entotympanieum zukommt, dass dieses 
Entotympanieum reduziert ist, und dass es knorpelig vorgebildet 
ist. In einer späteren Publikation (1915, S. XXIV) beschreibt er für 
Pteropus die knorpelige embryonale Verbindung des Entotym- 
panieums mit dem Reichertsehen Knorpel. Zum Schluss hat FAwcerr 
(1919, S. 345, 346, Fig. 5, 6, 7, Tafel XIV, XVI) bei einem Em- 
bryo von Mimiopterus Schreibersiù (Bonaparte) ein knorpeliges Entotym- 
panieum beschrieben und abgebildet. 


Roussettus amplexicaudatus (Geoffroy). 
Material. 


Embryo L. Scheitel-Steiss-Länge 16 mm. 

Serie S aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixirung Formol-Alkohol, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung 
transversal, 15 u, Färbung mit Haematein 1 A Apathy, Kanada- 

balsam, Deckglas, A° 1916. 

__ Die Paukenhöhle ist noch stark abgeplattet. Das tympanale sowie 
das epitympanale Gallertgewebe sind noch kräftig entwickelt. Das 
Petrosum ist hyalinknorpelig. Der proximale Teil des Meckelschen 
Knorpels ist noch nicht atrophiert. Die Gehörknöchelchen sind 
hyalinknorpelig. 

Embryo IL. Sehnauze-Scheitel-Länge 9.78 mm. 

Serie B aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixirung Wormol-Alkohol, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung 
frontal, 15 wg, Färbung mit Haematein 1 A Apathy, Kanadabalsam, 
Deckglas, A° 1915. 

Die Paukenhöhle ist auch hier stark abgeplattet, besonders cau- 
dalwärts, weiter nach vorne ist sie ein wenig geräumiger. Das 
tympanale ist noch kräftig, das epitympanale Gallertgewebe noch 
völlig entwickelt. Das Petrosum und die Gehörknöchelehen sind 
völlig hyalinknorpelig. Der proximale Teil des Meckelschen Knorpels 


142 


ist noch nicht atrophiert. Der untere Rand des Annulus tympanicus 
ist auf Querschnitten rund. Das Goniale ist eine dünne Knochen- 
platte an der medialen Seite des Meckelschen Knorpels und umfasst 
die Chorda tympani in einer caudalen Rinne. 

Embryo [II. Sehnauze-Scheitel-Länge 12.96 mm. 

Serie C aus dem Anatomischen Institut im Amsterdam. 

Fixirung Formol-Alkohol, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung 
frontal, 15 u, Färbung mit Haematein 1 A Apathy, Kanadabalsam, 
Deckglas, A° 1915. | 

Die Paukenhöhle ist hier wieder etwas geräumiger, was beson- 
ders in dem vorderen Abschnitt deutlich zu sehen ist. Das Petrosum 
ist vollständig hyalinknorpelig. Der Malleus beginnt zu verkalken 
und zu verknöchern. Manubrium mallei, [neus und Stapes sind 
noch völlig hyalinknorpelieg. Das Tympanicum zeigt im Querschnitt 
seines unteren Randes den Beginn einer Sichelform. 

Embryo IV. Schnauze-Scheitel-Länge 16.24 mm. 

Serie D aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixirung Formol-Alkohol, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung 
frontal, 20 u, Färbune mit Haematein 1 A Apathy, Kanadabalsam, 
Deckglas, A° 1915. 

Das Petrosum zeigt die ersten Spuren von Verkalkung und Auf- 
lösung. Der Malleus ist grösstenteils, der Incus teilweise verknöchert ; 
Manubrium mallei und Stapes sind noch völlig hyalinknorpelig. 
Das Tympanicum zeigt die ersten Spuren der Bildung eines Reces- 
sus meatus acustici externi. | 

Embryo V. Schnauze-Scheitel-Länge 22,5 mm. Siehe Fig. 1—4. 

Embryo N° 464 aus der Sammlung von Prof. Dr. J. BOEKE in 
Utrecht. 

Fixirung Formol-Alkohol, Einschliessung in Celloidin, Schnitt- 
richtung transversal, 20—25 u, Färbung mit Haematein-Eosin, Ein- 
schliessung nach LIEsSEGANG, A° 1921. 

Die Paukenhöhle ist hier schon sehr geräumig; auch caudal ist 
das sehr deutlich zu sehen, obgleich das tympanale Gallertgewebe 
noch ziemlich stark entwickelt ist. Auch sind die Gehörknöchelchen 
noch nicht in die Paukenhöhle aufgenommen. Das Petrosum im . 
eigentlichen Sinne ist fast ganz knöchern; die Pars mastoidea sowie 
der Processus des Tegmen tympani sind dagegen noch fast ganz 
hyalinknorpelig. Malleus und Imeus sind grösstenteils knöchern, 
nur die Berührungsstellen, sowie das Manubrium mallei, sind hyalin- 
knorpelig. Der Stapes zeigt eine basale Verknöcherung, ist übrigens 
hyalinknorpelig. Der proximale Teil des Meckelschen Knorpels 
fängt an zu atrophieren. Das Goniale ist eine dicke, breite Knochen- 
platte. Der untere Rand des T'ympanicums ist im Querschnitt schön 
sichelförmig. 

Embryo VL. Schnauze-Scheitel-Länge 29,2 mm. Siehe Fig. 5—10. 

Embryo N° 766 aus der Sammlung von Prof. Dr. J. BOEKE in 
Utrecht. | 

Fixirung Formol-Alkohol, Einschliessung in Celloidin, Schnitt- 
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richtung transversal, 20—25 u, Färbung mit Haematein-Eosin, Ein- 
schliessung nach LrrsrGANG, A° 1921. 

Die Paukenhöhle ist im Allgemeinen so weit entwickelt wie beim 
Embryo V. Das Petrosum ist nun fast völlig knöchern, ebenso die 
Gehörknöchelehen, der Stapes am wenigsten; das Manubrium mallei 
ist noch ganz hyalinknorpelig. Der proximale Teil des Meckelschen 
Knorpels ist vollständig atrophiert. Das Tympanicum hat schon 
einen Recessus meatus acustici externi, sowie einen Processus tym- 
panicus in der ventralen Paukenhöhlenwand gebildet. 


Die Entotympanica. 


Beim Embryo I ist sehr wahrscheinlich die Anlage des caudalen 
Entotympanieums zu sehen, während die übrigen, jüngeren Embryo- 
nen in der Sammlung des Anatomischen Institutes in Amsterdam 
diese gewiss nicht zeigen. Im hinteren Teil der Paukenhöhle sehen 
wir dort, wo wir später das caudale Entotympanieum beobachten 
können, eine Anhäufung spindelförmiger Bindegewebszellen, welche 
einen Ausläufer in der Richtung des Tympanohyale bildet. Das 
Zentrum dieser Anhäufung nun enthält abgerundete Zellen, nach 
meiner Auffassung die Blastemzellen des caudalen Entotympanicums, 
welche sich aber nicht in den genannten Ausläufer erstreeken. Das 
Blastem ist diffus. Vom rostralen Entotympanicum sowie vom Tu- 
benknorpel ist noch nichts zu entdecken. 

Bevor wir zur genaueren Beschreibung der Entotympanica bei 
den Embryonen II bis IV übergehen, können wir ein allgemeines 
Bild der Form und Lage des caudalen Entotympanicums bei diesen 
Embryonen geben. Die Paukenhöhle zeigt die oben als Ztoussettus- 
Fypus beschriebene BEntwickelung. Hauptsächlich nun liegt das 
caudale Entotympanieum in der unteren Wand der hinteren Pau- 
kenhöhlenkammer, also im Allgemeinen ungefähr horizontal. Der 
hintere Teil des caudalen Entotympanicums ist eine dorsolateral- 
ventromedial geneigte Platte, von derem lateralen hinteren Rande 
sich eine schmale Platte nach oben erstreckt, welche sich dem 
Fympanohyale oder richtiger seinem oberen medialen Rande an- 
schliesst. Wir werden diese schmale Lamelle die „Verbindungs- 
brücke’”” nennen. Noch weiter caudalwärts fügt sich die Entotym- 
panieumplatte dem Petrosum unten an. Das Petrosum bildet hier 
ventral eine rostralwärts gerichtete horizontale Platte, welche in 
derselben Ebene liegt wie das caudale Entotympanicum. Der cau- 
dale breite Teil des caudalen Entotympanicums verschmälert sich 
nach vorne, wo es neben dem unteren Rande des Annulus tympa- 
nieus zu liegen kommt. Auch hier hat es noch eine horizontale 
Lage. Rostral fehlt die mediane Ausbuchtung der Paukenhöhle und 
ist dadurch das caudale Entotympanicum ventrolateral-dorsomedial 
geneigt. 

Beim Embryo Il nun ist das caudale Entotympanicum in der 
Gegend der Verbindungsbrücke mit dem T'ympanohyale vorknorpelig 
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bis jungknorpelig. Ebenso ist dies der Fall mit dem dem Tympano- 
hyale anschliessenden Teil der Verbindungsbrücke. Der übrige und 
grösste Teil der Verbindungsbrücke ist aber blastematös. So auch 
der übrige Teil des caudalen Entotympanicums, speziell seine Rän- 
der und die rostrale Verlängerung. Die oben genannte, vom unteren 
caudalen Rande des Petrosums abgehende Platte ist noch sehr 
wenig deutlich entwiekelt und ist deutlich gesondert von der En- 
totympanicumlamelle. 

Beim Embryo II ist die ganze Verbindungsbrücke jungknorpelig. 
Es gibt also einen kontinuierliehen Übergang vom hyalinknorpeligen 
Fympanohyale zum jungknorpeligen caudalen Entotympanieum. Auch 
hier sind die Ränder und die weiter rostralwärts ausgedehnte Ver- 
längerung noch blastematös. Auch caudalwärts hat sich das Ento- 
tympanicum-Blastem weiter ausgebildet und kommt in der Binde- 
gewebsplatte zu liegen, welche die ventrale Petrosumplatte umgibt. 
Ein direkter Blastemzusammenhang besteht aber nicht. Das rostrale 
Entotympanieum sowie der Tubenknorpel sind noch nicht ausgebildet. 

Beim Embryo IV ist ebenfalls die ganze Verbindungsbrücke und 
der sich dieser anschliessende Teil des caudalen Entotympanicums - 
jungknorpelig. Auch befindet sich hier wieder ein caudaler Blastem- 
rand, welcher sich hinten enge anschliesst an und vielleicht auch 
ohne Grenze übergeht in den vorderen Blastemrand der nun deut- 
lich entwickelten hyalinknorpeligen ventralen Petrosumplatte. Die 
ganze rostrale Verlängerung des caudalen Entotympanieums ist noch 
blastematös; sie dehnt sich sehr weit rostralwärts aus. Dort befin- 
det sich die Blastemplatte des rostralen Entotympanieums, dessen 
Vorhandensein in den vorigen Embryonen noch nicht fest zu stellen 
war. Die Blastemplatten der beiden Entotympanica liegen hier in 
genau derselben Ebene; die des rostralen ist die mediodorsale, die 
des caudalen Entotympanicums die ventrolaterale Platte. Einen kon- 
tinuierlichen Ubergang gibt es aber nicht; während im vorderen 
und hinteren Abschnitt des rostralen Fntotympanicums der Abstand 
zum caudalen Entotympanicum ziemlich gross ist, näheren sie sich 
einander in der Zwischenpartie sehr stark. Überall bleibt aber eine 
deutliche trennende Bindegewebsschicht da, und ist überdies die 
Beschaffenheit beider Blasteme deutlich verschieden. Der Tuben- 
knorpel ist noch nicht zu beobachten. 

Beim Embryo V (Fig. 1—4) ist die Entwickelung des caudalen 
Entotympanieums sehr weit fortgeschritten. Es ist in diesem Sta- 
dium deutlich hyalinknorpelig. Hinten bildet es eine horizontale, 
flache Schüssel unter der hinteren Paukenhöhlenkammer (Fig. 4) 
und schmiegt sich caudalwärts dem Petrosum immer mehr an. 
Offenbar ist das caudale Entotympanicum hier vollständig mit der auch 
noch hier hyalinknorpeligen Platte des Petrosums verschmolzen. 
Nach vorne wird die Neigung der Entotympanicumplatte medio- 
ventral-laterodorsal, und bald darauf verbindet sich sein oberer 
Rand mit der Innenseite des oberen Teils des T'ympanohyale (Fig. 4). 
Dieser Zusammenhang ist kontinuierlich, also auch hyalinknorpelig. 
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Beim Auftreten des Tympanieums in den Querschnittsbildern, 
also nahe dem vorderen Rande der hinteren Paukenhöhlenkammer, 
verschmälert sich das caudale Entotympanieum und nur der mediale 
Teil dehnt sich weiter nach vorne aus. Seine Neigung wird bald 
mediodorsal-ventrolateral, so dass er zwischen dem unteren Rande 
des Annulus tympanicus und dem Petrosum zu liegen kommt (Fig. 3). 
In der Nähe der vorderen Spitze des Petrosums liegt im Quer- 
schnitt medial vom ecaudalen Entotympanicum das rostrale. Es 
scheint, dass an ihrer Berührungsstelle der hyalinknorpelige Uber- 
gang ununterbrochen ist. Die gemeinschaftliche Ebene beider En- 
totympanica liegt hier auch mediodorsal-ventrolateral (Wig. 3, 2). 
Das caudale Entotympanieum verschmälert sich allmählieh und 
endet medioventral von der Tuba auditiva (Fig. 1). Der Tuben- 
knorpel ist noch sehr klein und stellt ein kleines hyalinknorpeliges 
Stäbehen dar, dorsomedial von der Tuba auditiva gelagert. Es liegt 
ganz frei und auch ziemlich weit entfernt vom rostralen Entotym- 
panieum (Fig. 1). Auch muss ich hier — in Verband mit meinem 
Befunde bei anderen Tierarten — ein Stäbchen erwähnen von jun- 
gem Hyalinknorpel, welches in seinem ganzen Verlauf ventral vom 
Musculus tensor tympani liegt. Seine vordere Spitze (Fig. 1) liegt 
dorsal von der Tuba, weiter caudalwärts liegt es in dem oberen 
lateralen Rande der Paukenhöhle. Es stösst mit seiner hinteren 
Spitze (Fig. 2) an ein lateral von ihm gelagertes Knorpelstäbchen, 
welches ebenfalls im oberen lateralen Rande der Paukenhöhle liegt. 
Zwischen beiden Knörpelchen bleibt eine deutliche Grenze sichtbar. 
Das letztgenannte Knörpelchen ist caudalwärts nach oben geneigt 
und legt sich dem Processus periotieus superior (tegminis tympani) 
unten an (Fig. 3).- Obgleich der Ubergang ununterbrochen ist, ist 
der Knorpel des eigentlichen Processus tegminis tympani so viel 
älter, dass dieser Knorpelstab meines Erachtens kein unterer Ast 
eines sich spaltenden Processus teeminis tympani sein kann. 

Der Embryo VI (Fig. 5—10) ist sehr merkwürdig. Der caudale 
Teil des caudalen Entotympanicums ist stark vertieft-schüssel- oder 
napfförmig und schliesst sich dem Petrosum unten an (Fig. 10). 
Wir haben oben gesehen, dass in diesem Teil eine vom unteren 
Rande des Petrosums abgehende Platte aufgenommen ist, mit welcher 
eine sekundäre Verwachsung eingetreten ist. Dieser caudale Ab- 
schnitt des caudalen Entotympanicums steht auch hier mit seinem 
dorsalen vorderen Rande in kontinuierlicher hyalinknorpeliger Ver- 
bindung mit der Innenseite des ebenfalls hyalinknorpeligen T'ym- 
panohyale (Fig. 9). Der vordere Teil des caudalen Entotympanicums 
hat im grossen Ganzen dieselbe Neigung und Ausbreitung wie im 
vorigen Stadium (Fig. 9). Der Tubenknorpel und das rostrale En- 
totympanieum dagegen haben sich ganz eigenartig entwickelt. Beide 
haben sich nämlich mit einander vereint, und das rostrale Ento- 
tympanicum läuft nun rostralwärts in den Tubenknorpel aus; eine 
Grenze zwischen beiden Elementen ist nicht zu entdecken. Beide 
sind hyalinknorpelig. In der vorderen Hälfte der ventralen Pauken- 
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höhlenwand treffen wir also dorsal ein stäbchenförmiges rostrales 
Entotympanicum und ventral ein plattenförmiges caudales Eintotym- 
panieum an. In dieser Gegend liegen beide rostral (Fig. 6) und 
caudal (Fig. 8) in einer ziemlich grossen Entfernung voneinander, 
dazxwischen aber (Fig. 7) liegen sie einander so dicht angeschmiegt, 
dass nur einige Schichten gewöhnlicher Bindegewebszellen zwischen 
ihnen liegen. Diese trennenden Bindegewebszellen sind nur auf eini- 
gen Querschnitten weniger deutlich. Ich glaube aber, dass beide 
Skelettelemente — jedenfalls auf dieser Entwickelungsstufe — nicht 
mit einander verwachsen sind. Was den Processus perioticus supe- 
rior und die ventral vom Musculus tensor tympani gelegenen Knör- 
pelchen anbelangt, so gehen diese ohne deutliehe Grenze in einander 
über (Fig. 5). 


Pteropus edulis (Geoffroy). 
Material. 


Embryo ll. Stirn-Hinterhaupt-Länge 5,2 cM. Siehe Fig. 11. 

Serie A aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixirung unbekannt, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung 
frontal, 25 u, Färbung mit Haematein 1 A Apathy, Kanadabalsam, 
Deckglas, A° 1918. 

Die Paukenhöhle ist abgeplattet, nur rostral etwas geräumiger. 
Die Gehörknöchelchen liegen noch ausserhalb der Paukenhöhle. 
Auch das tympanale Gallertgewebe ist noch stark entwickelt. Das 
Petrosum ist fast völlig knöchern, nur die Pars mastoidea ist noch 
grossenteils hyalinknorpelig. Der proximale Teil des Meckelschen 
Knorpels fängt schon an zu atrophieren. Malleus und Ineus sind 
zum grössten Teil knöchern; der Stapes zeigt eine basale Ver- 
knöcherung; die übrigen Teile der Gehörknöchelehen, u. A. das 
ganze Manubrium mallei, sind noch hyalinknorpelig. Das Tympa- 
nieum ist stark ausgebildet; der Querschnitt des unteren Randes 
ist sichelförmig. 


Die Entotympanica. 


Auch hier ist das caudale Entotympanicum eine flache Platte 
von Hyalinknorpel. Hinten ist sie laterodorsal-medioventral geneigt 
und liegt in der Nähe ihres hinteren Randes — also genau an der 
Stelle, welche wir nach den Befunden bei Roussettus erwarten wür- _ 
den — mit ihrem oberen Rande der medialen Fläche des Tympa- 
nohyale dicht an (Fig. 11). Aber hier gibt es keinen kontinuierlichen 
Ubergang, denn Entotympanieum und Tympanohyale sind deutlich 
durch einige Schichten spindelförmiger Bindegewebszellen vonein- 
ander getrennt. Der hintere Teil des caudalen Entotympanicums 
bekleidet auch hier die hintere Paukenhöhlenkammer ventral. Weiter 
rostral, wo das Tympaniceum an der Begrenzung der Paukenhöhle 
teilnimmt, wird das caudale Entotympanieum schmäler und be- 
schränkt sich auf die ventrale Paukenhöhlenwand zwischen dem 
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unteren Rande des Annulus tympanieus und dem Petrosum. Die 
Neigung der Platte ist inzwischen eine andere geworden, nämlich 
ventrolateral-mediodorsal. Das caudale Entotympanicum dehnt sich 
sehr weit nach vorne aus und reicht selbst bis in die Gegend der 
Tuba auditiva; seine vordere Spitze ist eine horizontale Knorpel- 
platte ventral von der Tuba gelegen. — In der dorsalen und medio- 
dorsalen Begrenzung der Tuba auditiva und des vorderen Abschnit- 
tes der Paukenhöhle liegen einige gesonderte Knorpelstückchen. 
Es sind vier Stäbehen, welche wir 1, 2, 3 und 4 nennen werden. 
Das Knorpelstäbehen 1 liegt am meisten rostralwärts und medio- 
dorsal von der Tuba; es ist wohl der eigentliche Tubenknorpel. 
Seine hintere Spitze liegt zwischen den vorderen Spitzen der Stäb- 
chen 2 und 3, welche ebenso in der mediodorsalen Wand der Tuba 
liegen und bis in das Gebiet der Paukenhöhle reichen. Wahrschein- 
lich ist das am meisten medial gelegene Knorpelstäbchen 2 das 
rostrale Entotympanieum; es liegt dem Knörpelchen 1 und dem 
caudalen Entotympanicum sehr nahe an. Das Knorpelstäbchen 4 
endlich liegt am meisten caudalwärts. Seine vordere Spitze liegt 
genau dorsal von der Tuba lateral von den drei anderen. Es reicht 
am weitesten caudalwärts und liegt dort auf dem vorderen oberen 
Rande der schüsselförmigen Paukenhöhle, und ventral vom Muscu- 
lus tensor tympani. 


Latteraturkritik. 


Für zwei Megachiroptera haben wir also das Vorhandensein eines 
knorpeligen caudalen Entotympanicums constatiert. Die knorpelige 
Entstehung des Entotympanicums bei den Chiroptera war übrigens 
nach dem darüber Bekannten schon sicher. Die Litteratur-Angaben 
über die Anlage des Entotympanieums beziehen sich offenbar auf 
das caudale Entotympanicum. Eine Entstehung in Zusammenhang 
mit dem Reichertschen Knorpel, sowie die Verknöcherung in der 
Umgrenzung der Carotis haben wir für Pteropus nicht constatieren 
können. Bei Roussettus dagegen haben wir gefunden, dass das caudale 
Entotympanieum zwar später in hyalinknorpeliger Verbindung mit 
dem Tympanohyale tritt, dass es aber einen gesonderten Vorknorpel- 
kern hat, und vielleicht auch einen eigenen Blastemkern. 

Ausser diesem caudalen Entotympanieum haben wir auch bei 
Roussettus ein knorpeliges rostrales Entotympanicum gefunden, das 
sekundär mit dem Tubenknorpel sich verbindet. Bei Pteropus haben 
wir es, obgleich nicht so sicher, ebenfalls nachweisen können. 


DERMOPTERA. 
Galeopithecus volans L. 


Litteraturübersicht. 


Nur bei VAN KAMPEN (1904, S. 138; 1905, S. 463) findet man 
die Vermutung ausgesprochen, dass vielleicht auch bei Galeopitheeus 
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ein Entotympanicum vorkomme. Er gründet dies auf Angaben bei - 


Kösrrin (1844, S. 130) und GieBeL (1874— 1900, S. 35). 


Material. 


Embryo Ll. Schnauze-Hinterhaupt-Länge 32 mm.; Hinterhaupt- 
Steisz-Länge 60 mm. 

N° 124 aus dem Embryologischen Institut in Utrecht. 

Fixirung Pikrinschwefelsäure ?, Einschliessung in Celloidin, Schnitt- 
richtung transversal, 20—25 u, Färbung mit Haematein-Eosin, Ein- 
schliessung nach LIESEGANG, Â° 1921. 

Die Paukenhöhlenentwickelung zeigt den Procavia-Typus. Epitym- 
panales und tympanales Gallertgewebe sind noch kräftig entwickelt. 
Die Paukenhöhle dringt schon in das Squamosum ein; diese 
Nebenhöhle ist aber durch reichliche Entwickelung von Gallert- 
gewebe sehr eingeengt. Das Petrosum ist zum grössten Teil knöchern, 
nur der Mastoidteil ist noch fast völlig hyalinknorpelig. Der Malleus 
ist in grosser Ausdehnung hyalinknorpelig und nur in dem an das Goni- 
ale anschliessenden Abschnitt knöchern; das Manubrium ist knorpelig. 
Der Incus zeigt die ersten Spuren der Verknöcherung, im übrigen 
ist er zum Teil verkalkt und zum grössten Teil knorpelig. Der 
Stapes ist nur basal verknöchert. Das Goniale ist ausgebildet. Der 
Tubenknorpel ist im Querschnitt hufeisenförmig, die laterale Hälfte 
dehnt sich am weitesten rostralwärts aus und ist dort blastematös. 
Der übrige Teil ist hyalinknorpelig. Wo die Tuba sich zur Paukenhöhle 
erweitert, endet der Tubenknorpel. Das Tympanicum ist kräftig 
entwickelt; es bekleidet schon den Recessus meatus acustici externi 
und bildet auch einen Processus tympanicus, welcher caudalwärts 
an das Petrosum anstösst. | 

Embryo IT. Schnauze-Hinterhaupt-Länge 33 mm. 

Serie A aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixirung unbekannt, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung frontal, 
20 u, Färbune mit Hämatein 1 A Apathy, Kanadabalsam, Deckglas, 
Ar de 


Die Entwickelungsstufe dieses Embryos ist fast ganz so, wie die 


des erstgenannten, er ist nur ein wenig älter. 

Embryo II. Schnauze-Hinterhaupt-Länge 40 mm. Siehe Fig. 
18—16. 

Serie B aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixirung unbekannt, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung frontal, 
25 g, Färbung mit Hämatein 1 A Apathy, Kanadabalsam, Deckglas, 
AS 1913: 

Die Paukenhöhle ist schon sehr geräumig; das tympanale Gallert- 
gewebe ist schon stark reduziert, und auch der Recessus epitym- 
panieus ist entwickelt; auch die Nebenhöhle im Squamosum ist 
kräftig ausgebildet. Die Gehörknöchelchen sind fast völlig knöchern. 
Der Tubenknorpel ist auch hier hufeisenförmig, während weiter 
nach vorne nur der laterale Teil entwickelt ist; auch hier ist er 
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vorne noch nicht völlig hyalinknorpelig, sondern teilweise noch 
blastematös. Dem Verlauf des knorpeligen Hufeisens caudalwärts 
folgend, sehen wir, dass es sich allmählich dreht ; infolge dessen kommt 
von den weiter nach vorne vertikal stehenden Schenkeln der laterale 
ventral, und der mediale dorsal zu liegen. Die Spitzen der beiden 
Schenkel näheren sich mehr und mehr, um sich schliesslich medial 
mit einander zu vereinigen; bald darauf wird der Ring aber wieder 
an der ventralen Seite unterbrochen. Die Tuba auditiva wird dann 
dorsal vom Tubenknorpel, ventral vom T'ympanieum bekleidet. Wir 
sehen nun die Tuba sich allmählich zur Paukenhöhle erweitern 
und zugleich den Tubenknorpel sich mehr und mehr auf den medialen 
Teil der dorsalen Paukenhöhlenwand beschränken, indem er lateral 
Raum frei lässt für das Petrosum. Wir haben es hier aber nicht mehr 
mit dem Tubenknorpel, sondern mit dem rostralen Entotympanicum 
zu tun, wie die Ontogenese beider Elemente deutlich zeigt. 
Das Tympanieum ist kräftig entwickelt, es bildet den Recessus 
meatus acustici externi und bekleidet auch mehr aïs die Hälfte der 
ventralen Wand der Paukenhöhle. Nur dorsal bleibt in der ventralen 
Wand ein Viertel oder ein Drittel frei; hier treffen wir die knorpeligen 
Entotympanica an. 


Die Entotympanica. 


Beim Embryo I ist von den Entotympanica noch nichts zu sehen. 
Wohl sieht man lokal zwischen dem dorsomedialen Rande des 
Ïympanieums und dem Petrosum eine Bindegewebsanhäufung, aber 
Blastemzellen sind darin nicht aufzufinden. Oben haben wir schon 
gesehen, dass die hintere Spitze des Tubenknorpels an der Ubergangs- 
stelle von der Tuba zur Paukenhöhle endet. 

Beim Embryo II findet man zwischen dem Tympanicum-und dem 
Petrosum, also in dem dorsalen Abschnitt der ventralen Wand 
deutlich die Anlage des rostralen Entotympanieums. Diese Anlage 
ist stabförmig und befindet sich in dem rostralen Teil der ventralen 
Wand. Die mittlere Partie dieses Stabes ist deutlich hyalinknorpelig ; 
aber sowohl an der Peripherie dieser Stelle sowie rostralwärts und 
caudalwärts ist er blastematös. Die Anlage und namentlich die rostrale 
Blastemspitze ist diffus. Dennoch meine ich mit Sicherheit fest- 
gestellt zu haben, dass der Tubenknorpel und das rostrale Entotym- 
paniceum gesonderte Elemente sind, und dass auch ein kontinuier- 
licher Blastemübergang fehlt. Das caudale Entotympanieum ist noch 
nicht aufzufinden. 

Beim Embryo III ist das rostrale Entotympanicum deutlich hyalin- 
knorpelig und auch stabförmig, im Querschnitt ungefähr so hoch 
wie breit (Fig. 14). Aber hier steht das rostrale Entotympanicum 
in kontinuierlicher Verbindung mit dem Tubenknorpel (Fig. 13). Es 
streckt sich weit nach hinten aus, aber nicht bis zum hinteren Rande der 
Bulla. Dort liegt nämlich eine stabförmige diffuse Masse fibrillären 
Knorpels, welche ich als ein caudales Entotympanieum deute (Fig. 


II 


150 


15, 16). Es liegt genau in der Längsachse des rostralen Entotym- 
panieums und ist von diesem nur durch eine kleine dazwischen 
liegende Masse von Bindegewebe getrennt. Das caudale Entotym- 
panieum liegt ganz frei von den umgebenden Skelettelementen. 


Litteraturkritik. 


Die Vermutung von Van KAMPEN hat sich also bewahrheitet. 
Wahrscheinlich verknöchern also die Entotympanica und verwachsen 
mit dem Tympanieum. Wenn in einzelnen Fällen entsprechend der 
Vermutung VAN KAMPEN’s die Elemente nicht miteinander verwachsen, 
so ist das als ein Ausnahmefall zu betrachten. \ 

Das Vorhandensein eines Entotympanieums ist auch in Uberein- 
stimmung mit der von mehreren Seiten ausgesprochenen verwand- 
schaftlichen Beziehung von Galeopithecus mit den Twpajidae und 
Maecroscelididae, welche auch ein Entotympanicum haben, und dieser 
Befund benimmt den diesbezüglichen gegenteiligen Meinungen 
einen grossen Teil ihres Wertes (siehe hierüber VAN KAMPEN 1904, 
S. 140, 141; 1905, S. 465, 466). 


XENARTHRA. 
Tatusia novemecincta L. 


Litteraturübersicht. 


Van KAMPEN (1904, S. 164, 166, 170, 171, 42—44; 1905, 
S. 492, 494, 498, 499, 363—365) hat das Entotympanicum 
bei Tatusia aufgefunden und beschrieben als eine flache hyalin- 
knorpelige Lamelle, von welcher der dem Petrosum zugewandte 
Rand verknöchert ist. Später (1915, S. XXIV) fand er es embryonal 
in direkter Verbindung mit dem Reichertschen Knorpel. Weiter 
hat VAN KAMPEN (1904, S. 34, 166; 1905, S. 355, 494) darauf 
hingewiesen, dass PARKER (1886a, Bai» 34, PL. 2, 4, und 5) mit 
seiner Beschreibung und Abbildune des knorpelig angelegten Annulus 
tympanicus anstatt dieses vielleicht das Entotympanicum beschrieben 
und abgebildet hat. 


Material. 


Embryo IL. Länge des Rückenschildes in der dorsalen Median- 
fläche gemessen 32 mm.; Länge der neun Ringe insgesamt, ebenfalls 
in der dorsalen Medianfläche gemessen, 18 mm.; Schwanzlänge 20 mm. 

Serie A aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixirung unbekannt, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung frontal, 
15 u, Färbung mit Haematein 1 A Apathy, Kanadabalsam, Deekglas, 
Af 4012: 

Die Paukenhöhle bildet keine hypotympanale Nebenhöhle, ist 
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also bei keinem der zwei Typen der Paukenhöhlen-Entwickelung 
unterzubringen. Sie ist stark abgeplattet. Der Recessus epitympa- 
nieus ist noch nicht entwickelt. Das Petrosum ist noch völlig hyalin- 
knorpelig. Der Meckelsche Knorpel auch in seinem proximalen 
Teile, sowie Malleus, [meus und Stapes sind noch hyalinknorpelig. 
Das dereh die Chorda tympani durchbohrte Goniale ist lang, 
aber schmal und umgreift den Meckelschen Knorpel lateral noch 
nicht. Der untere Rand des Tympanicums ist im Querschnitt abge- 
rundet oder flach, also noch nicht sichelförmig, wie später. Der 
Reichertsche Knorpel ist jedenfalls proximal hyalinknorpelig. Die 
Anlage des Skelettes des äusseren Ohres ist blastematös. 

Embryo IL. Länge des Rückenschildes in der dorsalen Median- 
linie gemessen 41 mm.; Länge der neun Ringe insgesamt, eben- 
falls in der dorsalen Medianlinie gemessen, 16!/, mm. ; Schwanzlänge 
30 mm. 

Serie B aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixireng unbekannt, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung fron- 
tal, 20 z, Färbung mit Hämatein 1 A Apathy, Kanadabalsam, Deck- 
glas, A° 1912. 

Die Entwiekelungsstufe ist im grossen Ganzen dieselbe wie beim 
Embryo L. 

Embryo III. Länge des Rückenschildes 59 mm.; Länge der 
neun Ringe insgesamt 283 mm. (beide in der dorsalen Medianlinie 
gemessen); Schwanzlänge 45 mm. 

Serie C aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixirung unbekannt, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung fron- 

tal, 25 z, Färbung mit Hämatein 1 A Apathy, Kanadabalsam, Deck- 
glas, A° 1912. 
_ Die Paukenhöhle ist auch hier stark abgeplattet, nur caudal 
geräumiger, offenbar weil hier das tympanale Gallertgewebe nicht 
so stark entwickelt ist wie rostral. Die Gehörknöchelchen liegen 
noch im epitympanalen Gallertgewebe eingebettet. Das Petrosum 
ist noch fast völlig knorpelig, die allerersten Spuren von Verkal- 
kung treten auf. Der Meckelsche Knorpel zeigt in seinem proxi- 
malen Teile die ersten Spuren der Degeneration. Das Goniale fängt 
an den Meckelschen Knorpel auch lateralwärts zu umgreifen. Mal- 
leus und Imeus sind noch teilweise hyalinknorpelig, ihr grösserer 
Teil schon verkalkt und schon ein wenig verknöchert. Das Manu- 
brium mallei und der Stapes dagegen sind noch völlig knorpelig. 
Der Annulus tympanicus ist im Querschnitt schon viel dicker als 
beim Embryo 1, und jedenfalls in seinem unteren Rande schon 
deutlich sichelförmig. Das Skelett des äusseren Ohres ist noch 
blastematös. Der Reichertsche Knorpel ist hyalinknorpelig, jeden- 
falls in seinem proximalen Teile. 

Embryo IV. Länge des Rüekenschildes 64 mm.; Länge der 
neun Ringe insgesamt 24,5 mm, beide in der dorsalen Median- 
linie gemessen; Schwanzlänge 58 mm. 

Serie D aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 
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Fixirung unbekannt, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung fron- _ 
tal, 25 u, Färbung mit Hämatein 1 A Apathy, Kanadabalsam, Deck- 
glas, A° 1913. 

Die Paukenhöhle ist nun auch rostral viel geräumiger geworden. 
Die Ossicula auditus sind auch bei diesem Embryo noch nicht in 
die Paukenhöhle aufgenommen. Das Petrosum ist fast völlig knöchern, 
nur der Processus perioticus superior tegminis tympaui ist noch 
hyalinknorpelig. Der proximale Teil des Meckelschen Knorpels ist 
im Beginn der Degeneration. Das Goniale umgreift den Meckel- 
schen Knorpel nun auch lateral sehr weit. Das Manubrium mallei 
zeigt die ersten Spuren einer Verkalkung. Der Rest des Malleus 
und der Imeus sind fast völlig knöchern. Dagegen ist der Stapes 
nur in seinem basalen Teile knöchern, übrigens noch knorpelig. 
Das Tympanicum ist noch weiter entwickelt und im Querschnitt 
uoch grösser. Das Tympanohyale ist hyalinknorpelig. Das Skelett 
des äusseren Ohres ist blastematös. 

Embryo V. Sechnauze-Scheitel-Länge 85 mm.; Scheitel-Steiss- 
Länge 85 mm.; Länge ‘des Rückenschildes 68 mm. ; Länge der neun 
Ringe insgesamt 27 mm. (beide gemessen in der dorsalen Median- 
linie); Schwanzlänge 59 mm. Siehe Fig. 17—21. 

Serie 1 aus dem Zoolcgischen Institut in Leiden. 

Fixirung unbekannt, Stückfärbung in Alaunkarmin, Einbettung 
in Celloidin, Schnittrichtung quer, 20—25 u, Nachfärbung mit 
Hämatein-Eosin, Einschliessung nach LIrsEGANG, A° 1920. 

Die Entwieckelungsstufe dieses Embryos ist im grossen Ganzen 
wie die von Embryo IV. 


Die Entotympanica. 


Es scheint mir angezeigt zuerst die Entwickelung des caudalen 
Entotympanicums bei den fünf Embryonen zu beschreiben. 

Bei den Embryonen IT und II ist noch nichts vom caudalen En- 
totympanieum zu entdeeken. Der Abstand zwischen dem unteren 
Rande des Tympanieums und dem Petrosum ist noch klein. 

Beim Embryo III liegt in dem hinteren Abschnitt der ventralen 
Paukenhöhlenwand eine kleine, stäbchenförmige, im Querschnitt 
ovale Anhäufung kleiner abgerundeter Zellen, die das Blastem des 
caudalen Entotympanieums darstellt. Sie ist in eine Bindegewebs- 
platte eingelagert, welche der medialen Fläche des Petrosums an- 
liegend lateral nach unten (also in die Richtung des unteren Randes 
des Tympanicums) zieht. Das Entotympanicumblastem ist unten in 
dieser Bindegewebsplatte sozusagen aufgehängt. Caudal zieht von 
dem Entotympanieumblastem ein Bindegewebsligament zum inneren 
Rande der frei hervorragenden Spitze des Tympanohyale. Dieses 
Ligament umgreift die hintere Spitze der Paukenhöhle ventral und 
lateral. 

Beim Embryo IV ist die Entfernung zwischen dem unteren Rande _ 
des Tympanieums und dem Petrosum viel grösser geworden. Die 
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Anlage des caudalen Entotympanieums ist nun auch viel umfang- 
reicher. [hre Form ist noch die eines Stabes, aber sie erstreckt 
sich viel weiter nach vorn und nach hinten. Rostralwärts ist sic 
blastematös, caudalwärts aber vorknorpelig. Von vorne nach 
hinten wird der Vorknorpel immer älter und das Gewebe typischer. 
Der hintere vorknorpelige Abschnitt des Entotympanieums schliesst 
an das Tympanohyale an. Zwischen beiden ist aber eine 
dünne Blastemschicht eingeschaltet, und ferner ist diese Blastem- 
brücke durch eine ganz dünne Bindegewebsschicht, welche nur eine 
oder zwei spindelförmige Bindegewebszellen diek ist, von dem Tym- 
panohyale abgegrenzt. 

Beim Embryo V ist der Zustand fast genau mit IV überein- 
stimmend. Dieser offenbar schon vor mehreren Jahren fixirte Em- 
bryo ist schlecht conservirt, dadurch ist die histologische Be- 
schaffenheit des caudalen Entotympanieums nicht mehr so genau 
fest zu stellen. Dennoch ist es auch hier deutlieh zu sehen, dass 
das Tympanohyale und das caudale Entotympanieum durch eine 
Bindegewebsschicht spindelförmiger Zellen voneinander getrennt sind 
und dass sie in histologischer Hinsicht sehr verschieden entwickelt 
sind, und zwar das Tympanohyale deutlich hyalinknorpelig, das 
caudale Entotympanicum in dessen Nähe entweder vorknorpelig 
oder blastematös (ig. 21). 

Als rostrales Entotympanicum deute ich vorläufig einen Hyalin- 
knorpel, weleher vorn und lateral im Dache der Paukenhöhle liegt. 
Die hier folgende Darstellung ist den Embryonen [V und V ent- 
nommen. Der Ubergang der Tuba auditiva in die Paukenhöhle ist hier 
ein allmählicher. Wo wir aber das rostrale Entotympanicum auf- 
treten sehen, sind wir zweifelsohne im Gebiete der Paukenhöhle. 
Der Knorpel ist also nach meiner Meinung jedenfalls kein Tuben- 
knorpel. Durch das mächtig entwickelte tympanale Gallertgewebe 
hat die Paukenhöhle die Form einer schiefgeneigten Schüssel. Das 
rostrale Entotympanieum nun befindet sich auf dem vorderen oberen 
Rande dieser Schüssel. Im Querschnitt ist der Knorpel ein gewölbter 
Bogen (Fig. 17, 18). Er schiebt sich mit seinem hinteren Rande 
unter den vorderen Rand des Processus perioticus superior (Fig. 19). 
Weiter liegt er zwischen dem Petrosum einerseits und dem Goniale 
andererseits (Fig. 17, 18). Der Musculus tensor tympani liegt dem 
rostralen Entotympanieum auf‚ caudal aber drängt er sich mehr 
und mehr zwischen dieses Skelettstück und das Petrosum ein (Fig. 
17—19). Das rostrale Entotympanicum liegt ganz frei. 

Bei den Embryonen [ und II ist von Knorpel oder Blastem in 
dieser Gegend noch keine Rede. Wohl aber sieht man an der Stelle, 
wo man später das rostrale Entotympanicum sehen wird, eine An- 
häufung spindelförmiger Bindegewebszellen, welche aber noch keine 
Blastemzellen enthält. 

Beim Embryo III ist die Entwickelung weiter fortgeschritten. Ein 
Teil ist schon jungknorpelig. Der knorpelige Teil ist nur caudal 
bogenförmig, rostral ist nur der mediane Teil des Bogens als 
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Knorpel entwickelt, indem der laterale Teil dort blastematös ist 
oder fehlt. Auch weiter nach vorne, wo die Anlage einen stark ab- 
geplatteten Bogen darstellt, ist sie blastematös. Die diese Anlage 
umgrenzende Bindegewebsanhäufung dehnt sich sehr weit rostral- 
wärts aus, sie erstreckt sich sogar über die Tuba auditiva und 
endet seitwärts von der hinteren Spitze des Pterygoids. 

Beim Embryo IV ist nun auch der laterale Teil des Bogens 
hyalinknorpelig. Dieser laterale Teil reicht nicht so weit rostral- 
wärts wie der mediale Teil, welcher sich sogar mit seiner Spitze 
unter das Hinterende des Pterygoids ausstreckt. 

Der Embryo V ist nicht sehr verschieden vom Embryo IV; 
vielleicht reicht die Vorderspitze des Blastems und des Hyalin- 
knorpels nicht so weit rostralwärts. 


Litteraturkritik. 


Das caudale Entotympanicum wird also spät-embryonal und knor- 
pelig angelegt. Kine direkte Verbindung mit dem Reichert- 
schen Knorpel haben wir aber nicht auffinden können. Wir sahen 
mit Bestimmtheit eine getrennte Anlage, und nur sekundär 
sich die beiden einander näheren und schliesslich ganz nahe an 
einander anschliessen. Wenn eine direkte Verbindung überhaupt 
in der Ontogenese vorkommt, ist diese offenbar sekundär. Bei un- 
seren Embryonen zeigte das caudale Entotympanieum noch nicht 
die partielle Verknöcherung und ebensowenig die Ausbreitung zu 
einer flachen Knorpellamelle, welche für das erwachsene Tier charak- 
teristisch sind. Wenn wir bedenken, bei welcher Grösse der Em- 
bryonen das caudale Entotympanieum angelegt wird und zu welchem 
Zeitpunkte wahrscheinlich erst als deutlieher Knorpel auftritt, ist 
es nach meiner Meinung ausgeschlossen, dass PARKER (1886 k) ein 
Entotympanienm gesehen hat. 

Uber das rostrale Entotympanieum werde ich erst in der allge- 
meinen Zusammenfassung sprechen. 


Choloepus. 
Obgleich ich über die Entwickelung der Entotympanica bei Cho- 


loepus keine positiven Angaben geben kann, scheint es mir bei der 


Seltenheit des Materiales nicht überflüssig meine negativen Befunde 
hier mitzuteilen. 

VAN KAMPEN (1904, S. 148; 1905, S. 478) hat hier das Ento- 
tympanieum zuerst nachgewiesen. PARKER (1886 a, Taf. 8, Fig. 1) 
hat es vielleicht beim Embryo, BrAiNviLLE (Atlas, Teil IV, G. 
Bradypus, T. II) und Burmeister (1886) haben es beim erwach- 
senen Tiere abgebildet, ohne es zu beschreiben. 

Das Entotympanieum ist beim erwachsenen Choloepus eine flache 
Knochenplatte, welche sich dem T'ympanohyale anschliesst und sich 
sehr weit rostralwärts in die Paukenhöhle ausdehnt. Eben wegen 
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dieser Kigenschaften würde es sehr wichtig sein, die Entwickelung 
des Knochens bei dieser Tierart kennen zu lernen. Die von mir 
beobachteten Stadien gaben nur negative Resultate. 

Die Schnittserien von zwei ungefähr gleich alten Embryonen oder 
Neonati habe ich auf die Entwickelung der Tympanalgegend studieren 
können. Der am meisten eutwickelte der beiden (Embryo II) hat 
26 mm. Schnauze-Scheitel-Länge und 120 mm. Scheitel-Steiss-Länge 
(Siehe Fig. 22). 

Die Entwickelungsstufe der Tympanalgegend dieses Embryos LI 
ist die folgende. Das Petrosum ist noch grösstenteils hyalinknorpelig, 
aber lokal nicht nur verkalkt, sondern auch schon knöchern. So 
auch die Gehörknöchelehen, welche noch nicht in die Paukenhöhle 
aufgenommen sind. Der proximale Teil des Meckelschen Knorpels 
fängt an zu atrophieren. Das Goniale ist ausgebildet. 

Obgleich diese Embryonen also schon ziemlich alt sind, ist von 
einem Entotympanieum noch nichts zu entdecken. Wohl sieht man 
auf dem Querschnitte des hinteren Teiles der Paukenhöhle zwischen 
dem unteren Rande des Tympanieums und dem Petrosum in der 
ventralen Paukenhöhlenwand eine Knorpelplatte (Fig. 22). Solche 
Bilder erinnern zweifelsohne an ein Entotympanieum. Aber caudal- 
wärts ist die Knorpelplatte mit dem Petrosum verschmolzen und 
bildet nicht allein die untere und hintere Begrenzung der Pauken- 
höhle, sondern auch die entsprechende Begrenzung der Fossa mus- 
cularis minor. Offenbar ist die Knorpelplatte ein Teil des Petrosums 
und eine ähnliche Bildung, wie wir bei Mloussettus aufgefunden 
haben. Vielleicht wird also diese Bildung in das Entotympanicum 
des erwachsenen Tieres aufgenommen. Weiter rostralwärts ist in 
der ventralen Paukenhöhlenwand kein Knorpel oder Knochen auf- 
zufinden. Offenbar sind beide Embryonen für unseren Zweek noch 
zu jung. 


Bradypus. 


Auch für Bradypus will ich hier der Seltenheit des Materiales 
wegen meine spärlichen und vorläufigen Befunde über die Ent- 
wickelung des Entotympanieums mitteilen. 

VAN KAMPEN (1904, S. 149; 1905, S. 475) hat auch bei diesem 
Genus das Entotympanicum aufgefunden und nachgewiesen, dass 
Hyrrr (1845, S. 32) es schon beschrieben, jedoch falsch gedeutet hat. 

Auch von diesem Genus standen mir zwei älteren Embryonen zur 
Verfügung. Beim jüngsten (Totallänge 80 mm.) ist das Petrosum teil- 
weise hyalinknorpelig, teilweise auch verkalkt und verknöchert. Der 
Malleus ist zum grössten Teil knöchern, das Manubrium mallei teilweise 
verkalkt und dort peripher verknöchert. Dieser Embryo zeigt einen 
ähnlichen knorpeligen Processus des Petrosums, wie wir für Cho- 
loepus beschrieben haben. Weiter zeigt er weder Blastem, noch 
Knorpel, noch Knochen in der ventralen Paukenhöhlenwand. 

Der zweite Embryo von Bradypus tridactylus L. ist viel älter (Siehe 
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Fig. 23). Das Petrosum ist ganz verknöchert, so auch die drei Gehör- 
knöchelchen. Leider ist in dieser Serie die Tympanalgegend nicht ganz 
aufgeschnitten und fehlt der caudale Abschnitt. In den letzten Schnitten 
liegen einige Knoechenkerne, die nach meiner Meinung die vordere 
Spitze des nun verknöcherten Processus des Petrosums darstellen. Viel 
weiter nach vorne in der rostralen Hälfte der Paukenhöhle liegt 
in der ventralen Paukenhöhlenwand, also zwischen dem unteren 
Rande des Annulus tympanicus und dem Petrosum, ein kleines 
Knochenblättehen (Fig. 23). Dieses Knochenblättchen bildet zwei- 
felsohne ein Entotympanieum. Es liegt getrennt von den anderen 
Skelettelementen, und ist dem Petrosum mehr genähert als dem 
Annulus tympanicus. Ob es ein rostrales oder ein caudales Ento- 
tympanicum darstellt, muss dahin gestellt bleiben. Auch die schon 
knöcherne Beschaffenheit bei der ganz geringen Ausdehnung erfor- 
dert eine nähere Untersuchung, bevor daraus sichere Schlüsse ge- 
zogen werden können. 


CARNIVORA. 


Canis familiaris L. 
Litteraturübersicht. 


Die Auffindung des Entotympanicums beim Munde, sowie seiner 
knorpeligen Anlage verdanken wir Frower (1869, S. 24). VAN Kam- 
PEN (1904, S. 194, 219, 44; 1905, S. 524, 550, 365) wies aber 
nach, dass es hier keinen gesonderten Verknöcherungspunkt gibt, 
sondern dass es vom Tympanieum aus verknöchert. 


Material. 


Embryo L. Schnauze-Hinterhaupt-Länge 43 mm. Siehe Fig. 12. 

N° 8 aus dem Zoologischen Institut in Leiden. 

Fixirung unbekannt, Stückfärbung in Alaunkarmin, Einbettung 
in Celloidin, Schnittrichtung quer, 20—25 u, Nachfärbung mit Hä- 
matein-Kosin, Einschliessung nach LresrGaNG, A° 1921. 

Die Paukenhöhle, welche den Roussettus-Typus zeigt, ist ziemlich 
geräumig, das tympanale Gallertgewebe ist wenig entwickelt, der 
Recessus epitympanicus ist dagegen noch nicht ausgebildet. Die 
hintere Kammer ist schon entwickelt, und bildet eine horizontale 
ganz lache Ausstülpung. Der untere Rand des Tympanieums liegt dem 
Petrosum ganz nahe angeschmiegt. Das Tympanicum ist ziemlich 
weit entwickelt. Das Petrosum ist grösstenteils hyalinknorpelig, 
die kleinere Hälfte ist verkalkt, lokal ist Verknöcherung eingetreten. 
Der Meckelsche Knorpel ist proximal völlig degeneriert und ver- 
schwunden. Malleus und [neus sind grösstenteils hyalinknorpelig, lokal 
knöchern und im Ubrigen verkalkt. Der Stapes ist basal verkalkt, 
der Rest hyalinknorpelig. Die Anlage des Knorpels des äusseren 
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Ohres ist blastematös. Vom Tubenknorpel ist noch nichts aufzu- 
finden. 


Das caudale Entotympanicum. 


Unser Embryo zeigt nur das caudale Entotympanieum. Die Anlage 
ist blastematös und diffus. Sie bildet eine dünne und schmale, in 
der Mitte breitere Lamelle, welche ungefähr horizontal liegt, nur 
ein wenig mediodorsal-ventrolateral geneigt. Sie liegt in der unteren 
Wand der hinteren Paukenhöhlenkammer und ist mehr dem unteren 
Rande des Tympanicums als dem Petrosum genähert. Sie liegt 
ganz frei, ohne mit irgend einem Skelettstück Zusammenhang zu 
zeigen (Fig. 12). 


Litteraturkritik. 


Aus dem oben Mitgeteilten geht hervor, dass die Blastemanlage 
beim Munde genau so aussicht wie die des Entotympanicums bei 
der Katze, wie Wr…‘ncza (1896) sie beschrieben hat. Material zum 
Studium der Verknorpelung und Verknöcherung des caudalen Ento- 
tympanicums, sowie zum Auffinden von Resten eines rostralen 
Entotympanieums fehlte mir leider. 


UNGULATA. 


Procavia. 
Litteraturübersicht. 


Nur PARKER (1874, S. 320, Fussnote) erwähnt ein knorpelig 
praeformiertes Entotympanieum in der Bulla ossea. Da von einem 
Entotympanicum sonst bei keinem Autor die Rede ist, vermutet 
VAN KaMPrN (1904, S. 287, 43; 1905, S. 623, 364), auch auf Grund 
eigener Untersuchungen an troeknen Schädeln, dass das Entotym- 
panieum ganz klein sei und bald mit dem Tympanieum verwachse. 


Material. 


a. Procavia syriaca Schreb. 


Embryo 1. Totallänge 88 mm. 

Serie A aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixirung unbekannt, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung frontal, 
2025 u, Wärbung mit Haematein 1 A Apathy, Kanadabalsam, 
Deckglas. 

Die Paukenhöhle ist ziemlich weit entwickelt, das tympanalec 
Gallertgewebe schon stark reduziert; der Recessus epitympanicus 
und die Nebenhöhle im Squamosum sind noch nicht gebildet. Die 
ventrale Paukenhöhlenwand ist schon ausgebildet und stellt eine 
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flache Lamelle zwischen dem unteren Rande des Tympanieums und 
dem Petrosum dar. Das Petrosum, Tegmen tympani und Pars 
mastoidea mit einbegriffen, ist vollständig hyalinknorpelig, und 
zeigt nur lokal die ersten Spuren einer auftretenden Verkalkung. 
Die Gehörknöchelchen sind ebenfalls noch hyalinknorpelig, nur das 
Zentrum von Corpus mallei und Corpus incudis sind verkalkt. Diese 
Verkalkung erreicht in beiden Knöchelchen die Peripherie, beim 
Malleus dort, wo das Goniale liegt. Der proximale Teil des Meckel- 
schen Knorpels ist ebenfalls noch hyalinknorpelig; von Degeneration 
ist also noch keine Rede. Die Anlage des Knorpelskelettes des 
äusseren Ohres ist blastematös. Das Tympanieum zeigt noch nicht 
die geringste Andeutung von der Bildung des Proeessus tympanicus 
und des äusseren Gebörganges. Das Diverticulum tubae auditivae 
reicht caudalwärts nur bis zum vorderen Rande des Cavum tympani. 
Dieses Diverticulum tubae ist nicht eine ventrale Abspaltung der 
Tuba, wie Prrer (1894, S. 359—361, Tafel 21, Fig. 16—19) angibt, 
sondern der vom Pharynx abgehende Gang spaltet sich bald in ein 
mediales Divertieulum und eine lateral davon liegende Tuba auditiva. 
Die Angabe von Peremr ist also unrichtig und damit auch diejenige 
über die Form des Querschnittes des Tubenknorpels. Der Tuben- 
knorpel ist nämlich nicht eine kräftig entwickelte mediale Platte 
mit einem rudimentären „Haken’”’ und rudimentärer lateraler Platte, 
sondern nur ein „Tubenhaken”. Weiter unten habe ich nur die — 
immer geringfügigen — Abweichungen von diesem Schema erwähnt. 

Embryo IL. Schnauze-Scheitel-Länge 39 mm. Siehe Fig. 29—32. 

Serie C aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixirung unbekannt, Stückfärbung mit Alaunkarmin, Einbettung 
in Celloidin, Schnittrichtung quer, 20—25 u, Nachfärbung mit 
Haematein-Kosin, Einschliesssung nach LirspGANg, A° 1921. 

Die Paukenhöhle ist sehr gerüumig. Es gibt eine kräftig ent- 
wickelte ventrale Wand, das tympanale Gallertgewebe ist reduziert, 
der Recessus epitympanicus völlig entwickelt, sowie auch eine 
grosse epitympanale Nebenhöhle im Squamosum. Auch die hypotym- 
panale Nebenhöhle ist durch Krümmung der ventralen Pauken- 
höhlenwand schon ziemlich weit ausgebildet. Die Tuba auditiva 
liegt bei diesem Embryo nicht genau lateral, sondern ein wenig 
mehr dorsolateral vom Divertieulum tubae auditivae. Das Diverticulum 
ist sehr kurz, und reicht nicht einmal bis zum vorderen Rande des 
Petrosums. Das Petrosum ist fast völlig knöchern, so auch die Gehör- 
knöchelehen. Nur das Manubrium mallei ist noch teilweise verkalkt- 
knorpelig. Das Tympanieum hat schon die knöcherne Bekleidung 
des Recessus meatus acustici externi gebildet, sowie einen kleinen 
Processus tympanicus in der ventralen Paukenhöhlenwand. Das Skelett 
des äusseren Ohres ist schon knorpelig. 


b. Procavia abessinica H. E. 


Embryo L. Sehnauze-Scheitel-Länge 33 mm. Siehe Wig. 28. 
Serie B aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 
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Fixirung unbekannt, Stückfärbung mit Alaunkarmin, Einbettung 
in Celloidin, Schnittrichtung quer, 20—25 ug, Nachfärbung mit 
Haematein-Eosin, Einschliessung nach LimsEGANG, A° 1921, 

Die Paukenhöhle ist sehr geräumig, das tympanale und das epitym- 
panale Gallertgewebe, sowie das Gallertgewebe in der im Squamosum 
liegenden Nebenhöhle haben sich fast völlig rückgebildet. Auch 
die ventrale Paukenhöhlenwand ist kräftig entwickelt, und besonders 
caudal schon zu einer deutlichen hypotympanalen Nebenhöhle auf- 
geblasen. Leider ist bei diesem Embryo die ventrale Paukenhöhlen- 
wand zusammengedrückt und nicht ganz unverletzt. Das genau medial 
von der Tuba sich abspaltende Diverticulum tubae auditivae reicht 
nicht einmal bis zur vorderen Spitze des Petrosums. Das Petrosum 
ist völlig knöchern, Tegmen tympani und Pars mastoidea sind 
noch teilweise knorpelig. Die Gehörknöchelchen sind fast ganz 
knöchern, nur das Manubrium mallei ist noch knorpelig. Das Tym- 
panieum hat sehon den knöchernen Recessus meatus acustici externi 
gebildet, und fängt auch an, den Processus tympanicus in der ven- 
tralen Paukenhöhlenwand zu bilden. Das Skelett des äusseren Ohres 
ist knorpelig. 

Embryo II. Schnauze-Scheitel-Länge 36 mm. Siehe Fig. 85—46. 

Derie A aus dem Anatomischen Institut in Amsterdam. 

Fixirung unbekannt, Einbettung in Paraffin, Schnittrichtung 
frontal, 25 wg, Färbung mit Haematein 1 A Apathy, Kanadabalsam, 
Deeckglas. ‘ 

Die Entwickelungsstufe ist ungefähr die des Embryos L. Die 
Reduktion des Gallertgewebes in der Nebenhöhle im Squamosum 
ist vielleicht noch ein wenig weiter fortgeschritten. 


e. Procavia capensis Pall. 


Embryo IL. Sehnauze-Scheitel-Länge 831 mm.; Scheitel-Steiss- 
Länge 58 mm. Siehe Fig. 24—27. 

Hyrax N° 6 aus dem Embryologischen Institut in Utrecht. 

Fixirung Pikrinschwefelsäure?, Stückfärbung mit Alaunkarmin, 
Einbettung in Celloidin, Schnittrichtung quer, 20 u, Nachfärbung 
mit Hämatein-Bosin, Einschliessung nach Linsraang, A° 1921. 

Die Paukenhöhle ist ziemlich geräumig, die ventrale Wand schon 
ziemlich hoch. Letztere stellt eine flache Platte dar, höchstens ein 
wenig ausgebuchtet, aber noch keine weitere Bildung der hypotym- 
panalen Nebenhöhle zeigend. Das tympanale Gallertgewebe ist noch 
ziemlich stark entwickelt, und auch der Recessus epitympauicus ist 
noch nicht ausgebildet, ebensowenig die Nebenhöhle im Squamosum. 
Obgleich grösstenteils knöchern, zeigt das Petrosum noch grosse 
hyalinknorpelige, lokal verkalkte Strecken, namentlich dorsolateral, 
nämlich im Tegmen tympani und im Mastoidteil. Die Gehörknöchel- 
chen sind grösstenteils knöchern, lokal hyalinknorpelig und zwar 
der Stapes am meisten hyalinknorpelig. Das Manubrium mallei 
dagegen ist noch völlig knorpelig. Das Tympanieum bildet einen 
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ziemlich dieken Ring, aber ohne eine einzige Spur von der Bildung 
des Recessus meatus acustici externi und des Processus tympanicus 
in der ventralen Paukenhöhlenwand aufzuweisen. Das Skelett des 
äusseren Ohres ist noch fast ganz blastematös. 

Embryo Ll. Schnauze-Scheitel-Länge 42 mm.; Secheitel-Steiss- 
Länge 90 mm. Siehe Fig. 33—84. 

Hyrax N° 8 aus dem Embryologischen Institut in Utrecht. 

Fixirung Pikrinschwefelsäure?, Stückfärbung mit Alaunkarmin, 
Einbettung in Celloidin, Schnittrichtung quer, 20 u, Nachfärbung 
mit Hämatein-Eosin, Einschliessung nach LimseGANg, A° 1920. 

Die Paukenhöhle ist sehr geräumig, die hypotympanale Nebenhöhle 
stark entwickelt, ebenso die Nebenhöhle im Squamosum, das tym- 
panale sowie das epitympanale Gallertgewebe sind völlig reduziert. 
Das Petrosum ist fast ganz knöchern, höchstens lokal ein wenig 
hyalinknorpelig. Die Gehörknöchelchen sind knöchern, nur das 
Manubrium mallei ist noch hyalinknorpelig. Das Tympanicum trägt 
einen schon stark entwickelten Recessus meatus acustici externi 
und Processus tympanicus in der ventralen Wand. Das Skelett des 
äusseren Ohres ist knorpelig. 


Die Entotympanica. 


Bei der Besprechung der Entotympaniea will ich die Embryonen 
nach dem Grade der Entwickelung dieses Skelettstückes anordnen. 
Zwar stammen die sechs von mir untersuchten Embryonen von 
drei verschiedenen Species, iech meine aber, dass dies erlaubt ist, 
weil es hier um allgemeine Fragen über Form, Anlage u. s. w. geht, 
und die Species sehr nahe unter einander verwandt sind. Bei dieser 
Gelegenheit wird auch der Tubenknorpel besprochen werden. 

Beim Embryo I von Procavia syriaca ist weder von einem 
Entotympanieum .noeh von einem Tubenknorpel die Rede; selbst 
nicht die geringste Andeutung einer Anlage war zu entdecken. 

Beim Embryo [ von Procavia capensis sind die Entotympanica 
schon angelegt. Vorn in der Paukenkhöhle liegt das rostrale Ento- 
tympanicum als eine flache Blastemplatte, genau parallel mit der 
hier ebenfalls flachen ventralen Paukenhöhlenwand, also zwischen 
dieser Wand und der lateralen Wand des Divertieulums. Weiter 
nach vorne, wo die Paukenhöhle sich zur Tuba verjüngt, behält- 
es die Form einer flachen Platte, läuft nun aber parallel mit der 
lateralen Wand des Tubadivertieulums (Fig. 25). Es wird immer 
niedriger und stösst endlich auf eine grosse Blastemmasse, deren 
ventromedialen Auswuchs es bildet (Fig. 24). Der Uebergang des 
plattenförmigen rostralen Entotympanicums in diese Blastemmasse ist 
ununterbrochen. Der dorsomediale Teil dieser grossen Blastemmasse 
(Fig. 24) zeigt einen anderen Charakter: die Blastemzellen liegen ganz 
dicht auf einander gedrängt und auch die Interzellularsubstanz hat eine 
andere Beschaffenheit. Wir können es aber noch keinen Vorknorpel 
nennen. Der WVebergang von diesem dichteren Blastem in das mehr 
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loekere laterale ist ununterbrochen. Diese dichtere mediodorsale 
Blastemanhäufung nun streckt sich caudalwärts aus und, lateral 
ausbiegend, stösst sie endlich mit dem hinteren Rande des Tuben- 
knorpels zusammen. Diese Stelle liegt im Dache der Paukenhöhle 
unter dem vorderen Rande des Petrosums. Die Verbindungsbrücke 
zwischen dem oben genannten dichteren Blastem und dem lockeren 
Tubenknorpelblastem ist sehr kompliziert, sowohl was die Form 
der Brücke anbetrifft (Fig. 25), wie die Aenderungen im Charakter 
des Blastems. Es ist aber meines Erachtens eine deutlhiche, ununter- 
brochene Brücke. Die Blastemanlage des Tubenknorpels streckt 
sich von der obengenannten Uebergangsstelle noch weit rostralwärts 
aus, bis über die Stelle, wo Tuba und Diverticulum aus einander 
gehen; immer aber bleibt sie locker und behält sie die Form eines 
Fubenhakens (Fig. 24). Es gibt in dieser Gegend auch einige ganz 
kleine, rundliche oder stäbchenförmige Blastemkörperchen, deren 
Besprechung ich für unnötig halte. 

Oben haben wir gesehen, dass vorne in der Paukenhöhle das 
rostrale Entotympanicum eine flache Blastemplatte darstellt. Diese 
Platte dehnt sich nur in der vorderen Hälfte der Paukenhöhle aus, 
das heisst ihre hintere Spitze liegt ungerähr in gleicher Entfernung 
von der vorderen und der hinteren Ecke der Paukenhöhle. Vorne 
ist die Platte sehr hoch und reicht von dem inneren Rande des 
Annulus tympanicus bis zum Petrosum, caudalwärts aber nimmt 
sie allmählich in Höhe ab und wird ihre Entfernung vom Petrosum 
immer grösser (Fig. 26). Vebrigens sind auch die Blastemzellen in 
dem dem Tympanicum zugewandten Abschnitt viel dichter aufeinander 
gedrängt, als in dem dem Petrosum zugewandten Teil. Fast über ihre 
ganze Länge ist die Platte flach, wie schon oben gesagt; in einer be- 
stimmten Strecke ist sie aber nach der medialen Seite zu ein wenig 
concav. In für das Entotympanicum von Procavia spezifischer Weise 
sind auch kleinere und grössere Durchlöcherungen da, mit loekerem 
Bindegewebe ausgefüllt, wie wir solche bei allen Embryonen wieder 
finden werden. — Dieser Embryo zeigt auch eine Bildung, welche 
ich als Rudiment eines caudalen Entotympanieums deute: in dem 
hinteren Teil der ventralen Paukenhöhlenwand liegt eine deutliche 
diffuse Knorpelmasse, welche einen Ausläufer bildet in der Richtung 
des vorderen Randes des hyalinknorpeligen T'ympanohyale (Fig. 28), 
vielleicht gibt es einen Zusammenhang zwischen beiden. Dieses 
caudale Entotympanicum liegt dem unteren Rande des Petrosums 
an und reicht nach vorne bis in die Gegend, wo die nach hinten 
als eine Spitze frei vorragende untere Begrenzung der Fenestra 
rotunda endet. 

Eine höhere Entwickelungsstufe bilden die beiden Embryonen 
von Procavia abessinica. Beim jüngsten dieser zwei Embryonen 
können wir bei der Beschreibung wieder am besten ausgehen von 
einem Querschnittsbild irgendwo in der vorderen Hälfte der Pauken- 
höhle. Auch hier stellt das rostrale Entotympanieum eine flache 
Platte dar, die hier aber deutlich hyalinknorpelig ist. Von dieser 
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Stelle aus rostralwärts gehend sehen wir auch hier, dass der dorsale 
Rand dieses Knorpels in einer recht komplizierten Weise in Ver- 
bindung tritt mit dem Tubenknorpel. Diese Verbindung ist beim 
Embryo IT viel deutlicher ausgebildet und dadurch auch beim 
Embryo I wohl zu erkennen. 

Um ein deutliches Bild von diesen Verbindungen zu geben, können 
wir bei der Besprechung am besten bei der Knorpelmasse anfangen, 
welche im Dache der Paukenhöhle liegt. Diese „dorsale Knorpel- 
masse’ läuft rostral in den Tubenknorpel aus, und auch caudalwärts 
erstreckt sie sich noch ziemlieh weit. Es gibt nun drei unterein- 
ander liegende Verbindungsbrücken (Fig. 36—38) zwischen dieser 
„dorsalen Knorpelmasse” und dem oberen Rand der vorderen Spitze 
des rostralen Entotympanicums. Die mittlere und die untere Verbin- 
dungsbrücken sind plattenförmig; sich lateralwärts ausbiegend bilden 
ihre caudalen Abschnitte zusammen mit der caudalen Verlängerung 
der „dorsalen Knorpelmasse” eine hinten geschlossene Knorpelröhre. 
Die obere Verbindungsbrücke ist sehr schmal. Dieser komplizierte 
Verbindungsapparat, dessen Beschreibung den beiden Embryonen, 
aber speziell dem älteren entnommen ist, liegt dem vorderen medialen 
Teil der Paukenhöhle dorsal auf. 

Beim Embryo l ist im allgemeinen die ganze Masse eine nur 
wenig deutlich begrenzte Bildung; grösstenteils ist es ein diffuses 
Blastem; hier und da sind Knorpelzellen eingestreut (z. B. in dic 
untere und obere Brücke) oder finden wir lokale Knorpelzellen- 
anhäufungen (im Tubenknorpel und in der „dorsalen Knorpelmasse”’). 
Die untere Brücke ist am deutlichsten, die obere viel weniger und 
die mittlere ist noch nicht ausgebildet. Die Anlage des Tubenknorpels 
dehnt sich nur wenig weit rostralwärts aus. 

Bei dem zweiten Embryo ist der Zustand erreicht, wie wir ihn 
oben als allgemeines Bild beschrieben haben (Fig. 36—38). Die 
Zellen liegen dichter aufeinander gedrängt, die von ihnen gebildeten 
Brücken u.s.w. sind viel deutlicher abgegrenzt und sind zum 
Schluss deutlich hyalinknorpelig, nur die Ränder sind im allge- 
meinen noch blastematös. Der Tubenknorpel geht weit nach vorne, 
bis über die Stelle hinaus, wo Tuba und Diverticulum auseinander 
gehen; er liegt dorsal von dieser Stelle (Fig. 35). Auch der Complex, 
welchen wir „dorsale Knorpelmasse”’ genannt haben, ist viel deutlicher 
und grösser. Von den drei Verbindungsbrücken sind die obere und 
untere die deutlichsten, die mittlere tritt weniger deutlich hervor. 

Die Konfiguration des eigentlichen, das heisst plattenförmigen, 
rostralen Entotympanieums werden wir bei beiden Embryonen 
wieder gesondert beschreiben. 

Beim Embryo [ von Procavia abessinica ist, wie wir gesehen 
haben, das rostrale Entotympanieum vorne in der Paukenhöhle eine 
flache Knorpelplatte ohne Krümmung und auch ohne umgebogene 
Ränder. Von dieser Stelle rostralwärts ausgehend, wird das rostrale 
Entotympanieum immer mehr gekrümmt, mit der konkaven Seite 
der Paukenhöhle zugewendet. Es dehnt sich ebenso weit rostralwärts 
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aus wie die Paukenhöhle, umfasst dieselbe von vorne aber nicht. 
Wenn wir von der oben genannten Stelle caudalwärts gehen, müssen 
wir bei der Betrachtung der Schnittbilder damit Rechnung halten, 
dass die ventrale Wand beim untersuchten Embryo offenbar durch 
Druek gefaltet ist, nämlich dort, wo das rostrale Entotympanicum am 
dünnsten ist, und weiter caudalwärts (wo das rostrale Entotympanicum 
nicht so weit dorsal reicht) über dem oberen Rande des Entotympa- 
nieums. Iech meine aber die Verhältnisse bei der nun folgenden 
Darstellung trotzdem richtig beurteilt zu haben. 

Das rostrale Entotympanieum besteht also in der vorderen Hälfte 
der Paukenhöhle aus einer flachen Knorpelplatte. Dort, wo die 
Arteria carotis interna längs der Mitte der ventralen Wand läuft, 
ist diese Platte ganz dünn; wahrscheinlich liegt hierin die Anlage 
eines Suleus caroticus vor. In der hinteren Hälfte der Paukenhöhle 
wird die Entotympanieumplatte immer niedriger und wir treffen 
sie hier nur in dem dem Annulus tympanieus zugewandten Teil 
der. ventralen Paukenhöhlenwand an, ein Verhältnis, welches wir 
auch beim Embryo Ll von Procavia capensis fanden. Aber in der 
jetzt beschriebenen Serie reicht das rostrale Entotympanicum bis. 
zur hintersten Eeke der Paukenhöhle, und ist — mit Ausnahme 
der Ränder — hyalinknorpelig. War in der Mitte der Paukenhöhle 
die Lage des rostralen Entotympanieums senkrecht, so sehen wir, 
dass caudalwärts der obere Rand mehr und mehr medianwärts 
verlegt und die Neigung dorsomedial-ventrolateral wird. Weiter nach 
hinten wird die Platte mehr und mehr ausgebuchtet und ist mit der 
konkaven Seite der Paukenhöhle zugewendet (Fig. 28). In dieser 
Gegend finden wir auch wieder ein caudales Entotympanicum (Fig. 28), 
eine hyalinknorpelige abgerundete Masse ohne Zusammenhang mit 
den umgrenzenden Skelettelementen, frei in der ventralen Wand 
liegend. Es liegt in der dem Petrosum zugewandten Hälfte dieser 
Wand und ein wenig weiter entfernt vom Epithel als das rostrale 
Entotympanieum. Wir haben gesehen, dass letzteres caudalwärts 
nur in der dem Tympanicum zugewandten Hälfte der ventralen 
Wand liegt; an dieser Stelle bildet es aber einen knorpeligen 
Fortsatz nach oben, welcher bis zum unteren inneren Rand des 
caudalen Entotympanieums reicht. Von einer Verschmelzung oder 
einem kontinuierlichen Uebergang ist aber keine Rede: beide 
Eintotympanica bleiben völlig von einander getrennt. 

Beim Embryo IL von Procavia abessinica ist das rostrale Einto- 
tympanieum deutlich besser ausgebildet. Erstens ist es keine flache 
Platte mehr, sondern ein wenig gekrümmt mit der konkaven Seite 
der Paukenhöhle zugewandt (Fig. 37—41). Die oberen und unteren 
Ränder sind ungefähr rechtwinkelig umgebogen. Auch ist an der 
medialen Fläche ein untiefer Suleus caroticus gebildet (Fig. 39). 
Das rostrale Entotympanicum erstreckt sich bis zur hinteren Eicke 
der Paukenhöhle (Fig. 46). Zweitens erstreckt es sich nun über 
die ganze Höhe der ventralen Paukenhöhlenwand. Der hintere Rand 
ist ziemlich kompliziert; auch hier ist wieder eine kräftigere 
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Entwickelung der Umbiegungsränder zu beobachten (Fig. 41). In 
dem hinteren Abschnitt der ventralen Paukenhöhlenwand und 
namentlich in dem dem Petrosum zugewandten Teil, also dort, wo 
wir das caudale Entotympanicum erwarten können, finden wir eine 
mediale Ausbreitung des Entotympanicums, welche rostral eingesunken 
ist (Fig. 42—43). Diese mediale Ausbreitung wird wahrscheinlich 
vom caudalen Entotympanieum gebildet, welches hier also mit dem 
rostralen verschmolzen ist. Obgleich es vielleicht überflüssig ist es zu 
wiederholen, sei noch bemerkt, dass das rostrale Eintotympanicum 
auch hier an mehreren Stellen von Bindegewebe durchsetzt ist. 
Die fünfte Stelle bei unserer Anordnung der sechs Embryonen 
wird eingenommen vom Embryo IL von Procavia syriaca. Betrachten 
wir zuerst die vor dem vorderen Rande des Petrosums gelegene 
Partie. Dort ist die Paukenhöhle im Allgemeinen dreieckig zu nennen, 
mit der medialen Seite vertikal. Diese und die dorsale, senkrecht 
darauf stehende Seite werden vom hyalinknorpeligen rostralen 
Entotympanieum gebildet (Fig. 30). Rostralwärts gehend spaltet 
sich die Tuba auditiva allmählieh von der Paukenhöhle ab. Dadurch 
wird die dorsale Emntotympanicumplatte geknickt (Fig. 30) und 
bemerken wir, dass der Tubenknorpel die rostrale Verlängerung 
des lateralen Abschnittes der dorsalen Entotympanieumplatte ist. 
Der Tubenknorpel strecekt sich sehr weit nach vorne aus bis über 
die Stelle hinaus, wo das Diverticulum. tubae sich abtrennt. Hier 
ist auch zu sehen, dass die Abtrennung an der ventromedialen 
Wand der Tuba stattfindet. Das rostrale Entotympanicum dehnt 
sich ebenfalls sehr weit nach vorne aus und behält im Querschnitt 
die Winkelform (Fig. 29). Die Knorpelzellen des Tubenknorpels 
sind kleiner und dichter aufeinander gedrängt als im rostralen 
Entotympanieum; dennoch ist keine Grenze zwischen beiden zu 
sehen und der Uebergang erfolgt allmählich. Wie aus dem oben 
Gesagten hervorgeht, ist der Zusammenhang zwischen Tubenknorpel 
und rostralem Entotympanieum breit und ganz deutlich. 
Betrachten wir nun das rostrale Entotympanieum weiter caudal- 
wärts, wo das Petrosum an die Begrenzung der Paukenhöhlenwand 
Anteil genommen hat. Dieses Auftreten hat zur Folge, dass das 
dorsale Blatt des rostralen Entotympanicums immer schmäler wird 
um bald darauf ganz zu verschwinden (Fig. 31). Das ursprünglich 
vertikale Blatt bleibt nur übrig und fängt nun an sich zu biegen. 
Diese Biegung ist vorne ziemlich scharf, caudalwärts mehr eine 
sanfte Krümmung; auf beiderlei Weisen wird eine stark entwickelte 
hypotympanale Nebenhöhle gebildet (Fig. 82). Einen scharfen dor- 
salen oder ventralen Umbiegungsrand gibt es nicht, In der hinteren 
Eeke der Paukenhöhle beschränkt sich auch hier das rostrale 
Entotympanicum auf die dem Tympanicum zugewandte Hälfte, und 
endet hier als eine flache Platte. Ein wenig vor dieser Stelle ist 
es medialwärts verbreitert; wahrscheinlich ist hier das caudale 
Entotympanieum mit dem rostralen verschmolzen. Das Entotympani- 
eum ist überall hyalinknorpelig, ohne die geringste Spur von Ver- 
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kalkung. Die Perforationen durch Bindegewebsstränge sind auch 
hier vorhanden. 

Am höchsten entwickelt ist der Embryo [Ì von Procavia capensis. 
Auch hier fangen wir am besten mit unserer Betrachtung an irgend 
einer Stelle in der vorderen Hälfte der Paukenhöhle an. Das rostrale 
Entotympanieum bildet hier eine gekrümmte Platte, welche die 
stark entwickelte hypotympanale Nebenhöhle umgrenzt. Ventral 
schliesst die Platte mit einem ventralen Umbiegungsrand sich dem 
Tympanieum an, dorsal schiebt sich ein dorsaler Umbiegungsrand 
unter das Petrosum (Fig. 84). Das rostrale Entotympanicum ist 
hier zum grössten Teil verkalktknorpelig. Von dieser Stelle ausgehend 
und das rostrale Entotympanicum rostralwärts verfolgend, sehen wir, 
dass die Neigung von ungefähr senkrecht immer mehr dorsomedial- 
ventrolateral wird. Auch sehen wir, dass das Tympanicum immer 
mehr von der Begrenzung der Paukenhöhle ausgeschlossen wird und 
diese Aufgabe vom Entotympanieum übernommen wird. Das rostrale 
Entotympanieum umgrenzt die vordere Partie der Paukenhöhle mehr 
und mehr und liegt wie eine Kappe derem vorderen Rande auf. 
Die Form des rostralen Entotympanieums in dieser Gegend ist schwer 
zu beschreiben und ich halte dies auch für unnötig. Hier kommt 
es nur darauf an, dass auch hier der Teil des rostralen Ento- 
tympanieums, welcher im Dache der Paukenhöhle liegt, eine Knor- 
pelmasse nach vorne abgibt, welche den Tubenknorpel darstellt 
(Fig. 33). Auch dieser Tubenhaken ist hyalinknorpelig, und obgleich 
die Zellen kleiner sind als diejenigen im rostralen Entotympanicum, 
steht er damit zweifelsohne in kontinuierlicher Verbindung und ist 
der Vebergang ein allmählicher. Der Tubenknorpel streckt sich sehr 
weit nach vorne aus, bis dort, wo das Diverticulum gemeinsam mit 
der Tuba auditiva sich aus dem Pharynx abspaltet. Auch ist noch 
hervorzuheben, dass auch dieser vordere Teil des rostralen Entotym- 
panicums ziemlich stark verkalkt ist, aber übrigens deutlich hyalin- 
knorpelig. 

Betrachten wir nun das Verhalten des rostralen Entotympanicums 
caudal von der oben ausgewählten Stelle. Eine Strecke weit zeigt 
das Skelettstück das Bild einer stark gekrümmten Platte. Bald ist 
es eine ungefähr vertikalstehende ziemlich flache nur von einem un- 
tiefen Sulcus caroticus eingebuchtete Lamelle mit ungef ühr senkrecht 
darauf stehenden dorsalen und ventralen Umbiegungsrändern bald ist 
der Vebergang zwischen Platte und Umbiegungsrändern ein allmäh- 
hicher. Das Entotympanieum schliesst sich in dieser Gegend ganz 
nahe an das Tympanicum an; eine deutliche trennende Bindege- 
websschicht ist dort nicht mehr zu sehen. 

Ist also der dem Tympanicum zugewandte Teil des rostralen 
Entotympanicums stark verkalkt, der dem Petrosum zugewandte 
Teil dagegen ist hyalinknorpelig, so auch die caudale Strecke des 
Entotympanicums. Es sind ja diese Teile, welche, wie wir oben 
gesehen haben, sowohl als Blastem wie als Knorpel zuletzt entstanden. 
Weiter ist noch hervorzuheben, dass die Strecke, welche den Sulcus 
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caroticus bildet, dünner und nicht oder sehr wenig verkalkt ist. 
Der hintere Teil des rostralen Entotympanicums hat wieder eine 
ganz andere Gestalt. Dadurch dass die Höhe der Paukenhöhle immer 
niedriger wird, ist dies auch der Fall beim vertikalen Teil des 
Entotympanicums. Dagegen bildet sich nun immer kräftiger ein 
dorsaler Umbiegungsrand aus, welcher ungefähr horizontal liegt 
und sich gleichfalls unter das Petrosum schiebt. Dieser letztgenannte 
Teil dehnt sich am weitesten caudalwärts aus, bildet auch ein deut- 
liches median gelegenes Säckchen oder eine Ausbuchtung, worin wir 
wohl das caudale Entotympanieum zu sehen haben, welches mit 
dem rostralen verwachsen ist. 


Litteraturkritik. 


Die Angabe PARKER'’s hat sich also bewahrheitet: es gibt ein sehr 
kräftig entwickeltes rostrales Entotympanicum, sowie ein Rudiment 
des caudalen. Dass das Entotympanieum sich aber bald ohne Spur 
einer Naht mit dem Tympanicum vereinigen dürfte, wird durch den 
Befund beim Embryo VI sehr wahrscheinlich. 


ALLGEMEINE ZUSAMMENFASSUNG U). 


In der Einleitung zu meinen eigenen Untersuchungen habe ich 
schon die allgemeinen Merkmale der beiden Entotympanica ange- 
geben, und später haben wir Procavia als das typische Beispiel 
eines rostralen Entotympanicums kennen gelernt. Bei diesem Genus 
entsteht es in dem rostralen Teil der ventralen Paukenhöhlenwand 
als eine flache Lamelle, die später caudalwärts bis zur hinteren 
Eeke der Paukenhöhle auswächst. Es liegt also in der ganzen 
longitudinalen Ausdehnung der ventralen Wand. Das rostrale Ento- 
tympanicum bekleidet diese Wand auch der Höhe nach fast völlig, 
denn der Proecessus tympanicus des Tympanicums ist nur schwach 
ausgebildet. Weiter ist das caudale Entotympanicum ganz klein, 
verwächst offenbar wohl später mit dem rostralen, aber liegt ursprüng- 
lich medial vom oberen Rande des rostralen Entotympanieums und 
bekleidet die ventrale Paukenhöhlenwand also nicht direkt Später 
krümmt das rostrale Entotympanicum sich zur Bildung einer hypo- 
tympanalen Nebenhöhle, und ist beim erwachsenen Tiere offenbar 
völlig verknöchert. Also ist das rostrale Entotympanieum bei Procavia 
in keiner Hinsicht reduziert und als ein Beispiel eines normalen 
rostralen Entotympanieums anzusehen. 

Bei Roussettus und Galeopithecus is das rostrale Entotympanicum 
ebenfalls noch sehr deutlich ausgebildet. Im Verhältnis zu Procavia 


1) In dieser allgemeinen Zusammenfassung werde ich (Gholoepus und 
Bradypus ausser Betracht lassen. Wie oben gesagt, sind die Befunde bei den 
Embryonen dieser Bradypodidae entweder negativ oder so sehr von den 
übrigen abweichend, dass eine nähere Untersuchung an mehreren Schnittserien 
nötig ist, bevor daraus etwas mit Sicherheit zu schliessen ist. 
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ist es aber stark reduziert. Erstens ist es durch die kräftigere 
Entwickelung des caudalen Entotympanicums auf dem rostralen 
Abschnitt der ventralen Paukenhöhlenwand beschränkt, aber zweitens 
ist es in diesem Abschnitt nur in dem dorsalen Teil ausgebildet. 
Denn im ventralen Teil liegt bei oussettus die rostrale Verlängerung 
des caudalen Entotympanicums und bei Galeopithecus der Processus 
tympanicus des Annulus tympanicus. 

In der Einleitung zu meinen eigenen Untersuchungen habe ich 
bemerkt, dass das rostrale Entotympanicum in gewisser Beziehung 
zum Tubenknorpel steht. 

Leider gibt unser Material aber keine Auskunft über die Art 
dieser Beziehung. Jedenfalls ist das rostrale Entotympanicum nicht 
einfach eine caudale Verlängerung des Tubenknorpels oder eine 
Art Processus tympanicus desselben. 

Dagegen spricht erstens der sehr komplizierte Zusammenhang 
zwischen beiden bei Procavia. Wie verschieden diese Verbindung 
bei den verschiedenen Procavia-Embryonen auch sei, immer ist es 
doch eine recht komplizierte Bildung. 

Zweitens entsteht das rostrale Entotympanieum sowohl bei Lous- 
settus wie bei Galeopithecus getrennt vom Tubenknorpel und tritt 
erst später ein Zusammenhang mit diesem auf. 

Es bleiben zwei Auffassungen möglich : 

1. Das rostrale Entotympanieum und der Fubenknorpel haben 
phylogenetisch nichts miteinander zu tun, sie entstehen ja auch 
ontogenetisch getrennt und verwachsen erst sekundär, wie die Onto- 
genese von Moussettus und Galeopithecus zeigt. Wohl zeigen die 
von mir untersuchten Sehnittserien von Procavia einen kontinuier- 
lichen Uebergang, aber es ist wohl zu bedenken, dass mir die 
Stadien fehlten, welche die erste Anlage von Blastem, von Vor- 
knorpel und von Hyalinknorpel im rostralen Entotympanicum, sowie 
im Tubenknorpel zeigen. Es wäre also nicht unmöglich, dass auch 
bei Procavia die erste Anlage eine getrennte sei. 

2. Das rostrale Entotympanieum ist phylogenetisch eine Abspaltung 
des. Tubenknorpels, welche sich herausgebildet hat, nachdem die 
ventrale Paukenhöhlenwand entstanden war. Diese Auffassung würde 
eine kräftige Stütze bekommen, wenn wir ontogenetisch nachweisen 
könnten, dass das rostrale Entotympanieum und der Tubenknorpel 
zusammenhängende Blastem-, Vorknorpel- und Knorpelkerne haben. 
Wie oben gesagt, fehlen mir dazu die geeigneten Stadien von Procavia 
oder einer anderen Tierart mit einem offenbar nicht reduzierten 
rostralen Entotympanicum. Die getrennte Anlage bei Roussettus und 
Galeopitheeus braucht nicht mit dieser Auffassung in Streit zu sein, 
denn wir können das rostrale Entotympanieum bei diesen Tierarten 
ohne Zweifel als eine rudimentäre Bildung betrachten. Und in solchen 
Fällen gibt es mehrere Beispiele, dass phylogenetisch zusammen- 
gehörige Teile ontogenetisch getrennt auftreten. 

Weiter gilt ohne Beschränkung für das rostrale Entotympanicum, 
was VAN KamPeN für das Entotympanicum gefunden hat, nämlich, 
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dass es spät-embryonal auftritt. Weiter bildet es sich nicht zu 
gleicher Zeit, sondern nachdem die ventrale Paukenhöhlenwand 
ausgebildet ist: ein Befund, welcher gut übereinstimmt mit der von 
VAN KAMPEN aufgestellten These über den Zusammenhang zwischen 
dem Vorhandensein eines Entotympanicums und der Ausbildung 
einer ventralen Paukenhöhlenwand. Besonders Procavia zeigt dies 
deutlich. Dies ist deshalb wichtig, weil Procavia in dieser Hinsicht 
nicht reduziert zu nennen ist, und die Reduktion des rostralen 
Entotympanicums bei Loussettus und Galeopitheeus einen verzögeren- 
den Kinfluss auf die Ausbildung dieses Skelettstückes hätte haben 
können. 

Bei Pteropus stellt offenbar das Knotpälstabilien 2 das rostrale 
Entotympanicum dar. Es ist sowohl vom Tubenknorpel wie vom 
caudalen Entotympanicum getrennt. Im Zusammenhang mit dem 
bei Moussettus Gefundenen ist es also wahrscheinlich, dass es auch 
bei Pteropus gesondert entsteht. 

Beim Canis-Embryo habe ich keinen Rest des rostralen Entotym- 
panieums auffinden können. 

Es bleibt nur noch T'atusia übrig. Die für diese Art beschriebene und - 
vorläufig als rostrales Entotympanicum gedeutete Hyalinknorpel- 
masse in dem vorderen Paukenhöhlenabschmitt liegt ohne Zweifel 
dort, wo wir ein reduziertes rostrales Entotympanicum erwarten 
können. Die Lage aber in Bezug auf den Musculus tensor tympani 
und der Vergleich mit dem Knorpelstäbchen 4 von Pteropus und dem 
bei den Embryonen V und VI von Zoussettus im Dache der Pauken- 
höhle beschriebene Knorpelstäbchen, macht die Homologisierung mit 
dem rostralen Entotympavicum sehr schwierig. Eine nähere Unter- 
suchung in dieser Hinsicht, auch in Beziehung mit dem Ossiculum 
accessorium malleoli (VAN KAMPEN, 1904, S. 50 f£.; 1905, S. 372 ff), 
ist wünschenswert. 

Als Beispiel einer typischen Ausbildung des dedelan Entotym- 
panieums können wir am besten Roussettus anführen. Bei dieser 
Art erreicht es eine grosse Ausdehnung. Der hintere Teil ist eine 
ungefähr horizontale Schüssel, welche die untere Begrenzung der 
hinteren Paukenhöhlenkammer bildet. Der mediale Teil dieser Schüssel 
verlängert sich rostralwärts und bildet einen zweiten Abschnitt des 
caudalen Entotympanicums. Dieser Abschnitt liegt zwischen dem 
inneren Rande des Annulus tympanieus und dem Petrosum, also in 
der ventralen Paukenhöhlenwand. Er dehnt sich bis zur vorderen 
Spitze der. Paukenhöhle aus. 

Eine ähnliche Ausbildung hat auch das caudale Entotympanicum 
bei Pteropus und Canis und nach meinen noch nicht publizierten 
vorläufigen Untersuchungen auch bei der Katze. 

Tatusia zeigt diesen Aufbau des caudalen Entotympanieums nicht 
so deutlich. Dies hängt wohl damit zusammen, dass Tatwsia eine 
hintere — jedenfalls eine deutlich ausgebildete — Kammer fehlt, 
was wohl mit dem Fehlen einer deutlichen hypotympanalen Neben- 
höhle zusammenhängt. Aber doch gibt es die Andeutung einer 
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homologen Bildung, denn in den älteren Stadien sehen wir deutlich, 
dass die hintere Spitze des stabförmigen, in der ventralen Wand 
gelegenen Entotympanicums eine horizontale Verbindungsbrücke zum 
Tympanohyale bildet. Diese horizontale Verbindungsbrücke ist dem 
hinteren horizontalen schüsselförmigen Abschnitt des Joussettus- 
Entotympanicums gleichzusetzen. 

Es bleibt noch der Zusammenhang mit dem Reichertschen Knorpel 
zu besprechen übrig. Wir haben oben gesehen, dass wir die dies- 
bezügliche Hypothese von VAN KAMPEN (1915) nicht ohne Weiteres 
bestätigen können. Unser Embryo von Pteropus zeigt keinen direkten 
Zusammenhang zwischen Entotympanieum und Reichertschen Knor- 
pel, ebensowenig T'atusia, welche ausserdem zeigt, dass die Annäherung 
beider Skelettelemente ontogenetisch sekundär ist. Auch bei Zious- 
settus hat sich ergeben, dass die Verbindung sekundär ist, denn 
die Vorknorpelkern, und sehr wahrscheinlich auch die Blastemkern 
des caudalen Entotympanicums, entsteht getrennt vom ‘Tympano- 
hyale. 

> Dadel wäre es nicht unmöglich, dass es andere Tierarten gibt, 
welche eine gemeinschaftliche Anlage beider Elemente zeigen. Denn 
auch bei Chiroptera und Tatusia wäre die getrennte Anlage wieder 
dem reduzierten Zustand des caudalen Entotympanicums zuzuschreiben. 
Das Entotympanieum von T'atusia ist zweifelsohne reduziert, aber 
auch dasjenige der Chiroptera und namentlich der Megachiroptera 
zeigt mehrere Anzeigen einer Reduktion, wie die Untersuchungen 
VAN KAMPEN's beim erwachsenen Liere ergeben haben. 

Fúr die Carnivora hat dies aber keine Gültigkeit. Wie Wr1nvcza 
(1896) nachgewiesen hat, entsteht das caudale Entotympanieum 
auch bei der Katze ganz unabhängig. Der Embryo von Canis, sowie 
meine vorläufigen Untersuchungen an Embryonen von Felis domestica 
Briss. sind hiermit völlig in Einklang. 

Die Frage, ob es auch bei Galeopithecus und bei Procavia ein 
caudales Entotympanicum gibt, ist nicht mit Gewissheit zu beant- 
worten. Eine kleine Knorpelmasse in dem hinteren Abschnitt der 
ventralen Paukenhöhlenwand habe ich als solches gedeutet. Die 
Homologisierung ist aber sehr schwierig, denn erstens gibt es hier 
keine hintere Paukenhöhlenkammer und zweitens ist sowohl bei 
Galeopithecus wie bei Procavia der proximale Teil des Reichertschen 
Knorpels so abweichend gebildet, dass ein Vergleich mit den bei 
den übrigen Tierarten gefundenen Zuständen nicht ohne Weiteres 
möglich ist. 

Auch vom caudalen Entotympanicum gilt, dass es spät-embryonal 
auftritt. Aus meinen Untersuchungen an Rowussettus und Tatusia 
geht dies deutlich hervor und die Ergebnisse der vereinzelten 
Embryonen der verwandten Pteropus und Canis sind nicht damit in 
Widerspruch. Auch die bei (Galeopithecus und Procavia als caudale 
Entotympanica gedeutete Bildungen entstehen spät-embryonal. 

Gibt es nun auch die für das rostrale Entotympanicum nach- 
gewiesene Abhängigkeit von der Ausbildung der ventralen Pauken- 
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höhlenwand? Der Gedankengang, der mir durch die von mir beob-. 
achteten Tatsachen nahegelegt wird, ist der folgende. 

Die ursprüngliche Bedeutung des caudalen Entotympanicums ist 
die ventrale Bekleidung der hinteren Paukenhöhlenkammer !). Später 
erst hat das caudale Entotympanieum die Aufgabe erhalten die 
ventrale Wand in dem übrigen Teile der Paukenhöhle zu bekleiden, 
welche Aufgabe es mit dem rostralen Entotympanieum gemeinsam hat. 

Argumente für diese Auffassung sind die folgenden : 

1. Die Ontogenese des caudalen Entotympanicums bei Roussettus und 
bei Welis domestica Briss ergibt, dass es zuerst in der unteren Wand 
der hinteren Paukenhöhlenkammer auftritt, und dass es erst später 
rostralwärts auswächst. Auch die Befunde bei Pteropus und Canis 
sind damit nicht in Widerspruch. 

2. Bei den erwachsenen MHerpestinae liegt die „entotympanale 
Kammer” der Bulla ossea völlig ecaudal von der vorderen oder 
tympanalen (VAN KAMPEN, 1904, S. 180; 1905, S. 509). Bei den 
Viverrinae (VAN KAMPEN, 1904, S. 182; 1905, S. 511) fängt das 
Entotympanieum schon an rostralwärts auszuwachsen, wobei es 
medial von der tympanalen Kammer zu liegen kommt; dieser Zustand 
erreicht bei den Melidae seine höchste Entwiekelung. 

Wenn diese Auffassung richtig ist, ist Tatusia in dieser Hinsicht 
sekundär reduziert und nicht primitiv. 

Die Auffassung VAN KAMPEN's dagegen (1904, S. 48; 1905, 
S. 364) ist, dass die Ausbildung des Entotympanicums als eine 
flache Lamelle wie bet vielen Xenarthra die einfachste, das heisst 
hier primitivste Beschaffenheit darstellt. Pine höhere Entwickelungs- 
stufe ist erreicht, wenn die ventrale Wand, und damit das Entotym- 
panicum, sich zur Bildung einer hypotympanalen Nebenhöhle auf bläht. 
Diese Ausstülpung kann sich nachher auch caudal stark ausbilden. 
Es muss also als eine Reduktionserscheinung aufgefasst werden, 
wenn das Entotympanieum sich auf diesen caudalen Abschnitt 
beschränkt (VAN KAMPEN, 1904, S. 219; 1905, S. 550); wenn das 
Entotympanieum nur die hintere Paukenhöhlenkammer bekleidet, 
ist dies also sekundär und nicht primitiv, wie ich meine. Meine 
ontogenetischen Befunde sind mit dieser Auffassung nicht direkt 
1m Einklang zu bringen. 

Vorläufig wenigstens gebe ich meiner r der Ontogenese entnommenen 
Auffassung den Vorzug. Weiter sind noch die folgenden Tatsachen 
zu beachten: | 

1. Das caudale Entotympanicum von Tatusia ist zweifelsohne in 
mehreren Hinsichten reduziert. 

2. In der Verbindungsbrücke des caudalen Entotympanicums mit 
dem Tympanohyale bei Tatusia ist ganz deutlich der Rest einer 


1) Die Frage nach dem morphologischen Wert der hinteren Kammer, 
sowie die Frage nach dem Zusammenhang zwischen der Grösse des Annulus 
tympanicus und der Ausbreitung — speziell der caudalen — der Paukenhöhle, 
muss dahin gestellt bleiben. 


Ket 


früher deutlich entwiekelten Bekleidung einer hinteren Pauken 
höhlenkammer zu sehen. Diese Verbindungsbrücke liegt der hinteren 
Spitze der Paukenhöhle unten an. 

3. Mit der Auffassung, dass die hintere Kammer phylogenetisch 
älter ist als die ventrale Wand, ist im Einklang, dass in der 
Ontogenese von Roussettus das caudale Entotympanicum früher 
auftritt als das rostrale, während der Anteil, welehen beide an die 
Bekleiduns der ventralen Paukenhöhlenwand bekommen, nicht so 
sehr auseinandergeht. Auch wäre hier noch auf Procavia hinzuweisen, 
wo auch das caudale Entotympanicum, obgleich stark reduziert, 
schon knorpelig ist, wenn das rostrale noch ein Blastem darstellt. 

4. Wenn das caudale Entotympanieum wirklich eine Fortsatz- 
bildung des Reichertschen Knorpels ist, so muss seine erste Anlage 
wohl eine horizontale unter der hinteren Spitze der Paukenhöhle 
gelegene Lamelle darstellen, und kann eine rostrale Ausbreitung 
in der ventralen Paukenhöhlenwand nur in dieser Weise erreicht 
werden 5). 

Die Auffassung von VAN KAMPEN, dass das Entotympanicum eine 
Neuerwerbung der Säugetiere ist, ist also sowohl für das rostrale 
wie für das caudale Entotympanieum die Deutung, welche am besten 
mit dem ontogenetischen Befunde in Einklang ist. 


1) Es ist deutlich, dass wir hier den zumeist vorkommenden Zustand vor 
Augen haben, nämlich dass der Reichertsche Knorpel die laterale Begrenzung 
der caudalen Spitze der Paukenhöhle bildet. 

Welchen Einfluss die Ausbildung einer anderen Art von Verbindung des 
Reichertschen Knorpels mit dem Schädel hat auf die Entwickelung oder das 
Vorhandensein überhaupt eines caudalen Entotympanicums, muss dahin ge- 
stellt bleiben. 
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ERKLARUNG DER ABBILDUNGEN AUF DEN TAFELN. 


Alle Abbildungen stellen Querschnitte vor, für jeden Embryo sind diese 
von vorn nach hinten numerirt. Eine nähere Erklärung der Figuren findet 
man in dem Text. 

Die Zeichnungen dieser Querschnitte sind meistens gezeichnet mit Obj. a* 
Zeiss und Okulär 2 Zerss. Die Umrisse der Zeichnungen sind mit dem Zeichen- 
apparat nach ApBE gezeichnet, die Details nachher mit freier Hand ein- 
getragen worden. 

Die Abbildung der Gewebe ist schematisch; so bedeutet: 


eine schwarze Fläche: . . ns eehtent 
eine Anhäufung schwarzer Punkte: OTLET a, Blaster 
eine Anhäufung kleiner Zirkelchen *): . . . Knorpel. 
idem mit einem zentralen Punkt:. . . . …. verkalkter Knorpel. 
unregelmässige Strichelchen:. . . . . … « Bindegewebe. 
parallelïe reëlite Strichelchen: … „ …, … ‚Miske 
eine Anhäufung feiner Pünktchen: . . . . Nerven. 
grosse Punkte darin:. „noen oee et AGAn ee deitenn 
zwei parallelle Linien: . . Epithel. 
ein durch eine Linie umgr enzter Kreis, ‘durch 
unregelmässige Strichelchen umgeben: …… Blutgefâáss. 
Die lineare Vergrösserung der Figuren ist ungefähr die folgende: 

Fig. 1 —10 OD 

Fig. 11 1llg X. 

Fig. 12 EE 

Fig. 18—16 8 X. 

Fig. 17—21 pe 

Fig. 22 GS 

Fig. 23 0E 

Fig. 2497 12175 X. 

Fig. 28 121/, X. 

Fig. 29—32 dees 

Fig. 3334 71 X. 

Fig. 35—46 BORD 


1) Leider sind diese Zirkelehen in den Figuren 35—46 zu klein geworden und zu 
dicht aufeinander gedrängt. 
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Caput mallei. 
Cavum tympani. 


— Chorda tympani. 
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Crista factalis. 


Diverticulum tubae 
ditivae. 


au- 


Eintotympanieum. 


Fibrocartilago _ auricu- 
laris. 


Fenestra rotunda. 
Goniale. 
Hyoidbogen. 


Ineus. 

Interhyale — „Sesam- 
knörpelchen”’ in der 
Sehne des Musculus 
stapedius. 


Malleus. 
Verbindungs- 
brücke. 


— Meckelscher Knorpel. 
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Manubrium mallei. 

Museulus stapedius. 

Pars tensa membranae 
tympani. 

Musculus tensor tympani. 
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Nervus facialis. 
obere Verbindungsbrücke. 


Petrosum. 

Processus perloticus su- 
perior (tegminis tym- 
pani). 

Processus 
cus. 

Pharynx. 


posttympani- 


Entotympani- 
cum. 

Recessus meatus acustici 
externi. 


Sinus epitympanicus. 

sehne des Musculus sta- 
pedius. 

squamosum. 

Stapes. 


Tympanohyale. 

Tuba auditiva. 

Knorpel der Tuba audi- 
tiva. 

Tympanicum. 

untere Verbindungs- 
brucke. 

Processus des Petrosums, 


welcher dem Cavum 
tympani unten anliegt. 


kleine freiliegende Knör- 
pelchen. 
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WETENSCHAPPELIJKE VERGADERING. 


Amsterdam. Kleine Restauratiezaal van het K. Z. Genootschap „Natura 
Artis Magistra’’. 25 Januari 1919. Des namiddags 3 uur. 


Aanwezig de Heeren: SLUITER (Voorzitter), DE BEAUFORT, BEGEMANN, 
Vv. BEMMELEN, BIERENS DE HAAN, BorLsrus, BOSCHMA, DAMMERMAN, 
DROOGLEEVER .FoRTUYN, G. L. FuNKe, HEIMANS, V. D. HEYDE, V. D. 
Horst, IHLE, v. KAMPEN, KERBERT, LOMAN, DE MEIJERE, METZELAAR, 
Prrrers, REDEKE, ROMIJN, SCHIERBEEK, V. SETERS, Toxopeus, WEBER 
en de dames: v. BENTHEM JUTTING, BOISSEVAIN, FELTKAMP, JONGES, 
Knoop, DE LINT, LöHNIS, SCHOLTEN, VORSTMAN, DE Vos, WrBAUr- 
IseBREE MOENS. 


De voorzitter opent de vergadering en wenscht Dr. KERBERT uit 
naam der leden van de Nederlandsche Dierkundige Vereeniging geluk 
met zijn 7Osten verjaardag, dien hij gisteren onder groote belangstelling 
vierde. Spr. herinnert er aan, dat de Vereeniging reeds jaren lang de 
gast van het K. Zoölogisch Genootschap „Natura Artis Magistra” ge- 
weest is. De Heer KerBERT dankt den voorzitter voor zijn gelukwensch 
en brengt tevens dank aan de medewerkers aan den feestbundel, een 
afzonderlijk nummer der „Bijdragen tot de dierkunde”, dat hem giste- 
ren werd aangeboden. 


Daarna spreekt de Heer H. Jordan over de phylogenie van de 
resorptie. Zooals reeds vroeger meegedeeld werd, heeft de opname 
van het voedsel in den kliervormigen middendarm („lever” of ‚„hepa- 
topancreas”’) van de slakken door phagocytose plaats. D. w. z. de cellen, 
die het epithel van de lever” vormen, nemen onverteerd vast voedsel 
in hun protoplasma op en verwerken het hier verder. Dit proces be- 
staat bij alle Protozoen, bij sponsen, Coelenteraten, Plathelminten en 
Mollusken (met uitzondering van de Cephalopoden) in plaats van echte 
resorptie, die kenmerkend is voor de Anneliden, Arthropoden en 
Vertebraten. 

Wat is resorptie? Resorptie is het verschijnsel, waardoor de vloeibare 
darminhoud in zijn geheel door den darmwand heen gaat, om in het 
_ bloed te komen. Dit transport gaat slechts van het darmlumen naar 
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het bloed; nooit worden lichaamsvochten in de richting van het darm- 
lumen door de resorptiecellen doorgelaten. Eindelijk heeft resorptie 
slechts plaats, zoolang als de darmcellen leven. De doode darm is slechts 
eene diffusiemembraan. Echte resorptie heeft dus niets met diffusie te 
maken, resorptie en diffusie hebben in den levenden darm naast elkander 
laats. 

Ee BIEDERMANN en Morrrz en ook CuÉnor stelden vast, dat met de 
gewone histo-physiologische middelen in den darm van Helix pomatia 
geen resorptie aantoonbaar is. 

Spreker kor met zijn leerling BEGEMANN aantoonen, dat de levende 
darm van Melie wel is waar de functie van echte resorptie mist, 
zich echter gedraagt als de doode darm van een gewerveld dier of als 
eene willekeurige diffusiemembraan. Terwijl nl. bij een kikker na 2 
à 3 X 24 uur de vloeibare inhoud uit eene darmlus geheel verdwenen 
is, blijft het gewicht van den inhoud eener afgebonden darmlus bij 
Helix nagenoeg onveranderd. Desniettegenstaande verdwijnen uit den 
darm — overeenkomstig hetgeen in den dooden kikkerdam gebeurt — 
noemenswaardige hoeveelheden suiker door diffusie (van 42,8 mer. 
glycose werd slechts 24,96 mgr. in den darm teruggevonden). 

Wij hebben hier dus te doen met de toepassing van zuivere dif- 
fusie ter aanvulling van de phagocytose door de „lever”’-cellen. De 
darm is dan ook, zooals bekend, gekronkeld, d.w.z. langer dan strikt 
noodzakelijk zou zijn om de faeces af te voeren. Echte resorptie, als 
physiologisch verschijnsel in de darmeellen, ontbreekt hier echter 
ten eenenmale. De semipermeabiliteit, die men anders bij celopper- 
vlakten vindt, heeft hier plaats gemaakt voor permeabiliteit, die eene 
voorwaarde voor diffusie 1s. 

Zoo vinden wij, dat het phylogenetische voorstadium van echte resorptie 
een physisch gebeuren nl. diffusie is. Als men ijzeroplossingen door 
resorptiecellen (b.v. bij den kikvorsch) laat resorbeeren, dan vindt men 
later het ijzer geconcentreerd in vacuolen terug, terwijl het cytoplasma 
vrij van ijzer is. Als daarentegen het ijzer op den weg van diffusie 
door darmeellen treedt (doode darmeellen), dan verkrijgt men eene 
diffuse drenking van het cytoplasma met ijzer. De cellen van den 
slakkendarm, die intra vitam ijzer doorgelaten hebben, vertoonen steeds 
diffuse kleuring met Berlijnsch blauw na behandeling met geel bloed- 
loogzout. Dit is een bewijs temeer, dat wij hier slechts met diffusie 
te doen hebben. De vorming van eene ijzervacuole in echte resorptie- 
cellen wijst op eene bepaalde celfunctie bij de resorptie, op welke spr. 
later hoopt terug te komen. 


Daarna doet de Heer G. Romijn eene mededeeling naar aanleiding 
van hetgeen Prof. Dr. M. WEBER op pag. 186 van de juist uitgekomen 
afl. 21 van de Bijdragen tot de Dierkunde mededeelt omtrent zijn 
vondsten van Polycelis cornuta Johnson. Sedert zijn er nog een paar 
vindplaatsen bijgekomen namelijk de Orderbeek bij het Berghuis te 
Apeldoorn en de beek te Ulestraten, Limburg. Op de laatstgenoemde 
plaats vond hij het dier met Planaria gonocephala Dugès te zamen. 
Hij wijst er op, dat P. cornuta dus een groot stuk der Veluwe bewoont 
en het gewenscht is er in alle beekjes in het dilivium naar te zoeken, 

STEINMANN en SURBECK wijzen in „Die Wirkung organischer Ver- 
unreinigungen auf die Fauna schweizerischer fliessender Gewässer’’ 
Schw. Dep. der Imnern. Insp. f. Forstwesen, Jagd u. Fischerei, Bern 
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1918, er op, dat dit dier vooral in verontreinigde wateren zijn maxi- 
_male ontwikkeling vertoont. Ook spr. heeft dien indruk. Te Beekhuizen 
en in de Orderbeek kwam het het meeste voor tusschen het afgevallen 
beukenblad, dat in de sprengen lag. Bij het zoeken beveelt hij dus aan 
vooral te letten op plaatsen, waar plantaardige detritus ligt. 


De Heer P. N. van Kampen spreekt ten slotte over de Rhizoce- 
phalen der Siboga-Expeditie. Bij de door parasitische levenswijze 
veroorzaakte sterke reductie, die het lichaam der Rhizocephalen heeft 
ondergaan, is het moeilijk bij hen kenmerken te vinden, waarnaar de 
soorten kunnen worden onderscheiden. Zoo komt dan ook SMrruH in 
Zijn monographie van de Rhizoeephalen van Napels tot de conclusie, 
dat het genus Sacculina slechts één soort bevat, die dan kosmopoliet 
zou zijn, terwijl daarentegen GrARD en KossMANN een groot aantal 
soorten van hetzelfde genus onderscheiden, die soms echter alleen door 
den gastheer worden gekarakteriseerd. 

Ongetwijfeld gaan beide opvattingen te ver. Al zijn de diagnosen 
der door KossMANN van de Philippijnen beschreven soorten dikwijls 
onvoldoende, toch toonen ze aan, dat er verschillen met de Europeesche 
S. carcini bestaan. Grootendeels zijn deze gelegen in verschillende 
papillen (S. corculwm) en borstels, die den mantel uitwendig bedekken. 

In het Siboga-materiaal werden enkele van KOSSMANN’s soorten met 
meerdere of mindere zekerheid herkend; zoo bijv. S. corculum en pilosa 
(= erucifera). De laatste vertoont in ‘verschillende stadiën typische 
verschillen, die hen op het eerste gezicht niet als een en dezelfde soort 
doen herkennen: de aanvankelijk dunne, later sterk verdikte cuticula 
is eerst gelijkmatig met dicht opeenstaande borstels bezet; door groei 
van het ‘dier ontstaan vervolgens in de buitenste lagen der cuticula 
groeven, die een vrij regelmatig netwerk vormen, waartusschen de 
borstels in bundels staan. Het op de toppen der borstels liggend vliesje, 
dat KoSsMANN bij zijn S. eruciferd’”’ beschrijft en als een soortseigen- 
schap beschouwt, is niets anders dan een afgestooten vroegere cuticula: 
bij een der Siboga-exemplaren komt het in denzelfden vorm voor. 

De cuticula vertoont den gewonen laagsgewijzen bouw met vertikale 
poriekanalen, die zich waarschijnlijk ook in de borstels voortzetten. 
Deze borstels zijn overigens niet hol en, in afwijking van het gewone 
type der Arthropodenborstels, uitsluitend producten der cuticula. 

Het feit, dat dergelijke borstels voornamelijk bij rifbewoners voor- 
komen en bij diepzeevormen geheel ontbreken, doet veronderstellen, 
dat hun functie daarin bestaat, dat ze, wanneer de gastheer zich boven 
de oppervlakte der zee bevindt, een waterlaagje vasthouden en zoodoende 
uitdrogen der Sacculina voorkomen. 
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WETENSCHAPPELIJKE VERGADERING. 


Amsterdam. Kleine Restauratiezaal van het K. Z. Genootschap „Natura 
Artis Magistra’”’. 29 Maart 1919. Des avonds halfacht uur. 


Aanwezig de Heeren : SLUITER (voorzitter), DE BEAUFORT, BEGEMANN, 
VAN BEMMELEN, Borsrus, BoscHMA, DE Bussy, DROOGLEEVER FoRTUYN, 
DRUYVESTEYN, G.J. DE GROOT, HEIMANs, Vv. D. HEYDE, V. D. Horsr, 
InLe, KeRBERT, LOMAN, PEETERS, PiINKHOF, REDEKE, SCHUURMANS 
STEKHOVEN, V. Trier, Toxopeus, WEBER en de dames: v. BENTHEM 
JurriNG, FELTKAMP, FONTEYN, Vv. HERWERDEN, JONGES, KNOOP, DE LINT, 
SCHREUDER, DE Vos, WIBAUT-ÍSEBREE MOENS. 


De voorzitter opent de vergadering en geeft het woord aan Mej. 
M. A. van Herwerden voor het doen van een mededeeling over den 
invloed van radiumstralen op de eicellen van Daphma 
pulex. 

Bij een stam van Daphnia pulex, dien Spr. sedert 9 jaar in het labo- 
ratorium kweekt, heeft zij het laatste jaar de werking van radiumstralen 
op de ontwikkeling der eicellen nagegaan. Daphnia pulex is een zeer 
aantrekkelijk voorwerp voor dergelijk onderzoek. Doorschijnend, gemak-= 
kelijk bij zwakke vergrooting onder het microscoop waar te nemen, 
heeft zij bovendien het voordeel, dat niet slechts de ontwikkeling der 
in de broedruimte afgezette parthenogenetische eieren in het levende 
dier te vervolgen is, doch tevens de graad van rijping der eieren in 
den eierstok beoordeeld kan worden. Somtijds kan, met een nauwkeu- 
righeid van eenige uren, aan den dooierrijkdom der rijpende eieren 
voorspeld worden, wanneer ze in de broedruimte zullen overgaan. 
Daar bij elke baring verscheidene jongen te verwachten zijn, beschikt 
men over rijkelijk controle-materiaal. Verder maakt de snelle opéén- 
volging der generaties, dat men niet slechts de dieren, met welke men 
proeven neemt, doch tevens de nakomelingschap overziet. 

Bij de bestraling heeft Spr. de Daphnia in een druppel slootwater on- 
middellijk op de micaplaat van het radiumpraeparaat gebracht. Ter 
beschikking stond een praeparaat met 0,7 mgr. en een ander met 
3,1 mgr. radiumbromide, welke Spr. respectievelijk kapsel A en kapsel 
B noemt. 

Dieren van verschillenden leeftijd werden afzonderlijk bestraald, 
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__ waarbij dadelijk bleek, dat de volwassen Daphnia veel minder gevoelig 
voor radiumstralen is dan de pas geborenen; zelfs 18 uur bestraling 
werd somtijds verdragen, zonder dat de dieren te gronde gingen. Bleven 
de dieren na deze langdurige bestraling in leven, dan zag men hen 
somtijds later bij de schaalwisseling, welke met abnormale chitinevor- 
ming gepaard ging (dus een beschadiging van het ektoderm) bezwijken. 
Doch steeds, ook wanneer het dier zelf volkomen gezond bleef, was 
het voor den verderen duur van het leven steriel geworden. Duurt de 
bestraling slechts enkele uren (kapsel A) en zijn er nog geen dooier- 
rijke eieren in den eierstok te zien, dan bestaat er geen gevaar voor 
het voortbrengingsvermogen. De eieren, welke later in den broedzak 
overgaan, ontwikkelen zich normaal en de jongen, die zich uit deze 
eieren ontwikkelen, worden later zelf op normale wijze geslachtsrijp. 

Zoodra echter de bestraling geschiedt, terwijl in den eierstok doorer- 
rijke eieren liggen, of de eieren pas in de broedruimte zijn overge- 
gaan; is somtijds een bestraling van 25 min. op kapsel A, van enkele 
minuten op kapsel B reeds voldoende de ontwikkeling der eieren een 
abnormalen weg te doen inslaan, zoodat ze reeds in het blastulatijd- 
perk te gronde gaan en in het lichaam der moeder worden geresor- 
beerd. De gevoeligheid is individueel verschillend, zonder dat dit met 
den leeftijd der geslachtsrijpe wijfjes schijnt samen te hangen. Terwijl 
de eieren, die pas in den broedzak zijn overgegaan, even gevoelig of 
gevoeliger zijn dan onmiddellijk vóór het verlaten van den eierstok, 
ziet men, dat tijdens de ontwikkeling de weerstand der embryonen toe- 
neemt. Zelfs na 3 uur bestraling in “het gastrula-stadium op kapsel 4 
heeft ontwikkeling tot voldragen jongen plaats gehad. Toch bleek het 
broedsel in dit geval niet onbeschadigd te zijn, want één dezer jongen — 
en wel de eenige, die geslachtsrijp werd — gaf een nakomelingschap 
met afwijkingen in den morphologischen bouw, welke in de controle- 
culturen niet voorkwamen. De kiemcellen dezer gastrulae moeten dus 
reeds onder de bestraling geleden hebben. 

Meer weerstand bieden de bijna voldragen jongen; ze kunnen 20 uur 
bestraling verdragen op kapsel A, zonder dat hun latere vruchtbaarheid 
behoeft te lijden. Verlaten deze jongen echter de broedruimte reeds 
tijdens de bestraling, dan gaan ze allen zonder uitzondering te gronde; 
een paar uur is reeds voldoende om ze te dooden. In den moederlijken 
broedzak worden ze vermoedelijk door de chitineschaal der moeder en 
door de vloeistof, waarin ze zweven, beschermd; een bescherming, die 
echter voor de jongere embryonen, welke zooveel gevoeliger voor de 
radiumstralen zijn, niet voldoende is. 

Bij een zelfde broedsel ziet men dikwijls individueele verschillen wat 
de gevoeligheid betreft. Het ei, dat den schadelijken invloed der be- 
straling weerstand biedt, ontwikkelt zich dikwijls tot een volkomen 
_normaal dier, dat zelf weer vruchtbaar wordt en volstrekt niet verraadt 
aan welke gevaren het tijdens of vóór de embryonale ontwikkeling was 
blootgesteld. Het is de moeite waard op dezen ongelijken weerstand 
van eieren in één broedsel de aandacht te vestigen, omdat bij deze 
parthenogenetische Daphnia’s een reductiedeeling der chromosomen, 
„welke voor een ongelijke verdeeling van vaderlijke en moederlijke 
„genen” verantwoordelijk zou kunnen zijn, niet voorkomt. Een over- 
eenkomstig onderscheid, wat de reactie der eieren op schadelijke in- 
vloeden betreft, heb ik vroeger bij de behandeling der DE s met 
phenylurethaan gevonden. 
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Terwijl bij kortstondige bestraling van een wijfje met rijpe eicellen 
alleen het eerstvolgend broedsel bezwijkt en de volgende broedsels 
normaal, zelfs zeer rijkelijk zijn, ziet men bij langere bestraling, dat 
ook de jongere ontwikkelingstrappen der eieren beschadigd moeten 
wezen, totdat ten slotte volkomen steriliteit gevonden wordt. Als 
gevolg van één enkele bestraling kan men bij een Daphnia, na tal van 
abortus, plotseling weer normale jongen zien verschijnen, wanneer 
namelijk de oögonia niet beschadigd waren. Zoo heeft Spr. 6 Januari nog 
nawerking bespeurd van een bestraling, die 23 November gedurende 
enkele uren op kapsel A had plaats gehad; na 6 Januari werden weer 
normale jongen voortgebracht. 

Uit het onderzoek van microscopische doorsneden blijkt, dat de scha- 
delijke werking van het radium zich eerst aan het einde van het 


blastula-stadium door een uitéénvallen van de chromatine in de cel-- 


kernen verraadt, ook wanneer de eieren reeds tijdens verblijf in den 
eierstok door de stralen getroffen zijn. Schakelt men door filtratie de 
B-stralen van het radium uit, dan wordt de schadelijke invloed opge- 
heven of zeer verminderd, hetgeen bewijst, dat hoofdzakelijk deze 
B-stralen voor den ondergang verantwoordelijk zijn. 


De Heer J. EB. W. Ihle spreekt vervolgens over eenige Strongy- 
liden, bij huisdieren voorkomend en behoorende tot de Neder- 
landsche fauna. 

1° In den darm van den hond vond spr. Uncinaria stenocephala 
Railliet. Hij merkt op, dat hij ten onrechte op gezag van Looss deze 
soort voor synonym heeft gehouden met U. criniformis uit Meles 
taaus (cf. Tijdschrift voor Diergeneeskunde, dl. 46, p. 103). Prof. 
A. Rarrrrer was zoo vriendelijk spr. er opmerkzaam op te maken, 
dat beide soorten wel nauw verwant, maar specifiek verschillend zijn. 

2° In den dikken darm van het rund vond spr. Oesophagostomum 
radiatum (Rud.) == 0. inflatwm (Schneider) == 0. dilatatwm (Railliet) 
(Tijdschr. voor Diergeneesk. dl. 46, p. 236). Reeds vroeger werd 
aangetoond, dat 0, wenulosum in Nederland voorkomt (Tijdschr. Ned. 
Dierk. Ver., Verslagen Dl. XV, p. XXI). | 

83° Spr. deelt mede, hoe door den Minister van Landbouw eén Com- 
missie benoemd is tot onderzoek van Sclerostomiasen bij het paard. 
Door deze Commissie, bestaande uit Prof. H. MARKUS (inmiddels over- 
leden), Prof. L. pe BrreckK en spr, werden reeds een groot aantal larven 
en volwassen Strongyliden bij het paard verzameld. Tot nu toe werden 
volgende soorten in den darm van het paard aangetroffen: Strongylus 
equinus O. F. M., S. edentatus (Looss), S. vulgaris (Looss), Triodonto- 
phorus intermedius Sweet, T. tenwicollis Boulenger, 7. brevicauda 
Boulenger, Oesophagodontus robustus (Giles), Gyalocephalus capitatus 
Looss, Cylichnostomum coronatum Looss, CG. bicoronatwm Looss, C. 
poculatum Looss, G. calicatum Looss, CG. catinatwm Looss, GC. nassatunr 
Looss, CG. elongatwm Looss, C. insigne Boulenger. Bovendien werden 
eenige nieuwe soorten van het geslacht Cylichnostomum verzameld, 
die spreker elders hoopt te beschrijven. 


De Heer J. H. Schuurmans Stekhoven Jr. doet vervolgens een 
mededeeling getiteld: „Van de wieg naar het graf; enkele grepen uit 
het leven van de schurftmijt van de rat”. 

In de literatuur zoekt men te vergeefs naar een levensbeschrijving 
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der schurfmijten op biologischen grondslag, zooals wij die bezitten voor 
Pediculus en Phthorius in de publicaties van NurrarrL en HAAsE, gelijk 
HAAsE die ons gaf voor Cimex lectulartus en NUTTALL en zijn mede- 
‚werkers voor diverse teekengenera. Wat er van dien aard is opge- 
teekend over het leven der schurftmijten blijft uiterst fragmentarisch, 
terwijl bovendien de door de diverse auteurs bijeengebrachte feiten 
elkaar zelfs op de meest belangrijke en elementaire punten weerspreken. 

Om de bestaande leemten aan te vullen werden door spreker in 
samenwerking met den gouvernementsarts Norokworo in het Instituut 
voor tropische Hygiëne, afdeeling van het Koloniaal Instituut, een aantal 
onderzoekingen gedaan met betrekking tot de biologie van de schurft- 
mijt van de rat, Notoëdres notoëdres, waaromtrent spreker eenige voor- 
loopige mededeelingen doet. 

Genoemde schurftmijt is zeer na verwant aan Sarcoptes scabiei. 
Bij de rat geeft ze aanleiding tot het vormen van puistjes en korsten 
op snuit, ooren, staart, pooten en in de genitaalstreek. Vooral de kop 
wordt sterk aangetast (wegteren der oorschelpen, knobbelvorming op 
den neus. 

Allereerst werd nagegaan, hoeveel tijd er verstrijkt tusschen het 
oogenblik, waarop de eieren gelegd worden en het moment, waarop 
de zespootige larve uit het et te voorschijn komt. FüRSTENBERG geeft 
als broedtijd 6 dagen aan: GERLACH en MÉGNIN zien het jonge dier 
in 9 dagen rijpen, terwijl de larve in BOURGIGNON's proeven pas na 
10 dagen ontsnapt. 

Het wijfje legt haar eieren (1 à 2 per dag, in totaal ongeveer 25) 
met behulp van haar legopening in een door haar zelve gegraven gang 
in de huid (de wieg). In utero heeft de door veel dooier omgeven, 
bevruchte eicel haar eerste klievingen reeds volbracht. 

Natuurlijk bevinden zich de in “één gang aanwezige eieren in ver- 
schillende stadia van ontwikkeling en, zooals uit de literatuur blijkt, 
heeft eigenlijk geen der auteurs bij zijn onderzoekingen omtrent den 
broedtijd der eieren met dit feit voldoende rekening gehouden. Te 
verwachten was, dat uitwendige omstandigheden als warmte en voch- 
tigheid den duur van den broedtijd zouden beinvloeden. 

Om dit na te gaan werden 4 series proeven genomen, waarbij tel- 
kens 10 een aantal proef bakjes (horlogeschaaltjes) 
werden verdeeld. Opgeteekend werd de ontwikkelingstrap van elk ei 
bij den aanvang der proef, terwijl alle eieren 2 X per dag werden 
gecontroleerd. 


Serie 1 omvatte 115 eieren in vochtige warmte 26—28° C. 
LL 4 AAO ‚‚ droge ie 26—28° C, 
Bell Ee 1 „ vochtige kamertemp. 14—18° C. 
IV ze Shen en dtOge ze „ _1818° C. 


Het volgende staatje geeft een overzicht over enkele resultaten 
dezer proefseries. 


X 
SERIE II TH. FM 
EE 
Aantal larven bij aanvang proef in 
ei aangelegd in °/, van het totale 
dantalr AAT 10,8 41,8 24,4 
Absolute aantal eieren, dat ontw. : 
tot vrije arwen 67 40 25 12 
In °/, van totale aantal eieren. .. | 58,26 31 13e 
Ontw. tot beweging van larve in 
Pi EN eht Eh - 3,4 17,8 4 4,6 
Ontw. tot volw. dier in ®/, etc. .. | 10,4 28,5 12 20,9 
Geen Ontwasme? Sebes. a aat wen. 6,2 15,9 tr 205 LhiD 


Warmte is dus een der factoren, die de ontwikkeling der eieren in- 


de hand werken. Uit de verkregen cijfers valt op te maken, dat in 
de vochtige warmte op de huid van den gastheer van de hier onder- 
zochte eieren minstens 81,76 ®/, zou zijn uitgekomen, terwijl het derde 
en vierde percentage uit kolom II bijeengeteld niet meer dan 48.8 ®/, 
eieren geeft. 

De invloed der vochtigheid is evenwel uit deze tabel niet zonder 
meer duidelijk. Vooral de vergelijking der Ie en [le met de IIIe en IVe 
kolom veroorlooft ons niet direct te komen tot beslissende resultaten. 

Een aanwijzing omtrent de richting, waarin de vochtigheid werkt, 
is te zien in de uitkomsten der volgende proef, die ons meteen nadere 
gegevens brengt omtrent den duur van den broedtijd onder de verschil- 
lende omstandigheden. 

De eieren, die zich ontwikkelden tot vrije larven, werden apart -ge- 
nomen en er werd berekend, hoeveel ®/, van deze eieren bij elk der 
4 series uitkwam na 24 uur, na 2 X 24 uur enz. Ook hier werd de ont- 
wikkelingstoestand van het ei bij aanvang der proef in rekening gebracht. 

Wij krijgen nu het volgende overzicht. 


- SERIE Ï II UI IV 

na Î dag 140425 / 25 

„ 2dagen | 20,8 55 56 41,66 
dr 522 | 62,5 68 50 

Ee 67,1 05 7 =—- 

En 95,9 En 76 66,66 
On 100 100 — 83,32 
2) 7 ’) EA 100 
OL, 80 

„10 100 


Uit bovenstaande tabel blijkt, hoe in de warmte na verloop van 6 
dagen alle larven uitgekropen zijn. Waarnemingen leeren ons verder, 
dat de dieren, die gedurende den Sen en de Gen dag te voorschijn kwamen, 
bijna zonder uitzondering ontstonden in eieren, die bij den aanvang 
der proef niet of nauwelijks hun ontwikkeling waren begonnen. 

GERLACH en MÉGNIN, die reeds na 3 dagen de larve zien uittreden, 
hebben zonder twijfel eieren voor zich gehad, waarin de jonge dieren 
al voor ’t grootste deel waren gevormd, terwijl de proeven van BOUR- 
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GIGNON er op wijzen, dat hij wellicht onder vrij ongunstige temperatuurs- 
omstandigheden heeft gewerkt; zie kolom III, Tabel IÌ. 

In de kamertemperatuur kwamen in hoofdzaak slechts die eieren 
uit, waarin de larven bij den aanvang der proef zoo goed als geheel. 
bleken te zijn aangelegd. In de vochtigheid behielden zij vrij lang 
hun kiemkracht, wat o.a. bleek uit het feit, dat 14 dagen na’t begin 
der proef diverse eieren zich nog ontwikkelden tot het stadium, waarin 
de larve voltooid binnen de eischaal te zien is, nadat men de schaaltjes 
in de tropenkamer (temp. 26° C.) had gebracht. 

In de in tabel [Ì neergelegde resultaten is onzes inziens een aan- 
wijzing vervat, dat de vochtigheid remmend en regelend werkt op de 
ontwikkeling der eieren, en wel zoodanig, dat de ontwikkeling der 
dieren bij grooter relatieve vochtigheid geleidelijker plaats grijpt dan 
onder droge atmospherische omstandigheden, waarbij die dieren, die 
aangelegd zijn, zich haasten om uit te treden, terwijl een groot gedeelte 
der rest gevaar loopt te verschrompelen. Vooral wanneer men kolom 
Ten IT van tabel IL met elkaar vergelijkt en in aanmerking neemt 
het percentage der eieren, waarin de dieren bij den aanvang waren 
ontwikkeld, valt dit in ’t oog. Kolom III en IV is met deze conclusie 
op het eerste gezicht eenigszins in tegenspraak. Toch wil het ons 
voorkomen, dat deze tegenstrijdigheid slechts schijnbaar is. Want hier 
doet de veel lagere en minder constante temperatuur reeds vän te 
voren een minder groot verschil tusschen beide kolommen verwachten, 
terwijl juist veel waarde te hechten is aan de verschillen, die kolom 
HI en IV van tabel [ aanwijzen met betrekking tot het aantal eieren, 
dat bij den aanvang geheel aangelegd is, aangezien zich in hoofdzaak 
slechts deze eieren tot vrije larven ontwikkelen. 

Nadere berekeningen, betrekking hebbende op die eieren, die bij 
den aanvang der proeven in geheel onontwikkelden staat verkeerden, 
zullen, naar wij hopen, over deze vraag meer licht verspreiden en ons 
moeten leeren of de indruk, die wij van den invloed der vochtigheid 
kregen, de juiste is geweest. 


Een tweede vraagstuk, waarover de literatuur de meest uiteenloo- 
pende meeningen brengt, is dat der vervellingen. ErcnsreprT 1846 
geeft aan, dat er 2 vervellingen plaats grijpen, waarbij larve, nymphe 
en volwassen / en Q@ op elkaar volgen. BoUuRGIGNON 1846 maakt 
eveneens van 2 vervellingen melding bij zijn beschrijving van de ont- 
wikkeling der larve tot het volwassen eierleggend Q. 

GErLACH 1852 ziet geen vervellingen geschieden. 

FöRSTENBERG 1860 zegt: het mannetje doorloopt 3 vervellingen, 
het wijfje doorloopt 4 vervellingen, waarbij opgemerkt dient te wor- 
den, dat de laatste vervelling pas plaats grijpt, nadat het dier al zijn 
eieren heeft gelegd. 

Om tot een juist inzicht in deze duistere zaak te geraken, werden 
eerst een groot aantal larven, mannetjes, nymphen en volwassen Q 
gemeten en de verkregen maten tot een graphische voorstelling ver- 
werkt. Daarna werden de maten van de dieren opgeteekend, die bezig 
waren met hun vervelling en als zoodanig kenbaar zijn aan hun starre, 
beweginglooze houding. Deze dieren werden gekweekt en zooveel 
mogelijk werden ook dieren gemeten, die bezig waren uit het oude 
vel te kruipen. 

Uit een en ander bleek, dat er niet, zooals FöüRsTENBERG meent, 
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verschil moet worden gemaakt tusschen larven, die naderhand tot 
mannetjes worden, en zulke, die zich tot wijfjes ontwikkelen. Ge- 
durende de vervelling, die in 2 à 3 dagen wordt voltrokken, treedt 
een gedeeltelijke histiolyse de perifeere weefsels van het dier in en 
worden nieuwe pootjes gevormd, verkrijgt het dier tevens een nieuw 
skelet. 

Het mannetje doorloopt slechts 2 vervellingen, zoodat na een larve- 
en één nymphestadium het geslachtrijpe dier ontstaat. Biologisch is 
dit niet onbelangrijk, aangezien het aantal mannetjes zich tot dat der 
wijfjes verhoudt als ongeveer 1:2. Het mindere aantal mannetjes 
wordt met het oog op de huwelijkskansen dus voor een deel althans 
weer gecompenseerd door den korteren ontwikkelingsduur van dit dier. 

Het wijfje toch resulteert pas uit het Ste nymphestadium, doorloopt 
dus 4 vervellingen. De gemeten wijfjes vertoonden een meertoppige 
kurve, die wel haar oorzaak vindt in het feit, dat het wijfje bij het 
rijp worden der eieren sterk opzwelt. Bij het vervellen baant zich het 
nieuwe dier met kaken en pooten een weg naar buiten. 

Zoodra het wijfje is ontstaan (de bevruchting vindt plaats gedurende 
het laatste nymphestadium), graaft zij zich in, ‘vormt een nieuwe wieg, 
die meteen haar graf zal worden en de heele levenscyclus is gesloten. 


De Heer Max Weber deelt mede, dat de onlangs door hem in de 
„Bijdragen tot de Dierkunde” XXI uitgegeven „Beschouwingen over 
de Fauna van Nederland”, aanleiding geven tot verschillende op- 
merkingen. 

Dr. Tu. W. vaN LiprH DE JEUDE was zoo vriendelijk Spr. er op- 
merkzaam op te maken, dat hij in ‚Notes from the Leyden Museum 
XI, 1889’, aantoonde, dat ten aanzien van Lampris luna verkeerde- 
lijk opgegeven wordt, dat het door BAKKER beschreven exemplaar in 
1822 op de kust van Groningen gevangen zou zijn. Dit exemplaar is 
veelmeer in den zomer van 1808 bij Katwijk gevangen. 

De Heer vaN Liprn pe JreuDe vermeldt verder een exemplaar 
„captured on our coast on Dec. 1844” en wijst er op, dat de Heer 
VERSTER VAN WULVERHORST Sen. in zijn exemplaar van BENNET & 
OrrvieR’s Naamlijst van Nederlandsche Visschen eene notitie maakte, 
dat in het einde der 18de eeuw te Noordwijk een exemplaar van 
Lampris luna werd gevangen, zoodat thans 8 exemplaren, met 
zekerheid althans 7 exemplaren van deze soort van onze kust be- 
kend zijn. 

Voorts had de Heer vaN LiprH DE JEUDE de vriendelijkheid de aan- 
dacht van spreker te vestigen op zijn artikel „Thalassochelys caretta 
on the Dutch coast” in Notes Leyden Museum XVI, waarin strandingen 
van deze schildpad opgegeven worden. Hieruit blijkt tevens, dat het 
door spr. op p. 182 van zijn stuk aangehaalde geval van JENTINK 
eveneens betrekking had op deze schildpad. 

Dr. J. G. pr MAN had de goedheid Spr. mede te deelen, dat hem 4 
of 5 jaren geleden door visschers exemplaren van Ramniceps raninus 
en van Crenilabrus melops uit de Oosterschelde gebracht werden, die 
in het Museum te Middelburg geplaatst zijn. Hierdoor wordt de lijst 
van zeldzame visschen, die de Spr. in zijn „Beschouwingen over de 
Fauna van Nederland” gegeven heeft voor beide soorten met één 
vindplaats verrijkt. 


aen sk 


XIII 


De Heer C. J. van der Horst deelt mede, dat het Zoölogisch La- 
boratorium te Amsterdam voor eenigen tijd van den Heer LoMAN een 
exemplaar van Petromyzon Planeri ontving met slechts één oog. Na 
het maken van een doorsneden-serie door den kop bleek, dat het 
tweede oog wel aanwezig, maar in zeer gereduceerden toestand onder 
de huid verborgen was. De hersenen van het dier zaten vol met 
Frematoden, waardoor zij zeer beschadigd waren; ook de reductie 
van het eene oog is wel aan de aanwezigheid dezer Trematoden toe 
te schrijven. Bij een zeer vluchtig hiteratuuronderzoek bleek, dat Jor. 
MöürreEr in den vierden ventrikel van: Petromyzon fluviatilis Trema- 
toden vond, overeenkomende met Diplostomum rhachiaeum Henle; 
hier hebben wij dus wel met dezelfde soort te doen. 

Spr. demonstreert een doorsnede door de hersenen met de Trematoden. 


Ten slotte demonstreert de Heer J. CG. C. Loman een preparaat 
van Macrobiotus Hufelandi S. Sch., afkomstig uit mos, door Prof, vaN 
BEMMELEN in Groningen verzameld. 
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GEWONE HUISHOUDELIJKE VERGADERING. 


s-Hertogenbosch. Hôtel Noord-Brabant. Zaterdag 28 Juni 1919. 
’s Avonds 8 uur. 


Aanwezig de HH: SrurreRr (voorzitter), VAN BEMMELEN, BoLSTUS, 
BOSCHMA, VAN GOOR, ÏHLE, VAN KAMPEN, LOMAN, REDEKE, ROMIJN, 
VAN DER SLEEN, WEBER. 

De voorzitter opent de vergadering en heet de aanwezigen welkom, 
waarna de secretaris het woord verkrijgt voor het uitbrengen van het 
jaarverslag, dat als volgt wordt vastgesteld : 


Jaarverslag van den secretaris. 


Het is mij opnieuw een aangename taak aan Uwe vergadering ver- 
slag uit te brengen over den toestand onzer Vereeniging, thans over 
een tijdvak, dat zich uitstrekt van 29 Juni 1918 tot dezen dag. 

De samenstelling van het Bestuur onderging geen verandering, daar 
de Heer vAN KAMPEN als bestuurslid en de Heer Inre als secretaris 
herkozen werden. | 

In 1918 hebben 8 dames en heeren voor hun lidmaatschap bedankt 
en wel de Dames Zeijdel, Haije en zuster Rosalie (Mej. Van den Big- 
gelaar) en de Heeren: Weevers, Warnsinck, Jeswiet, Goethart, Ariëns 
Kappers. 

Sedert de opgaaf, door mij in de vorige huishoudelijke vergadering 
gedaan, traden niet minder dan 81 nieuwe leden tot onze Vereeniging 
toe, een zeer belangrijke aanwas, die blijkbaar in verband staat met 
het feit, dat de Regeering dit jaar weer voor het eerst sedert het uit- 
breken van den oorlog subsidie beschikbaar stelde voor hen, die in 
het Zoölogisch Station te Den Helder komen werken. De nieuw toe- 
getreden leden in de 2de helft van 1918 zijn Mej. Paardekooper en 
de Heeren Frederikse en Dusser de Barenne. In 1919 werden hid van 
onze Vereeniging de Dames: Knoop, Van ’t Hoff, Van Benthem Jut- 
ting, Loos, Popta, Koperberg, Zeeman, Fonteijn, Daams, Kleinhoonte, 
V. d. Bergh, de Kroes, Geluk, Van Oordt, Uhlenbeck, Janse en Pop- 
pes, en de Heeren: Toxopeus, V. d. Heyde, V.J. Koningsberger, Stiasny, 
Keijzer, Van Thiel, Heringa, De Haan, Heidinga, Thiel en Barge. Het 
aantal leden bedroeg ten tijde der vorige huishoudelijke vergadering 
209, daalde einde 1918 tot 201 en is “thans tot 232 gestegen, het 
hoogste tot nog toe bereikte getal. 

De vergaderingen werden op de gebruikelijke wijze gehouden. 
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De gewone huishoudelijke vergadering vond 29 Juni 1918 te Sneek 
plaats in Hôtel de Stad Munster. In deze vergadering werden de 
Heeren VAN KAMPEN en [mre respectievelijk als bestuurslid en secre- 
taris herkozen. Den volgenden dag werd onder leiding van den Heer 
REDEKE een welgeslaagde excursie naar Langweer gehouden, waar 
een bezoek gebracht werd aan het drijvende laboratorium ‚de Meer- 
val”, eigendom van het Rijksinstituut voor Biologisch Visscherij- 
onderzoek. 

Alle wetenschappelijke vergaderingen hadden wegens de beperkte 
treinenloop plaats te Amsterdam in de kleine restauratiezaal van het 
Koninklijk Zoölogisch Genootschap „Natura Artis Magistra”’, daarvoor 
ook thans weer welwillend door het Genootschap afgestaan, en wel de 
dste vergadering 28 September 1918, de 2de 30 November 1918, de 
sle 25 Januari 1919 en de 4de 29 Maart 1919. Deze vergaderingen 
werden ten deele ’s middags gehouden, wat ten gevolge had, dat zij 
zeer druk bezocht werden. 

Van het Tijdschrift verscheen deel 17 in Maart van dit jaar. Daar 
de talrijke deelen van het Tijdschrift, die in de laatste jaren verschenen 
zijn, groote financieele offers van de Vereeniging geëischt hebben, zag 
het Bestuur zich tot zijn leedwezen genoodzaakt voorloopig alleen die 
verhandelingen op te nemen, waarvan de auteurs bereid zijn de vol- 
ledige publicatiekosten te dragen. 

Wegens gebrek aan deelneming werd de voorgenomen Hydrobiolo- 
gische Cursus te Boxtel niet gehouden. 

Ten slotte zij vermeld, dat de Bibliotheek verrijkt werd met het 
‚„Biologisches Zentralblatt”, Deel 1—13, een gift van Dr. Horst. 

Vervolgens doet de penningmeester de volgende Rekening en Ver- 
antwoording omtrent het door hem in 1918 gevoerde financieele beheer. 


zL en Verantwoording van den Penningmeester. 


Ontvangsten. à 
B ealde in Kas …v., den eg be fe OOS LOP 
2. Contributies van Leden : eran ed 
9. Contributies van Begunstigers. … »  90— 
4. Bijdragen van particulieren voor het Zoöl. Station > 90— 
9. Rijkssubsidie (incl. vergoeding kosten aanleg elektrisch 
lmet) ere 2100, 
6. Huur der lokalen bij ‘den adviseur In gebruik ne 00E 
7. Verkoop tijdschrift en andere werken. ne 
8. Geleverd Zoölogisch materiaal. Db O8. 00 
9. Rente (v. legaat ÄLBERDA en van kasgelden) 88:23 
Moe Batet van het Zoölogisch Station 140. 
f_6818.625 
| Uitgaven. 
1. Rente en aflossing : 
Ader deenmo van 1889,-., . „ar f. 923 
Be derseemmo van 1805... ner meestal f- 637.50 
2. Exploitatie van het Zoölogisch Station Mn SOTO 
BE notheele ene een VR al 120.49 
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Deze Rekening en Verantwoording is door de Commissie, bestaande 


J. ScHoLTEN en den Heer L. P. pr Bussy, onderzocht 


en goedgekeurd. De voorzitter dankt de Commissie en stelt de verga- 
dering voor de rekening eveneens goed te keuren en den penning- 
meester onder dankzegging te dechargeeren. Conform dit voorstel wordt 
besloten. 

Daarna dient de penningmeester de volgende ontwerp-begrooting in 
voor het jaar 1920. 
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Begrooting voor het jaar 1920, 


Ontvangsten. 
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Ook deze begrooting wordt door de vergadering goedgekeurd. 
Hierna brengt de Directeur van het Zoölogisch Station verslag uit 
over den toestand dezer instelling in 1918. 


Verslag over den toestand van het Zoölogisch Station in 1918, 


Omtrent den toestand en de exploitatie van het Zoölogisch Station 
in het afgeloopen jaar valt het navolgende te berichten. 

Het gebouw en terrein verkeeren in goeden staat en behoefden 
geen bijzondere voorzieningen. Dank zij de grondige reparatie, die het 
zinken dak in 1917 heeft ondergaan, behoefden daarvoor in 1918 geen 
extra onkosten te -worden gemaakt. Alleen de tuin van het Station 
werd in het najaar aan zich zelf overgelaten en niet zoo goed onder- 
houden als gewoonlijk met het oog op een eenigszins omvangrijke 
karwei, die in het voorjaar van 1919 moest worden uitgevoerd en die 
hierin bestond, dat het reeds vele jaren geleden gebouwde muurtje 
van beton zou worden verlengd, tot betere bescherming en versteviging 
van het terrasvormige gedeelte van den dijk, waarop het Station staat. 
Deze karwei, die thans haar beslag heeft gekregen, bracht met het 
vele graaf- en timmerwerk, dat daarvoor noodig was, in den tuin een 
zoodanigen chaos te weeg, dat de voormalige perken en paden, indien 
zij er nog geweest waren, grootendeels vernield zouden zijn. Nu reken 
ik, dat met een paar weken de tuin er weer even fleurig uit zal zien 
als voorheen. 

Een zeer belangrijke en bijzonder aangename verbetering heeft het 
Station in het afgeloopen jaar ondergaan door den aanleg van elek- 
trisch licht. 

In verband met den reeds in den zomer zeer gebrekkige gasvoor- 
ziening in de gemeente Helder was te verwachten, dat het gasgebrek 
in den winter dermate zou toenemen, dat maatregelen moesten wor- 
den genomen om te voorkomen, dat de werkzaamheden in het Station, 
vooral die ten behoeve van het wetenschappelijk visscherij-onderzoek 
ten gevolge van de duisternis zouden moeten worden stopgezet. Ik heb 
mij derhalve verleden zomer tot den Directeur van ’s Rijkswerf te 
Willemsoord gewend met het verzoek, om ten behoeve van het Zoö- 
logisch Station electrischen stroom uit de centrale van evengenoemde 
werf te mogen betrekken. Dank zij de welwillende medewerking van 
dien Directeur werd door den Minister van Marine de daarvoor be- 
noodigde machtiging verleend en daar in de Buitenhaven tot dicht bij 
het Station reeds vroeger een kabel was gelegd, kon gemakkelijk aan- 
sluiting worden verkregen. 

In September werd met de werkzaamheden begonnen. De aanleg 
van den kabel tot in het gebouw geschiedde door en voor rekening 
van de Rijkswerf; de geheele verdere installatie werd opgedragen aan 
de firma Heringa & Wuthrich te Haarlem, die den tengevolge van den 
eenigszins eigenaardigen bouw van het Station niet zeer eenvoudigen 
aanleg onder toezicht van den Heer A. D. Mesritz, electrotechnisch 
ingenieur van de Rijkswerf, op alleszins voortreffelijke wijze heeft uit- 
gevoerd. 

De kosten voor den geheelen aanleg bedragen met inbegrip van 
diverse bijkomende onkosten als reparatie van hout- en muurwerk, 
bijschilderen enz. ruim f 2400—, waarvan f 2336.90 aan de firma 
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Heringa & Wuthrich komen, met wie voorts is overeengekomen, dat 
de betaling in 3 termijnen in de jaren 1918, 1919 en 1920 zal sl 
schieden, zoodat de kosten over drie jaren verdeeld worden. 

Aangezien ook, en niet op de laatste plaats, het Rijksinstituut van 
de verbeterde verlichting zou profiteeren, heb ik mij tot den Minister 
van Landbouw, Nijverheid en Handel gewend met het verzoek te 
willen goedvinden, dat drie-vierden van de kosten van den aanleg, 
tot een bedrag van ten hoogste f’ 1800— door het Rijksinstituut wor- 
den betaald. Zijne Excellentie heeft hierop goedgunstig beschikt, waar- 
voor ook op deze plaats zeker een woord van dank past. 

Zoo hebben wij dan in den afgeloopen winter op het Station niet 
in het donker behoeven te zitten en het is bij herhaling voorgekomen, 
dat niet alleen Uw Directeur maar ook zijn huisgenooten en sommige 
der assistenten des avonds hun toevlucht zochten op het Station om 
daar te werken of hun boterhammen te eten, wanneer thuis de gas- 
toevoer ophield en de laatste kaars opgebrand was! 

Ook ten aanzien van de verwarming hebben wij ons, zooals iedereen 
trouwens, zeer moeten behelpen; slechts in enkele kamers kon worden 
gestookt: maar door die gelijktijdig als laboratorium en bureaulokaal 
in te richten, konden de verschillende werkzaamheden ongestoord 
worden voortgezet. 

Nog in een derde opzicht deed zich de oorlogstoestand bij ons ge- 
voelen : alkohol en formol waren zóó schaarsch en zóó duur, dat daar- 
mede de grootste zuinigheid moest worden betracht, doch de aantwve- 
zige voorraad bleek gelukkig voldoende. 

In de verzending van materiaal behoefde dan ook geen verandering 
te worden gebracht. Zij kon evenals in vroegere jaren plaats vinden; 
alleen werd er tengevolge van de mijnen altijd nog maar weinig ver 
van de kust gevischt, zoodat sommige dieren, die in dieper water 
leven, zooals zeemuizen, inktvisschen en grootere Echiniden, waarnaar 
altijd veel vraag is, slechts in enkele exemplaren of in het geheel niet 
werden aangevoerd. 

De motorvlet kon tengevolge van den benzine-nood in het geheel 
niet gebruikt worden. 

Aan de navolgende personen en instellingen werd materiaal gezonden : 
Professor Sluiter te Amsterdam, haaien, zeesterren en krabben. 

DA Nierstrasz te Utrecht, Mya en Fucus. 
5 van Bemmelen te Groningen, 1 bruinvisch, diverse haaien 
en een maanvisch. 
Professor van Kampen te Leiden, diverse haaien, zeesterren en 1 Sepia. 
De heer van der Feen in Domburg, 3 haaien. 
De heer Frederikse te Zuidwolde, 11 stuks Parechinus. 
De heer dr. Schouten te Leiden, ‘hersenen van Cyclopterus. 
De heer Dusser de Barenne te Utrecht, 2 stuks Lophius en 2 Poonen. 
De heer dr. Schuurmans Stekhoven te Amsterdam, parasieten op Botten. 
De Hortus Botanicus te Amsterdam, Leiden, Utrecht en Groningen, 
diverse manden wieren en plankton. 
Het Landbouwproefstation te Wageningen, een mand wieren. 
Het Centraal Laboratorium voor Schimmelkulturen te Amsterdam, een 
partijtje Fucus. 
De Nederlandsche Montessori Vereeniging te ’s-Gravenhage, een col- 
lectie diverse zeedieren. 
De Bijzondere H.B.S. voor Meisjes te Amsterdam, een collectie visschen. 
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De vijfde H. B. S, met driejarigen cursus te Amsterdam, een collectie 
zeedieren. 


Het aantal laboranten was ook in 1918 niet groot en bedroeg slechts 5. 
Achtereenvolgens bezochten ons: 

de heer AppeNs, die van 17 Juni—9 Juli voor een onderzoek van 
mariene Bryozoën in het Station vertoefde; 

de heer OC, J. VAN DER Kraauw en Mejuffrouw J. BROUWER, die van 
8 resp. 9 tot eind Juli bij ons waren en zich met een algemeen onder- 
zoek van de Heldersche fauna en flora onledig hielden; 

de dames- CG. R. BAKKER en L. PAARDEKOOPER, die van 15—31 Aug. 
in het Station werkten en eveneens een overzicht over de voornaamste 
vertegenwoordigers van onze kustfauna trachtten te verkrijgen. 


Omtrent de geldmiddelen kan nog worden medegedeeld, dat de uit- 
gaven in 1918 in totaal f 392110 hebben bedragen, waarvan f 382.345 
voor den Hydrobiologischen Cursus te Langweer en f 3538.755 voor 
den gewonen dienst van het Zoölogisch Station. Deze post komt in 
haar geheel voor op de rekening en verantwoording van den Penning- 
meester, die reeds een onderwerp Uwer besprekingen heeft uitgemaakt. 
Om te kunnen beoordeelen, welk gebruik van het genoemde bedrag 
is gemaakt, laat ik hier een overzicht volgen van de voor de exploi- 
tatie van het Station alsmede voor den Hydrobiologischen Cursus in 
1918 gedane uitgaven. 


1 Eoploitatie van het Station. 


BOURNE LBITEID ee ere ef 100,24 
EEN Vet. eee ee ee es A10 
ENE an er en eagen ee SO3T 
OE De ears pe eene Sed eis 726.39 
ee kehpheemschenmiealiën. , ©... a am en 248.95 
REE ese materiaal Sns ore dee 5 226.70 
6: Exploitatie imehseren zins. erin tn 00:18 
G'. Eerste termijn aanleg electrisch het „… 7180— 
REE DeOeLeN Gn re a een Pre 3 0000 
Oe ipersomeels neede ee eg OO O2 
BN OM ELEN ENZ vat st te ee Tp Sc 405 

enkelen mene fe IIIS DS 

IL. Hoydrobiologische Cursus. 

BE EUWerk, programma's enz. nn. eef TAL 
BERNE van vaar- en rijtuigen … . os eer ee Ade 
C. Vrachten, aankoop materiaal enz. . . eN en he 00:02 
D. Reis- en ‘verblijfkosten der Commissieleden een 0288 


Lota je ISL 


De voorzitter dankt den Directeur van het Zoölogisch Station voor 
het uitgebrachte verslag. Het finantieele beheer van den Directeur van 
het Zoölogisch Station over 1918 is evenals dat van den penningmeester 
door de Commissie, bestaande uit Mejuffrouw J. SCHOLTEN en den Heer 
Beb. De: Bussy, onderzocht en accoord bevonden, waarom de voorzitter 
voorstelt den Heer Repeke onder dankzegging te dechargeeren. 
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Vervolgens komt de uitloting van een aandeel in elk der beide 
geldleeningen aan de orde. Van de aandeelen in de leening van 1889, 
aangegaan ten behoeve van den bouw van het Zoölogisch Station, 
wordt N° 31 (staande op naam van den Heer Pu. W. VAN DER SLEYDEN, 
’s Gravenhage), van die in de leening van 1894, gesloten voor de ver- 
grooting van het Zoölogisch Station, wordt N° 24 (staande op naam 
van de Erven van den Heer Dr. A. W. Kroon Jr, Leiden) uitgeloot. 

Vervolgens geschiedt de verkiezing van een lid der Commissie van 
Redactie voor het Tijdschrift in plaats van den Heer lure, die aan de 
beurt van aftreden Is. Uit een door het Bestuur opgemaakt tweetal, 
bestaande uit de Heeren IHLE en DROOGLEEVER FoRTUYN, wordt eerst- 
genoemde gekozen. 

Op voorstel van den voorzitter worden de Heeren H. JORDAN en 
G. J. vax Oorpr benoemd tot leden der Commissie, belast met het 
nazien der rekening en verantwoording van den Penningmeester en 
van den Directeur van het Zoölogisch Station over 1919. 

Daarna wordt op voorstel van den voorzitter besloten het volgend 
jaar de gewone huishoudelijke vergadering te Rotterdam te houden 
en wel in dier voege, dat de vergadering op Zondagochtend plaats vindt, 
terwijl ’s middags een bezoek aan de Diergaarde gebracht zou kunnen 
worden. 

Het voorstel van het Bestuur om Prof. MAx FüRBRINGER tot eerelid 
der Vereeniging te benoemen, wordt vervolgens met algemeene stem- 
men aangenomen. De Heer Max WeBeERr stelt voor den Heer Für- 
BRINGER tegen 20 December a.s. van deze benoeming in kennis te 
stellen, daar hij op dien datum den dag herdenkt, waarop hij voor 
50 jaar tot doctor in de philosophie promoveerde. 

Daarna wordt door den voorzitter medegedeeld, dat het Bestuur 
besloten heeft volgens art. 35 der Wet Dr. vaN Goor voor den tijd 
van één jaar tot assistent-directeur van het Zoölogisch Station te be- 
noemen. 

Na meegedeeld te hebben, dat het „Vakblad voor Biologen” onder 
redactie van Dr. DROOGLEEVER FoRrTUYN binnenkort zal verschijnen, 
sluit de voorzitter de vergadering. 

Zondag 29 Juni 1919 had onder leiding van den Heer Dr. G. ROMIJN 
een welgeslaagde excursie plaats. Men vertrok des morgens met den 
trein van ’s Hertogenbosch naar den „IJzeren Man” en wandelde van- 
daar over Vught naar ’s Hertogenbosch terug. 


WETENSCHAPPELIJKE VERGADERING. 


Leiden. Zoölogisch Laboratorium. 27 September 1919. 
’s Avonds 7°/, uur. 


Aanwezig de Heeren: v. BEMMELEN (Voorzitter), BARGE, DE BEAUFORT, 
BosCHMA, DROOGLEEVER FORTUYN, FREDERIKSE, DE GAAY FORTMAN, VAN 
Goor, DE GROOT, Horst, IHLE, VAN KAMPEN, V.D. KLAAUW, KRUIZINGA, 
LOMAN, METZELAAR, VAN OORT, ROMIJN, SCHIERBEEK, V. D. SLEEN, STIASNY, 
VAN Trier, VAROSSIEAU, WEBER en de dames: BAKKER, Vv. BENTHEM 
Jurring, v. D. BeRGH, DAAMS, DROOGLEEVER FORTUYN—VAN LEYDEN, 
IMMINK, VAN Oorptr, Porra, Du Ry vAN BeesT HOLLE, SCHIJFSMA, 
VAN Trier, Vorer, VORSTMAN, WIBAUT—ISEBREE MOENS. 

Afwezig met kennisgeving de Heeren Borsrus, v. LIDTH DE JEUDE 
en SLUITER. 

Bij afwezigheid van den voorzitter, den Heer SLUITER, neemt de 
onder-voorzitter, de Heer vAN BEMMELEN, het praesidium waar. 


De Heer H. van Trigt doet een mededeeling met demonstratie naar 
aanleiding van een onderzoek over de physiologie der zoet wa- 
tersponsen (in extenso in het Tijdsch. d. Ned. Dierk. Ver. 2e Ser, 
DL. 17, 1919, gepubliceerd), en wel in het bijzonder over de beweging 
van het water, het opnemen ‘van voedsel, de defaecatie en excretie. 


De Heer A. C.J. van Goor deelt de uitkomsten van een onderzoek mede 
over Syngnathus rostellatus Nilss. uit onze Waddenzee. 

Behalve de zeldzame adderzeenaald (Nerophis aequoreus L.) komen 
daar nog drie andere soorten voor. De meest algemeene soort in onze 
zeegrasvelden is Siphonostoma typhle L., wat men met het oog op 
de oudere opgaven niet zou verwachten. Vervolgens vindt men er 
Syngnathus acus L. en S. rostellatus Nilss. De laatste soort, de kleine 
zeenaald, werd door verschillende auteurs niet als een afzonderlijke 
soort beschouwd. De er toe behoorende exemplaren golden dikwijls 
voor jonge S. acus (Day, Fishes of Great Britain and Ireland, II, 
blz. 259 en 260). Bij het onderzoek der dieren uit onze zeegrasvelden 
bleek mij echter, dat, ten minste in onze Waddenzee, jonge en even- 
lange exemplaren van S. rostellatus en S. acus steeds kunnen worden 
onderscheiden door de aantallen der borstringen, der staartringen en 
door de verhouding van de lengte van den rugvin tot die van den kop. 
Daar het onderzoek in hoofdzaak betrekking heeft op exemplaren van 
9 tot 16 c.M. lengte, worden de verschillen niet veroorzaakt, doordat 
volwassen en jonge dieren werden vergeleken en voor S. typhie heeft 


- 
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Duncker (Mitt. Naturh. Museum Hamburg, Bd. 25) aangetoond, dat 
het aantal ringen een met den leeftijd zeer constant kenmerk is. 


Voor het aantal borstringen vond ik bij 25 ex. van S. typhle 17 _ 


tot 20 en wel respectievelijk 3, 12, 7 en 3 keer; bij 19 ex. van S. acus 
vond ik daarvan 20 tot 21 en wel resp. 17 en 2 keer; bij 14 ex. van 
S. rostellatus bedroeg het aantal daarentegen 7 keer 14 en 7 keer 15 
ringen. Curven doen nog duidelijker inzien, dat.$S. acus en S. rostel- 


latus in dit kenmerk onderling -veel meer verschillen dan van de in. 


andere opzichten juist zoor goed kenbare S. typhle. 

Voor de staartringen vond ik bij S. typhle 36 tot 38 en wel resp. 
7, 15 en 3 keer, bij S. acus 43 tot 45, resp. 7, 9 en 3 keer en bij S. 
rosteilatus 39 tot 41, resp. 2, 10 en 2 keer. De curven voor S. ros- 
tellatus en S. acus vallen ook voor dit kenmerk geheel buiten elkaar. 

S. rostellatus heeft verder steeds een langer rugvin dan de beide 
andere soorten; de lengte van den kop tot den achterrand van het 
kieuwdeksel op 1 stellende, vond ik voor de lengte van den rugvin bij 
S. typhle 1.00—0.85; bij S. acus 1.08—0.93 en bij S. rostellatus 
1.54—1.26. Dus ook hierin steeds een duidelijk verschil bij evengroote 
dieren. 

In de lengte van den snuit tot het midden van het oog in verhou- 
ding tot het overige gedeelte van den kop, die bij S. typhle het 
grootst is, kunnen S. acus en S. rostellatus niet onderscheiden worden 
en zijn daarin ook niet scherp van S. typhle afgescheiden. Voor de 
laatste soort was deze waarde 1.5—2.00 terwijl zij voor S. acus 1.00— 
1.47, voor S. rostellatus 1.08—1.45 bedroeg. 

Een ander bewijs ervoor, dat de tot S. rostellatus gebrachte dieren 
niet de jonge exemplaren van S. acus zijn, vinden wij daarin, dat 
ik meermalen mannelijke dieren met embryonen tusschen de goed 
ontwikkelde staartplooten, dus volwassen exemplaren van 11 en 13 


ecM. vond, die volgens bovenstaande kenmerken ook steeds tot S. ros-_ 


tellatus bleken te behooren. S. acus van 10 tot 16 cM. draagt nooit 
jongen bij zich. 

Als resultaat mogen wij derhalve vaststellen, dat de als S. rostellatus 
beschreven dieren: zeker geen jonge exemplaren van S. acus zijn en 
dat zij ten minste in onze Waddenzee ook in jongen toestand scherp 
te onderscheiden zijn. 

Verder doet de Heer A. C. J. Van Goor een mededeeling over het 
voorkomen van verschillende Amphipoden tusschen het zeegras. 

Bij het onderzoek der zeegrasvelden in onze Waddenzee zijn mij 
betrekkelijk veel kleine Amphipoden in handen gekomen, waarvan 
verscheidene in ons land slechts zelden gevonden worden. Het zijn: 

. Calliopius Rathkei Zaddach. 

5 laeviusculus Kröyer. 

. Ganvmarus locusta L. 

. Mierodeutopus Gryllotalpa Costa. 

. Aora gracilis Sp. Bate. 

Mieroprotopus maculatus Norman. 

Erichthontus brasiliensis Dana. 
difformis M, Edw. 

‚ Capr ella Vinearis L. d) 


ORPADT IO 


1) Dat dit overzicht nog niet volledig is, blijkt daaruit, dat dezen zomer de Heer 
BoscHuaA tusschen het zeegras bij Helder nog Metopa rubrovittata G, O, Sars vond. 
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Van deze soorten is Calliopius Rathkei nog slechts eens in ons land 
gevonden, nl. door Tescn op Texelstroom. Ik vond deze soort in het 
Zosteraveld bij den Vangdam te Nieuwediep, in den Wierbalg bij 
‘ Wieringen en bij den Riepel ten Z. van Terschelling. Verder in de 
magen van Zoarces en jonge Gadus pollachius op Stompe (midden in 
de Waddenzee, halfweg tusschen Helder en Harlingen). 

_G. laeviusculus is reeds eenige keeren door Hoek gevonden, o.a. 
bij Terschelling en Helder. Ik vond deze soort een paar maal in het 
zeegrasveld bij den Vangdam. 

Gammarus locusta is de meest voorkomende Amphipode in ons zee- 
gras, waar Gammarus marina geheel schijnt te ontbreken. 

‚ Microdeutopus Gryllotalpa werd door Hork in Zeeland en ten N, 
van Wieringen gevonden, ik vond haar ten Z. van dat eiland in de 
maag van Zoarces. 

Aora gracilis, welke door Hork alleen voor Margate aan de Engel- 
sche kust vermeld wordt (door SARs en SoKorovsky foutief van de 
‚dutch coast” en „in der Deutschen Bucht nach Horck”) werd door 
de Wodan eenige keeren buiten onze kustwateren gevonden. Tot nog 
toe was ze in ons land niet aangetroffen. Ik vond eenmaal een Q van 
6 mM. ten Z. van Wieringen. Nu zijn de wijfjes van Aora zeer moel- 
lijk van die van Microdeutopus te onderscheiden. RerBiscn (Wiss. 
Meeresunters. Kiel. Bd. 9) heeft echter vastgesteld, dat bij Aora aan 
de achterzijde van de epimeraalplaten der metasomasegmenten een 
haartje aanwezig is. Dit haartje, dat bij Microdeutopus ontbreekt, 
gevonden hebbende, meen ik te mogen vaststellen, dat Aora gracilis, 
als tenminste het door RerBrson gevonden kenmerk juist is, thans als 
een Nederlandsche soort mag beschouwd worden. 

Microprotopus maculatus, die door Hork bij Terschelling, Texel- 
stroom, Helder en op de Westerschelde, door Trscu in de Wieringer- 
meer is gevonden, schijnt in onze Waddenzee veel voor te komen. 
Ik vond ze bij den Vangdam, op Stompe en bij den Riepel. 

De beide Krichthonius-soorten komen door elkaar in onze Wadden- 
zee vrij veelvuldig voor. 

Caprella linearis, die bij Nieuwediep veel op de aangegroeide hy- 
droiden op oude schepen in de buitenhaven voorkomt, vond ik in het 
zeegras slechts eens op Stompe en eens bij den Riepel. 

Deze Amphipoden komen blijkbaar in grooten getale tusschen het 
zeegras voor. Zoo vond ik eens tusschen de fijne draden van Ectocar- 
pus siliculosus en Geramium rubrum. die op de Zosterabladeren 
groeiden en waarvan ik een pluk in alcohol meegenomen had, niet 
minder dan 863 Amphipoden. Hierbij waren 247 ex. van Ganvmarus 
locusta, niet minder dan 562 van Microprotopus maculatus, 49 van 
Erichthonius en 5 van Caprella. 


De heer W.G. N. van der Sleen geeft een lijst der aan de Neder- 
landsche kust aangetroffen Nederlandsche Evertebraten. 

Onderstaande lijst is de samenvatting van wat in de laatste jaren door 
spr., daarin vooral bijgestaan door den heer W. Varossreau en de dames 
W.S. S. vAN BENTHEM JurriNg en H. C. D. DAAMS, is waargenomen 
gedurende tal van zwerftochten langs onze Westerstranden, zeiltochtjes 
voor de kust van Terschelling, Texel, IJmuiden, Oostvoorne en Schouwen 
en in de Eendracht bij Tholen, aangevuld door een verblijf van drie weken 
in den Helder en de studie der daarop betrekking hebbende litera- 
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tuur. In de laatste jaren heeft spr. reeds een veertiental voor onze 
fauna nieuwe Molluskensoorten onder de aandacht der vergadering 
mogen brengen, in deze lijst vindt men weer ruim twintig soorten, 
met een N gemerkt, die, voor zoover spr. bekend, nog niet voor onze 
fauna werden vermeld. 

Onderstaande lijst is bedoeld als een samenvatting van wat van 
onze kustfauna bekend is om mogelijk te maken, dat iemand, die een 
soort determineert, zich oogenblikkelijk rekenschap. kan geven, of zijn 
vondst de moeite van het vermelden waard is. Spr. hoopt, dat het een 
eerste stap zal zijn tot een grondiger kennis van onze zeefauna, waarbij 
dan zoo mogelijk vooral op quantiteit en, waar het levend gevangen 
dieren betreft, op de levenswijze en het milieu gelet moet worden. 
Spr. houdt zich gaarne aanbevolen voor aanvullingen en verbeteringen 
en hoopt, dat vooral de eersten velen zullen zijn. 

Wanneer vóór een soortnaam in de lijst een A of Z het meer of 
minder algemeen voorkomen aangeeft, beteekent dit tevens, dat de 
soort door spr. en zijn medewerksters verzameld is. Is dit niet het 
geval, dan volgt achter de soort en vindplaats de naam van dengeen, 
die ze het eerst voor onze kust vermeldde. 

Aan den Heer VERWIJNEN, bibliothecaris van Teylers Stichting te 
Haarlem, brengt spr. zijn hartelijken dank voor zijn zeer gewaardeerde 
bereidwilligheid hem steeds de benoodigde boekwerken zoo spoedig 
mogelijk te doen toekomen. 

Onderstaande lijst is gerangschikt volgens het systeem, dat gevolgd 
wordt in de bekende Cambrigde Natural History, daar dit werk 
zeer veel belangrijke gegevens omtrent de fauna der Noordzee bevat. 

De letters voor de soortnamen geven aan of de soort is: 


A. Algemeen. 
Pl. A. Plaatselijk algemeen. 
ZL. Zeldzaam. 
N. Nieuw voor onze fauna. 


Deze letters zijn alleen geplaatst voor door spr. waargenomen soor- 
ten, daar in de literatuur opgaven hieromtrent dikwijls ontbreken. 


PORIFERA. 


Esperella aegagrophila, Vosmaer, Oosterschelde. 
N.Z. Chalina oculata Bwk., Haven van den Helder. 
Chalinula fertilis Kell., Vosmaer, Oosterschelde. 
A. Halichondria panicea Johnst., Haven Helder, Schouwen, IJmui- 
den, enz. 
N. PLA. Leucosolenia complicata H.. Haven Helder. Veel op Hali- 
chondria. 
Sycandra ciliata H., Vosmaer, Oosterschelde. 
A. Cliona celata Grant, in schelpen en steenen. Overal langs de kust. 


COELENTERATA. 
Hydrozoa. 


Aglantha rosea Forbes, v. Breemen, Noordzee. 
Aglaophenia pluma L., Funke, strand Huisduinen. 
A. Antennularia antennina L., IJmuiden, Schouwen. 
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Bougainvillia ramosa v. Bened., v. Rees, Oosterschelde. 


. Calycella syringa L., Nieuwediep (haven opgekord). 
. Campanularia angulata, Hincks, Hondsbossche op Mytilus, 


Texelstroom. 


. Campanularia flexuosa, Hincks, Vangdam, Nieuwediep, 


Schouwen. 


‚ Campanularia pelagica, v. Breemen, plankton haven Nieuwediep. 
‚ Clava multicornis Forskâl, haven Nieuwediep om een takje, 


Zuiderzee. 
Clava squamata, Helder, Tesch. 


. Clytia Johnstoni Alder, Zandvoort, Helder, Vlieland, Schouwen. 
. Cordylophora lacustris Allman, haven van Hellevoetsluis, Mui- 


dergracht Amsterdam, Zuiderzee. 
Coryne van Benedenii Hincks, v. Rees, Oosterschelde. 


. Corynopsis Alderi Hodge, haven Helder. 


Diphasia pinnata Pallas, v. Rees, Oosterschelde. 
Eudendrium ramosum L., Lichtschip Haaks (Funke). 
Filellum serpens Hassall, Funke, Texelgronden. 


. Gonothyraea gracilis Sars, ten noorden van Terschelling, 


Texelstroom. 


‚ Gonothyraea loveni Allman, zeegrasweiden bij Vangdam op 


Zostera. 


‚. Halecium halecinum L., Zandvoort. 
. Hydractinia echinata Flem, Helder a) opgekord, Zand- 


voort, Schouwen, enz. 


Hydrallmannia falcata L., Nieuwediep, haven op steenen en 


sponsen, IJmuiden, Westenschouwen. 
Lafoea dumosa Fleming, Funke, Oosterschelde. 
Obelia dichotoma L., v. Rees, Oosterschelde. 


‚ Obelia flabellata Hincks, haven Nieuwediep. 

‚ Obelia gelatinosa Pallas, Zuiderzee, Zeeuwsche stroomen. 

‚ Obelia’ geniculata L., Schouwen, IJmuiden, Nieuwediep. 

. Obelia longissima Pallas, Schouwen, Zandvoort, IJmuiden, 


Petten, Helder. 
Obelia sphaerulina Péron et Lesueur, v. Rees, Eendracht. 
Opercularella lacerata Johnston, Schouwen en Oostvoorne. 
Phialidium variabilis Haeckel, v. Rees, Oosterschelde. 


‚ Podocoryne carnea Sars, Texelstroom bij Oude Schild, + 10 M. 


diep op steen. 


‚ Sertularia abietina L., Zandvoort, IJmuiden, Zeeuwsche 


stroomen. 


‚ Sertularia argentea L., IJmuiden, Meep voor Terschelling, 


Wadden, Zuiderzee. 


. Sertularia cupressina L., Schouwen, IJmuiden, Helder, Wad- 


den, Knar. 


‚ Sertularia pumila L., Schouwen, Zandvoort, IJmuiden, Helder. 


Syncoryne eximia, Helder, Tesch. 
Thuyaria articulata Pallas, Funke, Oosterschelde. 


‚ Tiara pileata L. Agassiz, Haven Helder, 1912. 


Tubularia indivisa L., Vosmaer, Helder. 


‚ Tubularia larynx, Ellis en Solander, Hondsbossche zeewering, 


IJmuiden, Haven Nieuwediep, Texelstroom, Vangdam. 
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Scyphozoa. 


‚ Aurelia aurita Lam., Hondsbossche, Marsdiep, Zierikzee, enz. 
. Chrysaora isosceles Eschholz, Helder, IJmuiden, enz. 

‚ Cyanaea capillata Eschholz, IJmuiden, Nieuwediep. 

. Cyanaea Lamarckii Péron et Lesueur, IJmuiden, Zandvoort, 


Schouwen, Helder, enz. 


. Rhizostoma pulmo L., Zandvoort, Haven den Helder. 


Anthozod. 


‚ Actinia mesembryanthemum Ell, IJmuiden, Hoek v. Holland. 
. Actinoloba dianthus Ell, Helder, ‘IJmuiden, Schouwen, enz. 
‚ Aleyonium digitatum DE Zandvoort, Terschelling, Haaks (le- 


vend), Westenschouwen (levend). 
Bunodes coronata Gosse, op vlot Amsterdam, Nieuwediep. 
Sagartia luciae Verrill, Nieuwediep ( Leidam, Stier). 
Sagartia miniata Grosse, Nieuwediep op balken in’ de haven, 
Lichtschip Haaks. 


. Sagartia nivea Gosse, vlot van de Amsterdam te Nieuwediep. 
Sagartia troglodytes Grosse, Nieuwediep, op mosselen van de 


Stier, vlotten, enz. 


. Sagartia viduata Müll., Nieuwediep (Stier, vlotten, steenen in 


de haven, enz.). 


‚ Tealia crassicornis Müll., Hondsbossche zeewering. 
‚ Tealia digitata Müll., Haaksgronden. 


CTENOPHORA. 


‚ Beroë cucumis Fabr., Helder, Piertjes aan de Noordkust 1912. 
‚ Pleurobrachia pileus Modeer, ‘s zomers overal. 


ECHINODERMATA. 


. Asterias rubens Retz, Westenschouwen, Hoek van Holland, 


Nieuwediep, IJmuiden, Scheveningen, enz. 


. Astropecten irregularis Pennant, Zandvoort, Haaks, enz. 


Astropecten Mülleri M. & T., Hoffmann, Nieuwediep. 
Cucumaria frondosa Gunner, Redeke, Texel. 


‚ Echinocardium cordatum Pennant, langs de heele kust. 


Echinocardium flavescens O. F. Müll., Hoffmann, Helder. 


. Eehinoceyamus pusillus Müll., langs de heele kust. 

. Echinus esculentus, Bergen (fragmenten), Haaks. 

. Ophioglypha albida Forbes, Nieuwediep. 

. Ophioglypha texturata, Oesterputten bij Nieuwediep, Zand- 


voort, IJmuiden, Eendracht, enz. 
Ophiopholis aculeata Gray, Nieuwediep (2). 


‚ Ophiotrix fragilis Müll., Westenschouwen, IJmuiden, Nieuwe- 


diep. 


‚ Parechinus miliaris Müll. Westenschouwen, IJmuiden, Honds- 


bossche, Nieuwediep, Texelstroom, Waddenzee. 


. Solaster papposus Fabr., Kerbert, Oosterschelde. 
‚ Spatangus purpureus Müll, Haaks. 


PEA. 
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VERMES. 
Platyhelminthes. 


. Leptoplana tremellaris Müll., Nieuwediep (Stier, Vangdam). 
. Monotus lineatus O0. F. Müll., Nieuwediep op steen in de haven. 
‚ Plagiostoma vittatum, op Tubularia, haven Nieuwediep. 

‚ Polycelis nigra Ehrenberg, Noordzeekanaal. 


Nemertinea. 


en bilineatus Delle Chiaje, Stier, Nieuwediep. 
‚ Lineus marinus Mont, Stier, Nieuwediep. 


Lineus gesserensis 0. F. Mill, Hubrecht 1879. 


‚ Nemertes Neesii Oerst., Vangdam, Nieuwediep, Westensch. 
. Tetrastemma (Oerstedia) dorsalis Abildgaard, overal tusschen 


mosselen, enz. 
Tetrastemma flavida Ehrenberg, Mevr. Stiasny, Nieuwediep. 


Chaetognatha. 


. Sagitta elegans Verrill, zomerplankton, Zandvoort, Helder. 


Chaetopoda. Polychaeta. 


‚ Alitta virens Malmgren, Slikwad, Nieuwediep. 
‚ Amphicora Fabricù Müll., Nieuwediep, op balken in de haven. 
‚ Amphitrite figulus Dalyell, Westenschouwen, in slibkokers, 


Nieuwediep, in hout, enz. 


. Aphrodite aculeata L., Zandvoort, IJmuiden. 
‚ Arenicola marina L., IJmuiden, Hek van Holland, Sheen 


Helder, enz. 


Autolytus prolifer Müll, kust van Texel, Nieuwediep. 
‚ Capitella capitata Fabr, Slikwad, Nieuwediep. 


Cirratulus cirratus Ml, Horst, Koene 


‚ Dimophilus caudatus Fabr., plasjes achter Hondsbossche zee- 


wering. 


‚ Dodecaceria concharum Oerst., Haven Nieuwediep, in Vil- 


voordsche steen. Ook epitoke vorm. 
Eteone picta Fabr. Horst, Oosterschelde. 


‚ Eulalia viridis Müll., Helder (Stier), Westenschouwen, enz. 
‚ Eumida sanguinea Oerst., in gaten in Heremietschelp, Helder. 
‚ Harmothoë imbricata L., Nieuwediep, Vangdam. 


Laenilla glabra Mern., Horst, Zuiderzee. 


. Lagisca propinqua Sars, Nieuwediep, haven op steenen. 
‚ Lepidonotus squamatus L., Westenschauwen, RD 


Hondsbossche. 

Nephthys caeca Fabr, Horst, Zuiderzee. 

Nephthys Hombergi1 Aud. et M. -Eidw.; Slikwad Harsens, zeer 
veel. 


À. Nereis diversicolor O. F. Müll., Slikwad Harsens, veel. 
A. Nereis dumerilii Aud. et M.-Edw., Nieuwediep, Hout bij Vang- 


dam, o.a. epitoke vorm. 
Nereis fucata Sav. Horst, overal. 


. Nereis longissima Johnst., Vangdam, Nieuwediep. 
‚ Nereis Marionii Aud. et M.-Edw.(?), Slikwad Nieuwediep. 
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. Nereis pelagica L., Helder, Schouwen, Hondsbossche (epitoke 


vorm). 


Z. Nereis succinea Leach, Nieuwediep. 
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Nerine cirratulus Delle Chiaje, Horst, Nieuwediep. 


‚ Nychia cirrhosa Pall, Haven Nieuwediep. 


Ophelia limacina Rathke, Horst. 
Owenia fusiformis Delle Chiaje, Horst. 


. Pectinaria belgica Pall. algemeen langs de kust. 
‚ Pholoë minuta Fabr., Nieuwediep op mosselen. 


Phyllodoce lamelligera Johnst., Horst, Zuiderzee. 


‚ Phyllodoce maculata Müll., kolenschuit voor Zoöl. Stat. 
. Polydora ciliata Johnst., borende in steen, Schouwen, Helder. 
. Polydora flava Claparède, Nieuwediep, in hout uit zeegras- 


weiden. 
Polynoë impar Johnst, Horst, Oosterschelde. 


‚_Pomatoceras triqueter L., op aangespoelde manden, kurk enz. 


Westenschouwen en Helder levend. 
Sabella pavonia Sav., Horst. (2) 


. Sabellaria alveolata Sav., Lichtschip Haaks, strand Zandvoort. 
. Scoloplos armiger Müll., Slikwad bij Vangdam. 


Siphonostoma sordidum Horst. 


‚ Spirorbis borealis Daudin, overal langs de kust op Fucus, in 


Buccinum, enz. 


. Spirorbis spirillum L., op Hydrallmannia,voor Westenschouwen. 


Sthenelais boa Johnst. (%) Horst. 


. Terebella conchilega Pallas (Lanice conchilega), Helder, Zand- 


schor’ bij de Harsens, Hondsbossche Zeewering. Overal aan 
het strand. ; 


. Trophonia plumosa Müll., Noordzee voor IJmuiden. 


Hirudines. 


. Pontobdella muricata L., op roggen voor de kust. 


Gephyrea. 


‚ Echiurus pallasii Guérin, Slikwad, Nieuwediep. 


POLYZOA. 


‚ Aleyonidium gelatinosum L. Overal langs de kust. Zeer veel 


op Schouwen. 


. Aleyonidium hirsutum Flem., Zandvoort. 

. Alcyonidium parasiticum Flem., Zandvoort, Hoek van Holland. 
. Anguinella palmata van Ben., Helder (haven) opgekord. 

. Bicellaria ciliata L., Helder (haven) op spons. 


Bowerbankia imbricata Adams, Vigelius, Oosterschelde. 
Bugula plumosa Pallas, Vigelius, Oosterschelde. 


‚ Bugula turbinata Alder, Helder (haven) opgekord. 

. Crisis eburnea L., IJmuiden op Flustra fol. 

. Farrella repens Farre. Overal langs de kust. 

‚ Flustra foliacea L., Zandvoort, IJmuiden, Wijk aan Zee, 


Oosterschelde. 


‚ Flustra truncata L., Zandvoort, IJmuiden. 


Gemellaria loricata, Helder, Tesch. 
Hornera lichenoides Linné, Hoffmann, Westgat. 
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. Lepralia pallasiana Moll, Helder. Op steenen van den zeedijk, 


laagwaterlijn. 
Lepralia reticulata Johnston, Hoffmann, steenen Noorderhoofd. 


‚ Membranipora membranacea L., Westenschouwen, IJmuiden, 


Petten, Nieuwediep enz. 


. Membranipora membranacea L. var. erecta Loppens, Wal- 


cheren, plasjes achter Hondsbossche, Hoornder Nieuwland, 
Texel, Inlagen en Rondewiel, Schouwen, Rockanje enz. 


. Membranipora pilosa L., Schouwen, IJmuiden, Nieuwediep. 


Mieroporella ciliata Pallas, Vigelius, Oosterschelde. 


. Schizoporella spinifera Johnston, Noorderhoofd op steen. 
. Serupoecellaria scruposa L., Helder (haven) op spons. 


Valkeria uva Fleming, Hoffmann, Westgat. 


MOLLUSCA. 


Cephalopoda. 


Eledone aldrovandi Raf., Weber, Nieuwediep, 
Moschites cirrosa Lam., Hoek, Kijkduin. h 


“ Loligo forbesi Steenstrup, Eendracht bij Texel. 


Loligo media Linné, Katwijk, Terschellingerbank. 

Ommastrephes sagittatus Lamarck, Weber, Noordwijk, Sche- 
veningen. 

Polypus vulgaris Lam., Zandvoort. 

Sepia orbignyana Férussac, Noordwijk, Zandvoort. 

Sepia elegans d'Orbigny, Zandvoort, Noordwijk, 

Sepia officinalis Linné, Noordwijk, Zandvoort, Schouwen enz, 

Sepiola atlantica d'Orb., Hoek, dicht bij de kust algemeen. 

Sepiola scandida Steenstrup, Vlissingen, IJmuiden. 


Gastropoda Amphineura. 
Lepidopleurus cancellatus Sow., Ierseke. 


. Lepidochiton cinereus L., Harlingen, Helder, Texel, Ter- 


schelling, Tholen, Zeeuwsche stroomen, Ameland enz. 


Gastr. Prosobranchia. 


‚ Adeorbis subearinatus Montagu, Wijk aan Zee, Zandvoort. 
‚ Aporrhais (Chenopus) pes-pelecani L., Ameland, Bergen, 


Scheveningen. 


. Ässemania grayana Leach., Zuiderzee, Bergen op Zoom. 
‚ Buccinum undatum L. Overal langs de geheele kust. 
‚ Buccinum undatum L. monstr. acuminatum Brod. Hoek van 


Holland, Zandvoort. 


‚ Buccinum undatum L. monstr, carinatum Turton, Hoek van 


Holland. 


‚ Gibbula cineraria L., Scheveningen, Zandvoort. 


Gibbula tumida Mont, Noordwijk (Rijksmuseum van Nat. 
Hist. Leiden). 

Hydrobia jenkinsi Smith. Brakwaterplassen, Hondsbossche, 
schoten, Diemen, Zeeland. 


. Hydrobia stagnalis Baster, Zierikzee, Zuiderzee, Diemen. 
„. Lacuna divaricata Fabr, Texel, Marsdiep, levend op zeegras 


voor de Mok, Wieringen. 
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Lacuna parva da Costa, Weber, Nieuwediep. 


. Lora turricula Montagu, Hoek van Holland, [Jmuiden. 
… Littorina littorea L., Vlissingen tot Terschelling. 
‚ Littorina obtusata L., subsp. littoralis L., Zeeuwsche stroomen, 


Hoek van Holland, Harlingen, Terschelling. 


. Littorina saxatilis Olivi., Petten, Schouwen (inlagen), Texel, 


Terschelling, Vlissingen. 


. Littorina saxatilis Olivi., subsp. rudis Maton., Stavoren, Pet- 


ten (brakw aterplassen), Vlissingen tot Terschelling. 

Nassa reticulata L., Vlissingen tot Terschelling. 

Nassa reticulata L. ‚var. nitida Jeffr. Vlissingen tot Terschelling. 

Nassa incrassata Ström., Wassenaar, Zandvoort. 

Natica alderi Forbes, Vlissingen tot Terschelling. 

Natica catena D. C., Vlissingen tot Terschelling. 

Neptunea antiqua L., Vlissingen, Texel, Scheveningen. 

Ocinebra erinacea L., Loosduinen (v. Heurn). 

Onoba striata J. Adams, var. aculeus Gld. Wijk aan Zee, 
Petten (brak waterplassen). Nooit levend. 

Patella vulgata L., Westenschouwen, Loosduinen, Ierseke, 
Domburg. 


. Peringia ulvae Pennant, Vlissingen tot Terschelling. Ook in 


de Zuiderzee. 


‚ Purpura lapillus L., Zoutelande, Domburg, Westenschouwen. 


_ 


Rissoa inconspicua Alder, Durgerdam. 

Scala clathrus L., Vlissingen tot Terschelling. 

Scala turtonis Turt., Zandvoort, Ameland. 

Tritonofusus gracilis D. C., Katwijk, IJmuiden, Scheveningen, 
Zandvoort. 


. Trivia europaea Mont., Zandvoort. Levend 10 Febr. 1915. 
. Turritella communis Lam., Hoek van Holland tot Terschelling. 
. Zippora membranacea Adams, Zandvoort, Helder, Marsdiep, 


vóór de Mok levend op zeegras, Terschelling, Griend. 


Gastr. Opisthobranchia. 


‚ Acanthodoris pilosa Müller, Nieuwediep, West Kapelle, 


Noordwijk. 
Aectaeon tornatilis L., Zandvoort, IJmuiden. 


. Aeolidia papillosa L., Helder (Stier), IJmuiden, Noordwijk. 
. Aeolis aurantiaca Alder et Hancock, Nieuwediep. 
„ Aeolis aurantiaca Alder et Hancock, var. pallida Loman, Haven 


Nieuwediep. 


. Alderia modesta Loven, Kerbert, Durgerdam. 
‚ Ancula cristata Alder, Nieuwediep, IJmuiden. 
. Corambe batava, Kerbert, Nieuwediep, Marsdiep vóór de Mok, 


Durgerdam, Wieringen. 


A. Dendronotus frondosus Ascanius, Nieuwediep (kolenschip vóór 
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het Zoöl. Station), IJmuiden. 
Doto coronata Gmelin, Haven Nieuwediep. 


. Elysia viridis Mont, Schelde, Nieuwediep. _ 
‚ Embletonia pallida Alder et Hancock, Nieuwediep (op Bou- 


gainvillia v. d. buik v. d. Stier), Durgerdam (Augustus 
1881, Dr. Kerbert). 
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‚ Facelina coronata Forb. & Goods. Haven Helder op kolenschip 


voor het Zoöl. Stat., op opgekorde steenen, Westenschouwen 
(dijk bij Burghsluis 1919). 


‚ Facelina drummondi Thompson, Nieuwediep (kolenschip vóór 


het Zoöl. Station). 


. Goniodoris nodosa Montagu, Nieuwediep. 
. Lamellidoris aspera Alder et Hancock, Texelstroom (10 M. 


diep op Tapes). 


‚ Lamellidoris bilamellata L., Helder (Stier), IJmuiden, Honds- 


bossche, Huisduinen. 


‚ Philine aperta L., IJmuiden, Ameland, Terschelling. 
. Retusa obtusa Montagu, Zandvoort, Nieuwediep, Petten (brak- 


waterplassen), Holwerd, Terschelling tot Griend. Nooit levend. 


. Tergipes despectus Johnston, Katsche Veer, op Obelia lon- 


gissima, Nieuwediep op Tubularia 1918, Marsdiep voor de 
Mok op Obelia geniculata, die op Laminaria groeide 1919. 


Gastr. Pulmonata. 
Alexia myosotis Drap., Oosterschelde, Waddenzee, Zuiderzee. 


Pelecypoda. 


‚ Anomia ephippium L., var. aculeata Müll., Zandvoort. 
‚ Anomia ephippium L., Zandvoort, Hondsbossche. 
. Barbatia lactea L., Druyvesteyn, Zandvoort. 


Barnaea candida L., Vlissingen tot Terschelling. 

Cardium echinatum L., Goeree (doos), Zandvoort, Noordwijk. 

Cardium echinatum L., var. Duregni de B, Vlissingen tot 
Terscheiling. 


. Cardium edule L., Vlissingen tot Terschelling. 
‚ Cardium edule L., var. rustica Jeffreys, Zandvoort, Zierikzee, 


(Ronde Wiel), binnenwateren Walcheren. 


. Cardium norvegicum Spengl., Vlissingen tot Terschelling, 


IJmuiden, Febr. 1915. Doos v. Heurn. 
Chlamys opercularis L., Zandvoort. Soms levend op manden. 
Chlamys varius L., IJmuiden. 
Cultellus pellucidus Pennant, Noordwijk. . 
Cyprina islandica L., Goeree, Noordkust (doos), Ameland. 
Donax trunculus L., Schepman, Roompot. 
Donax vittatus Da C., Vlissingen tot Terschelling. 
Ensis ensis L., Vlissingen, Helder. 
Ensis ensis L., war. minor, Hoek van Holland, Helder. 


. Ensis siliqua L., Goeree z, Scheveningen z, Zandvoort z, 


Rottum a, Ameland a, Terschelling a. 


‚ Lutraria elliptica Lam., Vlissingen tot Terschelling. 
. Macoma balthica L., Vlissingen, Terschelling. 


Mactra corallina L., var. atlantica B. D. D., Vlissingen tot 
Terschelling. 

Mactra corallina L., var. atlantica B. D. D, monstr. truncata 
v. d. S., Hoek van Holland, IJmuiden. 


… Malletia obtusa Sars, Noordwijk (Rijks Museum). 

‚ Montacuta bidentata Mont., langs heele kust. 

‚ Mya arenaria L., Vlissingen tot Terscheillng. 

. Mya truncata L., Vlissingen tot Terschelling (doozen zeldzaam). 
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. Mytilus edulis L., Vlissingen tot Terschelling. 
. Mytilus edulis L., var. galloprovincialis Lam., Zandvoort (10 


Febr. 1915 op een mand). 


‚ Nucula nucleus L., Scheveningen, Zandvoort. 


Ostrea edulis L., Terschelling, Zandvoort, IJmuiden, Goeree, 
Zeeland, Meep, Texelstroom. Levend. 


. Pecten maximus L., Weber, Kattendijke. 
‚ Petricola pholadiformis Lam., Vlissingen tot Terschelling. 


Saxicava arctica L., IJmuiden, Helder, Zandvoort. 
Scrobicularia plana Da Costa. Doozen op de eilanden en 
IJmuiden, Vlissingen tot Terschelling. 


. Solen vagina Linné, Schouwen, Wijk aan Zee. 


Spisula solida L., Vlissingen tot Helder. 


‚ Spisula subtruncata D. C., Vlissingen tot Terschelling. 
. Syndosmya alba Wood, Vlissingen, Terschelling. 
. Syndosmya prismatica Mont., Zandvoort, netten kustvisschers, 


Druyvesteyn, Terschelling. 


. Tapes pullastra Montg., Vlissingen, Terschelling, Doozen, 


Zoutelande, IJmuiden, Callantsoog, Meep, Texelstroom. 
Tellimya ferruginosa Mont, Zandvoort, Helder. 
Tellina crassa Gmel., Noordwijk. 
Tellina fabula Gronovius, Vlissingen, Terschelling. 
Tellina tenuis D. C., Vlissingen, Terschelling. 
Teredo megotara Hanley, Scheveningen, Helder. 
Teredo navalis L., Zandvoort. 
Teredo norvegica Spengl., Zeeland. 


. Venus (Chamelaea) gallina L., Hoek v. Holland veel doozen, 


Bergen zeer veel, Vlissingen, Terschelling, Nieuwediep. 


‚ Venus (Chamelaea) gallina var. striolata da Costa, Zandvoort. 
. Volsella barbata L., Druyvesteyn, Zandvoort. 

‚ Volsella modiolus L. Goeree, Meep. 

. Volsella phaesolina Phil., Zandvoort 10 Februari op aange- 


spoelde mand. 


. Zirphaea crispata L., Vlissingen tot Terschelling. 


_CRUSTACEA. 
Copepoda. 


‚ Lernaea branchialis L., voor IJmuiden op kabeljauw. 


Cirripedia. 


. Balanus balanoïdes L., IJmuiden, H. v. Holland, Hondsbossche, 


Schouwen, Helder, bij de hoogwaterlijn. 


Z. Balanus crenatus Brug. Zandvoort, IJmuiden enz. op schelpen, 


N > 


krabben enz. 
Balanus Hameri Asc., Hoek, Katwijk. 


‚ Balanus improvisus Darw., IJ, Noordzeekanaal. 
. Balanus porcatus D. C., op Neptunea, Buccinum (Zandvoort, 


Hoek van Holland) zeldzaam. 


‚ Lepas anatifera L., Zandvoort, IJmuiden, W. a. Zee. Steeds 


op drijvende voorwerpen. 
Lepas pectinata Spengler, Hoek, Katwijk. 
Peltogaster Paguri Rathke, v. Bemmelen, Scheveningen. 


Liaison 
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Pl. A. Sacculina carcini Rathke, op Carcinus moenas. Veel op Texel 
en Nieuwediep, ook Schouwen enz. 
Verruca strömia Müll., Zandvoort op Neptunea, W. aan Zee 
op Laminaria. 5 


Mystdacea (Schizopoda). 

- Gastrosaccus sanctus v. Ben., Hoek, Oosterschelde. 

Mysis Kervillei G. O. Sars, Hoek, Oosterschelde enz. 

Mysis ornata G. O. Sars, Hoek, Terschelling. 

Mysis spiritus Norman, Hoek, Oosterschelde. 
. Neomysis vulgaris Thomps., Muiden. 

Podopsis slabberi P. J. v. Beneden, Hoek, Oosterschelde. 
A. Praunus flexuosus O. F. Müll., IJmuiden, Camp, Nieuwediep. 
A. Praunus inermis Rathke, IJmuiden. 

Praunus neglectus G. O. Sars, v. Goor, Wieringen. 
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Cwmaced. 
Cuma Edwardsii Goodsir., Hoek, Westerschelde. 


Ísopoda. 


Anceus maxillaris Mont., Hoek, Walcheren. 

‚. Eurydice pulchra Leach, Hondsbossche. 

. Fdothea balthica Pallas, overal langs de. kust. 

. Idothea linearis Bate & Westwood, Hondsbossche, Terwoude. 

. Ídothea viridis Slabber, Hondsbossche zeewering, Schouwen. 

‚ Jaera marina L., Plasjes achter Hondsbossche zeew., Schouwen, 
Muiden. 

. Ligia oceanica L., op zeeweringen en palen overal. 

‚ Limnoria lignorum Rathke, Schouwen, Nieuwediep. 

‚ Sphaeroma rugicauda Leach, achter Hondsbossche, Putten en 
Doovekoolsweel, Nieuwediep. 


Pr PPP 


Amphipoda. 
Aora gracilis Sp. Bate, Wieringen. 
Atylus bispinosus Spence Bate, Hoek Oosterschelde. 
Atylus falcatus Metzger, Hoek Oosterschelde. 
Atylus Swammerdammii Milme-Edwards, Hoek Oosterschelde. 
Atylus vedlomensis Sp. Bate & Westwood, Hoek Oosterschelde. 
Calliopius laeviusculus Kröyer, Hoek Helder. 
PL. A. Caprella linearis L., Nieuwediep op Tubularia, Hondsbossche 
op Tubularia. 
Cerapus difformis Milne-Edwards, Hoek Terschelling. 
Cheirocratus Sundevalli Rathke, Hoek Terschelling. 
Chelura terebrans Phil, Hoek Harlingen. 
. Corophium crassicorne Bruz., Nieuwediep. 
. Corophium grossipes L., Texel in brak water, Terschelling 
(Grie), Schouwen, Nieuwediep enz. 
. Gammarus locusta L., Muiden, Plasjes achter Hondsbossche. 
‚ Ganhmarus marinus Leach, overal langs de kust. 
Hyale nilsoni Rathke, Hoek Oosterschelde. 
‚ Hyperia galba Montg., overal onder kwallen. 
Iphimedia obesa Rathke, Hoek Oosterschelde. 
Megaloropus agilis Norman, Hoek Oosterschelde. 
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À. Orchestia gammarella Pall, overal aan het strand. 
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Melita obtusata Montg., Hoek, overal in diep water. 

Melita palmata Montg, Hoek, Vlissingen. 

Metopa rubrovittata G. O0. Sars, Hoek Oosterschelde. 

Microdeutopus gryllotalpa Costa, Hoek Oosterschelde. 

Miecroprotopus maculatus Norman, Hoek Terschelling, Ooster 
schelde. 

Orchestia Deshayesii Audouin, Hoek Texel. 


Podalirius tipicus Kröyer, Hoek Zuiderzee. 


‚ Podoecerus falcatus Montg., overal op hout, Laminaria enz. 


Pontocrates arenarius Sp. Bate, Hoek Oosterschelde. $ 
Proto ventricosa Müll., Hoek, algemeen. 

Sulcator arenatius Slabber, Hoek, Oosterschelde. 

Talitrus locusta Pall, overal op het strand. 

Talorchestia Crito Mobbing, Katwijk. 


Dec. Maecrura. 


. Ástacus gammarus L., Sehoor bij Zandvoort. 


Callianassa subtarravaca Mont., Texel. 


. Crangon vulgaris L., overal langs de kust 
. Nephrops norvegicus L., aangespoeld IJmuiden. 


Palaemon (Leander) longirostris H. M.-Edw., De Man, Zeeuw- 
sche stroomen. 


Z. Palaemon (Leander) serratus Penn. IJmuiden in de haven. 
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. Eupagurus bernhardus L., overal langs de kust. 
. Lithodes maja L., IJmuiden, Katwijk. 
.„ Porcellana longicornis Penn., Zandvoort op aangespoelde man- 


. Cancer pagurus L., overal langs de kust. 
. Carcinus maenas L., overal langs de kust. 


‚ Portunus holsatus Fabr., veel op Schouwen, IJmuiden. Mars- 
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. Portunus puber L., Zandvoort, Hoek van Holland. 


Palaemon squilla L., De Man, Oosterschelde. 


‚ Palaemonetes varians Leach, achter de Hondsbossche, IJ, 


Doovekoolsweel op Texel, Rockanje, Kaasjeswater Zierikzee. 
Pandalus annulicornis Leach, Hoek Oosterschelde. 


Dec. Anomura. 


den. 


. Porcellana platycheles Penn., Zandvoort op aangespoelde mand. 


Dec. Brachyura. 


Corystes cassivelaunus Penn., Zandvoort. 

Heteropanope tridentata Maitland, Schellingwoude. 

Hyas araneus L., overal langs de kust, veel op Schouwen. 

Hyas coarctatus Leach, Nieuwediep. 

Macropodia phalangium Penn, Eendracht bij Tholen. 

Pinnotheres pisum L. In Mytilus, Mactra enz. IJmuiden en 
Zandvoort. 

Portumnus latipes Penn, Zandvoort, Hoek van Holland enz. 

Portunus arcuatus Leach, Texel, Terschelling. 


diep enz. weinig. 
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PYCNOGONIDA, 


Ammothea echinata Hodge, Hoek. 
Anoplodactylus petiolatus Kröyer, Hoek. 
Chaetonymphon hirtum Fabr. 
A. Nymphon gracile Leach, Nieuwediep. 
Nymphon rubrum Hodge, Nieuwediep. 
Pallene brevirostris Johnston, Hoek. 
A. Phoxichilidium femoratum Rathke, Nieuwediep. 
A. Pyenogonum littorale Ström., Nieuwediep, IJmuiden, Westen- 
schouwen. 


TUNICATA. 


PL. A. Botryllus violaceus Edw., Helder, Haven op zeegras, Westen- 
schouwen zeegrasweiden, Waddenzee, Eendracht. 
Doltolum nationale Borgert, Delsman, Haaks. 
Fritillaria borealis Lohm., Redeke, Oosterschelde. 
Z. Molgula ampulloides v. Ben., IJmuiden, Hoek van Holland. 
A. Oikopleura dioica Fol., Plankton IJmuiden, Nieuwediep. 


De bovenstaande lijst geeft spr. aanleiding tot de volgende opmer- 
kingen. 


PORIFERA. 


Het verwondert mij, Ghalina oculata nog niet in onze literatuur 
vermeld te vinden. Ik weet, dat zij reeds vroeger aan onze kust is 
waargenomen. Uiterlijk mag zij iets op de gewone broodspons gelijken, 
bij het maken van coupes valt het regelmatige maaswerk van vier- 
kanten, dat zoo typisch is voor den bouw der Chalina’s, oogenblikkelijk op. 

Een tweede nieuwe soort voor onze fauna is Leucosolenia compli- 
cata H., een keurig kalksponsje, dat tamelijk algemeen voorkomt 
onder aan den zijkant van de groote broodsponsen in de haven van 
den Helder. De soort verdient gerust de toevoeging algemeen, wat van 
Chalina niet gezegd kan worden. 


COELENTERATA. 
Hydrozoa. 


Van deze, in hoofdzaak door Mej. vAN BENTHEM JurTrING bewerkte 
groep, mocht het ons gelukken een 4-tal voor onze fauna nieuwe 
soorten aan te treffen, terwijl bovendien nog eenige op nadere deter- 
minatie wachten. De nieuwe soorten zijn: Podocoryne carnea, Oper- 
cularella lacerata, Gorynopsis Alderi, Campanularia angulata, waar- 
van vooral laatstgenoemde soort de aandacht vraagt, die begin Septem- 
ber aan de Hondsbossche zeewering verzameld werd. Bij deze soort 
treedt namelijk een zeer merkwaardig orgaan op, een verlengstuk van 
den hoofdstam van den poliepenstok, dat eigenaardig gedraaide vertak- 
kingen vertoont. Tot nog toe vonden wij in de literatuur niets over de 
functie ervan vermeld en bij een voorloopig onderzoek konden geen 
nematophoren worden gezien, wier aanwezigheid anders een aanwijzing 
zou zijn geweest, dat wij hier met een dactylozoidachtig iets te doen 
hadden. 

Wij hopen nog eens in de gelegenheid te zijn, deze soort levend te 
observeeren, om te zien of met deze zweep, die soms langer is dan 
het poliepenstokje, wellicht bewegingen worden uitgevoerd. 
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Scyphozod. 
De vijf aangetroffen soorten zijn alle bekend. 


Anthozoa. 


Behalve een tijdens ons verblijf van het lichtschip Haaks (dat mis- 
schien als bruikbare grens van wat nog tot onze kustfauna gerekend 
kan worden, mag worden aangenomen, hoewel ik deze zaak het vol- 
gend jaar nader hoop na te gaan) aangebrachte Tealia digitata Müll., 
die nog niet uit onze buurt bekend was, werden nieuwe soorten niet 
aangetroffen. Wel wil ik even wijzen op de eigenaardige verspreiding 
der soorten. Actinia mesembryanthemwm, anders toch een der alge- 
meene soorten van onze kust, heb ik in de heele haven van Nieuwe- 
diep niet kunnen vinden. Zij schijnt bijzonder op branding gesteld te 
zijn, ontbreekt bijv. ook op de Oostkust van Helgoland. 

Sagartia viduata en S. troglodytes, die men haast nooit voor onze 
fauna hoort noemen, zijn in de haven op de vlotten bepaald algemeen 
en komen met de kor ook van grootere diepte op steenen mee omhoog. 
Vooral van S. troglodytes werden prachtige exemplaren waargenomen 
met half wit, zwart of oranje gekleurde tentakels. 

Sagartia miniata is in de haven vrij zeldzaam, maar schijnt op de 
Haaksgronden weer algemeen te zijn. De mooie Sagartia luciae met 
goudgele lijnen over den groenen tronk werd wel weer tamelijk veel 
gevonden, maar de anemoon van de haven is en blijft de plankton- 
etende Actinoloba dianthus. Bunodes coronata en Sagartia nivea 
werden slechts eenmaal in de haven aangetroffen. 

Interessant was nog de vondst van wat ik eerst voor een kleine 
anemoon hield, maar zich later ontpopte als een der ontwikkelings- 
stadia van een kwal o.a. doordat slechts vier septen aanwezig bleken 
te zijn. Met behulp van het aquarium van Natura Artis Magistra 
hoop ik hier de strobilatie te kunnen waarnemen. 

Alcyonium digitatum L. bleek mij zoowel op Schouwen als op 
Nieuwediep tusschen eb en vloedlijn voor te komen. Een prachtig 
oranje exemplaar op Schouwen deed ons naar de tropische horaal- 
tuinen verlangen. 


CTENOPHORA. 
„Beroe werd eenmaal, Cydippe overal en steeds waargenomen. 


ECHINODERMATA. 


Hiervan heb ik slechts apart te vermelden de vondst van een aantal 
brokstukken van de schaal van Eehinus esculentus bij Bergen, waaruit 
blijkt, dat deze soort ook in ons kustgebied leeft. 


VERMES. 


Platyhelminthes. 


Van deze groep mocht ik twee voor onze fauna nieuwe vormen 
waarnemen, en wel de tamelijk algemeene Leptoplana tremellaris, een 
typische, bruin gevlekte Turbellarie, en Plagiostoma vittatum, een 


alleraardigst violetbruin diertje met witte banden, slechts enkele 


millimeters groot. Hiervan werd een enkel exemplaar op Tubularia 
aangetroffen. 


E 
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% Nemertinea. 


Van deze groep moest Mevr. SrrasNy— WiJNHOrFF enkele jaren geleden 
nog schrijven, dat aan onze kust geen groote soorten schenen voor te 
komen, daar ze er nog nooit waren waargenomen. Of het materiaal 
van Lineus obscurus, dat Prof. HuBrecuT indertijd onderzocht, inder- 
daad uit de Zeeuwsche stroomen afkomstig was, schijnt namelijk 
geheel niet vast te staan. \ 

Wij kunnen de boven aangehaalde verzuchting van Mevrouw STIASNY 
in blijdschap doen verkeeren, want niet minder dan drie groote soor- 
ten in meerdere exemplaren werden door ons verzameld buiten de 
ontzettend algemeene Tetrastemma dorsalis, die ook zij vermeldt. Op 
Schouwen vond ik begin Augustus de eerste Nemertes Neesti, ruim 
een halven Meter lang, en kon daarna in den Helder op de Stier in 
de haven en op den Vangdam tusschen de steenen nog twee exem- 
plaren verzamelen. Op de Stier of eigenlijk onder de Stier, het oude 
oorlogschip, dat aan de Zuidoostpunt van de haven ligt, verzamelde ik 
tusschen de mossels twee exemplaren van Lineus bilineatus, tusschen 
de 20 en 30 cM. lang; last not least, ook weer tusschen de mosselen 
op de Stier een prachtexemplaar van Lineus gesserensis van meer dan 
twee Meter. 

Lineus obscurus heb ik aan onze kust nog niet aangetroffen, zoo- 
dat deze soort in de lijst voorloopig een vraagteeken zal moeten blij- 
ven dragen. / 


Chaetognathen., 


Alleen Basters zeepijl vond ik meermalen in plankton op verschil- 
lende plaatsen langs onze kust. 


Chaetopoda. 


Alvorens tot de Polychaeten over te gaan moet ik vermelden, dat 

een vertegenwoordiger der hoogst merkwaardige Archianneliden, name- 
lijk Dinophilus caudatus Fabr. (voor den soortnaam kan ik niet volop 
instaan) zeer algemeen is in verscheidene plasjes achter de Honds- 
bossche zeewering. Voorloopig wil ik deze soort echter vast, evenals 
VAN BENEDEN voor de Belgische kust, voor onze kust vermelden. 
. Van de eigenlijke Polychaeta mocht ik de volgende nieuwe vormen 
aantreffen. Alytta virens, hoewel niet nieuw voor onze fauna, mag 
om haar zeldzaamheid wel even worden genoemd. Het slikwad achter 
den Leidam leverde een exemplaar van ongeveer 20 cM. lengte. 

Amphicora fabriciù Müll., een zeer bekoorlijke sédentaire worm, met 
een merkwaardige, aan de Bryozoen herinnerend vertakte tentakelkrans 
aan den kop, werd in zijn slikkokertje meermalen aangetroffen op 
vlotten in de haven. Merkwaardig is, dat op het achterste segment 
zich een oogvlek bevindt, die het diertje waarschijnlijk zeer te pas 
komt, wanneer het, zooals zijn gewoonte is, achterwaarts vluchtende, 
een nieuwe schuilplaats zoekt. 

Dodecaceria concharum. Alweer een in een koker levende soort, die 
ik ten getale van een stuk of tien, waarvan ongeveer de helft in 
epitoken toestand, aantrof in een Doornikschen steen, opgehaald uit 
de haven. De afbeelding van den epitoken vorm zal den meesten uwer 
uit Hessr-Dorrein, Tierbau und Tierleben, bekend zijn. De geweldige 
„swimming bristles” waren werkelijk wonderbaarlijk om te aanschouwen. 

Polydora flava Claparède bouwt op stukken hout en veen in de 
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zeegrasweiden bij den vangdam net zulke slibkokers als haar verwant, 
P, ciliata, in de Doorniksche steenen der-dammen. Ook heb ik exem- 
plaren in Mollusken aangetroffen. Veel, wat voor het werk van het 
boorsponsje is gehouden, is niet anders dan woningen van de bij ons 
zeer algemeene Polydora ciliata. 

Sabellaria alveolata, een zandkokerworm, komt rondom het Haaks- 
lichtschip levend voor. Daar ik tweemalen aangespoelde schelpen met 
hare kokers bezet vond, meen ik ze hier voor onze fauna te mogen 
vermelden. 

Spirorbis borealis Daudin, het aan onze stranden zoo algemeene 
posthoorntje, heb ik in de heele wetenschappelijke literatuur over ons 
strand niet kunnen vinden. Minder verwondert mij dit van de verwante 
Spirorbis spirillum L., die alleen op Hydroiden voorkomt en waarvan 
ik vlak voor Westenschouwen een exemplaar verzamelde, en van een 
andere soort, links gewonden en sterk gekield, waarvan ik U indertijd 
reeds exemplaren van onze kust toonde en die bij den Helder zeer 
algemeen bleek te zijn. Deze soort heb ik echter nog niet kunnen 
determineeren. 

Van Mirudineen en Gephyreen heb ik niets bijzonders te melden. 


POLYZOA. 


Na mijn vorige mededeeling over Membranipora membranacea var. 
erecta vond ik deze soort nog in zeer groote hoeveelheden in de inlagen 
op Schouwen en in het Doovekoolsweel (let op den naam) in den 
Prins Hendrik-polder op Texel. Ook verdient misschien vermelding, 
dat overal op onze kust de niet behaarde variëteit van Membranipora 
pilosa (waarschijnlijk de variëteit dentata van Hincks) veel meer voor- 
komt dan het type. Nieuwe soorten zijn: 

Lepralia pallastana, die korsten vormt op steenen aan de dijken. 

Schizoporella spinifera, die op dezelfde wijze groeit. 


MOLLUSCA. 


Cephalopoden geven geen aanleiding tot opmerkingen, van de Pele- 
cypoden wachten nog steeds twee soorten op determinatie door buiten- 
landsche specialiteiten. De reusachtige Chitons, verzameld op Schouwen 
en bij de Harsens, waar ook exemplaren van meer dan 25 millimeter 
werden gevonden, ‘bleken alle te behooren tot Tr achydermon cinereus L. 

Wat de Gasteropoda Prosobranchia betreft, ik weet niet, of het al- 
gemeen bekend is, dat in de zeegrasweiden voor den Vangdam Rissoa 
(Zippora) membranacea en Lacuna divaricata in zeer groote hoeveel 
heid levend voorkomen. Ik heb veel moeite gedaan daar Metusa ob- 
tusa en Rissoa striata levend te vinden, die ik subfossiel zeer veel 
aantrof in de brakwaterplasjes achter den Hondsbosschen Zeedijk, maar 
het mocht niet gelukken. 

Van de in Nederland levende Gastropoda Opisthobranchia konden 
in den Helder de meeste Nudibranchia worden verzameld en bestudeerd. 
Als nieuw voor onze fauna mogen afzonderlijk vermeld worden: 

Lamellidoris aspera uit de diepten van Texelstroom. 

Goniodoris nodosa Montg. van den Helderschen zeedijk, een uiterst 
merkwaardig diertje, dat den mantel in plooien omhoog gevouwen 
draagt. 

Pe merkwaardige Corambe batava blijkt bij den Helder heel niet 


N % 
did SS 
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zeldzaam te zijn, Op verscheidene plaatsen werden kleine zoowel als 
groote (tot 5 m M.) exemplaren verzameld. 

_Noch over Crustaceen, noch over Pycnogoniden of Tunicaten heb ik 
U iets bijzonders te melden. Nieuwe waarnemingen werden niet gedaan. 
De lijst geeft de door Hork, LoMAN en anderen gevonden soorten en 
wat wij er van tot nog toe mochten aantreffen. 


De Heer G. Romijn spreekt over de Aeolosomatidae en Nai- 
didae in Nederland. 

Bij het bestudeeren der Oligochaeten heb ik mij tot nog toe zoo 
goed als uitsluitend tot de determinatie der tot de twee eerste families 
behoorende dieren bepaald. 

Voor het herkennen der volgende families is een zoo diepgaand on- 
derzoek noodig, dat mij daartoe vooralsnog de tijd ontbreekt. Trouwens 
heb ik mij zelf ook bij deze groep afgevraagd, of men ook met sneller 
vast te stellen kenmerken dan die door MrcmaËres in Heft 13 van 
BRAUER’s „Süsswasserfauna Deutschlands” worden gebruikt, het niet een 
heel eind met de herkenning der dieren zou kunnen brengen, vooral 
wanneer men bij de determineertabellen niet zoo angstvallig aan het 
beginsel om eerst de families te onderzoeken en zoo langs den syste- 
matischen weg naar de soort af te dalen, wilde vasthouden. 

Ook de determinatie der twee eerste families kostte mij vooral in 
het eerst nog veel moeite. Het minste is dit nog het geval met de 
Aeolosomatidae, Het voornaamste bezwaar, dat men hier ontmoet, is, 
dat men deze kleine en teere dieren zoo moeielijk kan conserveeren. 

Veel moeielijker is de determinatie van eenige Naididae vooral van 
het geslacht Nais zelf. Het onderzoek der rugborstels is alleen goed 
mogelijk bij zeer sterke vergrooting b.v. met obj-ctief 8a (Iluoriet- 
objectief) en compensatieoculair 42 van HimMmLeEr, welke + 1095 maal 
vergrooten. Veel hulp heeft men van dit compensatieoculair ook reeds 
bij gebruik van objectief 6, waardoor men 600 X vergroot. Hiermede 
gelukte het mij in verschillende gevallen het gespleten zijn der rug- 
borstels van Nais-soorten waar te nemen, terwijl dit met oculair 4, dat 
360 X vergrooting geeft, niet alleen mij maar ook een contrôle-persoon 
geheel onmogelijk was. | 

Daar ik de genoemde oculairs en objectieven eerst + 3 weken in 
huis heb, heb ik al mijn materiaal van het geslacht Nais nog niet 
goed kunnen bestudeeren. Het aantal gevonden soorten zal dus wel 
grooter blijken, dan ik het hier heb opgegeven. 


Aeolosoma Ehrbg. Van dit geslacht heb ik de volgende soorten aan- 
getroffen. 


A. Hemprichiù Ehrbg. werd vijf maal gevonden o.a. in de beek van 
Beekhuizen bij Velp, in slooten te Langweer, in de Zuidwillemsvaart 
bij den Dungen, in het kanaal van Deurne bij Beringen en in een Ven 
in de Posthoornheide bij Haaren. Het dier is dus hier tamelijk ver- 
spreid. 

A. variegatum Vejd. werd slechts één maal gevonden en wel in een 
plas bij het buiten „de Pettelaar” te ’s Bosch. 

A. quaternaritwm Ehrbg. en A. niveum Leydig zijn daarentegen zeer 
verbreid en veelvuldig. De eerste trof ik 14 maal, de laatste 18 maal 
aan en wel in allerlei wateren, als in de Limburgsche en Brabantsche 
beeken, in vennen en in slooten met veenachtig water, in scheepvaart- 
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kanalen in Noordbrabant en de eerste ook in doorbraakkolken. Bij al 
deze dieren verdwijnen de oliedruppels, wanneer men ze in glycerine- 
gelatine insluit. 

Chaetogaster K. Baer. Vertegenwoordigers van hee geslacht Ghaeto- 
gaster treft men bijna in elk water aan. 

Het voorkomen van Ghaetogaster limnoei K. Baer is algemeen be- 
kend, maar ook de meeste andere soorten schijnen zeer algemeen voor 
te komen. 

Allereerst Chaetogaster diaphanus Gruith. Deze, het eenige roofdier 
van dit geslacht, kan men reeds gemakkelijk aan de ingeslikte prooi 
herkennen. Vooral Cladoceren, in de eerste plaats Chydorus- en Alo- 
nella-soorten, vindt men bij het doorzichtige dier in de geheele lengte 
van den darm. 

Ik heb van dit dier minstens 15 vondsten zoowel in beeken en 
sprengen als slooten, kanalen.en plassen en wel in de drie zuidelijke 
provinciën, maar ook in Friesland. 

Zeer veelvuldig trof ik voorts Ghaetogaster-exemplaren aan die hetzij 
tot Ch. erystallinus Vejd. of Ch. Langi Bretscher moeten behooren. 
Ik heb gemeend bij de indeeling daarbij aan de lengte als onderscheidend 
kenmerk vast te mogen houden. De lengte van de eerste wordt toch 
op 2.5—7, die van de, laatste op 0.8—2 m.M. opgegeven. 

Ophidonais Gervais. Van dit geslacht heb ik O0. serpentina Müller 
een vijftal malen gevangen en wel eens op de excursie, die onze Ver- 
eeniging op 18.616 ten tijde van de Zomervergadering te Groningen 


door de aldaar gevestigde afdeeling der Nederl. Natuurh. Vereeniging 


werd aangeboden. Buitendien trof ik het dier aan in de Z. W.vaart bij 
Helmond, in het Kanaal te Apeldoorn, in de Haven van Lage Zwaluwe 
en in den Ronden Vijver op het buiten Zegenwerp te St. Michielsgestel. 

Van het geslacht Paranais Czern. heb ik nog geen soort geconsta- 
teerd, daarentegen is de eenige soort van het geslacht Slavina Vejd., 
Slavina appendiculata, hier buitengewoon algemeen. Het dier wordt 
bij sterke verontreiniging niet aangetroffen en is dus, daar het de 
modder bewoont, als 2-mesosaproob aan te merken. 

Ook van het geslacht Ripistes Du). heb ik hier vrij veelvuldig ver- 
tegenwoordigers gevonden. ScHuster !), die het dier zoowel in Saksen 
als in Bohemen aantrof, meent de onderscheiding in twee soorten A. 
parasitiea O. Schm. en R. macrochaeta Bourne te moeten laten val- 
len. Inderdaad kloppen de opgegeven aantallen borstels en de verschil- 
lende bundels niet met die, welke men bij de dieren hier vindt. 

SCHUSTER vermeldt ook, dat de bundels lange borstels voor de water- 
beweging om den mond moeten dienen. Inderdaad merkte ik ook bij 
de dieren, die even boven het verzamelde materiaal uitgekropen waren, 
dat zij aan den glaswand aangehecht deze bundels als een waaier op 
en neer bewogen. 

De eenige vertegenwoordigers van het geslacht Stylaria Lim 
Stylaria lacustris L, is hier weer zeer algemeen en behoort met de 
Chaetogaster -soorten tot de meest verspreide Oligochaeten. Terwijl 
SCHUSTER opmerkt, dat hij ze nimmer in grooten getale aantrof, zijn 
ze hier veelal ook zeer talrijk. Met eenige andere Oligochaeten vor- 
men zij een welkome prooi voor de Hydra’s, die men soms met een 
half ingeslikte Stylarta aantreffen kan. 


1) R. W. Scuusrer, Int. Rev. d. ges. Hydrobiol. u. Hydrographie, Biol. Supp. Il. 
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Met het geslacht Nais Müller ben ik, zooals ik reeds vermeldde, 
nog niet gereed, Met volkomen zekerheid heb ik echter reeds de 
volgende soorten aangetoond, 

N. Blanca Piguet. Dit dier, dat zeer gemakkelijk aan. de duidelijke 
vorkborstels in de dorsale bundels te herkennen is, vond ik o.a. in 
het Zuidlaarder Meer, in het Spoorwiel te Rosmalen en in de Koepel- 
sprengen te Ugchelen bij Apeldoorn. / 

N. Josinae Vejd. Ook dit dier is aan het gemis der oogen gemak- 
kelijk te herkennen. Ik vond het een vijftal malen in verschillende 
wateren b.v. in de Maas bij Grubbenvorst, maar ook in de Bijloop te 
Rijsbergen, in het Spoorwiel te Rosmalen, in het Apeldoornsch kanaal 
en in een bermsloot te Midwoud in Noord-Holland. 

N. communis Piguet. Dit dier heb ik tweemaal kunnen herkennen, 
een maal uit het Beloersven te Oisterwijk en eens uit het klein Ban- 
denwiel te Orten. Om aan de rugborstels van dit dier de bifurcatie 
te zien moet men zeer sterk vergrooten. 

N. variabilis Piguet is gemakkelijker te herkennen, Ik vond deze soort 
9 maal, meestal in vennen, maar toch ook in beeken als de Koepel- 
sprengen te Ugchelen bij Apeldoorn. 

N. obtusa Gervais werd door mij eenmaal aangetroffen nl. in den 
mond der Bovenmark, waar deze zich in de Bredasche gracht stort. 
Ook dit dier is gemakkelijk te herkennen en wel aan de stijve dorsale 
borstels, die bij geen enkele andere soort van dit geslacht zoo zwaar 
gebouwd zijn. 

Maecrochaetina Bretscher. Macrochaetina intermedia Bretscher was 
tot nu toe alleen bekend van Zwitserland en van Zweden, waar SVEN 
EKMAN!) ze in het Vättern-meer vond. Ze is echter blijkbaar overal 
verspreid. Ik vond het dier namelijk in onze groote rivieren te weten 
de Maas, de Waal en de IJssel en in de Zuidwillemsvaart en het Apel- 
doornsch kanaal. Daar ik deze soort zoowel bij Katerveer en bij Heusden 
als ook bij Geulle, natuurlijk hier op den rechter oever vond, meen 
ik te mogen aannemen, dat ze ook wel aan den linker oever, dus in 
België, zal voorkomen, als ook een heel eind boven onze grenzen in 
den Rijn te vinden zal zijn. 

De verdikking der ventrale borstels van het zesde segment is niet 
alleen daardoor geen vast kenmerk, dat ze niet altijd optreedt, maar 
de variatie gaat nog verder. Ik heb toch een dier gevonden, waarbij 
ook de ventrale borstels van het achtste segment even breed waren. 
Voorts vindt men ook wel de boventand der vork niet in tweeën, 
maar in drieën gespleten. 

Vejdovskyella Michlsn. Ook Vejdovskyella comata Vejd. komt hier 
zeer algemeen en soms in zeer groot aantal voor. Het is vooral een 
vendier, maar men vindt het ook in beken als de Koepelsprengen te 
Ugchelen en de spreng op het buiten Angerenstem te Arnhem. 

Ook blijkt het wel eens kalkhoudend water te bewonen, daar het 
o.m. in slooten te Langweer en in de strang der Maas te Maasbracht 
werd aangetroffen. 

Dero Oken. Van dit geslacht heb ik het meest D. obtusa Udek aange- 
troffen en wel in de provinciën Noord-Brabant, Gelderland en Friesland. 

D. limosa vond ik slechts één maal en wel in de Grift bij de 


1) SveN EKMAN, Int. Rev. d. ges. Hydrobiol, u. Hydrographie, Supp. zu Bd. VII, 
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Olytsche weg te Apeldoorn. Zij kwam hier in tamelijk sterk veront- 
reinigd water voor. 

Pristina Ehrbg. Pristina longiseta Ehrbg. Ook dit dier heb ik ver- 
scheidene malen aangetroffen en wel zoowel in stilstaand als in stroo- 
mend water. Zoo vond ik het op 31.819 in de Maas te Geulle behalve 
op 7 andere plaatsen. 

Pristina lutea O. Schm. Deze soort heb ik slechts eens aangetroffen 
en wel in de strang der Maas bij Maasbracht. Blijkens mondelinge 
mededeeling van Dr. R. Horsr vond deze dit dier in groot aantal in de 
prise d'eau der Haagsche waterleiding. 

Pristina uniseta Bretscher. Dezen vorm vond ik ook slechts eens, 
namelijk op 11.5.15. in de beek bij het Kasteel Streythagen te Schaesberg. 

Pristina bilóbata Bretscher. Deze soort heb ik tweemaal aangetroffen 
en wel op 18.215 in de Gracht van het Vervallen werk te Hintham 
bij ’s Bosch en op 3.416 in het Kanaal te Apeldoorn. 

Al de Pristina’s vond ik echter slechts in enkele exemplaren. 

Resumeerende kom ik dus tot de vangst van 4 vertegenwoordigers 
der Aeolosomatidae en 21 vertegenwoordigers der Naïdidae. 

Ik kan nog vermelden, dat de Heer M. pr Konina te Rotterdam 
Aeolosoma Hemprichit in de Maas aldaar aantrof. 

Het praepareeren en insluiten dezer dieren is gedeeltelijk zeer ge- 
makkelijk, bij andere geeft het echter eenige moeite, 

De kleine Aeolosoma's zijn moeielijk te praepareeren en zooals ik 
reeds vermeldde, verdwijnt een der soortkenmerken, de gekleurde 
oliedruppel, in glycerinegelatine. 

Moeielijk te praepareeren zijn ook de Chaetogaster’s. Op een andere 
plaatst) heb ik er reeds op gewezen, dat deze dieren bij aanraking 
met verschillende chemicaliën sterk reageeren. SCHUSTER zegt in het 
algemeen, dat hij met alcohol-formol-azijnzuur (30 deelen water, 15 
deelen alcohol 95°, 5 deelen formol en 1 deel ijsazijn) fixeerde. Ik heb 
nog geen bevredigend resultaat bij de dikke Ch. diaphanus en Ch. Wmnoet 
kunnen verkrijgen. 

Bij de overige geslachten bleek wel is waar, de fixatie met formol 
en azijnzuur, waarbij men niet angstvallig aan een bepaalde concen- 
tratie behoeft vast te houden, altijd goed ‘te gelukken, het gedrag 
tegenover reagentia, o.a. verdunden alcohol, vertoont bij verschillende 
soorten echter zoo merkwaardige verschillen, dat in deze richting een 
nader onderzoek zeer op zijn plaats zou zijn. 

Tot de behandeling met verdunden alcohol kwam ik op grond der 
goede resultaten, die J. C, ScHÄFFER in 1764 (zie G. UL mem, Aus Seeën 
und Bachen, Quelle und Meyer, Leipzig) bij de verdooving van Tubifex 
met dit middel verkreeg. 

Nu bleek het mij aan op 5 Mei 1915 in de Zwanenspreng te Apel 
doorn gevangen dieren, dat, terwijl Stylaria lacustris en Vejdovs- 
kyella comata eene behandeling met slappen alcohol verdroegen 
zonder mechanisch letsel te ondervinden, Dero obtusa en Slavina 
appendiculata daardoor heel spoedig uiteen vielen. Vooral de laatst- 
genoemde zal daarom ook een dankbaar object zijn voor het onderzoek 
naar de werking van vergiften in afvalwater op de fauna onzer wateren. 


1) G. Romun, Water, Bodem, Lucht. 1918, p. 82. 
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De Heer G. Stiasny houdt vervolgens een voordracht „Ueber die 
Testa der Salpen und ihre systematische Bedeutung”. 

Bei den Diagnosen der verschiedenen Salpenspecies wird nach dem 
Vorbilde Apsrrin’s meist in einseitiger Weise das Schwergewicht auf 
die Anordnung der Muskelgruppen gelegt. Nun stellen aber die Muskeln 
der Salpen kein constantes Merkmal dar, da sie in ihrer Anordnung, 
in ihrem Verlaufe, ihrer Verwachsung je nach dem Fundort und nach 
dem Alter stark variüren, ja selbst die Individuen gleicher Species 
eines Fanges stimmen nicht vollständig überein. Im allgemeinen sind 
die Autoren den Beschreibungen und der Systematik ApSTEIN’s fast 
kritiklos und ohne Einschränkung gefolgt, ohne auf die Schwierig- 
keiten aufmerksam zu machen, die sich bei der Determinierung ergeben. 
Ich verweise diesbezüglich auf die geringfügigen Unterschiede in der 
Muskulatur bei sehr häufigen, allgemein verbreiteten Species wie z. B. 
Salpa maxima und fusiformis fusiformis. 

Nur ein hervorragender Autor hat die bisherigen Diagnosen für 
unzulänglich erklärt. Es ist VAN BENEDEN im Belgica- Werk. …..… C'est 
parceque ces descriptions de ces espèces sont fort incomplètes et que 
les particularités distinctives de certains organs considerées comme les 
seuls importants ont seuls attiré l'attention, qu'il m’est impossible de 
decider sil y a lieu ou non d'identifier les Salpes ramenées par la Bel- 
gica avec des espèces communes.” Auch ich begegnete bei der Bear- 
beitung des Salpenmaterials des Rijksmuseums van Natuurlijke Historie 
in Leiden derselben Schwierigkeit. 

Ich habe daher nach anderen Merkmalen gesucht und solche in ganz 
naheliegender Weise in der Form und in den Differenzierungen der 
Testa und in den Haftorganen gefunden. Ich konnte feststellen, dass 
die Testa einen für jede Salpenform ganz charakteristischen Habitus 
hat, der ein sehr gutes diagnostisches Merkmal liefert. Die Anordnung 
der Muskelgruppen und die Differenzierungen der Testa zusammen 
hefern Merkmale, welche die Bestimmung der einzelnen Salpenspecies 
mit voller Sicherheit ermöglichen. 

Die Form der Testa ist bisher viel zu wenig erforscht worden. Nur 
wenn ganz besonders auffallende Eigentümlichkeiten derselben der Auf- 
merksamkeit nicht entgehen konnten, wurde ihnen Beachtung ge- 
schenkt. Solche sind z. B. längere oder kürzere Anhänge am Vorder- 
oder Hinterende, Zackenreihen, Tentakelähnliche Bildungen, Crista- 
ähnliche Erhebungen u.s.f. Meist gelangten diese letzteren nur zufäl- 
lgerweise zur Beobachtung, wenn die Objekte gelegentlich der Unter- 
suchung der Muskulatur zum Teile über das Niveau der Conservierungs- 
flüssigkeit emporragten. | 

Erst Brooks hat bei einigen Formen besondere Erhabenheiten inform 
regelmässig verlaufender Kämme und Längsfurchen oder Rinnen be- 
obachtet, ausser ihm gelegentlich HERDMAN und VAN BENEDEN. Der 
systematische Wert dieser Differenzierungen ist jedoch von diesen 
Autoren nicht erkannt worden. 

Ich habe nun die Testa aller mir vorliegenden Formen, sowie ver- 
schiedener Species aus dem Material der S1boga- -Expedition unter- 
sucht und bin zu dem oben erwähnten Ergebnis gelanet. Zur voll- 
stândig einwandfreien Feststellung habe ich Vergleichsmaterial aus 
Neapel, Helgoland und Den Helder zu erlangen versucht jedoeh noch 
nicht erhalten. Ich muss daher das Ergebnis dieser Untersuchung als 
vorläufiges, noch zu überprüfendes bezeichnen. 
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Ich erlaube mir Ihnen hier einige Objekte zu demonstrieren und 
daneben die betreffenden Abbildungen vorzulegen. Es sind dies: Salpa 
confoederata greg, Salpa fusiformis greg., und Salpa cylindrica greg. 
Sie können bei geeigneter Beleuchtung, besonders unter dem binocu- 
lären Mikroskop die complicierte Strúctur der Testa beobachten. Es 
handelt sich in den meisten Fällen um dorsale und ventrale Rinnen, 
die von mehr oder minder scharfen Längsrippen eingefasst werden. 
In der Nucleargegend ist die Testa meist ziemlich stark verdickt. — 
An den Seiten finden sich manchmal flügelartige Verbreiterungen. Die 
Form ist oft geradezu die eines Kielbootes oder einer Schraube, was 
die Testa zu einem eminenten Schwebe- und Schwimmapparat macht. 
Dies ist für die holoplanktonischen Salpen von grosser Wichtigkeit. 
Die breiten Flügel an den Seiten, die halbkugeligen Verdickungen 
derselben sind in hervorragender Weise geeignet, möglichst viel Wasser 
zu verdrängen und so das Eigengewicht des Tieres zu verringern, die 
schrauben- oder bootähnliche Form unterstützt andrerseits die vor- 
trefflich schwimmenden Salpen in ihrer Vorwärtsbewegung. 

Die Testa ist also als ein Gehänse aufzufassen ähnlich wie die Gal- 
lertgehäuse der Appendicularien, in dem der Körper des Tieres steckt. 
In der biologischen Bedeutung der Testa als Schwebe- und Schwimm- 
apparat finden die mannigfaltigen Differenzierungen derselben unge- 
zwungen ihre (physiologische) Erklärung. 

Ich möchte mich hier auf diese kurzen Ausführungen beschränken. 
Die ausführliche Mitteilung wird seinerzeit, mit zahlreichen Abbildun- 
gen versehen, in der Zeitschrift des Rijksmuseums erscheinen. 


Bij de rondvraag deelt de Heer J. Metzelaar mede, dat hij op zijn 
tochten in de Noordzee, die hij in=zijn functie van rijksvisscherijleeraar 
heeft te ondernemen, ‘bereid is zoölogisch materiaal te verzamelen 
voor hen, die hem daarom verzoeken, mits hij opgave ontvangt van 
de gewenschte fixatie- en conserveeringsmethoden. 
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WETENSCHAPPELIJKE VERGADERING. 


Amsterdam. Kleine Restauratiezaal van het K. Z. G. Natura Artis 
Magistra. 29 November 1919. ’s Avonds half 8 uur. 


Aanwezig de Heeren: SLuirer (Voorzitter), DE BEAUFORT, v. BEM- 
MELEN, BIERENS DE HAAN, BoLsIUS, BOSCHMA, G. L. FUNKE, GOUWENTAK, 
VD. Harst, HEIMANS, V.D. HYDE, Tare, V. KAMPEN, DE LANGE, 
LOMAN, DE MEIJERE, METZELAAR, v. Oort, PEETERS, PINKHOF, Roman, 
SCHIERBEEK, WD. SLEEN, SrrAsNy, STRACKE, Toxopeus, VERSLUYS, 
WEBER en de dames: v. BENTHEM JUTTING, Vv. D. BERGH, BuIsMAn, 
DAAMS, GELUK, VAN 'T Horr, KOKER, KREULEN, DE LINE, PoPTA, 
SCHOLTEN, Wipaur—IsepREE Moens. 

Afwezig met kennisgeving de Heeren: KERBERT en WERTHEIM. 

De voorzitter opent de vergadering en herdenkt den Heer M. M. 
SCHEPMAN, die 19 November te Bosch en Duin overleed. SCHEPMAN 
behoorde met A. A. vAN BEMMELEN en H. J. vAN ANKUM tot de op- 
richters der Vereeniging en is op conchyliologisch gebied met zeer 
veel succes werkzaam geweest. Bij zijn begrafenis werd de Vereeniging 
_door den secretaris vertegenwoordigd. 

De voorzitter deelt vervolgens mede, dat het Bestuur plannen be- 
raamt om ter gelegenheid van het 50-jarige bestaan der Vereeniging 
in Mei 1922 een feestbundel uit te geven, die vooral mededeelingen 
op faunistisch gebied zal bevatten. Een circulaire zal de leden over 
deze plannen nader onderrichten. 


De Heer J. C. C. Loman brengt daarna een eerste bijdrage tot de 
kennis der Tardigraden-Fauna van Nederland. Na ruim een jaar 
lang mossen, korstmossen, wieren, etc. te hebben onderzocht, kan Spr. 
thans negen soorten als inlandsch vermelden. Het zijn: 

Arctiscon tardigradwm Schranck; 

‚ Macrobiotus Hufelandiù S. Schultze; 

. Macrobiotus intermedius Plate; 
Macrobiotus Dujardin Doyère; 
Macrobiotus Oberhduser Doyère; 
Macrobiotus chilensis Plate; 

. Macrobiotus tetradactylus Greeff; 

. Macrobiotus echinogemitus Richters; 
Echiniscoides Sigismundi (M. Schultze). 

De meest algemeene soort is voorzeker Macrobiotus Hufelandü. 
Terwijl in ruim 47°/, der onderzochte monsters Tardigraden voor- 
kwamen, behoorden. deze in ruim 64°/, tot de bovengenoemde soort. 
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De eenige in zee levende vorm is de laatste, die te Scheveningen 
algemeen de wieren op steenen en palen in de hevige branding bevolkt. 
Beide soorten worden onder het mikroskoop aan de vergadering vertoond. 


Mejuffrouw G. M. de Lint spreekt vervolgens over de versprei- 
ding van Eurytemoraaffinis Poppeen Eurytemora hirun- 
doides Nordquist in Nederland. 

Eurytemora affinis is in 1881 beschreven door PorPPre aan materiaal 
van de monden van de Eems, Jade en Weser; Eur. hirundoides is in 
1888 beschreven door Norpquisr als Mur. affinis var. hirundoides 
aan materiaal van de Botnische Golf en de kusten van Finland. In 
zijn „Crustacea of Norway” noemt SARS deze als eene afzonderlijke soort. 

Terwijl nu bovengenoemden van de andere soorten van het geslacht 
Eurytemora gemakkelijk te herkennen zijn door den bouw van het 
9de pootje, zoowel bij 7 als bij @, door den vorm van het recepta- 
culum seminis en door den vorm van het laatste cephalothoraxsegment 
bij het volwassen Q, dat hier vleugelvormig verbreed is, zijn de ver- 
schillen onderling minder duidelijk. Deze hebben meer betrekking op 
het habitusbeeld, zooals uit het volgende lijstje blijkt: 


Eurytemora affinss. 


Groote, robuste vorm, lengte + 
1.5 mM. 

Grootste breedte ligt ongeveer op 
het midden van den cephalothorax. 

Vleugels groot en uitstaand. 


Furcatakken en laatste abdominaal- 
segment krachtig bestekeld. 
Leeft in zoet en weinig brak water. 


Wurytemora hirundoides. 


Kleine, slanke vorm, lengte + 
1.1 mM. 

Grootste breedte ligt voor aan den 
cephalothorax. 


Vleugels kleiner en minder uit- 
staand. 

Furcatakken en laatste abdominaal- 
segment minder bestekeld. 

Leeft in brak water. | 


Volgens ScnmerL komt in Duitschland alleen Eur. affinis voor. Vol- 
gens SARS wordt in Noorwegen alleen Kur. hirundoides gevonden. 
VaN BREEMEN vermeldt, dat in Nederland beide voorkomen, nl. Eur. 
affinis uitsluitend in de groote rivieren, Eur. hirundoides in de Zui- 
derzee, de Waddenzee, in brakke poldervaarten en slooten. Volgens 
hem zijn de twee vormen dikwijls niet goed te onderscheiden, zoomin 
in grootte als in habitus. 

In het westelijk deel van ons land, waar beide Eurytemora’s zeer 
algemeen voorkomen, vond ik in de meer zoete wateren het affinis- 
type, in de meer brakke het hirundoides-type en hiertusschen talrijke 
overgangen. Het plankton van het Alkmaarder Meer bood nu eene 
goede gelegenheid om iets meer van die tusschenvormen te weten te 
komen. Terwijl hier nl. in April 1918 Eur. affinis heel algemeen 
was (lengte 1.5—4.6 m.M.) bleek deze in September geheel vervangen 
door Eur, hirundoides (lengte 1.1 m.M.). Tegelijkertijd was het meer- 
water veel brakker geworden (in April areometerstand 41.0020 bij 
17°.5 C. Cl-gehalte 0,94°/,,, in September areometerstand 1.0085 bij 
17°.5 C. Cl-gehalte 4,94). 
Holland worden gedurende den zomer veel zouter, een gevolg van het 
feit, dat in het warme jaargetijde de verdamping meer bedraagt dan 
de neerslag, waardoor zeewater moet worden ingelaten om de boezem- 
wateren op peil te houden. 

Om nu te weten te komen, hoe en wanneer de vervanging van 


De meeste binnenwateren in Noord- 


XLVII 


affinis door hirundoides gebeurt, werden in 1919 in het Alkmaarder 
Meer met een grofmazig net wekelijks Copepoden verzameld. Hierbij 
bleek, dat tot en met 23 Mei uitsluitend Eur. affinis werd gevangen. 
Van 27 Mei af zijn evenwel de monsters onzuiver tot 10 Juli, waarop 
Eur. affinis vervangen is door Eur. hurundotides. De areometerstand 
in dezen tijd was + 1.0030 bij 17°.5 C. Onderstaand lijstje geeft nu 
aan, wanneer Eur. affinis verdwijnt, de tusschenvormen optreden en 
hirundoides verschijnt; het aantal is berekend op 100 individuen. 


Datum. Eur. affinis. Eur. hirundoides. Tusschenvormen. 
23 Mei 100 0 0 

7 Mei 53 28 19 

30 Mei 18 591, 261/, 

16 Juni 0. 88 19 

10 Juli 0 100 0 

31 Juli 0 100 0 


Hieruit blijkt, dat in.één maand Eur. affinis plaats maakt voor 
Eur. hirundoides en dat alleen in den overgangstijd tusschenvormen 
optreden. Deze wisseling kan nu worden verklaard als volgt: Eury- 
temora hirundoides wordt aangevoerd met zouter water uit de nabij- 
heid der Zuiderzee of misschien uit de Zuiderzee zelf. (Ook nog een 
andere Zuiderzee-Copepode Acarlia bifilosa komt met dit water in 
het Alkmaarder Meer). Doordat nu de saliniteit van het meerwater 
stijgt, worden de levensvoorwaarden voor hirwndoides gunstiger, ter- 
wijl die voor affinis achteruit gaan, waardoor deze laatste geheel uit 
het. plankton verdwijnt. Waar zij na Juli blijft, is nog niet voldoende 
nagegaan. De tusschenvormen houden iets langer stand, maar verdwij- 
nen toch ten slotte ook. Hoe deze vormen moeten worden opgevat, 
is evenmin met zekerheid bekend. Zeer waarschijnlijk zijn het krui- 
singen tusschen beide bovengenoemde Eurytemord’s. Hiervoor pleit, 
dat deze bastaarden” alleen optreden, wanneer beide bovengenoemde 
Eurytemo"d’s aanwezig zijn. Bewezen kan het slechts worden door 
kweekproeven, welke ik nog niet voldoende heb genomen. 

Ook in het Spaarnegebied komen beide Ewrytemora’s naast elkaar 
voor; hier werden een serie monsters genomen in brak en in meer 
zoet water. In den zomer, bijv. in Juni, was de Eurytemora uit het 
brakke gedeelte (Cl-gehalte 4,52°/,,), dat vlak bij het Noordzeekanaal 
gelegen is, Eur. hirundoides, die van de Buitenliede (Cl-gehalte 1,31°/,,) 
E. affinis. Hiertusschen vond ik talrijke overgangen. In het voorjaar, 
bijv. April, was ook in het brakke gebied het zoutgehalte veel lager 
(CL 1,289); toen werd overal Eur. affinis gevonden. 

Bij de rnonden der groote rivieren en op het Hollandsch Diep is 
Eur. affinis heel algemeen; dicht bij zee en op het Haringvliet is zij 
vervangen door de verwante hirundoides; hiernaast vond ik weer 
tusschenvormen. Ook in Friesland en Zeeuwsch Vlaanderen heb ik 
beide samen met de tusschenvormen gevonden. 

Uit mijne waarnemingen volgt nu: 

1. dat Eurytemora affinis niet beperkt is tot de groote rivieren, 
maar vrij algemeen is in de meer zoete binnenwateren in het westelijk 
deel van Nederland. 

‚2. dat Ewrytemora hirundoides, die heel algemeen is in de Zuider- 
zee, van hier doordringt in Noord-Holland en Friesland; dat zij boven- 


XLVIII 


dien voorkomt op het Haringvliet, de riviermonden vlak bij zee en 
in Zeeland. | 

8. dat beide vormen heel dikwijls naast elkaar voorkomen en waar- 
schijnlijk gemakkelijk bastaarden vormen. 


Naar aanleiding van deze mededeeling zegt Mevrouw N. Wibaut— 
Isebree Moens het volgende: 

In de jaren 1916—41919 vond ik geregeld Eurytemord’s in de Am- 
sterdamsche grachten en in het Open IJ, nagenoeg in alle maanden 
van het jaar. Bijna altijd weken de gevonden exemplaren af van het zui- 
vere „affinis’-type, zoodat ik aanvankelijk meende met een nog niet 
goed omschreven fluctuabiliteit van deze soort te doen te hebben. Toen 
ik echter in de zomermaanden naast KE. affinis’ goed herkenbare 

mannetjes en wijfjes van EK. hirundoides aantrof, in die maanden stellig 
_ met het Zuiderzee-spuiwater meegekomen, kregen de afwijkingen van 
het affinis-type in mijn oogen een andere beteekenis. Het was plot- 
seling duidelijk, dat nagenoeg alle afwijkingen naar het hirundotdes- 
type wezen: de afwijkende lichaamsvorm, de geringere grootte, de 
andere bedoorning van de .furca, de grootte en het aantal der eieren enz. 
Daar ik zoowel KE. affinis als E. hirundoides ook naast elkaar, nu 
eens in zouter dan weer in brakker water aantrof en beide soorten 
niet zéér gevoelig voor den invloed van de saliniteit van het water als 
zoodanig blijken te zijn, schakelde ik een directe werking van zouter 
of zoeter water op den lichaamsvorm van het dier uit, zoodat ik bijv. 
niet meen, dat de grootere vleugels, de grootere eieren enz. het 
sneller zinken in zoeter water zouden hebben te verhinderen. Ik 
meende dus, dat de naar hurundoides neigende afwijkingen van E. affinis 
niet anders te verklaren zouden zijn, dan door de mogelijkheid aan te 
nemen, dat K. affinis en EK. hirundoides met elkaar paren en de af- 
wijkende tusschenvormen voortbrengen. Ik heb echter de copulatie 
zelve niet gezien en ook nog geen kweekproeven in die richting ge- 
nomen. Het komt mij nl. voor, dat de vermenging van affinis- met 
hirundoides-kenmerken in de grachten althans zóó herhaaldelijk heeft 
plaats gehad, dat van de zuivere soort, E. affinis, geen sprake meer is. 
Wil men dus kruisingsproeven van affinis met hirundoides beginnen, 
dan kan men daarvoor het Amsterdamsche of het Open-Y-Zuiderzee- 
materiaal niet gebruiken dan na de proefdieren eerst op hun zuiver- 
heid gekweekt te hebben. Een waarschuwing in die richting meen ik 
ook nog te moeten zien in het vinden van Eurytemora QQ, die in 
den vorm van het 5de beenpaar (VB), van het genitaaldekseltje en 
van den lichaamsomtrek eigenlijk volkomen overeenkomen met Eury- 
temora lacustris. Nu is deze-soort in ons land nog nooit waargenomen 
en het heeft zeker ook aanvankelijk mij bevreemd, dat deze zoetwater- 
Eurytemora het eerst in brakwater gevonden werd. Intusschen heb 
ik gemeend dit optreden van Eur. lacustris, sporadisch en in enkele 
exemplaren, te moeten verklaren uit een vroegere vermenging van 
Eur. affinis met Pur. lacustris, onder welker onzuivere affinis-achtige 
nakomelingen van tijd tot tijd nog wel eens een uiterlijk als zoodanig 
herkenbare Eur. lacustris voorkomt. Dit alles overwegende, was ik 
huiverig als dilettant op het gebied der experimenteele erfelijkheids- 
leer kweekproeven te beginnen. Toch zouden deze alleen volkomen 
zekerheid kunnen geven. 


Als voornaamste punt dus: Mej. De Linr komt tot de conclusie, dat 
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in het Alkmaardermeer in elk voorjaar eerst affinis te vinden is, met 
het zeespuiwater hirundoides meekomt en dan hirundotdes de tusschen- 
vormen verdringt. Voor de grachten meen ik eveneens een menging van 
affimis met hirundoides te moeten aannemen, maar géén verdringen en 
bovendien een niet meer uit te wisschen verontreiniging van affinis. 


De heer Max Weber herinnert aan de hypothese van PENCK uit het 
jaar 1881, volgens welke gedurende den plistoceenen ijstijd zooveel 
water door de ijs- en sneeuwbedekking der polaire en subpolaire lan- 
den aan de oceanen onttrokken was, dat hun niveau, althans in den 
tropengordel, ongeveer 70 M. lager stond dan thans. Hij wijst op de 
groote beteekenis,‘ die deze hypothese ook voor de biologische weten- 
schappen, inzonderheid voor de faunistiek en diergeographie, heeft, 
en zet uiteen, dat door haar eene bevredigende verklaring gegeven 
wordt voor de jong-tertiaire veranderingen van land en water, die de 
zoogeographie eischt voor de verklaring van de verspreiding der dieren 
in het westelijk en meest oostelijke gedeelte van den indo-australischen 
Archipel. - 

Spreker toetst de juistheid der hypothese van PeENCeK door eene ver- 
gelijking der vischfauna van den Kapuas en van den Mahakkam. Hij 
komt daarbij tot het besluit, dat gedurende den ijstijd, toen de Java- 
en de Zuid-Chineesche Zee droog lagen, de Kapuas deel uitmaakte 
van een grooten stroom, die ook de rivieren van Oost-Sumatra opnam. 
Hierdoor verklaart zich het uitgesproken oost-sumatraansche element 
in de vischfauna van den Kapuas, waardoor deze zich qualitatief en 
guantitatief onderscheidt van den Mahakkam, die in de diepe Makassar- 
straat uitmondende, ook gedurende den ijstijd geenerlei verbinding had 
met andere riviersystemen, die van invloed konden zijn op zijn fauna. 


De heer H. Boschma deelt ten slotte mede, dat hij tijdens een 
excursie in begin Juli 1919 naar Terschelling in de ‚„Doodemanskisten” 
de Cladoceer Kurycercus glacialis Lilljeb. vond, die vervolgens ook 
aangetroffen werd in de „Eerste Plek” bij Lies en in een ander plasje 
in de Terschellingsche duinen, meer noordelijk. In de „Eerste Plek” 
werden ook nog enkele exemplaren verzameld van Dytiscus Lapponicus 
Gylh. Later verzamelde Mej. Gr. A. Jonges nog Eurycercus glacialis 
op drie verschillende plaatsen op Ameland. 
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De Erven van den Heer Dr. D. Bierens de Haan, Leiden, NO 5 (1889). 

De Heer Prof. M. C. Dekhuyzen, Utrecht, NO. 7 (1889). 
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pe Dr. A.P.N. Franchimont, hoogleeraar, Leiden, NO. 7 (1894). 

DJ. Hoek Jr, Kampen, NO, 18 (1894). 

De Heer Dr. R. Hor st, Leiden, NO. 15 (1889). 

>» Dr. A. W. Kroon Jr. Leiden, NO. 3 (1894). 
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Prof. van Leeuwen, Hooge Rijndijk 11, Leiden. 

De Heer Dr. K. Martin, hoogleeraar, Leiden, NO. 19 (1894). 

De De En Mulder, oud-hoogleeraar, Utrecht, NO, 22 (1889). 

De Heer J. R. H. Neervoort van de Poll, Rijsenberg (Utrecht), N°. 26 (1889). 

>» _» Jhr. Mr. J. £&. van Panhuys, ’s Gravenhage, NO. 17 (1894). 

De Erven van den Heer M. M. Schepman, Bosch en Duin, N°, 28 (1889). 

» D) Pe » Mr. L. Serrurier, Batavia, N°. 33 (1889). 

D) DE) EED > Mr. M. C. Verloren van Themaat, „Schothorst”’ bij 
Amersfoort, NO. 9 (1894). 


Correspondeerende leden 


De Heer A. Alcock, hoogleeraar, oud-directeur van het Indische Museum 
te Calcutta, Belvédère nabij Dartford, Kent, 1902. 
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Saint-Germain, Parijs, 1884. 
DD Evan den Br oeck, conservateur au Miste roa d’Hist. Nat., Place 
de l’Industrie 39, Br ussel, 1877. 
» _» Adr. Dollfus, 85 Rue Pierre-Charron, Parijs, 1888. 
perk, Heineke, Direktor der Biologischen Anstalt, Helgoland, 1888. 
)s > _W. Kobelt, Schwanheim bij Frankfort a. M. 1877. 
>» Dr.J. Mac Leod, hoogleeraar, Gent, 1884. 
Z. H. Albert, vorst van Monaco, 7 Cité du Retiro, Parijs, 1888. 
De Heer J. Sparre Schneider, conservator aan het Museum, T'romsce, Noor- 
wegen, 1886. 
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H. C. Redeke, Directeur, 1902. 
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kos Dr, HM. Jr van Ankum, oud- -hoogleeraar, Zeist, 1872. 
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DD . W. H. Arisz, Emmalaan 25, Utrecht, 1909. 
DDP El 'J. M. Baas Becking, biol. stud, Prinses Marielaan 4, Amers- 
foort, 1917. 


Mejuffrouw C. R. Bakker, biol. doct2, Villa Cornelia, Noord Boulevard, 
Noordwijk a. 721916. 

De Heer Dr. J. A. J. Barge, hoogleeraar, Anatomisch Kabinet, Leiden, 1919. 

“Mejuffrouw C. KE. Bastert, Vondelstraat 88, Amsterdam, 1913. 

“De: HeersDrdr Kede Beaufort, Huize „de Treek” ‚ Leusden (U.), 1904. 

LO Dien El Boeman Nieuwegracht 715 Utrecht, 1918. 

Mejuffrouw T. Bekkering, leerares aan de R. H. B. School te Meppel en 
Stcavijk Groote Kerkstraat 4, Meppel (vacantieadres: Zwanestraat 
20a, Groningen), 1914. 
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Mejonk vrouw O. van den Bergh, biol. stud., Prinses Marielaan 14, Amersfoort, 


15 Mejuffrouw E. C. Berghege, biol. cand., Rijnsburgerweg 6c, Le 1918. 
>» _C. Berkhout, W. Barentzstraat 59, Utrecht, 1914. 
Ddl Biegel, phil. stud., Gloriastrasse 70, Zürich, tad, 
“De Heer Dr. J. A. Bierens de Haan, zoölogisch assistent aan het Handels- 
museum van het Koloniaal Instituut, Weteringschans 95, Amster- 
dam, 1909. 
Nd Blaauw, Huize „Gooylust”, ’s Graveland, 1885. 
DO rd Es 1e Blöte: biol. stud., Verhagen Metmanstraat 50, Rijswijk (Z.-H.), 
1920. 
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OU N. H. W. M. de Boer, biol. stud. ‚ Nassaulaan 64, Haarlem, 1916. 
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Mejuffrouw J. Brouwer, biol. stud, Fraai 1, Driebergen, 1918. 
» Hel. L. G. de Bruijn, Villapark 2 f, Wageningen, 1906. 
De Heer E. M. M. Bruyn, De Lairessestraat 54, Amsterdam, 1920. 
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Diergaardelaan "Ga, Rotterdam, 1908. 
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» » Dr.J. E. G. van Emden, arts, Jan van Nassaustraat, ’s Gravenhage, 
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70* >» » Dr. J.P. de Gaay Fortman, Schuytstraat 19, ’s Gravenhage, 1913. 
Mejuffrouw A. C. Geluk, biol. cand., Voorstraat 27, Utrecht, 1919. 
De Heer Dr. A. E. van Giffen, conservator aan het Zoölogisch Laboratorium 
te Groningen, Rijksstraatweg B 22, Haren bij Groningen, 1917. 
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75 De Heer Hendrik Gouwentak, leeraar aan het Gymnasium, Lomanstraat 6, 
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“> >» Dr. H. W. de Graaf, conservator aan het Zoötomisch Laboratorium, 
Jan van Goyenkade, Leiden, 1880. 
» » Dr. G. J. de Groot, leeraar aan de H. B. School, van Beverinck- 
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De Heer H. R. M. de Haan, biol. cand., assistent aan het Botanisch Labo- 
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xDe Heer H. R. Hoogenraad, leeraar aan de Rijks Kweekschool voor onder- 
wijzers, Kromme Kerkstraat 46, Deventer, 1904. 
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» _» _D. van der Hoop, Mathenesserlaan 252, Rotterdam, 1908. 
95% » _» Dr. R. Horst, conservator aan het Rijks-Museum van Natuurlijke 
Historie, Oude Vest 105, Leiden, 1872. 
“ >» _» Dr. C.J. vander Horst, feassistent aan het Zoölogisch Laboratorium, 
Aquariumgebouw, Pl. Muidergracht, Amsterdam, 1910. 
» >» Dr. F. W. T. Hunger, van Eeghenstraat 52, Amsterdam, 1895. 
*») >» Dr. J. E. W. Ihle, hoogleeraar aan de Veeartsenijkundige Hoo- 
geschool, Bleijenburgkade 9, Utrecht, 1904. 
Mejuffrouw B. Fmmink, phil. doct2, Groenhovenstraat 13, Leiden, 1911. 
100 D} C. J. Janse, biol. stud., Witte Singel 76, Leiden, 1919. 
De Heer Dr. J. M. Janse, hoogleeraar, Witte Singel 76, Leiden, 1902. 
>» _» Dr. H. Jordan, hoogleeraar, Frans Halsstraat 19, Utrecht, 1914. 
Mejuffrouw Greta A. Jonges, Zonrondom, v. Eedenstraat, Haarlem, 1916. 


» _M. C. Julius, biol. stud, Columhusstraat 276, ’s Gravenhage, 1913. 


105*De Heer J. H. Jurriaanse, Schiekade W.Z. 75, Rotterdam, 1915. __ 
Mevrouw L. van Kampen-Zernike, Zoeterwoudsche Singel 81, Leiden, 1915. 
xDe Heer Dr. P. N. van Kampen, hoogleeraar, Zoeterwoudsche Singel 81, 
Leiden, 1899. 
» _» Dr.J. R. Katz, Roemer Visserstraat 2, Amsterdam, 1902. 
» _» C.J. Keijzer, C 192 rood, Wageningen, 1919. 
110% » _» Dr. C. Kerbert, directeur van het Koninkl. Zoöl. Gen. „Natura 
| Artis Magistra”’, Amsterdam, 1877. 3 
» >» _P. E. Keuchenius, Proefstation Besoeki, Djember, Java, 1908. 
» >» C.J. van der Klaauw, biol. docts., Geversstraat 16, Oegstgeest, 1917. 
Mejuffrouw A. Kleinhoonte, biol. stud, Lange Nieuwstraat 2, Utrecht, 1919. 
Mejuffrouw M. Knoop, Ruychaverstraat 6, Haarlem, 1919. 


415 De Heer C. F. Koch, arts, res. off. van gezondheid 2de kl, Haarlem, 1917. 


Mejuffrouw E. MJ. Koker, biol. docte., Simonstraat 97, Delft, 1915. 
De Heer L. C. Kolff Jr., Huize »Kolthoven”, Epe (G.), 1914. 
» _» Dr. J. C. Koningsberger, 1888. 
» _» _V.J. Koningsberger, biol. cand., Justus van Effenstraat 52, Utrecht, 
1019. 
190 > >» W.J. C. Kooper, Stadhouderslaan 15, Leiden, 1917. 
Mejuffrouw C. H. Koperberg, Frans Halsstraat 1, Utrecht, 1920. 
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Mejuffrouw E. J. Koperberg, biol. stud., Frans Halsstraat 1, Utrecht, 1919 
» A. C. Kreulen, biol. stud, Burgemeester van Hasseltlaan 65 
Naarden, 1916. 
» _E. de Kroes, biol. cand., Lange Nieuwstraat 2, Utrecht, 1919. 
125 De Heer Dr. P. Kruizinga, conservator bij de palaeontologie aan de Tech- 
nische Hoogeschool, Emmastraat 24, Rijswijk (Z.-H.), 1909. 
Renn Dr. K. Kuiper Jr, Havelte (Dr), 1944. 
* » _» Dr. Dan. de Lange Jr., directeur van het „Institut international 
d'embryologie”, Villa Pan, Bilderdijklaan 6, Bilthoven, 1902. 
>» _» Dr. J. W. Langelaan, oud-hoogleeraar, Vogelenzang bij Haarlem 
1897. 
“Mejuffrouw A. Lens, leerares aan de H.B. School voor meisjes, Biltstraat 
24bis, Utrecht, 1901. PoE 
130*De Heer Dr. Th. W. van Lidth de Jeude, conservator aan het Rijks-Museum 
van Natuurlijke Historie, Boommarkt, Leiden, 1877. 
“Mejuffrouw G. M. de Lint, assistente bij het Rijksinstituut voor biologisch 
Visscherijonderzoek, Binnenhaven 3a, Helder, 1809. 
>» _M. P. Löhnis, biol. docta., Kusthoekstraat 12, Scheveningen 1915. 
“De Heer Dr. J. C. C. Loman, van Baerlestraat 158, Amsterdam, 1881. 
Mejuffrouw S. Loos, biol. stud, Catharijnesingel 24, Utrecht, 1919. 
135 D) at Vermeer, biol. stud., Wilhelminastraat 11, Haarlem, 
1920. | 
De Heer Dr. J. P. Lotsy, Velp, 1900. 
Mevrouw Agn. Lottgering, leerares aan de 1ste H. B. School, Graaf Floris- 
straat 28a, Rotterdam (vacantieadres: Hengeloosche Straatweg, 
Oldenzaal), 1914. 
“De Heer Dr. J. G. de Man, Yerseke, 1879. 
pede Gewend Meer Mohr, 1913: 
140 Mejuftrouw J. H. H. van der Meer, assistente aan de Landkouwkundige 
Hoogeschool, Grintweg 799, Wageningen, 1917. 
De Heer Dr. J. C. H. de Meijere, buitengewoon hoogleeraar, Sarphatistraat 
16, Amsterdam, 1890. 
» >» Dr. J. Metzelaar, rijksvisscherijleeraar, Busken Huetstraat 6, Am- 
sterdam, 1914. 
Mevrouw M. F. W. A. Moerdijk —geb. Baronesse van Dedem van Driesberg,. 
Buitenzorg, Java, 1918. 
De Heer W. I. de Mol, biol. stud, p/a. den Heer H. Rijnveld, Heereweg, 
Lasse, 1917. 
145 » » Dr. J. W. Moll, buitengewoon hoogleeraar, Groningen, 1890. 
>» >» Dr. L. J. J. Muskens, arts, Anna Vondelstraat 6, Amsterdam, 1902. 
* >» >» Dr. H. F. Nierstrasz, hoogleeraar, Willem Barentzstraat 7, Utrecht, 
1895. 
>» _» __P. Nieuwenhuijse, arts, Santpoort— Meerenberg, 1916. 
* >» _>» Wouter Nijhoff, uitgever, ’s Gravenhdge, 1872. 
150% » _» G.J. van Oordt, biol. docts., assistent bij de zoölogie en botanie 
aan de Veeartsenijkundige Hoogeschool, Rembrandtlaan 6, Zilt- 
hoven, 1915. 
Mejuffrouw M. van Oordt, biol. stud., Haagweg 112, Leiden, 1919. 
De Heer Dr. E‚ D. van Oort, directeur van het Rijks-Museum van Natuur- 
lijke Historie, Zoeterwoudsche Singel, Leiden, 1897. 
>» _» Dr. A. C. Oudemans, leeraar aan de H. B. School met 5-j. cursus. 
| Boulevard Heuvelink 85, Arnhem, 1882. 

“> >» Dr.J. Th. Oudernans, huize „Schovenhorst”, Putten, Veluwe, 1885 
155 Mejuffrouw L. M. Paardekooper, biol. cand., Kaiserstraat 14, Leiden, 1918 
» _D. J. Peck, Villa „Varenne”, Meerweg, Bussum, 1909. 

De Heer Dr. L. Peeters, S.J., Hobbemakade 51, Amsterdam, 1905. 
> > Dr.C. A. Pekelharing, oud-hoogleeraar, Maliestraat, Utrecht, 1890 
> >» Dr. A.J. van Pesch Jr., Johannes Verhulststraat 156, Amsterdam, 1904 
160 Mejuffrouw M. Pijnacker Hordijk, Leidsche Straatweg 9, Leiden, 1916. 
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De Heer M. Pinkhof, biol. cand., Franschelaan 11e, Amsterdam, 1914. 
Mejuffrouw S. E. M. Poppes, biol. stud, Stadhouderslaan 90, Utrecht, 1919. 
>» Dr. C. M. L. Popta, conservatrice aan het Rijksmuseum van 
_ Natuurlijke Historie, Leiden, 1919. 
De Heer Dr. G. Postma, leeraar aan de H. B. School, Brink 41, Deventer, 1882. 
DD C.J. -van Putten, arts, gep. officier van gezondheid le kl: O.L 
leger, Nassaustraat 2bis, Utrecht, 18853. 
betse DE. F. H. Quix, lector. aan de Rijks- „Universiteit, Heerenstraat, 
Utrecht, 1902. 


speen Di: Redeke, directeur van het Rijksinstituut voor biologisch 


Visscherijonderzoek, Helder, 1895. 


kP aide Dredirvan Rees, buitengewoon hoogleeraar, Hilversum, 1876. 
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* » _» Dr. E. Reinders, Willemstraat 40, % Gravenhage, 1917. 


>» H. W. Renkema, biol. cand., Weertsingel 0.2. 93, Utrecht, 1913. 
» _» _ÀÂ. Reyne, biol. doets., Landbouwproefstation, Paramaribo, 1918. 


“> >» Dr. G. A. van Rijnberk, hoogleeraar, Physiologisch Laboratorium, 


Amsterdam, 1912. 

» >» Dr. W. E. Ringer, hoogleeraar, Stadhouderslaan 68, Utrecht, 1903. 

» _» Dr. J. Ritzema Bos, hoogleeraar aan de Landbouwkundige Hooge- 
school, directeur v. h. Instituut voor Phytopathologie, Wage- 
ningen, 1872. 

>» >» _ Dr. G. Romijn, Hinthamereinde, ’s Hertogenbosch, 1916. 
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WETENSCHAPPELIJKE VERGADERING. 


Amsterdam. Kleine Restauratiezaal van het K. Z. Genootschap „Natura 
Artis Magistra”. 31 Januari 1920. Des avonds halfacht uur. 


Aanwezig de Heeren: SLUITER (Voorzitter), ADDENS, DE BEAUFORT, 
Vv. BEMMELEN, BrERENS DE HAAN, BOSCHMA, DE Bussy, v. D. FEEN, 
H.C. FUNKE, v. Goor, HerMANs, v. D. HeyDe, v. D. Horst, THEE, v. KAMPEN, 
KERBERT, LOMAN, PEETERS, REDEKE, ROMIJN, SCHIERBEEK, V. D. SLEEN, 
DTRACKE, Toxopeus en de dames: v. BENTHEM JUTTING, DAAMS, 
FELTKAMP, GOUWENTAK, JONGES, KLEINHOONTE, DE KROES, DE Lanr, 
VORSTMAN, DE Vos. 

Ads gast de Heer Prof. Heck uit Berlijn. 

De voorzitter opent de vergadering en na den Heer Herck verwel- 
komd te hebben, geeft hij het woord aan den Heer G. Stiasny om 
te spreken over das Gefässystem der Rhizostomeen und 
seine Bedeutung für die Systematik. 

Seit längerer Zeit bin ich mit der Bearbeitung der Scyphomedusen- 
Sammlung des Rijksmuseums van Natuurlijke Historie in Leiden be- 
schäftigt. Weber die Cubomedusen, Stauromedusen, Coronaten und 
Semaeostomeen, die in dieser Sammlung enthalten sind, habe ich 
bereits in zwei Mitteilungen berichtet. Die Rhizostómeen sind zur Zeit 
noch in Bearbeitung und bilden den Gegenstand meiner heutigen 
Ausführungen. Da mir nicht nur die grosse Sammlung des Museums, 
sondern durch die Freundlichkeit von H. Prof. Dr. Max WeBER auch 
noch das Siboga-Material zur Verfügung steht, überblicke ich ein 
ungewöhnlich reichhaltiges Material aus fast allen Gruppen der Rhi- 
zostomeen. Ich glaube daher berechtigt zu sein, nach genauer Unter- 
suchung des Materials die gewonnenen Resultate zu einer kritischen 
Untersuchung des Rhizostomeen-Systems benützen zu dürfen und das- 
selbe so weit als möglich zu verbessern. 

sehen wir von den älteren Einteilungsversuchen durch HAECKEL 
und Craus ab, welche heute als bereits überholt zu betrachten sind, 
so kommen folgende Systeme der Rhizostomeen-Gruppe in betracht: 


1.) Das System von VANHÖFFEN (1888) nimmt als Haupteinteilungs- 
princip die Beschaffenheit der Mundarme. Danach werden die 
Rhizostomeen eingeteilt in: 


1.) Rhizostomata pinnata mit gefiederten Mundarmen. 
2.) a dichotoma mit gegabelten e 
9.) oe triptera mit dreiflügeligen 5 


AT TN LE 
BE Pe mptk 


2 ab 


TD 


4.) Rhizostomata scapulata Mundarme mit Schulterkrausen. 

A) E trigona En dreikantig pyramidal. 
6.) 5 lorifera & Ke riemenförmig. 
1 5 simplicia ke einfach, ungeteilt. 


2.) Das System von Maas (1905) berücksichtigt hauptsächlich die Mus- 
kulatur. Danach unterscheidet er: 


1.) Arcadomyaria Muskulatur in Fiederarcaden. 
2.) Radiomyaria Ee in radiären Strahlen. 


9.) Cyclomyaria an kreisförmig angeordnet. 
Diese beiden Systeme verhalten sich so zu einander, dass die 
Rhizostomata pinnata Vanhöffens — Arcadomyaria Maas. 
5 dichotoma =— Radiomyaria 5 
De triptera je 
a scapulata 8 
: > _- _trigona EN == Cyclomyaria - 5 
35 _lorifera De 
sf (simplicia) 


Die VANHÖörFFENschen Rhizostomata simplicia, welche die problemati- 
schen Genera HAECKELS Archi-, Canno-, Haplorhiza umfassen, wurden 
als verstümmelte Rhizostomeen erkannt und kommen nicht weiter in 
Betracht. (Daher oben in Klammern). 


9.) Das System Mavyrrs (1910) geht in Anlehnung an die Gruppierung 
durch’ Maas auf des Vanhöffensche System zurück, Er unter- 
scheidet demnach 


1.) Rhizostoma pinnata, 

2.) Re dichotoma, 

9.) 5 triptera, in welch letzterer Gruppe er die Vanhöf- 
fenschen scapulata, trigona, lorifera und triptera, sowie die simplicia 
vereinigt. Für seine Genusdiagnosen nimmt er als ausschlaggebend, 
das Vorhandensein oder Fehlen der Endanhänge, Kolben, Peitschen- 
filamente an den Mundarmen an. 


4.) Endlich hat Maas (1912) wieder in Anlehnung an das Vanhöffen- 
sche System folgende Einteilung gegeben: 


Rhizostomata 
a.) mit gefiederten Mundarmen, 
b.) … zweigegabelten „ 
€) _… dreiflügeligen in mit Schulterkrausen. 
d.) Db, 2) 2) ohne 1) 


Bei der Untersuchung des Museums Materials bin ich nun zu dem 
Ergebnis gekommen, dass Mundarme und Muskulatur gute Merkmale 
für die grossen Gruppen darstellen, aber bei der Bestimmung der 
Genera im Stich lassen. 

Die Endanhänge sind oft abgerissen oder gar nicht ausgebildet; 
dieselben sind wohl kaum als Genusmerkmal zu verwenden. 

Um die Medusen des Museums bestimmen zu können war ich daher 
genötigt nach einem anderen weiteren Merkmal zu suchen und glaube, 
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dasselbe im Gefässystem gefunden zu haben. Scrurrze und Maas 
haben schon früher die Notwendigkeit betont, das Canalsystem mehr 
als bisher zur Systematik mit heranzuziehen. Maas hat dies auch in 
seinem System einigermassen versucht, doch hat er den systemati- 
schen Wert des Gefässystem nicht nach Gebühr gewürdigt. Das 
oleiche gilt von Mavrr, der aber den Anhängen am Ende der Mund- 
arme und zwischen den Saugkrausen weit grössere Bedeutung für die 
Systematik zuschreibt, als dem Getässystem, das seiner Ansicht nach 
von ‚„minor importance” ist. 


Ich habe nun systematisch das ganze mir vorliegende Material 
inbezug auf das Gefässystem genau untersucht. Ich habe nach dem 
Vorgange Lricurt’s mittels einer Pankraz'schen Spritze Delafields Hae- 
matoxylin in den Magen injiciert, wodurch die Radialcanäle, der Ring- 
canal und das Anastomosennetz deutlich hervortraten und ohne 
schwierigkeiten studiert werden konnten. 

Zu Ihrer Orientierung möchte ich hier eine ganz kurze Schilde- 
rung des Gefässystems der Rhizostomeen an Hand der beiden Skizzen 
(Schemata) geben, die ich aut die Tafel gezeichnet habe. 

Vom Magen gehen meist 8 oder 16 Radialcanäle aus. Die zu den 
Sinnesorganen (Rhopalien) führenden sind die Rhopalarcanäle, die 
zwischen je zwei Rhopalarcanälen vom Magen ausgehenden sind Adra- 
dial- oder Interrhopalarcanäle. Zwischen dem Magen und den Rand- 
läppchen sehen Sie ein Anastomosennetz von Gefässen. Dasselbe kann 
durch einen Ringcanal in ein âusseres (meist feinmaschigeres) und 
inneres (weitmaschigeres) geteilt werden. Bei einigen Formen gibt es 
auch einen doppelten Ringcanal, bei anderen fehlt ein solcher ganz. 
An Stelle des inneren Anastomosennetzes finden sich auch bei manchen 
Formen centripetale blind endende vom Ringcanal ausgehende Canäle, 
die nur selten anastomosieren. 


Ich unterscheide nun innerhalb der Gruppe der Rhi- 
zostomeen nach dem Gefässystem zwei grosse Typen, 
dre ich vorläufie mat A umd B bezeveclnmes 

1.) Typus A: Das innere Anastomosennetz hängt nicht 

mit dem Magen zusammen. 

2.) Typus B: Das innere Anastomosennetz hängt mit 

dem Magen zusammen. 


Ich lege Ihnen hier zahlreiche Originalzeichnungen vor, darstellend 


die Canalsysteme der verschiedenen Genera. 

Auf dem einen Blatte finden Sie zallreiche Vertreter des Typus A. 
Obwohl das innere Anastomosennetz in jedem einzelne Falle seine 
eigenartige Ausbildung hat, ist doch allen gemeinsam, dass dasselbe 
nicht mit dem Magen zusammenhängt. Ich komme noch darauf zurück. 


Auf dem andeten Blatte finden Sie Vertreter des Typus B, gleich- 


falls in verschiedenartiger Ausbildung des Gefässystems, wobei jedoch. 


das innere Anastomosennetz stets mit dem Magen in direkter Ver- 
bindung steht. 


Sie ersehen daraus, dass die verschiedene Ausbildung des Gefäs- 
systems nicht nur ein gutes Unterscheidungsmerkmal für die grossen 
Gruppen, sondern auch für die Gattungen liefert. 
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Gestatten Sie mir, Ihnen den praktischen Wort des Gefässystems 
als diagnostisches Merkmal an einem Beispiele zu erläutern. Ich zeige 
Ihnen hier 2 Originalexemplare aus dem Siboga-Material von Medusen, 
die von Maas als Mimantostoma flagellata Haeckel bestimmt wurden. 
Maas schreibt im Siboga-werk, dass er das Gefässystem dieser sel- 
tenen Form nicht mit Sicherheit feststellen konnte, dieselbe jedoch 
wegen der Beschaffenheit der Mundarme zu den „„lorifera” stellen 
möchte und trotz verschiedener Abweichungen für identisch hält mit 
genannter HArCKEr’schen Species. Das eine Exemplar zeigt noch jetzt 
diffuse blaue Verfärbung infolge einer Injection der Meduse mit Me- 
thylenblau durch Maas. Methylenblau ist jedoch als Injectionsmittel für 
das Gefässystem nicht geeignet, weil sich dadurch die ganze Meduse, 
auch die Gallerte verfärbt, wodurch das Gefässystem ebenso undeutlich 
bleibt als früher. Ich habe nun dasselbe Exemplar mit DELAFIELD’schen 
Haematoxylin injiciert. Sie können an dem Praeparat deutlich sehen, 
wie sich das dunkelgefärbte mit, Haematoxylin injicierte Gefässystem 
von dem lichten Blau der durch Methylenblau verfärbten Gallerte ab- 
hebt. Sie können gewiss auch die charakterische Zeichnung des inneren 
Anastomosennetzes beobachten, wie sie für das Genus Acromitus be- 
zeichnend ist. Auf Grund dieses Befundes komme ich zum 
Ergebnis, dass Maas diese beiden Exemplare irrtüúm- 
lieh als Himantostoma flagellata bestimmt hat, wäh- 
rend sie in Wahrheit zu der im Ostindischen Archipel 
keineswegs seltenen Form Acromitus gehören, die ich 
als Acromitus flagellatus bezeichnet habe. | 

Mittels des Gefässystems im Verein mit der Gestaltung der Mund- 
arme und Muskulatur lassen sich die Genusdiagnosen viel schärfer 
und genauer fassen, als dies bisher geschah. Ich bin gegenwärtig 
damit. beschäftigt, die bisher bekannten Genera und Species zu revi- 
dieren. Jedenfalls muss jede Genusdiagnose Mundarme, 
Muskulatur und Gefässystem umfassen. Den Anhängen der 
Mundarme möchte ich dagegen in der Genusdiagnose nur eine Rolle 
zweiten Ranges zuweisen. ; 

Ich füge noch bei, dass das Gefässystem der Rhizostomeen trotz 
Variabilität innerhalb gewisser Grenzen sich als ein zuverlässiges 
Merkmal erwiesen hat, das eine rasche Diagnose ermöglicht und das 
auch die früher fast unmögliche Bestimmung von Jugendstadien ohne 
Anhänge an den Mundarmen gestattet, da dieselben das Getäássystem 
gleichfalls schon in typischer Ausbildung, allerdings vereinfacht, zeigen. 

Der oben erwähnte Fall einer irrtimlichen Bestimmung auf Grund 
des Baues der Mundarme allein wirft auch ein Licht auf den ver- 
schiedenen systematischen Wert der Merkmale: Mundarme — Gefäs- 
system. — 


Betrachten wir nun die beiden Typen A und B des Gefässystems 
etwas genauer: 

Typus A stellt eine einheitliche Gruppe dar. 

Alle zu diesem Typus gehörigen Formen sind Cyclomyaria, alle 
haben triptere Mundarme, 16 Radiärcanäle (mit Ausnahme von Lo- 
bonema) und Rhopalargrübchen mit Sinnesfalten. 

Die einzelnen zu diesem Typus des Canalsystems gehörigen Genera 
lassen sich scharf charakterisieren; z. B. 

Catostylus: Inneres Anastomosennetz weitmaschig, mit den Rho- 
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palar- und Adradialcanälen durch quere Anastomosen beiderseits, 
sowie mit dem Ringcanal in offener Verbindung. 
Acromitus: Imneres Anastomosennetz nur mit den Rhopalarca- 
nälen und dem Ringeanal, nicht mit den adradialen Canälen verbunden. 
Crambione: Inneres Anastomosennetz nur mit dem Ringcanal in 
oflener Verbindung. 
Lychnorhiza: Vom Ringcanal verlaufen mehrere blindendigende 
Adradialcanäle, die gelegentlich anastomosieren. 
Das Genus Lobonema mit seinen 32 Radiärcanälen und innerem 
Anastomosennetz, das mit dem Ringcanal und den Rhopalarcanülen, 
nicht aber mit den Adradialcanälen communiciert, nimmt in diesem 
Fypus eine Sonderstellung ein. ná 
Typus Bist dagegen nicht einheitlich. Wir können inner- 
halb dieses Typus 3 Gruppen oder Untertypen unterscheiden. 
1.) Typus Cassiopeja: mit 2 Ringcanälen und 16 Radiärcanäilen. 
Genus Cassiopeja. 

2.) Typus Cephea: mit 8 Radiärcanälen, ohne Ringcanal. Genus 
Cotylorhiza, Cephea, Netrostoma. 

3.) Typus Mastigias: mit 8 Radiärcanälen, mit Ringcanal. Genus 
Mastigias, Thysanostoma, Himantostoma etc. 

Wie verhalten sich nun diese 9 Gruppen des Typus B zu De 
Gruppen des bisherigen Systems von Maas? 

1.) Der Gefässtypus Cassiopeja entspricht den Arcadomyaria. 

DAN st Cephea ee ‚„ _Radiomyaria. 

DE En Mastigias Dj „ _Cyclomyaria (partim). 

Die Mastigiasgruppe bildet schon nach dem System von MAas in- 
nerhalb der Cyclomyaria eine eigene Unterabteilung. Maas hat auf 
die Beziehung des Anastomosennetzes zum Magen kein besonderes 
Gewicht gelegt, aber trotzdem dieser Gruppe eine gesonderte Stellung 
innerhalb seiner Cyclomyaria angewiesen, weil sie zwischen den & 
Rhopalarcanälen zahlreiche adradiale Canäle besitzt. 

Die Medusen mit dem Gefässstypus A gehören, wie bereits. erwähnt, 
simmthiech zu den Cyclomyaria. 


In der Hauptsache stimmen also meine Ergebnisse 
ganz gut mit dem System von Maas überein. Ich werde 
also das Maas'sche System unter Zugrundelegung mei- 
ner Befunde über das Gefässystem einer Revision un- 
terziehen und entsprechend abändern. Die Gruppen der 
Arcadomyaria und Radiomyaria werden aufrecht erhal- 
ten bleiben, dagegen die Gruppe der Cyclomyaria auf- 
gelöst werden. 


Was den phylogenetischen Wert des Merkmals Gefiüssystern betrifft, 
so möchte ich, ohne meine Ansicht in dieses Beziehung bereits jetzt 
festzulegen, betonen, dass jedenfalls sich auf Grund des Canalsystems 
_in Bezug auf die Verwandschaft der einzelnen Rhizostomeen-Genera 
und -Unterordnungen unter einander, so wie auf deren Ableitung von 
Semaeostomeen — ich denke dabei besonders an die Sthenoniinae und 
Ulmaridae — sicherere Schlüsse werden ziehen lassen, als dies bisher 
auf Grund der Mundarme allein möglich war. 

Da meine Arbeit noch nicht abgeschlossen ist, möchte ich Sie bitten, 
meine heutigen Mitteilungen als vorläufige zu betrachten. 

Damit bin iech mit meinen Auführungen zu Ende. 
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Vervolgens doet de Heer J. H. Schuurmans Stekhoven Jr. een 
mededeeling over de ontwikkeling der Myxosporidia. 

De ontwikkeling der Myxosporidia laat zich moeilijk begrijpen, 
zonder dat men eenigermate thuis is in de systematiek der Protozoa. 
Bekend mag worden verondersteld, dat deze verdeeld worden in vier 
klassen, te weten de Mastigophora of zweephaardragers; de Rhizo- 
poda, waartoe o.a. de bekende Woraminifera en de Amoebina worden 
gerekend; de Sporozoa, een protozoëngroep, die zeer weinig scherp 
omschreven mag worden genoemd; waarbij soorten en families wor- 
den ondergebracht, die in karaktertrekken en eigenschappen zoo zeer 
uiteenloopen, dat men niet zelden twijfelt, of werkelijk wel een zoo 
nauwe verwantschapsbetrekking tusschen de bedoelde dieren bestaat, 
als door de auteurs wordt aangenomen, een groêp in het kort, die 
eigenlijk slechts hierop gebaseerd is, dat alle tot haar behoorende 
soorten sporen vormen, welke voortplantingslichamen dan in de meeste 
gevallen met een schaal zijn voorzien. De sporen ontstaan in het mee- 
rendeel der gevallen na afloop van een sexueel proces. Niet zelden 
ontmoeten wij bij verschillende Sporozoa het verschijnsel der gene- 
ratiewisseling. 

Als vierde groep der Protozoa noemen wij hier de Ciliata; hiertoe 
hooren Paramaeciwm, Stentor en andere zg. Infusiediertjes. 

Onze Myeosporidia worden door DorreEiN en vele anderen gerekend 
tot de Sporozoa. 

De Sporozoa worden onderverdeeld in 2 onderklassen: 1. de Telo- 
sporidia, die hun sporen eerst aan het eind van hun ontwikkelings 
cyclus voortbrengen, nadat een geslachtsproces is voorafgegaan, zoodat 
het moederdier als het ware in de voortbrenging van de dochter- 
dieren opgaat; 2. de Neosporidia, waarbij het moederdier gedurende 
zijn geheele ontwikkeling voortdurend dochterdieren afsplitst. 

Bij nader beschouwing is evenwel dit onderscheid tusschen beide 
genoemde onderklassen meer gradueel dan essentieel. En niet alleen 
kan dit verschil den toets eener gezonde kritiek niet doorstaan, maar 
ook behoeven de andere eigenschappen der beide groepen en meer 
bepaald het geslachtsproces een grondige herziening. 

De Myxosporidia vormen samen met de Microsporidia, de Actino- 
myvidae, de Haplosporidia en eenige andere orden, de onderklasse 
der Neosporidia, waarvan wij nu de ontwikkeling zullen nagaan. 

Allereerst dient te worden vermeld, dat de Myxosporidia al vele 
jaren, van het begin der 19e eeuw af, de aandacht der onderzoekers 
tot zich hebben getrokken, voornamelijk wegens de groote oeconomi- 
sche belangen, die somtijds met de bestrijding der door genoemde 
parasieten verwekte ziekten, verbonden waren. 

Zonder uitzondering haast zijn de Myxeosporidia vischparasieten en 
vaak geven bepaalde soorten aanleiding tot het ontstaan van epide- 
mieën onder de visschen in een bepaald stroomgebied. Natuurlijk 
worden deze Myxosporidia weer onder verdeeld in een aantal families, 
waarvan die der Myxobolidae er een uitmaakt. Typisch is, dat de 
Mygvobolidae het spier- en bindweefsel hunner gastheeren bewonen, 
terwijl andere Myxosporidia, zooals de familie der Myxidiidae meestal 
holle organen, zooals de nierkanaaltjes, de urine- en de galblaas, enz. 
bewonen. à 

Wij zullen ons hier alleen bezig houden met de Myxobolidae en 
aan de hand van een paar Myxobolus-soorten, Myxobolus swellen- 
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grebeli S. S. Jr. en Myxobolus destruens S. S. Jr, de geheele ont- 
wikkelingsgang der Myxosporidia beschrijven, te beginnen met de 
sporen. Die sporen zijn al dadelijk zeer bijzondere lichamen, aangezien 
zij veelcellig zijn en bestaan uit twee schaalcellen, twee poolkapsels 
met de daarbij behoorende cellen, welke lichamen niet ongelijk zijn 
aan de poolkapsel- of netelcellen der kwallen, en een amoeboïedkiem, 
die behalve twee kernen ook een vacuole bezit. Dank zij deze veel- 
celligheid is door eenige onderzoekers wel eens getwijfeld aan de 
protozoaire natuur der Myeosporidia. Toch meenen wij, dat, hoe 
ingewikkeld van bouw ook de hier bedoelde parasieten zijn mogen, 
er geen sprake van kan zijn, dat zij tot de Mesozoa of ook tot 
Metazoa kunnen worden gerekend. Wij zullen evenwel op de pro 
blemen, die hiermee in verband staan, niet verder ingaan, doch ver- 
onderstellen, dat een gezonde visch terecht komt in water, waarin 
vele Myxobolus-sporen zweven. De visch hapt hen op, zij komen in 
zijn darmkanaal en, nadat daar ter plaatse de sporen door middel van 
de pooldraden zijn vastgehecht, dringen zij tusschen de darmcellen 
door, komen in de bloedbaan terecht en worden meegevoerd naar het 
spierweefsel. In de fijnste capillairen blijven de sporen steken, vermogen 
ook hier den dunnen capillatrwand te doorboren. De omliggende endo- 
theelcellen en het perimysium neemt ze op en kapselt ze af, zooals 
dit meer met vreemde lichamen gebeurt. Niet zelden, wanneer vele 
sporen tegelijk door den gastheer verzwolgen zijn, geven de sporen in 
het perimysium en de endotheelcellen der haarvaten aanleiding tot de 
vorming van een granulatieweefsel. Het bindweefsel woekert, wat ge- 
paard gaat aan een vergrooting der celkernen. De bindweefselcellen ne- 
men de sporen op en dringen in de spierbundel binnen, zij vernielen 
langzamerhand den geheelen spierbundel. Maar vóórdat dit gebeurt, zien 
wij de amoeboïedkiem de spore verlaten. Zij begint de omliggende spier- 
vezels op te eten, groeit meer en meer, vermeerdert het getal harer 
kernen en gaat na verloop van tijd zelf weer nieuwe sporen vormen. 
Ten slotte neemt het Myxosporied de geheele spierbundel in. Nu is 
de zoogenaamde cyste ontstaan. Deze cysten kunnen zeer groot worden, 
zoodat zij de opperhuid als het ware oplichten en doen uitpuilen, ten- 
gevolge waarvan een besmette visch vaak erwtgroote knobbels op zijn 
lichaam vertoont. 

Door zeer vele onderzoekers wordt nu aangenomen, dat de amoe- 
boïedkiem, -die veelal tweekernig is, een copula voorstelt, d.w.z, dat 
de beide kernen eigenlijk twee isogameten voorstellen, die op het 
oogenblik, dat de kiem de spore verlaat, zouden versmelten. 

Hier tegenover dient te worden opgemerkt, dat men meer dan eens 
sporen vindt, die meer dan twee, ja van drie tot vier kernen in hun 
amoeboiedkiem bezitten. Het is moeilijk aan te nemen, dat deze vier 
kernen met elkaar zouden versmelten tot één. Ook vindt men sporen 
in het bezit van amoeboïedkiemen met één kern, zonder dat hier een 
copulatie van twee kernen tot één aannemelijk gemaakt worden kan 
en hetzelfde geldt voor vele in de literatuur beschreven gevallen van 
kerneopulatie binnen de amoeboïedkiem. Een autogamie van twee ker- 
nen binnen de kiem komt alzoo niet voor. Bij het aangroeien van de 
amoeboïedkiem, die in het spierweefsel is binnengedrongen, ziet men 
na afloop van een eigenaardig kernveranderingsproces, binnen het jonge 
Myxosporied een celvorming ‘plaats’ grijpen De gevormde cellen heeten 
propagatiecellen. Deze kunnen, onmiddelijk, of eerst na afloop van een 
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aantal mitotische celdeelingen overgaan in de propagatiecellen der 
tweede orde, die aan den voet der sporenvorming staan. 

Uit deze propagatiecellen ontstaan eerst tweecellige sporeninitiaal- 
vormen, bestaande uit een groote cel met groote kern en een klein 
celletje, dat als een kap boven op de eerste cel ligt. Deze groep van twee 
ongelijke cellen wordt ook gametoblast genoemd o.a. door KeEysseLrrz. 

MERCIER meent, dat de groote cel een macrogameet is, de kleine 
zou een microgameet zijn. Deze opvatting kan moeilijk volgehouden 
worden, daar wij bij de beide soorten, die door ons bestudeerd wer- 
den, op dezelfde wijze de tweecellige sporeninitiaalvorm door. een 
heteropole deeling uit de propagatiecel der tweede orde zagen ont- 
staan. In de literatuur laten zich voor onze opvatting ook vele argu- 
menten aanhalen. ; 

KeysseLrrz gelooft, dat twee der genoemde gametoblasten copu- 
leeren tot een viercellig lichaam, maar ook deze opvatting moeten wij 
bestrijden, want indien men maar een voldoende aantal der sporen- 
ontwikkelingsvormen bestudeert, vindt men zonder moeite de drie- 
cellige overgangsvormen, die een schakel vormen tusschen het twee- 
en viercellig stadium. 

Zonder moeite gelukt het nu de geheele ontwikkeling te vervolgen 
tot het veertiencellig stadium toe, wanneer de pansporoblast, zoo heet 
men ook wel de propagatiecel der tweede orde, volwassen is, zich 
deelt in twee sporoblasten, waar binnen eindelijk de bovengenoemde 
sporencellen worden aangelegd. 

Zonder sexueel proces hebben wij het geheele ingewikkelde verloop 
der sporenvorming zien plaats grijpen. Dat bij de Myvosporidia een 
sexueel proces zou plaats vinden, is nog geenszins uitgemaakt, hoewel 
de laatste onderzoekingen van GEORGEVITCH er toe zouden kunnen 
leiden om te meenen, dat de amoeboïedkiem zich zou deelen in twee 
isogameten, die indien mogelijk, zouden copuleeren met de isogame- 
ten, welke uit andere sporen ontstaan zijn. 

De naam spore voor de voortplantingslichamen der Myxosporidia 
lijkt ons in overeenstemming met bovengenoemde redeneering weinig 
passend. Wij voor ons zouden den naam endogene cyste prefereeren, 
en wanneer wij naar de verwantschapsbetrekkingen met andere Pro- 
tozoa zouden vragen, zoo vertoonen onze dieren met de Rhizopoda 
zooveel punten van overeenkomst, dat HARTMANN’s naam van Amoe- 
bosporidia niet ongeschikt lijkt, al rekent HARTMANN tot de Amoebo- 
sporidia nog dieren, die onzes inziens van de Myxosporidia moeten 
worden gescheiden. 


Na medegedeeld te hebben, dat hij persoonlijk aan Prof. MAx För- 
BRINGER namens de Vereeniging het eerelidmaatschap heeft aangeboden, 
brengt de Heer J. F. van Bemmelen den dank van den nieuwbenoemde 
aan de vergadering over en deelt vervolgens den uitslag mede van een 
vergelijkend onderzoek der kleurenteekeningen van de volwassen 
rupsen met die der poppen en der vlinders in enkele groepen 
der Sphingiden. Voor vergelijking met het rupsen-patroon schijnt 
op het eerste gezicht slechts de teekening van het lichaam der poppen 
en imagines in aanmerking te komen. Bedenkt men echter, dat de 
vleugels slechts zijdelingsche huidplooien van den thorax zijn, en dat 
de omvang dezer plooien tusschen zeer wijde grenzen schommelt, en 
soms zeer gering is, dan vermag men tot het besluit te komen, dat 
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de boven- en onderzijde der (zeer verkleinde) vleugels zich laten pro- 
jecteeren op het dorso-ventrale vlak, en zoodoende kunnen ingeteekend 
worden in den zijwand van meso- en metathorax, waarbij zij zich voor- 
doen als gedeelten van dien zijwand, zóó dat het verband tusschen 
vleugel- en lichaamsteekening duidelijk uitkomt. Dit verband valt 


trouwens ook aan den onveranderd gelaten vlinder in uitgespreide. 


houding in vele gevallen duidelijk in het oog, vooral bij vergelijking 
van de bovenzijde van den achtervleugel met de teekening van het 
achterlijf. Bijzonder sprekend is de overeenkomst b.v. bij Sphing 
ligustri, of bij Acherontia atropos. Maar in deze, zoowel als in vele 
andere gevallen, zou men allicht tot de voorstelling komen, dat de 
donkere banden, die min of meer evenwijdig aan den vleugelomtrek 
concentrisch op den achtervleugel gerangschikt staan, de voortzetting 
waren van de voorste drie der zeven zwarte dwarsstrepen, die gordel- 
vormig op de flanken der achterlijfsringen gerangschikt staan. Door 
de projecteermethode ziet men nu echter gemakkelijk in, dat dit 
geenszins juist is, maar dat integendeel die concentrische kringbanden 
moeten opgevat worden als overlangsche strepen, en dat dus ErMer, 
die indertijd de van vóór- naar achterrand over den vleugel loopende 


banden als overlangsche in plaats van overdwarse opvatte, gelijk had. 


Tevens komt men door die projecteermethode tot de overtuiging, dat 
de teekeningen van boven- en onderkant der vleugels niet noodwen- 
digerwijze in eersten aanleg aan elkaar gelijk behoeven te zijn, daar 
de teekening van den eerste beantwoordt aan een meer dorsalwaarts 
gelegen gedeelte van den lichaamszijwand dan die van den laatste. 
Het zeer veelvuldig voorkomende verschil tusschen de beide vleugel- 
oppervlakken, waarbij de teekening der onderzijde eenvoudiger en 
primitiever, maar ook onvollediger en minder bont is dan die van den 
bovenkant, ziet men zich op het lichaam van den vlinder herhalen, waar 
evenzeer de rugzijde zich van de buikvlakte onderscheidt door rijkere 
kleurschakeering en samengestelder patroon. Toch stemmen beide in 
zooverre met elkaar overeen, als hunne teekening blijkbaar berust op 
eenzelfde oorspronkelijk motief, dat zich op ieder segment een aantal 
malen kan herhalen. 

Dit aantal bedraagt bij de achterlijfsringen der rupsen acht, over- 
eenkomstig het getal der annuli of secundaire ringen, waarin elk der 
_abdominaalsegmenten, met uitzondering van de achterste twee, is 
onderverdeeld. Bij de thoracaalsegmenten is het aantal annuli eveneens 
geringer, doch ook op deze gehoorzaamt de teekening aan dezelfde 
regels. 

Álle verschijnselen, die voor de vleugelteekening karakteristiek zijn, 
kunnen ook op de lichaamssegmenten worden teruggevonden, en merk- 
waardigerwijze bestaat er dikwijls grooter overeenkomst tusschen de 
teekening van de vleugels der imago met die van het lichaam der rups 
dan met die van haar eigen lijf. Zoo b.v. in het voorkomen en de 
wijze van ontstaan van oogvlekken. Men voelt zelfs neiging om de 
indeeling der lichaamsteekening, tengevolge der verdeeling van de 
segmenten in annuli, te vergelijken met die der vleugelteekening in 
hare af hankelijkheid van het aderstelsel. Nabij den vleugelwortel toch 
wordt het vleugelveld door de stammen der nerven eveneens verdeeld 
in acht strooken, en de oorspronkelijke vlekkenteekening is nauw- 
keurig gebonden aan deze indeeling. 

Evengoed als er verband bestaat tusschen de vleugelteekening van 
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verwante soorten van vlinders, en men deze kan afleiden van één en 
denzelfden grondvorm, laat zich een gemeenschappelijk patroon ont- 
dekken voor de livreien van verwante rupsen. Vergelijkt men b.v. de 
volwassen rupsen van Acherontia atropos, Sphinx ligustri en Proto- 
parce convolvuli met elkaar, dan ziet men dadelijk, dat hare kleuren- 
teekening op hetzelfde grondplan berust, en dat dit bij de eerst- en 
laatstgenoemde soorten het volledigst aanwezig is, bepaaldelijk bij de 
bruine varieteiten. Juist dat, gelijk hier, bij een en dezelfde soort twee 
varieteiten voorkomen, die in volledigheid der kleurenteekening zoo 
sterk uiteenloopen, en waarvan de minst volledige (n.l. de groene) 
de meeste overeenkomst vertoont met de derde, monomorphe soort 
(t. w. ligustri), maakt het waarschijnlijk, dat ook bij deze laatste 
het patroon onvolledig ontwikkeld geacht mag worden. Dit laat zich 
ook nog op een andere wijze betoogen. Bij alle drie de soorten bemerkt 
men nl. een duidelijk onderscheid tusschen de teekening van den 
thorax en die van het abdomen, welk onderscheid bij allen van den- 
zelfden aard is en daarin bestaat, dat de schuine strepen, die voor 
vele Sphingidenrupsen zoo kenmerkend zijn en welke op de voorste 
zeven ringen van laatstgenoemd lichaamsdeel voorkomen, op die van 
den thorax ontbreken. Bij ligustri en bij den geel-groenen vorm van 


atropos gaat dit gepaard met afwezigheid van alle andere elementen 


van teekening op den thorax. Bij de bruine convolvuli- en atropos- 
rupsen daarentegen is de thorax bijna over zijn geheele oppervlakte 
geteekend met dorsoventrale rijen van lichte vlekjes op donkeren grond. 
De vlekjes der opvolgende rijen zijn op twee hoogten: subdorsaal en 
hypostigmaal, saamgesmolten tot overlangsche lichte strepen, wier 
oorsprong uit rijen van vlekken echter nog duidelijk te herkennen is. 
Op de abdominaalsegmenten liggen in de voortzetting dezer twee lichte 
banen heldere vlekken aan ’tbegin van ieder metameer, dus op den 
eersten annulus, maar ofschoon deze vlekken duidelijk als zelfstandige 
elementen der teekening op den voorgrond treden, vormen zij toch 
tegelijkertijd schakels in de diagonale reeks van lichte plekjes, waaruit 
de schuine strepen zijn opgebouwd. 

Een dergelijk meer zelfstandig karakter komt ook toe aan donkere 
vlekken op den eersten annulus, die eveneens op rijen gelegen zijn, 
evenwijdig aan en onmiddelijk aansluitend bij de genoemde rijen van 
lichte vlekken, zoodat zij een subdorsale en een epistigmale reeks 
vormen. De bedoelde reeksen en de diagonaalstrepen doen zich dus 
voor als secundaire wijzigingen van het primaire patroon der op dwars- 
rijen geplaatste lichte vlekjes op donkeren grond. Want de donkere 
vlekken danken hun ontstaan aan de verkleining der lichte stipjes, 
evenals de lichte vlekken door vergrooting daarvan worden teweegge- 
bracht. Zulk een trapsgewijze reeks van donkere blokjes begeleidt de 
lichte schuine strepen aan hun dorsale zijde Bij de groene varieteit 
van convolvult nu zijn uitsluitend de bovenbeschreven secundaire 
vlekkenrijen en schuine strepen behouden gebleven. Hetzelfde is het 
geval bij de groene atropos en bij ligustri, maar met dit verschil, dat 
bij hen op de thoracaalsegmenten de teekening geheel verloren is ge- 
gaan. Hoezeer men gerechtigd is, die schuine zijstrepen als reeksen 
van vlekjes op te vatten, blijkt in ’t bijzonder bij ligustri, aangezien 
hier in de ventrale voortzetting der schuine witte lijnen nog een reeks 
van drie of vier van elkaar onafhankelijke witte vlekjes voorkomt. 
Bij atropos doet zich een ander verschijnsel voor, dat eveneens op 
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verwantschap tusschen verschillende Sphingidensoorten schijnt te wijzen. 
Ter weerszijde van de dorsale middellijn zijn dwarsrijen van lensvor- 
mige bultjes, die elk in hun centrum een kort haartje dragen, zóódanig 
regelmatig gerangschikt, dat het aantal hunner rijen met dat der 
annuli overeenkomt, en het getal der bultjes in iedere rij van den 
vóór- naar den achtergrens van het segment afneemt. De kleur dezer 
bultjes is donkerwijnrood, zoowel in het iets lichtere rood der schuine 
zijstrepen, als in het geel der subdorsale- en het blauw der dorsale 
teekening. In dit blauw ziet men, dat de buitenste bultjes op de voorste 
rij met elkaar verbonden worden tot een grootere vlek door een uit- 
breiding der wijnroode kleur. Vergelijkt men nu de plaats dezer vlek 
met de overeenkomstige plek bij convolvult en ligustri, dan blijkt 
daar juist de donkere subdorsaalvlek aan den voorrand van ieder 
metameer te liggen. Zóó wordt het waarschijnlijk, dat die vlekken 
door versmelting van tuberkeltjes zijn ontstaan, waarbij de haartjes en 
de aanzwellingen verdwenen; en hetzelfde blijkt te gelden voor al de 
overige vlekjes. 

Dit wordt bewezen door de vergelijking van de volwassen convolvuli- 
„rups met de jongere instars, bij welke de geheele oppervlakte van rug — 
en flanken bezet is met rijen van witte tuberkeltjes. De grondkleur, 
waartegen die knobbeltjes sterk afsteken, is grootendeels donker, slechts 
ter hoogte der subdorsaal- en der hypostigmaalstreek strekt zich een 
witte baan uit, die op de abdominaalsegmenten telkens afgebroken 
wordt door de eveneens lichte schuine strepen met hunne donkere 
rugwaartsche begeleiding. Bij de bruine varieteit der rups van de 
Doodshoofdvlinder zijn deze tuberkeltjes eveneens aanwezig als zwarte 
stipjes in een lichten hof, maar strekken hunne rijen zich veel verder 
buikwaarts uit. Ook de volwassen rups van Ghaerocampa celerio 
levert een bewijs voor het verband tusschen tuberkeltjes en’ vlekjes, 
hier is de rugstreek bedekt met dwarsrijen van lichte stippen, de 
flanken daarentegen bestrooid met gele tuberkeltjes, in verschillende 
grootte, waarvan: echter alleen de grootste in hun rangschikking dui- 
delijk aan de indeeling van het segment in annuli gebonden zijn. Dat 
dwarsrijen van haardragende en gekleurde tuberkeltjes het oorspron- 
kelijk patroon der rupsenteekening teweegbrengen, heeft SCHIERBEEK 
in zijn dissertatie duidelijk aangetoond. Wij mogen dus dwarsrijen 
van kleurige vlekjes zonder haren als een overblijfsel van dit oorspron- 
kelijke setaal-patroon beschouwen, en uit die dwarsrijen weder de 
overlangsche en schuine vlekkenrijen en hunne versmelting tot strepen 
afleiden. v. Voss (die bij zijne beschouwingen over de kleurenteekening 
der Sphingidenrupsen evenals WEeISMANN uitgaat van de opvatting, dat 
de eerste sporen van een patroon bij hen bestaan in overlangsche 
strepen, bepaaldelijk de subdorsaalstreep), beeldt bij meerdere Sme- 
rinthus-rupsen (b.v. Dillina tiliae), in het 2e en 3° stadium, de- 
dwarsrijen van lichte vlekjes, doorsneden door de diagonaalteekening, 
duidelijk af, maar kent er blijkbaar geen beteekenis aan toe. 

Beschouwt men nu, na tot deze opvattingen omtrent de rupsentee- 
kening der Sphingiden te zijn gekomen, nogmaals de teekening op het 
lichaam hunner imagines, dan geraakt men tot de gevolgtrekking, dat 
deze laatste een primitiever karakter draagt dan die der volwassen 
rupsen, in zooverre als op het imaginale abdomen de dwarsteekening 
de overhand heeft. De flanken der achterlijfsringen dragen een zich 
zevenmaal herhalende teekening van afwisselend donkere en lichte 
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dwarsbanden, Boven de rij der stigmata houden deze bandteekeningen 
op. Hare ventrale grenslijn verloopt min of meer zigzagsgewijs, zoodat 
men een aanduiding van de schuine diagonaalteekening der rupsen 
meent te bespeuren. Aan hun dorsale uiteinden zijn de donkere dwars- 
strepen aangezwollen, en vertegenwoordigen zoodoende de reeks van 
donkere subdorsaalvlekken der rupsen. Ook in de dorsale middellijn is 
eene teekening aanwezig, als een grijsbruine baan van met elkaar 
samenhangende blokken, die bij ligustri het lichtst is en een duidelijke 
‚zwarte middenstreep vertoont, terwijl hij bij atropos merk waardiger- 
wijze evenals bij de groene rups in het blauwe speelt. Deze dorsale 
baan nu zet zich bij alle drie de imagines (en evengoed bij tal van 
andere Sphingiden, met name CGhaerocampinae) op den thorax voort, 
en wordt ook daar ter weerszij begrensd door een subdorsaalstreep, 
die meestal donker is, maar ook lichte tinten kan vertoonen. lets meer 
naar buiten, juist boven den vleugelwortel, vertoont zich een tweede 
overlangsche streep, die naar achteren toe in een pluimvormige haar- 
‚bos uitloopt, en die mij voorkomt de epistigmaalstreep te vertegen- 
woordigen. Bij ligustri is die streep helderwit, bij convolvuli hcht- 
grijs, bij atropos blauwachtig. 

Een dergelijk stel van twee lichte overlangsche strepen ter weerszij 
van de grijze middenteekening op het rugvlak van den thorax vindt 
men nu ook bij Ch. celerio, en hier vertoont zich het karakter dier 
lijnen, als voortzettingen van de subdorsaal en epistigmaalbanen op 
het abdomen bijzonder duidelijk. Maar tevens treft ons hier het zeer 
gedetailleerde kleurenpatroon der achterlijfssegmenten, bestaande uit 
een aanzienlijk aantal van beurtelings lichtere en donkerder overlang- 
sche strepen, die elk voor zich bestaan uit een reeks van meer of 
minder zelfstandige vlekjes. Door het harige karakter der lichaams- 
bekleeding van de imagines doen die vlekjes zich voor als haarbosjes. 
Deze bosjes nu zijn daarneven ook op dorsoventrale rijen geplaatst, en 
telt men nu het aantal dezer dwarsrijen, dan komt dit vrijwel overeen 
met het aantal annuli der abdominaalsegmenten bij de rups. Het 
schijnt mij dan ook niet twijfelachtig, dat de indeeling in annuli ook 
aan het kleurenpatroon van het abdomen der vlinders ten grondslag 
ligt, en dat b.v. de zwarte en roode (of gele) dwarsbanden van Sphin- 
giden. zooals ligustri, convolvuli en atropos, bestaan uit de opeenge- 
drongen haarbosjes van meerdere opeenvolgende annuli. Ofschoon bij 
de vlinders, evenals bij de rupsen de teekening aan de buikzijde veel 
minder duidelijk uitkomt dan aan de rugzij, ontbreekt zij toch bij geen 
der onderzochte vormen geheel. Bijzonder volledig en goed uitkomend 
is zij bij celerio, en hier krijgt men ook de overtuiging, dat zij aan 
hetzelfde grondplan beantwoordt als die der rugzijde. 

Ook bij celerio kan men op de flanken van het imaginale abdomen, 
zoowel als op dat der rups sporen der diagonaalteekening ontdekken. 
Hetzelfde schijnt zelfs het geval op dat der pop, welke laatste hier, in 
tegenstelling met die van andere Sphingiden-genera, duidelijke sporen 
van een kleurenpatroon, bestaande uit donkere vlekken op lichtbruinen 
grond, vertoont. Deze vlekken staan in overlangsche rijen en het aantal 
dezer rijen schijnt vrijwel overeen te komen met de lijnen op het 
hichaam van den vlinder. 


Ten slotte doet de Heer H. C. Redeke een mededeeling over de 
voeding der Copepoden. 
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In het jaar 1918 verscheen een belangrijke verhandeling van EINAR 
NAUMANN getiteld: Ueber die natürliche Nahrung des limischen Zoo- 
planktons. Ein Beitrag zur Kenntnis des Stoffhaushalts im Süsswasser }). 
Zooals dikwijls het geval is, bevatte ook hier de tekst minder dan de 
titel deed vermoeden: NAUMANN behandelt in hoofdzaak de voeding 
der Crustaceeën van het plankton en daarvan weer voornamelijk de 
Cladoceeren. Hij kwam op grond zijner onderzoekingen in verschillende 
Zweedsche wateren tot de gevolgtrekking, dat de in het water zwevende 


detritus van organischen oorsprong, het zgn. organische peritripton het 


voornaamste bestanddeel uitmaakt van het voedsel dezer dieren en 
knoopt daaraan beschouwingen vast over de voedselbronnen in het 
zoete water en de klassificatie der wateren naar de verschillende soor- 
ten van voedsel, die zij bevatten. 

In verband met onderzoekingen over het nannoplankton onzer binnen- 
wateren, waarover ik op een vorige vergadering reeds een korte 
mededeeling heb gedaan, kwam het mij wenschelijk voor na te gaan, 
in hoever ook bij ons dat organische peritripton als voedsel voor 
planktonerustaceeen een rol speelt en door bijzondere omstandigheden 
begon ik met een onderzoek der Copepoden. De uitkomsten van dat 
onderzoek waren verrassend en weinig geschikt om een steun te geven 
aan NAUMANN’s wel wat sterk gegeneraliseerde conclusies. 

In het geheel werden tot dusverre een achttal soorten van zoet- en 
brakwaterplanktoncopepoden onderzocht en wel 8 soorten van het ge- 
slacht Eurytemora, één Acartia, één Diaptomus en 3 soorten Cyclops. 
Met uitzondering van één Kurytemora (nl. E. velox) zijn het alle 
typische planktonorganismen, waaronder ik versta, zulke die zich ge- 
durende hun geheele leven of een groot gedeelte van hun leven in 
het vrije, open water, het limneticum, ophouden en noch voor hun 
voedsel, noch terwille van hun voortplanting den bodem of oevers der 
wateren, waarin zij leven, behoeven op te zoeken. 

Voor het onderzoek van den maaginhoud dezer Copepoden — een 
onderzoek waarvan mejuffrouw pe LiNr een groot deel voor haar 
rekening heeft genomen — werden de levende dieren zooveel mogelijk 
onmiddellijk, nadat zij gevangen waren, in water onder een dekglas 
gebracht. Daarna werd met een filtreerpapiertje voorzichtig zooveel 
water weggezogen, dat de dieren openbarstten en de maaginhoud, ge- 
woonlijk aan de rugzijde tusschen den kop en het eerste thoraxsegment, 
naar buiten trad. Ook de darminhoud kon op deze wijze worden ge- 
isoleerd. Bovendien nam ik voederproeven met karmijnpoeder. Dit 
werd fijngewreven en toegevoegd aan het water, waarin de Copepoden 
werden gehouden. Na verloop van tijd werd telkens gekontroleerd of 
zij het karmijn tot zich genomen hadden en hoeveel. Zooveel mogelijk 
werd ook met behulp van een horizontaal gesteld binoculair praepareer- 
mikroskoop de- voedselopname bij de dieren nagegaan. Eindelijk onder- 
zocht ik bij een aantal soorten den bouw der monddeelen en antennen, 
voor zoover die bij de voedselopname een rol spelen. 

Het voornaamste resultaat van dit onderzoek nu is, dat de plankton- 
copepoden zich geenszins alle op dezelfde wijze voeden, doch dat wij 
in verband met hun voedselopname twee typen kunnen onderscheiden nl. 

1° het turbulente type, dat zijn zij, die met behulp van hun tweede 


1) Lunds Universitets Arsskrift: N.F. Avd. 2. Bd. 14. No. 81. 
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antennen en aanhangselen der monddeelen de in het water gesuspen- 
deerde organismen en detritus naar hun mondopening toevoeren en 
die vrijwel zonder keus tot zich nemen, duitsch „Strudler”’. 

20 het mordente type, dat zijn dezulke, die als echte roofdieren hun 
buit vervolgen en grijpen, stukbijten en daarna verslinden, duitsch 
‚„Jäger”. 

Voorbeeld van het turbulente type: Eurytemora affinis Poppe, 
’s voorjaars o.a. in het Alkmaarder Meer, buitengewoon talrijk in den 
zomer op het Hollandsch Diep. 

Bij voedering met karmijn blijken de tweede antennen ‘vooral, maar 
ook de overige mondaanhangselen bij tusschenpoozen in zeer snelle 
trilling te gaan verkeeren, zooals de vleugels van sommige insekten, 
waardoor in de nabijheid van den kop wervels ontstaan, waardoor de 
karmijnkorrels en andere suspensies rechtstreeks naar de mondopening 
worden gevoerd. Na £ uur is de voordarm al aardig gevuld, na vier 
uur de geheele darm inclusief de koproiden (excrementen-rolletjes) 
donkerrood gekleurd. 

De monddeelen zijn met lange aanhangselen voorzien, die door eigen 
spieren bewogen worden en werken als waaiers. Tijdens het wervelen 
staan de dieren rechtstandig in het water, zinken hoogstens een weinig 
en wanneer ze zich verplaatsen willen, houdt het wervelen op, dan 
slaan zij met hun roeipooten en schieten EEE LATE andere 
plaats. 

Maaginhoud voornamelijk Coscinodiscus rothii, die zij met hun 


mandibels, die stompe knobbelvormige tanden bezitten, kraken en zoo 


opnemen. In den darm groengele inhoud der Diatomeeën, soms nog 
onverteerde chromatoforen en verbrijzelde schalen, vermengd met 
andere nannoplanktonten. 

Voorbeeld van het mordente type: Cyclops viridis var. van het 
Alkmaarder Meer. 

Bij voedering met karmijn wordt slechts heel weinig opgenomen, 
nooit werd de darm geheel rood. 

De monddeelen missen de lange, behaarde aanhangsels, de mandibel 
b.v. draagt slechts een rudimentaire palp met twee lange draden en 
een borstelhaar. De maxillen zijn van scherpe en puntige tanden 
voorzien, heel geschikt om te bijten. De dieren bewegen zich anders 
in het water dan de turbulenten, springen meer heen en weer en 
pikken hun prooi op. 

Maaginhoud voornamelijk Rotatoren: Triarthra longiseta (kauw- 
apparaten), Polyarthra platyptera, Synchaeta tremula, soms zelfs 
Crustaceeën-resten : Bosmina longtrostris. Zeldzaam ook nannoplank- 
tonten. 

Zooals Kurytemora affinis gedragen zich ook E. hirundoides, Acartia 
bifilosa en Diaptomus gracilis; alle nemen nannoplankton voornamelijk 
Diatomeeën en daarenboven het ter plaatse aanwezige peritripton. Zoo 
b.v. Diaptomus in het Abcouder Meer afgestorven blauw wieren (Micro- 
eystis aeruginosa) en Acartia in het Alkmaarder Meer vaak kolonies 
van Botryococcus. Alleen K. velox voedt zich, in overeenstemming met 
haar levenswijze, behalve met nannoplankton ook met epontische 
Diatomeeën (Cocconeis 0.a.). 

Zooals Cyclops viridis gedragen zich ook GC. vicinus en CG, Leuckartiù, 
alleen neemt de laatste naar het schijnt behalve Rotatoren ook regel- 


matig nannoplankton tot zich. 


LXXII 


- 


Nu is het wel van belang er ten slotte op te wijzen, dat de meeste 
echte plankton-copepoden van het zoete water alle tot de familie der 
Diaptomiden en Temoriden behooren. En eveneens de meeste mariene 
tot de verwante Calaniden en Centropagiden, die alle gekenmerkt zijn 
door het bezit van sterk vertakte mondaanhangselen en vermoedelijk 
alle tot het turbulente type behooren. Hierop wijzen o.a. de onder- 
zoekingen van DAKINT). 

Daarentegen zijn de Cyclopiden over het algemeen meer oever- en 
bodembewoners. Slechts enkele soorten slagen er in, in het imneticum 
het benoodigde voedsel te bemachtigen. Het zijn meestal kleine, door- 
schijnende vormen, die weinig eieren produceeren en feitelijk in ver- 
gelijking met hun in het littoraal levende verwanten een armzalig 
bestaan voeren. Zoo ongeveer als Leptodora Kindtit onder de Cladoceren, 
die ook een geweldige roover is. 

Wij zien hier dus, dat in de groep der Copepoden de pelagische 
soorten in zeer verschillenden graad zijn aangepast aan het plank- 
tonische leven. Men zou zelfs kunnen zeggen, dat alleen de turbulenten 
daaraan aangepast zijn en de Cyclops-soorten niet 

Het is nu ten slotte nog van belang op te merken, dat de weinige 
in zee levende vertegenwoordigers der Cyclopiden, zoo b.v. de exquisiet 
pelagische soorten van het geslacht Oithona.-zich van de zoetwater- 


Cyclopiden onderscheiden, doordat zoowel de mandibel als de maxil- 
met fraai gevederde palpen voorzien zijn, die wel geschikt zijn om te _ 


wervelen, maar niet om te pikken. 


- 


1) Notes on the Alimentary Canal and Food of the CoD — Intern. Revue 
d. gesamten Bron und Hydrogr. IL. 1908. 
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WETENSCHAPPELIJKE VERGADERING. 


Utrecht. Collegezaal van het Instituut voor Zoötechniek der 
Veeartsenijkundige Hoogeschool. Zaterdag 27 Maart 1920. 
Des avonds half acht uur. 


Aanwezig de Heeren: SLUITER (Voorzitter), v. BEMMELEN, BOLSIUS, 
BoscHMA, DROOGLEEVER ee Ve DE EENS Voed: Heype, Ture, 
JORDAN, V. KAMPEN, Vv. D. KLAAUW, DE LANGE, LOMAN, NIERSTRASZ, 
V. Oorpr, REDEKE, Senne STEKHOVEN, SWELLENGREBEL, VER- 
SLUYS, Vv. D. WILLIGEN, en de Dames: BRAAT, BROUWER, FORTUIJN 
DROOGLEEVER, Vv. HERWERDEN, v. ’T Horr, LENS, VoRSTMAN. 

De Voorzitter opent de vergadering en herdenkt Prof. Max Für- 
BRINGER, eerelid der Vereeniging, onlangs te Heidelberg overleden. 

Vervolgens deelt de Voorzitter mede, dat het Bestuur het plan heeft 
opgevat ter gelegenheid van het 50-jarig bestaan der Vereeniging in 
Mei 1920 een Gedenkboek uit te geven. Het onderwerp van dit ge- 
denkboek zal een hydrobiologische monographie der Zuiderzee zijn. 
De Heer ReEDeEKE heeft zich bereid verklaard de leiding van de uit- 
gave op zieh te nemen. Deze verkrijgt daarna het woord om het 
plan nader toe te lichten en spreekt de hoop uit, dat meerdere leden 
der Vereeniging bereid zullen zijn mede te werken. 


Vervolgens krijgt de Heer H. Boschma het woord om een mede- 
deeling te doen over Neuromerie bĳ Reptielen. 

Embryonen van Grocodilus porosus vertoonen op een vrij oud sta- 
dium (ongeveer overeenkomend met fig. 261. in Herrwic’s Handbuch, 
Band 1, Teil 2) vrij sterke uitbochtingen van het ruggemerg, tusschen 
welke de neurale bogen van de wervels zich bevinden. De kernen 
liggen i in de grijze stof regelmatig verspreid, maar in de uitbochtingen 
in een breedere laag dan tusschen de neurale bogen. Ook ‘het 
centrale kanaal vertoont duidelijke verwijdingen. De witte substantie 
vormt een gelijkmatig dikke laag om de grijze heen. Het wervel- 
kanaal wordt bijna geheel gevuld door het ruggemerg, waardoor 
het er op lijkt, alsof deze segmentatie veroorzaakt zou zijn door het 
feit, dat de neurale bogen het ruggemerg verhinderen op die plaatsen 
in de breedte en dikte te groeien. 

Op een ouder stadium (ongeveer fig. 26 m) zijn de verdikkingen nog 
duidelijk te zien, maar worden minder sterk. In den staart liggen hier de 
uitbochtingen tusschen de neurale bogen van elken wervel; het wervel- 
kanaal is hier sterker naar achteren toe uitgegroeid dan het rugge- 
merg, wat ook de dorsale zenuwen laten zien: deze staan hier niet 
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loodrecht op het ruggemerg, maar verloopen schuin naar achteren 
naar de spinale ganglien. 

Bij embryonen van andere Reptielen wordt een soortgelijke seg- 
mentale bouw van het ruggemerg aangetroffen. Spr. heeft het kunnen 


nagaan bij HMemidactylus, Mabuia, Lacerta, Eyygosoma, Draco, Iguana, - 


Python en Cinosternwm. Vooral bij Mabuia en Cinosternum bleek, 
dat de segmentatie te danken is aan de meerdere uitgebreidheid van 
de grijze substantie in de uitbochtingen. 

Van Hemidactylus frenatus werden verschillende oude embryonen 
nagegaan, om te zien hoe deze segmentatie ontstaat. Het jongst 
onderzochte stadium, waarop in de sclerotomen intervertebrale spleten 
te zien zijn, vertoont in het ruggemerg verdikkingen tegenover de 
interprotovertebrale bloedvaten, dus op de grens van twee oerseg- 
menten. Dit is juist de plaats, die de neuromeren op jonge stadiën, 
zooals ze door Mc CruRrE e. a. beschreven zijn, innemen, nl. inter- 
protometameer. 

Op een volgend stadium, waarop kraakbeenige neurale bogen begin- 
nen op te treden, ligt het ruggemerg vrij ruim in het wervelkanaal, 
dit laatste vertoont minder duidelijke uitbochtingen dan het rugge- 
merg, welk feit een mechanisch ontstaan der neuromeren niet waar- 
schijnlijk maakt. 

Bij oudere embryonen komt het ruggemerg langzamerhand weer 
meer tegen den wand van het wervelkanaal te liggen, waardoor het 
geheel meer overeenkomt met den toestand bij de eerstbeschreven 
Grocodilus. 

Behalve op frontale coupes is deze neuromerie goed te zien op 
sagittale doorsneden: in coupes waarin de grijze substantie pas ge- 
troffen is, vinden wij in elk segment een groepje kernen. 

Daarna doet de Heer GC. Ph. Sluiter de volgende mededeeling: 

Door de onderzoeking van VALENTIN HAECKER over den rhyth- 
mischen groei der huid bij Axolotl, waarvan naar HAECKER's 
meening, ook het optreden van de huidteekening afhankelijk is, werd 
spreker er toe gebracht het rijke materiaal van embryonen van Me- 
golobatrachus maximus, dat in het Zoölogisch Laboratorium van 
Amsterdam aanwezig is, nader daarop te onderzoeken. Ten eerste 
werden de celstroomen, die zich tusschen de overige cellen als het 
ware indringen en streken van snellen groei vormen, op gelijksoortige 
wijze als bij Axolotl aangetroffen. Deze sneller groeiende celstroomen 
schijnen gewoonlijk uit te gaan van de zintuigorganen der huid, die 
evenwel bij Megolobatrachus zeer onregelmatig verspreid zijn. Van 
meer belang was, dat bij embryonen van 3 cm. lengte aan de buik- 
huid een opvallende regelmatige verdeeling in vierkante veldjes op- 
treedt, die waarschijnlijk met de door HAECKER als „schaakbordtype” 
aangeduide rhythmische groeiwijze der huid overeenkomt. Dit schaak- 
bordtype”’ is door HAECKER niet waargenomen, maar als het waar- 
schijnlijk meest oorspronkelijke type van huidgroei „„zunächst nur 
theoretisch” aangenomen. Bij Megolobatrachus traden in deze vier- 
kante groeivelden in het midden, waar de oudere cellen lagen, ook 
het eerst pigmentkorrels in de cellen op, van waar uit het pigment 
zich naar de randen uitbreidt. 

Terwijl het huidonderzoek bij de larven van Amphibien, waar de 
huid slechts 2 cellagen dik is en de cellen zeer groot zijn, betrekke- 
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lijk eenvoudig is, wordt dit onderzoek bij de larven van Reptielen 
zeer veel moeilijker; maar stelt aan den anderen kant ook weer be- 
langrijke problemen. Onderzocht werden de larven van Draco volans 
met het oog op den huidgroei van het valscherm tusschen de ribben. 
Op dit sterk uitgroeiende huidvlak vertoonen zich 4 à 5 donkere 
dwarsbanden, die de ribben en daarmee de segmentaal gerangschikte 
zenuwen en bloedvaten kruisen. Ook deze huidteekening is waar- 
schijnlijk het gevolg van een rhythmische, golfsgewijze huidgroei, en 
werkelijk konden „celstroomen’”’ worden aangetoond van deze donkere 
banden uitgaande. Hetzelfde geldt voor de groote gekielde schubben, 
die aan weerskanten van het lichaam twee rijen vormen. Eindelijk 
wijst spreker er op, dat de teekening bij de in een spiraal opgerolde 
embryonen van vele Reptielen een dwarsstreping vertoont, die aan 
de concave en convexe zijde ongelijk is en wel zoo, dat aan de con- 
vexe zijde meer strepen optreden, dan aan de concave zijde. Opval- 
lend was dit te zien aan embryonen van Lygosoma olivaceum, waar de 
donkere banden naar de convexe zijde breeder worden en ten slotte 
zich in tweeën splitsen door het optreden van een nieuwe witte streep. 
Dergelijke verschijnselen doen zich voor aan den staart van Gecko ver- 
ticillatus en anderen. Hoewel het onderzoek naar de wijze van 
groei der huid hier nog geen positief resultaat heeft opgeleverd, meent 
spreker toch, dat ook hier de rhythmische huidgroei voor het tot 
stand komen dezer teekening een belangrijke rol speelt. 


De heer G.J. van Oordt bespreekt vervolgens aan de hand van 
een twintigtal lantaarnplaatjes een reeks doorsneden van jonge 
ontwikkelingsstadia van Manis javanica Desm. Behalve de 
vorming der kiembladen en de ontwikkeling van de chorda laat spr. 
zien 41°. een doorsnede van een ongedeeld ei, omgeven door een zeer 
groot aantal cellen van den discus proligerus, welke, na het barsten 
van den follikel van pE GRAAF met de eicel in den oviduct gekomen 
zijn, en 20, een viercellig stadium, dat eveneens door een (echter veel 
kleiner) aantal van deze cellen omgeven is. 

De vorming van het binnenste kiemblad geschiedt door delaminatie 
van den embryonaalknobbel, evenals bij bijna alle andere zoogdieren. 
Het allereerste begin van deze afsplitsing kon waargenomen worden. 
Daarna breidt het hypoblast zich langs de geheele binnenzijde van 
de zeer wijde kiemblaas uit. Het embryonale hypoblast is veel hooger 
dan het hypoblast buiten het eigenlijke embryo gelegen. 

Het mesoblast wordt op vier verschillende plaatsen van de kiem- 
schijf gevormd. Dit is in overeenstemming met hetgeen HuBrecur bij 
enkele andere zoogdieren beschreven heeft. Het grootste gedeelte van 
het mesoblast ontstaat, evenals bij alle andere Amniota, uit de primi- 
tiefstreep en de zijden van den z.g. „„Kopffortsatz’’, d.i. het orgaan, 
dat zich vormt van uit de primitiefstreep tusschen epiblast en hypo- 
blast, in de richting van den toekomstigen kop. Uit het hypoblast 
ontwikkelt zich bij Manis ook een gedeelte van het mesoblast en wel: 
_10. het z.g. kopmesoblast uit een verdikt gedeelte van het hypoblast, 
dat juist vóór de craniale punt van den „„Kopffortsatz” gelegen is (pro- 
chordale plaat). Deze plaat wordt niet protochordale plaat (HuBrrcuTr) 
genoemd, omdat niet bewezen kon worden, dat het voorste gedeelte 
van de chorda zich hier uit vormt); 

20, het periphere mesoblast uit de z.g. „annular zone of proliferation” 
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(HuBrecurt), een langs de peripherie van de kiemschijf gelegen z zône. 

De vorming van het kopmesoblast heeft bij Manis opmerkelijk laat 
plaats. In de twee ter beschikking staande primitiefstreep-stadia is de 
prochordale plaat wel aanwezig, doch het kopmesoblast vormt zich 
nog niet. Een zeer sterke ontwikkeling werd in een embryo met 4 à 
5 paar somiten gevonden. In het jongste der beide primitiefstreep- 
stadia, waarin de vorming van het mesoblast uit de zijden van den 
‚„Kopffortsatz”” nog niet begonnen is, heeft de vorming van het periphere 
mesoblast reeds een aanvang genomen. In een embryo met 8 à 9 paar 


somiten en in oudere embryonen bevindt zich tusschen epi- en hypo- 
blast een dikke laag mesoblastcellen, waarvan de componenten niet 


meer afzonderlijk te onderscheiden zijn. Door de primitiefstreep wordt 
steeds nieuw mesoblast gevormd. 

De eerste aanleg van de chorda dorsalis is te vinden in den z.g. 
‚„Kopffortsatz”’. In het jongste primitiefstreep-stadium ligt deze vrij 
tusschen epiblast en hypoblast. Dit laatste strekt zich nog als een overal 
ongeveer even dikke laag onder de geheele kiemschijf uit. In het iets 
oudere stadium is het hypoblast onder den „Kopffortsatz”’ een zeer 
dunne laag, met weinig platte kernen geworden. Daarna volgt het z.g. 
inschakelingsproces van den „Kopffortsatz” (chorda-aanleg) in het hypo- 
blast. De inschakeling van den „Kopffortsatz” heeft, nadat de craniale 
punt van dit orgaan zich verbonden heeft met de prochordale plaat, 
plaats van voren naar achteren. 

Bij verschillende zoogdieren is in het oorspronkelijk gedeelte van 
den ‚„Kopffortsatz”’ een ‘kanaal gevonden. Dit kanaal van LIEBERKÜHN 
heeft spr. in de beide primitiefstreep-stadia van Manis niet waargenomen. 

In oudere embryonen verlengt zich de „„Kopffortsatz”’ ten koste van 
de primitiefstreep en in dit gedeelte van den „„Kopffortsatz” worden 
bij Manis vele achter elkander gelegen lengtekanalen aangetroflen. In 
enkele gevallen openen zij naar voren in de holte door het hypoblast 
omsloten. De diameter van deze kanalen bedraagt maximaal 24 wu; 
soms is het kanaal virtueel d.i. de celelementen zijn radiair gerang- 
schikt om een middelpunt, dan weer vindt men twee lumina naast 
elkaar, weke evenzeer over een reeks van doorsneden vervolgbaar zijn. 

Het inschakelingsproces zelf moet men zich als volgt voorstellen. 
De celelementen van den chorda-aanleg groepeeren zich radiair, in 
het midden ontstaan een of, in enkele gevallen, twee lumina, en ver- 
volgens scheurt het weefsel (,,„Kopffortsatz” èn hypoblast), dat ventraal 
van een lumen gelegen is. De cylindervormige chorda-aanleg breidt 
zich tot een vlakke plaat uit; het hypoblast wordt door de zijden van 
deze chordaplaat lateraalwaarts weggeduwd: de chordaplaat neemt dus 
eenigen tijd een deel van het dak van de toekomstige darmholte in. 
De inschakeling heeft van voren naar achteren plaats: in een dezelfde 
embryo kunnen allerlei stadia van geheel ingeschakelde chordaplaat 
(de zijden van de chordaplaat gaan dan continue over in het hypoblast) 
tot nog niet ingeschakelde chorda-aanleg gevonden worden. In een 
embryo met 18 paar somiten is de inschakeling nog in vollen gang, 
in iets oudere embryonen zien we het eerste begin van uitschakeling 
van de chordaplaat uit het hypoblast: dit sluit zich wederom onder 
de chordaplaat, waardoor de eigenlijke chorda dorsalis gevormd wordt. 
De ingeschakelde chordaplaat is vooraan dun en zeer breed, naar ach- 
teren toe wordt hij hooger en minder breed. De chorda-aanleg bevat 
in zulke jonge embryonen (tot 19 somiten-stadia) op alle doorsneden 
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vele kernen. Het voorste deel van de uitgeschakelde chorda is zeer 
kernarm, meer naar achteren bevat iedere chorda-doorsnede hoe langer 
hoe meer kernen. Dit is niet het gevolg van een celafgifte door den 
chorda-aanleg. Daar er in den chorda-aanleg geen of zeer weinig cel- 
deelingen plaats hebben, geschiedt de lengtegroei van de chorda door 
een verplaatsing der cellen ten opzichte van elkaar. Oorspronkelijk 
liggen de cellen naast elkaar, later liggen ze achter elkaar. Nieuw 
materiaal wordt achteraan door de primitiefstreep steeds toegevoegd. 
Dit verschijnsel is door KerBeL (1889) pseudogroei evana) 
genoemd. 


De Heer J. B. W. Ihle doet ten slotte een mededeeling over het 
geslacht Cylicostomum en wijst er op, dat dit met alle andere 
in den darm van het paard levende Strongyliden tot de subfamilie 
der Strongylinae behoort. Deze onderfamilie omvat volgens de defi- 
nitie van R. T. Leiper (1908) die vormen, welke een uitwendige 
bladerkroon bezitten, terwijl de onderfamilie der Ancylostominae de 
geslachten vereenigt, wier mondkapsel voorzien is van tanden of 
snijdende platen. Deze opvatting van Leiper wordt gedeeld door 
CLAYTON LANE (1917); spreker sluit zich er bij aan. 

Spr. trof de volgende Cylicostomwm-soorten in den darm van het 


_ paard aan, die alle door de Commissie voor het onderzoek van Scle- 


rostomiasen in Nederland (cf. p. VIII) verzameld werden: CG. acuti- 
caudatwm Kotlán (—= CG. muecronatum Ihle), CG. bicoronatwm (Looss), 
G. brevicapsulatum Ihle, C. calicatwm (Looss), CG. coronatwm (Looss), 
C. elongatum (Looss), 0 goldi Boulenger, C. insigne Boulenger, C. 
labiatwm (Looss), CG. labratum (Looss), CG. longibursatwm Yorke et 
Macfie (= GC. nanum Ihle = CG. calicatiforme Kotlán), CG. minutum 
Yorke et Macfie, C. nassatwm (Looss) var. parvum Yorke et Macfie, 
C. pateratum Yorke et Macfie (= G. eymatostomum Kotláni), CG. po- 
culatum (Looss), C. pseudocatinatum Yorke et Macfie (niet CG. cati- 
natum (Looss), zooals op p. VIII vermeld is), G. ultrajectinum Ihle. 

Vervolgens vermeldt Spr. CG. elongatwm (Looss) var. Kotláni (n. var.), 
gekenmerkt door de zeer groote lengte van de middelste lob der bursa 
copulatriz. Bij een / van 13 mm. lengte bedraagt de afstand van het 
achterste uiteinde van de hoofdtak der dorsale rib tot aan de plaats 
van oorsprong van de externo-dorsale rib 1.5 mm. 

Verder werden aangetroffen de beide door Spr. tot het ondergeslacht 
Poteriostomum gerekende soorten: CG. (P.) omparidentatwm (Quiel) 
(== Hexodontostomum markusi Ihle) en C. (P.) Rátzit Kotlán. 

Spr. wijst er op, dat de voorkomende synonymen ontstaan zijn, 
doordat verschillende onderzoekers gelijktijdig nieuwe soorten be- 
schreven hebben. 
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GEWONE HUISHOUDELIJKE VERGADERING. 


Rotterdam. Dameszaal van het Societeitsgebouw der Diergaarde. 
Zondag 27 Juni 1920. ’s Voormiddags 11 uur. 


Aanwezig de Heeren SLUITER (Voorzitter), DE BEAUFORT, BÜüTTIKOFER, 
GROENEWEGEN, [HLE, Vv. KAMPEN, LOMAN, REDEKE, ROMIJN, VERSLUYS 
en de dames: GOUWENTAK en Popta. | 

Gasten: Dr. O. ANronrus (Weenen) en Dr. TH. MORTENSEN (Kopen- 
hagen). 7 

Afwezig met kennisgeving: de Heer WeERTHEIM. 

De voorzitter opent de vergadering, dankt Dr. Bürrikorer voor de 
verleende gastvrijheid in de Diergaarde en heet de aanwezigen en in 
het bijzonder de gasten welkom. 

Daarna krijgt de secretaris het woord voor het uitbrengen van het 
jaarverslag, dat als volgt wordt vastgesteld : 


Jaarverslag van den Secretaris. 


Het is mij opnieuw een aangename taak aan Uwe vergadering ver. 
slag uit te brengen over den toestand onzer Vereeniging, thans over 
een tijdvak, dat zich uitstrekt van 28 Juni 1919 tot dezen dag. 

De samenstelling van het Bestuur onderging geen verandering. In 
de Redactie-Commissie voor het Tijdschrift werd de Heer [re herkozen. 

Door den dood verloren wij ons eerelid Prof. MAx FüRBRINGER; 
helaas heeft onze Vereeniging slechts zeer korten tijd het voorrecht 
genoten dezen grooten geleerde onder hare eereleden te tellen. Boven- 
dien hebben wij door overlijden het verlies te betreuren van de volgende 
leden: Mej. F. M. BrEUCKER ANDREAE, Mej. E.C. BERGHEGE, den Heer 
M. C. Prepers en den Heer M.M. SCHEPMAN. Laatstgenoemde, de be- 
kende conchylioloog, behoorde met de Heeren A. A. vAN BEMMELEN 
en H. J. vAN ANKUM tot de oprichters der Vereeniging. Dat de Ver- 
eeniging tot stand kwam, is vooral aan SCHEPMAN te danken. Bij zijn 
begrafenis werd de Vereeniging door den secretaris vertegenwoordigd. 

In 1919 hebben 5 dames en heeren voor hun lidmaatschap bedankt 
en wel de Dames: Karser, v. D. WERK en A. M. WrBAur en de - 
Heêren VAN SLOOTEN en VAN SERVELLEN. 

Sedert de opgaaf, door mij in de vorige huishoudelijke vergadering 
gedaan, traden 19 nieuwe leden tot onze Vereeniging toe en wel in 
de 2de helft van 1919 Mej. A. M. HARTSEMA, in 1920 de Dames: C. H. Ko- 
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PERBERG, J. A. Toxopeus, M. J. BUYsMaN, C. A. GOUWENTAK, M. LosrCAAT 
VERMEER, E. M. M. Bruyn, P. C. Sror, C. M. Doner, J. Urr, A.C. 
Frekes, H. P. vAN NIEUWENBURG, M. VAN DER WALLE en de Heeren: 
H. ©. Bröre, A. C. Werrtrerm, B. HAvINGA, J. Horker, OC. P. G. C. 
BALFOUR VAN BUrreriGH en J. A. W. GROENEWEGEN JR. Het aantal 
leden bedroeg ten tijde der vorige huishoudelijke vergadering 282, 
daalde einde 1919 tot 223 en is thans weer tot 242 gestegen. 

De vergaderingen werden op de gebruikelijke wijze gehouden. 

De gewone huishoudelijke vergadering vond 28 Juni 1919 te ’s Her- 
togenbosch plaats in Hôtel Noord-Brabant. In deze vergadering werd 
de Heer Imre herkozen als lid der Commissie van Redactie voor het 
Tijdschrift. Prof. Max FüRBRINGER werd tot eerelid der Vereeniging be- 
noemd. Den volgenden dag werd onder leiding van den Heer Dr. G. 
RouijN een welgeslaagde excursie naar den „IJzeren Man” gehouden. 

De wetenschappelijke vergaderingen werden zooals gewoonlijk ge- 
houden en wel de 4ste op 27 September 1919 in het Zoötomisch Labora- 
torium te Leiden, de 2de op 29 November 1919 te Amsterdam in de 
kleine restauratiezaal van het Koninklijk Zoölogisch Genootschap ‚‚„Natura 
Artis Magistra”’, daarvoor ook thans weer welwillend door het Genoot- 
schap afgestaan, de Sie op 31 Januari 1920 ter zelfder plaatse en de 
Ade op 27 Maart 1920 te Utrecht in de Collegezaal van het Instituut 
voor Zoötechniek der Veeartsenijkundige Hoogeschool. 

Van het Tijdschrift verscheen de 4ste aflevering van deel 18 in Mei 
van dit jaar. 

De Hydrobiologische Cursus kon in 1919 niet doorgaan wegens on- 
vóldoende deelneming. Aanvankelijk was, op aanbeveling van ons 
medelid Dr. RoMrinN, het plan gemaakt dezen in Boxtel te houden, 
waar de wateren in den omtrek een groote verscheidenheid van 
planten en dieren herbergen en waar de aandacht der commissie ge- 
vallen was op de R. C. Landbouw-winterschool ter plaatse, waarvan 
verschillende vertrekken bij uitstek geschikt als cursus-lokalen zouden 
zijn te gebruiken en waarin c.q. althans een gedeelte der cursisten 
een onderdak voor den nacht had kunnen vinden. Na eenige voor- 
loopige besprekingen werd tot het Bestuur der school het verzoek ge- 
richt, om voor den cursus over de benoodigde lokalen en hulpmiddelen 
der school te mogen beschikken, welk verzoek met niet genoeg te 
waardeeren voorkomendheid werd ingewilligd. 

Toen evenwel het tijdstip, waarop de cursus een aanvang zou nemen, 
naderde, bleek, dat zich slechts een drietal deelnemers definitief en 
eenige andere voorwaardelijk hadden opgegeven, zoodat de commissie, 
bij zoo weinig belangstelling van den kant der biologen, meende, den 
cursus niet te moeten leten doorgaan. 

Aangezien het meer dan waarschijnlijk was, dat de betrekkelijk 
hooge kosten, die aan de deelneming onvermijdelijk verbonden war>n, 
de meeste gegadigden hadden afgeschrikt en de commissie meende te 
mogen verwachten, dat in een onzer Universiteits-steden althans de 
studenten in de biologie, doch waarschijnlijk ook anderen, waaronder 
leeraren in de plant- en dierkunde, gemakkelijker in de gelegenheid 
zouden zijn den cursus te volgen dan in het uitmiddelpuntige Boxtel, 
werd, vooral op aandringen van Professor JoRDAN, besloten den cursus 
uit te stellen tot in September en te trachten hem in Utrecht te 
houden, de stad met de meeste studenten in de biologie. 

Maar ofschoon der commissie van de zijde van den directeur van 
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het Zoölogisch Laboratorium aldaar, Professor NrersTRASz, alle mogelijke 
medewerking werd toegezegd, bleek toch, dat ook in September de 
belangstelling onder de studenten er nagenoeg nul was, zoodat de 
cursus jammer genoeg wederom niet door kon gaan en de voorbereidende 
werkzaamheden, die de commissieleden opnieuw met ijver en geheel 
belangloos hadden verricht, ten tweeden male hun doel misten. 

Het is hier niet de plaats, om ons in uitvoerige beschouwingen te 
verdiepen over de oorzaken, die deze mislukking ten gevolge hebben 
gehad. Het is evenwel duidelijk, dat in het aan cursussen en excursies 
toch al zoo rijke leven der Nederlandsche biologen niet ieder jaar 
plaats is voor onzen Hydrobiologischen Cursus en het Bestuur meent 
derhalve goed te doen, den cursus voortaan slechts om de twee of 
drie jaar te doen houden. 8 

Vervolgens doet de penningmeester de volgende Rekening en Ver- 
antwoording omtrent het door hem in 1919 gevoerde financieele beheer. 


Rekening en Verantwoording van den Penningmeester. 


Ontvangsten. 

1 Contributie leden S= Le ten rn ENE ED e 
2. Contributie begunstigers. nd. ven beso en 30— 
9, Begunstigers Zool: Station „Rear ts ted een je 20— 

4. Rijkssubsidie (incl. vergoeding kosten aanleg elektrisch 
eht) ain geor eat dk da een aad NE …_ 2700— 
5. Huur lokalen Instituut biolog. Visscherijonderzoek … » 220 
6. Verkoop tijdschrift. ns vo omne en en ee AS) 
1. Geleverd zoölogisch. materiaal … vs an ee 
8. Rente legaat Albarda 5 etsen se ane a 60— 
9. ‘Baten van het-Zoöl. Station... a sen 
10, Diversen. ats Are en ae 
145 Nadeelie saldo ni Sn er „205.19 
f_ 11153.005 

Uitgaven. 

1. Rente en aflossing . . ee ene NE 
2. Exploitatie Zoölogisch Station dee ED 
3. Bihhotheek, # asen ent ve he Ae 
4 Onkosten Sn tau dist et eon A „998.02 
dFijdsehrift: nne neee ad ee Oe 
6. Verschotten bestuursleden. ....... te elke ere Ee 
1. Drukwerk Aer enen eo EN Ei 19.90 
8. Vergoeding woninghuur directeur v.h. Zoöl. Station „, _600— 
9. Bijdrage: Pensioenfonds. one Sne en ore 100 
5 f_11153.005 


De penningmeester licht nader toe, hoe het nadeelige saldo ontstaan 


is door afbetaling der rekening van de N. V. boekhandel en drukkerij 
voorheen E.J. BriLL, waarvoor geld is opgenomen bij de Boerenleen- 
bank te Woudenberg. 

Deze Rekening en Verantwoording is door de Goan bestaande 
uit de Heeren H. JORDAN en G. J. vaN Oorpr, onderzocht en goedge- 
gekeurd. De voorzitter dankt de Commissie en stelt de vergadering 
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voor, de rekening eveneens goed te keuren en den penningmeester 
onder dankzegging te dechargeeren. Conform dit voorstel wordt be- 
sloten. 

Op voorstel van den voorzitter wordt goedgekeurd, dat het voor 
den Hydrobiologischen Cursus toegestane geld besteed wordt ten be-- 
hoeve van het onderzoek der Zuiderzee. 

Daarna dient de penningmeester de volgende neee in 
voor het jaar 1921. 


Begrooting voor het jaar 1921, 


Ontvangsten. 
Me leden A ee ete eee eee f_2000.— 
De Conterbutie beounstigers. «5 he edt 30— 
eh begunstigers Zoölogisch Station ……… ae 20.— 
ROES e ss eee ae ee … __3000.— 
9. Huur der lokalen bij het Rijksinstituut voor biologisch 
visscherijonderzoek in gebruik . ........ 5  2000— 
6 Werkoop-tijdschrift. … .-… Ee 5 1— 
Oe Gelenerd zoologisch- materiaal … se E00 
SE kemee legdatsAlbarda —. …. otor es B 60.— 
ten Zoolesisch Station os nn eee ee 100 
f_ 7M— 
Uitgaven. 
(Eembesen allossimo, . +... Ae Are ef d0ÛE 
B epkattauie Zoölogisch Station …. … 4250— 
SNE UNSen eee ee … _600— 
BOSE ed de een je 5 SO 
OSC en te en en eee … _ 800.— 
Ge Wersehotten bestuursleden. op 110. 
ERNA le en en 4 „ __100— 
8. Vergoeding woninghuur directeur van het Zoöl. Stat. „ 600— 
Se bdrage Pensioenfonds. ‚ne en LOOR 
10. Onvoorziene uitgaven ..... Et dl 
{_ 19M— 


Ook deze begrooting wordt door de vergadering, goedgekeurd. 
Hierna brengt de Directeur van het Zoölogisch Station verslag uit 
over den toestand dezer instelling in 1919. 


Verslag over den toestand van het Zoölogisch Station in 1919, 


Het verheugt mij zeer U te kunnen mededeelen, dat in het Station 
gedurende een groot gedeelte van het afgeloopen jaar wederom een 
ongekende bedrijvigheid heeft geheerscht. 

De betrekkelijk stille zomers met geruimen tijd leegstaande werk- 
kamers, die zoo kenmerkend zijn geweest voor de oorlogsjaren, de 
zomers met een vier- of vijftal laboranten, zonder een enkelen gast 
uit het buitenland, zonder subsidie voor de studenten en zonder benzine 
voor de ‚„Knorhaan” — zij behooren, hopen wij voor goed, tot het 
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verleden en zijn gevolgd door een jaar, waarin meer bezoekers in het 
Station gewerkt hebben dan ooit te voren! 

Het gebouw verkeert nog steeds in goeden staat en werd in het 
najaar van buiten geheel opgeschilderd. Groote voorzieningen aan het 
dak waren niet noodig, kleine gebreken werden als gewoonlijk spoedig 
hersteld. 

Niettegenstaande de oorlog in 1919 voor ons als wel geheel geeindigd 
kon worden beschouwd, werden in het afgeloopen jaar toch nog tamelijk 
veel schietproeven met zwaar geschut genomen tengevolge waarvan 
telkens de gebruikelijke instorting van glasruiten plaats had. Een 
andere, soortgelijke overlast ondervindt het Station tegenwoordig van 
een paar zware militaire vrachtauto’s, die dagelijks min of meer be- 
laden eenige malen voorbij komen rijden en dan veel dreuning ver- 
oorzaken, hetgeen vooral bij het mikr oskopiseeren wel eens onaangename 
gevolgen heeft. 

De betonnen muur in den tuin, waarvan ik in mijn vorig jaarver- 
slag reeds melding heb gemaakt, kwam gereed en tevens werd een 
betere afsluiting verkregen van ons terrein, door de sloot, die het aan 
de achterzijde begrenst op twee plaatsen door een stevige schutting 
met prikkeldraad overdwars af te sluiten. 

Dit was noodig, omdat het fraaie sportterrein, dat tegen het einde 
van den oorlog op de landerijen achter het Station was aangelegd, 
niet alleen voor de schepelingen van H. M’.s Marine, voor wie het 
eigenlijk bestemd was, een aangename ontspanningsplaats bood, maar 


ook voor de Heldersche jeugd, voor wie het eigenlijk niet bestemd. 


was. Genoemde jeugd had gaandeweg over eenige ondiepten in de 
sloot een gemakkelijken weg gevonden naar den tuin van het Zoölogisch 
Station en begon dien meer en meer als een soort aanhangsel van 
het sportterrein te beschouwen, een aanhangsel dat in het bijzonder 
voor hun liefhebberijen bestemd was. Op den duur begonnen zij 
evenwel lastig te Soer en zijn daarom voor goed van en ter- 
rein geweerd. _ 

Dank zij den aanleg van elektrisch licht hebben wij in het afge- 
loopen jaar niet in het donker behoeven te zitten en ook ten aanzien 
van de brandstoffen-voorziening hebben wij in het najaar niet te 
klagen gehad. 

De „Knorhaan” heeft in het afgeloopen jaar weer trouw dienst ge- 
daan en functionneerde, nadat de motor geheel schoon gemaakt en de 
keerkoppeling vernieuwd was, wederom uitstekend. In de maand Juni 
is zij gedurende eên week te Akersloot in station geweest, waar de 
„Meerval” toen lag, en is daar gebruikt bij een’ onderzoek naar de 
verspreiding der vischlarven in het Alkmaarder Meer. Daarna was de 
‚‚Knorhaan” onafgebroken te Helder en deed er dienst bij de excursies 
der laboranten. 

De pomp en het aquarium verkeerden in goeden staat en behoefden 
geen bijzondere voorzieningen. Ook voor het meubilair en de overige 
inventaris behoefden geen of slechts geringe uitgaven te worden gedaan. 

Het persooneel heeft ook in het afgeloopen jaar met ijver en opge- 
wektheid zijn soms inspannende taak vervuld. In het bijzonder moge 
hier een woord van dank plaats vinden aan dr. van Goor, die mij als 
assistent-direkteur ter zijde heeft gestaan en steeds bereid gevonden 
werd om, waar dit noodig was, de laboranten met raad en daad bij 
te staan en aan den heer, thans dr. Boschma van de Amsterdamsche 
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Universiteit, die als „leider” gedurende een zestal weken in het drukst 
van het seizoen” in het Station vertoefde en zijn jongere collega’s 
bij hun onderzoekingen onafgebroken behulpzaam was. 

Ook aan den amanuensis bij het Rijksinstituut Fr. van Dok, die 
wanneer zijn overige werkzaamheden het toelieten als motordrijver 
van de „Knorhaan” fungeerde, komt stellig een woord van lof toe. 

Voorts moge hier vermeld worden, dat dr. van Goor zijn onderzoe- 
kingen over de Heldersche wierenflora voortzette en een tweeden, uit- 
voeriger druk van de tien jaar geleden verschenen „Naamlijst der 
Wieren aanwezig in het Herbarium van het Zoölogisch Station” be- 
werkte, welke nieuwe druk thans ter perse is om in den loop van 
dezen zomer te verschijnen. 

Het aantal personen dat in den afgeloopen zomer voor korter of 
langer tijd in bet Station vertoefde om daar te werken, bedroeg in 


. totaal 24. Hun namen zijn met opgaaf van de dagen van hun verblijf 


in onderstaande tabel vermeld. 


919: 
16—28 Juni: mej.C.J. Janse en mej. M. van Oordt, beiden uit Leiden. 

90 Juni—412 Juli: de heeren P, H. van Thiel, Leiden en H. Begeman, 

Utrecht en de dames K. Schijfsma, Leiden en A. 
Kleinhoonte, Utrecht. 
14—26 Juli: freule O. van den Bergh, Utrecht en de dames A. C. 
Kreulen en N. H. W. M. de Boer, Amsterdam. 
15 Juli—2 Aug.: de heer H. C. van der Heyde, Amsterdam. 
16—31 Juli: mej. Erna Mohr, Hamburg. 
16 Juli—15 Aug.: de heer H. Boschma, Amsterdam. 
1826 Juli: mej. A. Uhlenbeck, Leiden. 

28 Juli—9 Aug.: de dames A. C. Geluk en C. Berkhout, Utrecht en 

mej. T. A. Bekkering, Meppel. 

28 Juli—1 Aug.: de heer C. J, Keyzer, Wageningen (vertrok wegens 

oe. 

…: _mej. A. G. Vorstman, Amsterdam. 

11—80 Aug.: de heeren dr. W. G. V. van der Sleen, Haarlem en 
W. L. Varossieau, ’s Gravenhage (met onderbrekin- 
gen) en de dames W. S. van Benthem Jutting, Am- 
sterdam en H. C. D. Daams, Haarlem (eveneens met 

…_ onderbrekingen). 
111 Sept: de-heer H. B. M. de Haan, Groningen. 
1—13 Sept.: mej. A. M. Hartsema, Utrecht. 


Bijna zonder uitzondering vertoefden de genoemde dames en heeren 
in het Station met de uitgesproken bedoeling om zich door eigen 
aanschouwing vertrouwd te maken met de voornaamste vertegenwoor- 
digers der Heldersche zeeflora en -fauna. Alleen mej. Vorstman was 
speciaal voor de visschen tot ons gekomen, mej. Erna Mohr voor lite- 
ratuur-studie, de heer van der Heyde verrichtte een reeks onderzoe- 
kingen over het orienteeringsvermogen bij krabben, mej. van Benthem 
Jutting hield zich in het bijzonder met de systematiek der Hydroid- 
poliepen en Nudibranchiaten onledig terwijl het den heer van der 
Sleen c.s. niet slechts om de voornaamste maar zooveel mogelijk om 
alle zeedieren uit de omgeving van Helder te doen was. 

Van mej. van Benthem Jutting mocht ik het navolgende verslag 
harer werkzaamheden ontvangen. 
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Het doel van mijn werk in Den Helder was: 

1e het bestudeeren van levende Hydroidpoliepen, zoo mogelijk u 
hun generatiewisseling en 

ge kennis te maken met de aldaar voorkomende Nudibranchiaten, 
om, in aansluiting met de reeds bekende uit IJmuiden en Zeeland, te 
komen tot een meer volledige lijst van de in Nederland voorkomende 
soorten. 


Behalve Hydra, die uitsluitend volkomen zoete wateren bewoont en 
Cordylophora, die in brak water leeft, welks Cl-gehalte op verschil- 
lende vindplaatsen zeer uiteenloopt en die zoowel voorkomt in den 
Haven van Hellevoetsluis en in de brakke grachten van Amsterdam, 
als in den Jardin des Plantes te Parijs en eenige meren in Midden- 
Duitschland, behooren alle andere Hydroiden uit onze streken tot de 
zeefauna. De groote meerderheid komt dicht aan de kusten voor, al 
kent men ook soorten, die tot op diepten van honderden meters leven. 

De hydroidpoliepen, die aan onze kust voorkomen, leven altijd vast-: 
gehecht aan een of ander substraat, op één uitzondering na, nl. Cam- 
panularia pelagica, die een 15-tal jaren geleden als nieuwe species 
voor ons land is gevonden door Van Breemen. 

Deze thecaphore Hydroidpoliep leeft pelagisch en de kleine kolonies 
van 6 of 8 afzonderlijke dieren worden met de getijden geregeld in de 
haven van Nieuwediep megevoerd. 

Verder kunnen op iederen willekeurigen ondergrond poliepen leven; 
men vindt ze op steenen, op schelpen, manden, wier, bakens, vlotten, 
havendammen, steigers en schoeiingen. Solitair. levende poliepen ken- 
nen we van onze kust niet, alle vormen grootere of kleinere kolonies, 
die niettegenstaande hun uitgebreide verscheidenheid in bouw toch in 
principe, hetzij boomvormig vertakt, hetzij mosvormig kruipend zijn. 

De eerste breiden zich in de hoogte uit, ontspringen van één punt 
en zenden vandaar een boom- of struikvormig stelsel van vertakkingen 
uit, dikwijls tot zijtakken van den vijfden of zesden rang toe; de 
andere groep daarentegen blijft lager, vormt stolonen, die zich in ‘alle 
richtingen over het substraat kunnen uitbreiden, waardoor een wortel- 
stelsel, de hydrorhiza ontstaat, vanwaar uit hier en daar de afzonder- 
lijke poliepen oprijzen, bij enkele soorten soms heel eenvoudig vertakte 
stammetjes. 

Op deze wijze ontstaan de verschillende samengestelde poliepenko- 
lonies, waarvan alle leden onderling in verbinding staan door het 
coenosarc. 

De poliepen uit één kolonie zijn niet ‘altijd alle gelijk gebouwd, er 
treedt dikwijls differentiatie op en men onderscheidt dan voedings-, 
verdedigings- en voortplantingspoliepen. Het klassieke voorbeeld is 
Hydractinia, die behalve de gewone athecate voedingspoliepen spiraal- 
poliepen voortbrengt. Deze hebben geen mondopening meer, voeden 
zich dus niet zelf, maar ontvangen hun voedingsstoffen door het coenosarc 
van de andere poliepen. 

De spiraalpoliepen dragen aan hun top knopjes, met talrijke netel- 
batterijen en dienen zoo ter verdediging van de kolonie. De reductie 
van den mond gaat nog veel verder bij de nematophoren van Plumu- 
lariden; het entoderm is daar maar één massieve streng zonder gas- 
trovasculaire halte. Verder hebben Hydractinia en Podocoryne skelet- 
poliepen, wier lichaam gereduceerd is tot op een vrij stevig chitineus 
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skelet na, waarachter de andere poliepen zich bij gevaar kunnen 
terugtrekken. 

De voortplantingspersonen kunnen ontstaan op gewijzigde poliepen, 
de bastostylen, of op de poliepenstam zelf. Ze brengen voort craspedote 
medusen, vrije of vaste medusoiden, gonophoren of sporosacs. De 
medusen zijn vrij hoog ontwikkeld, ze zijn voorzien van een velum 
met krachtige ringspieren, dat dienst doet bij de voortbeweging. Verder 
hebben ze 4 tentakels, of een veelvoud van 4, ocellen en statocysten 
van entodermalen oorsprong. E 

De geslachtsorganen ontstaan ectodermaal aan het manubrium De 


medusen zijn gescheiden geslachtelijk. Van één poliepenkolonie komen 


alleen © of alleen Q medusen, de kolonie is dus 2-huizig. De vrije 
medusoide is de minst gereduceerde. Ze heeft geen tentakels, geen 
velum, geen zintuigen, geen mondopening en kan dus geen voedsel 
opnemen, maar moet leven van opgespaarde reservestoffen. In het 
manubrium liggen de geslachtscellen. 

De vaste medusoide blijft levenslang aan den poliepenstok, meestal 
zelfs door het periderm omgeven. De gonophore heeft soms nog een 
lumen, maar dat kan ook verdwijnen, zoodat er alleen een spadix 
overblijft, waaraan de geslachtscellen zitten. 

De sporosac is nog verder gereduceerd. 

Aan verscheidene poliepen, in-den Helder en omgeving opgevischt, 
hebben we productie van gonozoïden kunnen waarnemen. 

Van de Gymnoblasten hadden Pubularia, Clava en Hydractinia 
gonangiën, bij de Calyptoblasten kwamen ze voor bij Campanularia 
flexuosa Hincks, Clytia johnstoni Alder, Gonothyraea loveni Allman 
Hydrallmannia falcata L., Sertularia cupressina L., en Obelia fla- 
bellata Hincks. 

Anthomedusen kwamen veelvuldig in het plankton van den haven 
voor, maar met de determinatie heb ik me niet bezig gehouden, wel 
heb ik eenige exemplaren gefixeerd en geconserveerd. 

Leptomedusen werden in groote menigte voortgebracht door Obelia 
flabellata Hincks. Ze hipten onvermoeid door het buisje en vertoon- 
den duidelijk 16 tentakels, het vierkante manubrium met de 4 radiair- 
kanalen en de geslachtsorganen aan die kanalen. 

Zoover het mogelijk was, heb ik van al het onderzochte materiaal 
een kleinere of grootere hoeveelheid gefixeerd en geconserveerd. 

Met de fixatie van de poliepen heb ik afwisselend twee methodes 
gevolgd, welke beide door Dr. O. Steche in „Hydra und die Hydroiden” 
Leipzig 1911 blz. 5 worden opgegeven, f.l. de sublimaat-ijsazijn methode 
en het Hermann-reagens en beide even bruikbaar bevonden. Alleen is 
er gevaar, dat door de osmium-verbindingen in het Hermannsche mengsel 
de poliepen zwart worden, als men ze er te lang in laat liggen. De 
medusen behandelde ik volgens de chloralhydraat-pikrinezuur-formol- 
methode, die door Mr. E. F. Browne in het „Handbook for Collectors” van 
het British Museum aangeraden wordt en deze is mij uitstekend bevallen. 

Hieronder volgt de lijst van soorten door mij persoonlijk waargenomen. 

Athecata. ° 

Clava multicornis Forskâl, Haven Nieuwediep (A). 

Cordylophora lacustris Allman, Haven Hellevoetsluis, Muidergracht 
Amsterdam (A). | 

Hydractinia echinata Fleming, op schelpen bewoond door Ewpagurus 
bernhardus L. (A). 
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Podocoryne carnea Sars, Texelstroom (Z). 
Corynopsis alderi Hodge, Nieuwediep (Z). 
Tubularia larynx Ell. et Sol., IJmuiden, Haven Nieuwediep, Westen- - 

schouwen, Hondsbossche Zeewering (À). 

Thecaphora. 

Clytia Johnstoni Alder, Zandvoort, Schouwen, Nieuwediep (A). 

Obelia gelatinosa Pallas, IJmuiden, Zeeland (A). 

Obelia geniculata Linné, Schouwen, IJmuiden, Nieuwediep (A). 

_ Obelia longissima Pallas, algemeen langs heele kust. 
Campanularia pelagica Van Breemen, Haven Nieuwediep (A). 
Campanularia angulata Hincks, Hondsbossche, Texelstroom (Z). 
Campanularia flecuosa Hincks, Vangdam Nieuwediep (A). 
Gonothyraea gracilis Sars, Texelstroom (2). 

Gonothyraea loveni Allman, Zeegrasweiden Nieuwediep, Texel- 
stroom (A). 

Calycella Syringa Linné, Haven Nieuwediep, Westenschouwen (A). 

Opercularella lacerata Johnston, Westenschouwen (Z). 

Halecium halecinum L., Zandvoort (A). 

Sertularia abietina L., Zandvoort, IJmuiden (A). 

Sertularia argentea L., IJmuiden, Meep voor Terschelling (A). 

Sertularia cupressina L., Schouwen, IJmuiden, Texelstroom (A). 

Sertularia pumila L., Schouwen, Zandvoort, IJmuiden, Nieuwediep (A). 

Hydrallmannia falcata L., Haven Nieuwediep, IJmuiden, Westen- 
schouwen (A). 

Antennularia antennina L., IJmuiden, Westenschouwen (niet zoo 
algemeen). | 

Bovendien vermelden de heer Funke en Dr. van Rees nog voor de 
littorale fauna : 

Bougainvillea ramosa van Ben., Oosterschelde. , 

Coryne van Benedeniì Hincks, Oosterschelde. 

Disphasia pinnata Pallas, Oosterschelde. 

Eudendrium ramosum Linné, Haaks. 

Lafoea dwmosa Fleming, Oosterschelde. 

Filellwm serpens Hassall, Texelgronden. 

Thuyaria articulata Pallas, Oosterschelde. 

Aglaophenia pluma Linné, Strand Huisduinen. 

De medusen leven meestal pelagisch en kunnen zich door middel 
van regelmatige ringspiercontracties in evenwicht en op niveau houden. 
De bewegingen, die de poliepen kunnen maken, beperken zich tot het 
intrekken en ontplooien van de afzonderlijke personen en tot het 
waaieren met de tentakels, die ook prooi naar den mond brengen. 

Het voedsel zoowel van poliepen als van medusen bestaat uit allerlei 
klein goed, dat meest ook planktonisch leeft: Protozoen, larven van 
wormen, Mollusken en Crustaceeën. Door de netelbatterijen in de ten- 
takels wordt de buit verlamd en vastgehouden en met de tentakels 
naar den mond gebracht, die zich bij de Medusen naar de tentakels 
toe kan buigen. Ook bij Thecaphora zag ik dikwijls de proboscis zich 
trompetvormig uittrekken, als er voedsel aangebracht werd. 

Aan den anderen kant zijn de Hydrozoa geliefkoosde lekkernijen 
voor een groot aantal andere dieren. In de Pubularta-wouden in de 
haven van Nieuwediep leven talrijke Pantopoda v.n.l. Phoxichilidium 
femoratum Rathke, die er volgens Dr. Loman „den Tisch immer ge- 
deckt finden”, Hun larve leeft zelfs in den maag van Tubularia. Ver- 
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der leven Caprelliden en ook enkele visschen van Hydroidpoliepen, 
maar de ergste vijanden zijn de slakken en vooral de Nudibranchia, 
die van de poliepenkolonies de hydrantenkopjes afgrazen. 

Zoo vonden we op Tubularia larynx Ell. et Sol. Facelina coronata 
Forbes et Goodsir, Facelina drwmmondi Thompson, Lamellidoris 
bilamellata Linné. Op Obelia-soorten (0. geniculata L., 0. longissima 
Pallas, 0. flabellata Hincks) Tergipes despectus Johnston, Embletonia 
pallida Alder et Hancock, Dendronotus frondosus Ascanius. 

Merkwaardig is het, hoe vele Naaktslakken zich in kleur en teeke- 
ning volmaakt aanpassen aan de poliep waarop ze het meest voor- 
_ komen: HFacelina coronata Forbes et Goodsir en Aeolis aurantiaca 
Alder et Hancock op Tubularia. 

Het schijnt dat de netelcellen ongeschonden het darmkanaal der 
slakken passeeren (misschien doordat deze eerst een aanzienlijke hoe- 
veelheid slijm over het poliepenkopje gieten?). Door den lever, die 
blindzakken in de rugpapillen zendt, komen de netelcellen ten slotte 
in den top dier dorsale kieuwen. Wordt de Aeolis zelf aangevallen 
dan ontladen de nematophoren zich, doen den vijand van verdere aan- 
vallen afzien en dienen zoo als secundair afweermiddel. 

Wat verder het verslag van Nudibranchia aangaat, het was ons 
doel, de aan onze kust voorkomende vormen eens te leeren kennen, 
en bij dit naspeuren zijn we ook eenige nieuwe soorten voor onze 
fauna tegengekomen. Ik kan dus volstaan met de volgende lijst: 

Aeolidia papillosa Linné, IJmuiden, Nieuwediep, Texelstroom (A). 

Tergipes despectus Johnston, Katsche Veer, Oostvoorne, Marsdiep, 
Nieuwediep (A). 

Embletonia pallida Alder et Hancock, Nieuwediep (A). 

Aeolis aurantiaca Alder et Hancock, Nieuwediep (Z). 

Aeolis jan Alder et Hancock, var. pallida Loman, Nieuwe- 
diep (A). 

Facelina cor De Forbes et Goodsir, Westenschouwen, Nieuwediep, 
IJmuiden (A). 

Facelina drummondi Thompson, Nieuwediep (2). 

Dendronotus frondosus Ascanius, Nieuwediep (A). 

Acanthodoris pilosa Müller, Westkapelle, Nieuwediep (4). 

Lamellidoris bilamellata Linné, IJmuiden, Nieuwediep, Texelstroom, 
Hondsbossche zeewering (À). 

Lamellidoris aspera Alder en Hancock, Texelstroom (Z). 

Ancula cristata Alder, IJmuiden (A). 

Goniodoris nodosa Montagu, Nieuwediep (Z). 

Corambe batava Kerbert, Nieuwediep, Texelstroom, zeegraswel- 
den (A). 

Bovendien nog eenige kleine, tot nog toe niet nader gedetermineerde 
Nudibranchiaten. 

Twee naaktslakken, nl. Klysia viridis Montagu en Doto coronata 
Gmelin zijn wel bekend van onze kust, maar deze hebben wij niet 
terug kunnen vinden. 
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Dr. van der Sleen zond eveneens een uitvoerig verslag, waaraan 
het onderstaande ontleend is: 

Het doel, dat ons voor oogen stond bij ons werk in den Helder, was 
vooral om de gegevens betreffende onze zeefauna, die door den laatsten 
ondergeteekende gedurende een tiental jaren waren verzameld, te 
completeeren en daarvan, tenminste wat de macroscopische Evertebraten 
betreft een zoo volledig mogelijke lijst op te stellen. 

De op dit onderwerp betrekking hebbende literatuur werd door ons 
zooveel mogelijk verzameld. Zooals U natuurlijk bekend is, zijn uit- 
voerige lijsten van aan onze kust waargenomen soorten te vinden in 
het eerste Jaarverslag van het Zoölogisch station en in het groote 
Rapport over het onderzoek der Oosterschelde. Tevens zijn aparte 
publicaties verschenen van Dr. Hoek over Cirripedien, Echinodermata 
en vooral Crustacca Neerlandica, terwijl Dr. Horst een lijst van An- 
neliden uit onze kustwateren gaf en hierop nog eenige malen aan- 
vullingen publiceerde. De Hydrozoën-lijst van den Heer Funke ligt 
U nog wel versch in het geheugen. 

Ik heb uit de mij toegankelijke literatuur alle bijdragen tot onze 
fauna, voor zooverre de macroscopische mariene Evertebraten betreft, 
nagegaan, en wat bruikbaar was in onderstaande lijst opgenomen. Het 
feit dat ik in den loop der laatste jaren veertien nieuwe Mollusken- 
soorten voor onze fauna kon vermelden, gaf mij hoop, dat ook in 
andere groepen nog wel iets te doen zou zijn en inderdaad kan ik U 
nu weer 22 tot nog toe niet voor onze fauna vermelde soorten noemen 
en grootendeels ook toonen. 
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Wij hebben in den Helder de werkzaamheden steeds aldus verdeeld 
dat wij gezamenlijk gingen verzamelen, het materiaal daarna in hoofd- 
zaak door ondergeteekende werd geschift en vervolgens nauwkeurig 
gedetermineerd en geconserveerd voor zoover beide mogelijk was. 
Vooral het eerste zou niet mogelijk geweest zijn zonder de welwillend 
heid van den Bibliothecaris van Teylers Bibliotheek te Haarlem, die 
ons steeds zijne prachtwerken ter beschikking stelde. Voor de con- 
servatie en het onderzoek in het algemeen werd een dankbaar ge- 
bruik gemaakt van de uitstekende hulpmiddelen die het station biedt. 

Daaraan is o.a. te danken, dat van de meeste hieronder vermelde 


_ soorten bewijsmateriaal in onze collecties aanwezig is. 


Hydrozoa en Mollusca werden voornamelijk door Mej. v. Benthem 
Jutting bewerkt. Het overige materiaal bewerkten de beide andere 
ondergeteekenden te samen. Daar waar geen persoonsnaam achter een 
waargenomen soort vermeld staat, is zij door een van ons drieen ver- 
zameld en gedetermineerd. De namen Dr. Horst, Funke o.m. hebben 
betrekking op de in het Tijdschrift der Dierkundige Vereeniging of 


elders gepubliceerde lijsten van wormen, respect. Hydrozoën enz. 


In gedeeltelijk systematische, gedeeltelijk alphabetische volgorde, 
volgen hieronder thans de namen der Mariene Evertebraten, die mij 
van onze kust bekend zijn. Deze lijst is inmiddels reeds opgenomen 
in het verslag der wetenschappelijke vergadering op 27 September Ll. 
te Leiden gehouden. 


Aan de navolgende personen en instellingen werd materiaal voor 
onderzoek gezonden: 

Professor Sluiter, Amsterdam, diverse haaien, (altrissehen zeesterren, 
zeemuizen, zeepieren, krabben, een zeeduivel en kolonies van Alcyonium; 

Professor Nierstrasz, Utrecht, mosselen, zeemuizen, zeesterren, inkt- 
visschen en zeepieren; 

Professor van Bemmelen, En diverse haaien; 

Professor van Kampen, Leiden, diverse haaien, inktvisschen, een 
zonnevisch, een zeeduivel, zeemuizen en Aleyonium; 

Professor Jordan, Utrecht, 300 krabben en 100 L. zeewater; 

Professor Wester, ’s Gravenhage, gedroogde wieren; 

de heer v. d. Feen, te Amsterdam, 3 haaienkoppen in formol; 

het Physiologisch Laboratorium der Vrije Universiteit te Amster- 
dam: zeewater, zeewieren, diverse krabben, zeerozen, zeesterren, kleine 
platvisschen en mosselen ; 

de Rijks H.B.S. te Tiel, een collectie diverse Echinodermen; 

de Middelb. Landbouwschool te Groningen: een haai en een krab; 

de Hortus Botanicus te Amsterdam en die te Utrecht: diverse 
manden wieren en plankton; 

de Technische Hoogeschool te Delft: een mand wieren; 

de nieuwe meisjesschool der Montessori- Vereeniging te ’s Graven- 
hage: een collectie diverse zeedieren. 


Omtrent de geldmiddelen kan ten slotte nog worden medegedeeld, 
dat de uitgaven in 1919 f4283.15 hebben bedragen, waarvan f 237.185 
voor de voorbereiding van den Hydrobiologischen Cursus, die, zooals 
U uit het verslag van den Secretaris gehoord hebt, in het afgeloopen 
jaar wegens gebrek aan voldoende belangstelling niet is kunnen door- 


gaan. De genoemde post komt in haar geheel voor op de rekening en 
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verantwoording van den Penningmeester, die reeds een onderwerp 
Uwer besprekingen heeft uitgemaakt. Zij is wederom belangrijk hooger 
dan in 1918, hetgeen het gevolg is van de enorme stijging der arbeids 
loonen en prijzen der grondstoffen. Het is dan ook slechts met aan 
schrielheid grenzende zuinigheid mogelijk geweest rond te komen. 
Alleen door stelselmatig alle aankoopen en vernieuwingen op het ge- 
bied van meubelen en gordijnen, instrumenten en glaswerk, alcohol en 
chemicalien achterwege te laten of tot enkele guldens te beperken, is 
het gelukt de exploitatie-kosten uit het door Uwe vereeniging beschik- 
baar gestelde middelen te bestrijden. Ik behoef U evenwel, niet te 
zeggen, dat dit op den duur een onmogelijkheid is en dat aan ver- 
sterking der middelen voor het Station dringend behoefte bestaat. 

Om ten slotte te kunnen beoordeelen, welk gebruik van het ge- 
noemde bedrag is gemaakt laat ik hier een overzicht volgen van de 
voor de exploitatie van het Station alsmede voor de voorbereiding van 
den Hydrobiologischen Cursus in 1919 gedane uitgaven: 


1. Eeploitatie van het Station, 


A. Gebouw en terrein. <5 re AT mee ee 
B. Aquariüm en wlet …-. sj. snare se eee 
CG. Ameublement. so tenen and er REN — 
D; Overige inventaris... her seine nete De enter en 7.90 
E‚-Alkohol en-chemicaliën … „torn oe a SR 
FE. Zoologisch: materiaal. us) tetten teen he 
G. Exploitatie in engeren zin … Saa EE 
G'. Tweede termijn aanleg electrisch licht. en 
H. Schrifbehoeften. …-.-, stenen de eten eN 
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IL. Voorbereiding Hydrobiologische Cursus. 


A. Handleidingen, programma’s en verder druk- 


werk . . if 19055 
B. Reis- en verblijfkosten der Commissieleden On 
Ce Port en: vrachten STE eG 
ASP 
Fotaal-. sen AS 


De voorzitter dankt den Directeur van het Zoölogisch Station voor 
het uitgebrachte verslag. Het finantieele beheer van den Directeur van 
het Zoölogisch Station over 1919 ís evenals dat van den penningmees- 
ter door de Commissie, bestaande uit de Heeren H. JoRDAN en G. J. 
VAN OoRDT, onderzocht en accoord bevonden, waarom op voorstel van 
den voorzitter, den Heer REDEKE onder dankzegging gedechargeerd 
wordt. 

Vervolgens komt de uitloting van een aandeel in elk der beide 
geldleeningen aan de orde. Van de aandeelen in de leening van 1889, 
aangegaan ten behoeve van den bouw van het Zoölogisch Station, 
wordt N°, 28 (staande op naam van de erven van den Heer M. M. 
SCHEPMAN, Bosch en Duin), van die in de leening van 1894, gesloten 
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voor de vergrooting van het Zoölogisch Station, wordt NO. 19 (staande 
op naam van Prof. K. MARTIN, Leiden) uitgeloot. 

Vervolgens geschiedt de verktezing van een penningmeester in plaats 
van den Heer L. F. pe BrAUFORT en van twee leden van het Bestuur 
in plaats van de Heeren J. C. C. LoMmAN en H. C. REDEKE, die allen 
aan de beurt van aftreden zijn. Met groote meerderheid van stemmen 
wordt de Heer L. F. pe BEAUFORT als penningmeester en worden de 
Heeren -J. C. C. LOMAN en H. CO. REDEKE als bestuursleden herkozen. 

Op voorstel van den voorzitter worden Mejuffrouw M. BorssEvAIN 
en de Heer M. pe BurLer benoemd tot leden der Commissie, belast 
met het nazien der rekening en verantwoording van den penning- 
meester en van den directeur van het Zoölogisch Station over 1920. 

Vervolgens wordt besloten aan het Bestuur over te laten om vast 
te stellen, waar en wanneer de volgende huishoudelijke vergadering 
zal gehouden worden. De voorzitter zet uiteen, dat men, wanneer de 
huishoudelijke vergadering in Mei gehouden wordt, een talrijker op- 
komst der leden mag verwachten. 

Daarna stelt het Bestuur voor voorloopig eenige wijzigingen in de 
Wet der Vereeniging aan te brengen. In de volgende huishoudelijke 
vergadering zal de herziening der Wet opnieuw ter sprake komen. 

Men besluit in art. 4, 2° lid: „Zij [de gewone leden] betalen een 
jaarlijksche bijdrage van zes gulden” te veranderen in: „Zij betalen 
een jaarlijksche, door de huishoudelijke vergadering vast te stellen 
bijdrage”. 

Vervolgens wordt het voorstel van het Bestuur aangenomen, om de 
jaarlijksche contributie der gewone leden tot f 10— te verhoogen. De 
voorzitter betoogt, dat de groote uitgaven, noodig voor de exploitatie 
van het Zoölogisch Station en voor de publicatie van het Tijdschrift, 
contributieverhooging absoluut noodzakelijk maken. Hij spreekt de hoop 
uit, dat men hierin geen aanleiding zal vinden voor het lidmaatschap 
te bedanken. 

Verder wordt besloten, althans voorloopig, in art. 5 in plaats van 
van „Begunstigers zijn zij, die een jaarlijksche bijdrage van niet min- 
der dan tien gulden betalen” te lezen: „Begunstigers zijn zij, die een 
jaarlijksche bijdrage betalen, die minstens vijf gulden hooger is dan 
de contributie der gewone leden”. De redactie van dit artikel zal later 
definitief worden vastgesteld. 

Eindelijk wordt art. 6, 2: lid aldus gewijzigd: „Wie voor zijn lid- 
rnaatschap of als begunstiger wenscht te bedanken, geeft daarvan vóór 
den eersten December aan den Secretaris kennis”. Tot nu toe was 
deze datum 4 October. 

Ten slotte deelt de Voorzitter mede, dat het Bestuur Dr. A. C. J. 
VAN Goor wederom voor den tijd van één jaar tot assistent-directeur 
van het Zoölogisch Station benoemd heeft. 

Na de vergadering had een gemeenschappelijke lunch plaats, waarna 
de deelnemers door den directeur, Dr. J. BürriKOFER, in de Diergaarde 
werden rondgeleid. . 
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De secretaris van de Hollandsche 1 Maatschappij van Wetenschappen 
verzoekt om opname van het volgende: 


Bate uit het Pieter Langerhuizen Lambertuszoon-Fonds. 


Het Dagelijksch Bestuur van de Hollandsche Maatschappij der Weten- 
schappen heeft besloten de bate van vermoedelijk f 4500, die in 1921 
door de Maatschappij uit het Pieter Langerhuizen Lambertuszoon- 
Fonds zal worden verleend, te besteden tot bevordering van de Studie 
der dierkunde. 

Tot het ontvangen der bate komen in aanmerking leden der Hol- 
landsche Maatschappij der Wetenschappen, zoo voor zichzelf als ten 
behoeve van derden, zoo personen als instellingen (al of niet rechts- 
persoon). 

Aanvragen tot het verkrijgen der bate moeten vóór 1 Januari 1921 
aan den Secretaris der Maatschappij worden gezonden, met inacht- 
neming van het volgende: | 

De aanvrage geschiedt schriftelijk en moet behelzen: 

a. den naam, voornamen, woonplaats en werkkring van den aanvrager, 
en zoo de aanvrage niet ten behoeve van den aanvrager zelf is, 
wanneer deze geschiedt ten behoeve van een physiek persoon, dezelfde 
opgave omtrent deze; wanneer het betreft eene RRD, eene dui- 
delijke aanduiding dier instelling ; 

. het doel, waartoe de bate zal worden besteed; 
een zoo nauwkeurig mogelijke begrooting of berekening der kosten; 

. al datgene, wat de reden van de aanvrage, zoowel als de omstan- 
digheden, waaronder de aanvrage geschiedt, nader kan in het licht 
stellen of aannemelijk maken; 

e. eene verklaring door den aanvrager, respectievelijk van dengene te 
wiens behoeve de aanvrage geschiedt, dat bij toekenning der bate 
de resultaten van het onderzoek, waartoe de bate strekt, aan de 
Maatschappij ter opname in hare werken worden aangeboden en 
in geen geval binnen zes maanden na de aanbieding zonder toestem- 
ming der Maatschappij zullen worden in het licht gegeven; een en 
ander ten ware de bate zij verstrekt in samenwerking met eenig 
ander lichaam of genootschap en omtrent die uitgave met zulk 
lichaam of genootschap eenige andere regeling is getroffen. 


AS 5 


De Secretaris van de Hollandsche 
Maatschappij van Wetenschappen, 


H. A. LORENTZ. 
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WETENSCHAPPELIJKE VERGADERING. 


__Amsterdam. Kleine Restauratiezaal van het K. Z. Genootschap 
‚‚Natura Artis Magistra”’. 25 September 1920. Des avonds halfacht uur. 


Aanwezig de Heeren: SLumrer (Voorzitter), DE BEAUFORT, Borsrus, 
E. M. M. Bruyn, pre Bussy, DROOGLEEVER FORTUYN, GROENEWEGEN, 
DE GROOT, HEIMANS, VAN DER HorsT, IHLE, VAN KAMPEN, VAN DER 
KLAAUW, LOMAN, METZELAAR, PEETERS, PINKHOF, REDEKE, ROMIJN, VAN 
DER SLEEN, STIASNY, Tescn, L. J. Toxopeus, VERSLUYS, WERTHEIM, 
en de dames: VAN BENTHEM JUTTING, FELTKAMP, VAN ’T Horr, DE Lint, 
LOsECAAT VERMEER, SCHREUDER, VAN DER SLEEN—DAAMS, VORSTMAN, 
DE Vos. ‘ 

Afwezig met kennisgeving: de Heer vAN BEMMELEN. 

De voorzitter opent de vergadering en na de leden welkom geheeten 
te hebben, geeft hij het woord aan den Heer G. Stiasny, die de vol- 
gende mededeeling doet over „das System der Rhizostomae.” 

In meinem Vortrage, den ich am 31. Januar in dieser Vereinigung 
gehalten habe, habe ich einige vorläufige Ergebnisse meiner Unter- 
suchungen über das Getässystem der Rhizostomae mitgeteilt und eine 
darauf beruhende Revision des Systems angekündigt. Diese Untersu- 
chungen sind nunmehr zu einem vorläufigen Abschlusse gelangt. Ich 
will Ihnen daher heute eine kurzgefasste Uebersicht über das neue 
System geben und einige phylogenetische Erwägungen daran schliessen. 

In dem erwähnten Vortrage, von dem eine Zusammenfassung in 
der Tijdschr. Ned. Dierk. Ver. Dl. XVIII, Afl. 1. erschienen ist, habe 
ich die Ordnung der Ahizostomae nach dem Bau des Gastrovascular- 
systems in 2 grosse Gruppen eingeteilt, lediglich auf Grund meiner 
vergleichend-anatomischen Studien, ohne noch die sehr umfangreiche 
Litteratur über diese Medusen zu kennen. Es hat sich nun ergeben, 
dass diese nach 2 verschiedenen Bauplänen angelegte Ausbildung des 
Gastrovascularsystems nicht nur vergleichend-anatomisch, sondern auch 
entwicklungsgeschichtlich begründet ist. Durch die Vebereinstimmung 
der ontogenetischen mit den vergleichend-anatomischen Befunden er- 
hält das Gefässystem einen weit höheren Wert als systematisches 
Merkmal, als ich ihm anfangs zuschrieb. Dadurch verändert sich auch 
meine Auffassung des Systems der Rhizostomae. Denn meine Ergeb- 
nisse stimmen nun nicht mehr, wie ich damals sagte, der Hauptsache 
nach mit dem System von Maas überein. Es handelt sich bei mei- 
nem neuen System nicht mehr um eine Abänderung der. Maas’schen 
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Eimteilung, wobei einzelne Gruppen derselben beibehalten, andere auf- 
gelöst werden, sondern um eine prinzipielle Neugruppierung der Ahi- 
zostomae nach ganz anderen Gesichtspunkten. 

In meinem ersten Vortrage habe ich in einer Uebersicht der Ge- 
schichte des Systems der Rhizostomae zu zeigen versucht, dass das 
Einteilungsprinzip von System zu System wechselt. Um Sie an die 
wichtigsten Einteilungsversuche zu erinnern möchte ich hier nur er- 
wähnen, dass Haeckel die Ahizostomae nach der Zahl der Saug- 
krausenreihen auf den Mundarmen und dem verschiedenen Bau des 
Subgenitalporticus, Vanhöffen nach der Form der Mundarme, 
Maas nach der Muskulatur, Mundarmen und teilweise nach dem Ges. 
fässystem einteilt. 

In meinem System tritt der Bau des Gastrovascularsystems als Ein- 
teilungsprinzip an erste Stelle, doch werden auch andre Merkmale 
berücksichtigt. 

Gefässystem. Nach dem verschiedenen Bauplane des Gastro- 
vascularsystems teile ich die Ahizostomae ein in 1.) solche, bei denen 
das Anastomosennetz direkt mit dem Magen zusammenhängt: Kolpo- 
phorae, und 2.) solche, bei denen das Anastomosennetz nicht direkt 
mit dem Magen zusammenhängt: Daktyliophorae. (In meinem Vor- 
trage als Gefässtypus B” und „A” bezeichnet). Diese beiden neuen 
Namen sind auf Grund der verschiedenen Entstehung der beiden Bau- 
pläne des Gefässystems gewählt. Die Kolpophorae haben einen grossen 
centrifugal wachsenden primären Gefässinus (ö xzoAmós — sinus), in 
dem durch nachträgliche stellenweise Verwachsung ein Anastomo- 
sennetz entsteht. Bei den Daktyliophorae (ò daxrúhtos —= Ring) wird 
zunächst ein primärer Ringcanal angelegt, von dem aus centripetal 
und centrifugaal ein Anastomosennetz entsteht. Dies ist durch die 
schönen Arbeiten von Claus, der die Entwicklung von Cotylorhiza 
und Ahizostoma, also Vertreter beider Gruppen, studierte, bekannt 
geworden. — Ich lege Ihnen hier die Ihnen bereits von meinem 
ersten Vortrage her bekannten Abbildungen verschiedener Ausbil- 
dungsweisen des Gefässystems vor. 

Es ist wohl kaum zu entscheiden, welcher der beiden Baupläne 
des Gefässystems als der ursprünglichere zu bezeichnen ist. Jedenfalls 
sind unter den Kolpophorae die Actinomyariae, unter den Daktylio- 
phorae die Lychnorlhizidae als die primitiven zu bezeichnen. 

Sinnesgrübchen. Wir können 2 Typen der exumbralen Sinnes- 
grübchen feststellen. Der eine zeigt uns ein seichtes Grübchen ohne 
radiale Falten, der zweite ein tieferes mit stark entwickelten radialen Fal- 
ten. Den ersteren finden wir bei den Kolpophorae, den letzteren bei den 
Daktyliophorae. Zweifellos können wir die seichten faltenlosen exumbra- 
len Sinnesgrübchen der Kolpophorae als die ursprünglicheren auffassen. 

Die Muskulatur der Rhizostomae tritt unsin dreierlei Formen ent- 
gegen: als Fiederarkaden, Strahlen und Ringe. 

Die Daktyliophorae erscheinen in dieser Hinsicht ganz einheitlich, 
sie sind sämmtlich mit Ringmuskulatur versehen. 

Die Kolpophorae lassen sich nach der verschiedenen Ausbildung der 
centralen Muskulatur in 3 Gruppen teilen: 

1.) Kampylomyariae (KápmuAos —= gebogen) mit Fiederarkaden. 

2.) Actinomyariae (} dxrís = Strahl) mit Muskelstrahlen. 

3.) Krikomyariae (ò xpikos = Ring) mit Muskelringen. 

_Sámmtlich mit schwacher peripherer Ringmuskulatur, 
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In bezug auf die Muskulatur sind wohl die Actinomyariae als die 
ursprünglichsten zu betrachten, da sie die beiden in der Subumbrella 
möglichen Systeme der Zugrichtung, das circuläre und radiäre, auf- 
weisen. Die Wiederarkaden der Kampylomyariae sind von der ring- 
förmig angeordneten Muskulatur durch entsprechende Einziehung ra- 
diärer Züge abzuleiten. 

Scapuletten. Die Schulterkrausen finden wir nur in einer ein- 
zigen Untergruppe der Ahizostomae, bei den scapulaten Daktylio- 
phorae. (Die übrigen Daktyliophorae fasse ich unter der Bezeich- 
nung Imscapulatae zusammen.) Die Scapuletten sind nicht wie Ha e- 
ckel, Hamann und Maas annahmen, als Seitenästchen der 
Mundarme aufzufassen, die von den übrigen sich losgelöst haben und 
deren Insertionsbasis auf die Oberarme gewandert ist. Sondern sie 
sind nach den Ergebnissen der entwicklungsgeschichtlichen Studien 
von Claus und Mayer als selbständige Bildungen sui generis auf- 
zufassen, die eine Neuerwerbung der Daktylvophorae darstellen. Es 
ist klar, dass in dieser Hinsicht die Scapulatae gegenüber den Insca- 
pulatae als die abgeleiteteren Formen zu betrachten sind. 

Subgenitalporticus. Áhnlich wie bei den Semaeostomeae fin- 
den wir auch bei den Ahizostomae den Subgenitalporticús bei den 
verschiedenen Unterordnungen und Stämmen in verschiedener Aus- 
bildung vor, von 4 getrennten Subgenitalhöhlen bis zum einheitlichen 
Subgenitalporticus. 

Einheitlichen Subgenitalsaal haben die Krikomyariae und Inscapu- 
latae, 4 getrennte Subgenitalhöhlen die Kampylomyariae und Scapu- 
latae. Alle Uebergänge, zeigen die Actinomyariae. Da sich aus der 
Entwicklungsgeschichte ergibt, dass der einheithiche Subgenitalporticus 
durch Verschmelzung der ursprünglichen 4 Subgenitalhöhlen hervor- 
geht, stellen uns die Formen mit 4 getrennten Subgenitalhöhlen die 
. primitiveren dar, also die Kampylomyartae und Scapulatae, während 
die Krikomyariae und Inscapulatae als die abgeleiteten erscheinen. 

In bezug auf die Mundarme lassen sich lediglich zwei Formen 
unterscheiden : dichotome (unicrispatae) und triptere (multicrispatae). 
Die ursprünglicheren sind, wie aus der Ontogenie und aus dem Ver- 
gleiche mit der übereinstimmenden Entwicklung bei den Semaeosto- 
meae hervorgeht, die Actinomyariae und wohl auch die Kampylo- 
myariae mit den mehr oder minder dichotomen Mundarmen, wäh- 
rend die Krikomyariae und sämmtliche Daktyliophorae mit tripteren 
Mundarmen als die abgeleiteteren zu betrachten sind }). 


Es ergibt sich folgendes System: 


_ Ordo RHIZOSTOMAE. 
TI. Subordo KOLPOPHORAE. 


Mundarme dichotom und tripter. Aus dem primären scheibentör- 
migen Gastralraum (sinus) entsteht durch spätere stellenweise Ver- 
wachsung ein Anastomosennetz, das mit dem Magen an vielen Stellen 


1) Es ist nicht möglich, im Rahmen dieses kurzen Vortrages alle in den folgenden 
Diagnosen erwähnten Merkmale ausführliech zu erörtern. Ich beschränke mich hier auf die 
Besprechung-der wichtigsten und verweise bezüglich der anderen auf meine grosse Arbeit, 
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in direkter Verbindung steht. Sinnesgrübchen glatt, ohine Radialfalten. 
Keine Papillen vor den Subgenitalostien. 


1.) Stamm KAMPYLOMYARIAE. 


Muskulatur in Fiederarkaden. Mundarme fiederig-dichotom. Radial- 


canäle meist in doppelter Anzahl (+ 32) als Rhopalien. Zwischen 


denselben ein bis in die Randläppchen reichendes Anastomosennetz. 
4 getrennte Subgenitalhöhlen. Subgenitalostien klein, rundlich. Magen 
kreisförmig begrenzt. Armscheibe masslv, achteckig mit 4 Haupt- 
canälen. 


1.) Fam. CASSIOPEIDAE. 
Gen. Cassiopeia. 
2.) Stamm ACTINOMYARIAE. 


Muskulatur strahlenförmig. Mundarme dichotom-fiederig. 8 Rhopa- 
larcanäle. Zwischen denselben ein bis in die Randläppchen reichendes 
mit den Magen durch zahlreiche Canäle oder Canalwurzeln in direk- 
ter Verbindung stehendes Anastomosennetz. 4 mehr oder minder 
getrennte Subgenitalhöhlen. Subgenitalostien klein, rundlich. Magen 
achteckig. Armscheibe massiv achteckig mit 8 Hauptcanälen. 


2.) Fam. CEPHEIDAE. 


Gen. Cephea 
Netrostoma. 
Cotylorhiza. 
9.) Stamm KRIKOMYARIAE. 

Muskulatur ringförmig. Mundarme tripter. Ringcanal vorhanden. 
8 Rhopalarcanäle. Extracirculäres Anastomosennetz feinmaschig bis in 
die Randläppchen reichend. Intracirculäres Anastomosennetz mit dem 
Ringcanal, dem Magen und den beiderseitigen Rhopalarcanälen in 
direkter Verbindung. Einheitlicher Subgenitalporticus. Subgenitalostien 


sehr breit. Magenkreuzschenkel von verschiedener Grösse u. Form. 
Armscheibe quadratisch mit 4 Hauptcanälen. 


3) Fam. MASTIGIADIDAE 
mit kurzen pyramidalen Mundarmen. 


Gen. Mastigias. 
Mastigietta nov. gen. 
Phyllorhiza. 


4.) Fam, VERSURIDAE 
mit breiten blattförmigen Mundarmen. 
Gen. Versura. 
9.) Fam. LEPTOBRACHIDAE 
mit langen riemenförmigen Mundarmen. 


Gen. Thysanostoma. 
Himantostoma. 
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II. Subordo DAKTYLIOPHORAE. 


Mundarme tripter. Aus dem primären Ringcanal, der durch Ver- 
schmelzung von Seitencanälen der Radialcanäle entsteht, und nur 
durch diese mit dem Magen in Verbindung steht, geht ein extracir- 
culäres Anastomosennetz und intracirculär entweder selbständige cen- 
tripetale Canäle oder ein inneres Netz hervor, das nicht mit dem 
Magen in direkter Verbindung steht. Ringmuskulatur. Sinnesgrüb- 
chen mit radialen Falten. Subgenitalostien durch Papillen eingeengt. 


4.) Stamm INSCAPULATAE. 


Mit meist freien Oberarmen, ohne Scapuletten. Mit permanentem 
Ringcanal, 16 oder 32 Radiärcanälen, intracirculäres Anastomosennetz 
oder intracirculäre Centripetalcanäle. Einheitlicher Subgenitalporticus. 


6.) Fam. LYCHNORHIZIDAE. 


Mit centripetalen meist blindendigenden nicht anastomosierenden 
Canälen zwischen den 16 Hauptcanälen. 


Gen. Lychnorhiza. 
Pseudorhiza. 


7.) Fam. CATOSTYLIDAE. 


Mit intracirculärem Anastomosennetz, das mit dem Ringcanal stets, 
nicht immer mit den 16 Radiärcanälen in direkter Verbindung steht. 


Gen. Crambione. 
7 Crambionella nov. gen. 
Acromitus. 
Acromitoides nov. gen. 
Catostylus. 
(Leonura). 


8.) Fam. LOBONEMIDAE. 


Mit intracirculärem Anastomosennetz, das mit dem Ringcanal und 
den 16—32 Radiärcanälen, jedoch nicht mit dem Magen in direkter 
Verbindung steht. Fenster in den Membranen der Mundarme. Randläpp- 
chen tentakel-ähnlich. Zapfenförmige Auswüchse auf der Exumbrella. 


Gen. Lobonema. 
_ Lobonemordes. 


9.) Stamm SCAPULATAE, 
Mit mehr oder minder verwachsenen Oberarmen. Mit 8 Scapulett- 


paaren. Mit oder ohne Ringcanal. 16 Radiärcanäle, die bis zum 
Schirmrand reichen. Gefässnetzarkaden. 4 getrennte Subgenitalhöhlen. 


9.) Fam. RuizosTOMIDAE. 


Mundarme nur an den Oberarmen verwachsen, Manubrium mit 
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compliciertem Canalsystem, Unterarme dreiflügelig mit Endkolben. 
Primäre Mundöffnung obliteriert. 


Gen. Rhizostoma. 
Rhopilema. 


10.) Fam. STOMOLOPHIDAE. 


Mundarme bis an die Endäste verwachsen, Manubrium mit redu- 
ziertem Canalsystem. Unterarme dichotomisch oder unregelmässig ver- 
zweigt, ohne Endanhänge. Primitive Mundöffnung permanent. 


Gen. Stomolophus. 


Ich möchte im Anschlusse an das System der Rhizostomae nun- 
mehr einige Worte über die Phylogenie beifügen. Dabei werde 
ich mich auf die grösseren Gruppen (Stämme und Familien) be- 
schränken und auf die Genera nicht weiter eingehen, da meine Un- 
tersuchungen diesbezüglich noch nicht abgeschlossen sind. Ueber die 
Phylogenie der Ahizostomae ist nur sehr wenig bekannt. Es kommt 
dies daher, weil von den Quellen phylogenetischer Erkenntnis nur die 
vergleichende Anatomie halbwegs befriedigende Ergebnisse 
liefert, die Ontogenie und Palaeontologie, sowie die Tier- 
geographie fast völlig versagen. 

Nur von ganz wenigen Formen ist die Ontogenie untersucht. 
Ausser den bereits erwähnten Arbeiten von Claus, die dringend 
einer Nachuntersuchung bedürfen, da sie sich in wichtigen Punkten 
widersprechen, liegen fast gar keine Angaben über die Entwicklung 
der Rhizostomeen vor. 

Die Ergebnisse der Studiums der fossilen Medusen sind so kärglich 
dass man sie — speciell was die Ahizostomae betrifft — als eine 
quantité negligéable bezeichnen könnte. Die Tiergeographie liefert 
gleichfalls keine Grundlagen für die phylogenetische Forschung, weil 
fast alle Rhizostomeen Warmwasserbewohner sind. 

Die allgemein angenommene Anschauung bezüglich der Abstam- 
mung der Rhizostomeen lässt sich dahin zusammen fassen, dass sie von 
Semaeostomeen u. z. insbesondere von dem Genus Aurosa der Aure- 
livnae àhnlichen Formen abstammen. Dieses Genus hat nämlich als das 
einzige Semaeostomeen-genus 4 zweigespaltene Arme, also 8 Mund- 
arme, sowie 4 getrennte Subgenitalhöhlen. 

Haeckel hat von einer sehr problematischen Stammform Tessera 
ausgehend einen monophyletischen Ursprung der Acraspeden angenom- 
men und einen hypothetischen Stammbaum des Acraspeden entworfen. 
Derselbe hat jedoch nach meiner Ansicht wenig Bedeutung und kann 
einer Kritik nicht standhalten, weil gerade die wichtigsten Glieder des- 
selben z.B. die Archirhizidae und Haplorhizidae als verstümmelte 
Rhizostomeen erkannt worden sind, daher keinerlei phylogenetischen 
Wert haben. Ausserdem ist die Existenz der für Haeckels Stamm- 
baum so bedeutungsvollen Zessera überhaupt von hervorragenden Me- 
dusologen in Zweifel gezogen worden. 

Meine Studienergebnisse zusammenfassend gebe ich in dem folgen- 
den Schema einen hypothetischen Stammbaum der Rhizos- 
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tomae. Welche Gruppen als die ursprünglicheren, welche als die 
abgeleiteteren zu betrachten sind, habe ich bei Besprechung der 
„Merkmale bereits angedeutet. 

Den Schluss des Vortrages bildete eine kurze Erläuterung des 
Stammbaumes. Die genauere Begründung desselben etc. findet sich in 
meiner grossen Arbeit: „Studien über Rhizostomeen mit besonderer’ 
Berücksichtigung der Fauna des malayischen Archipels nebst einer 
Revision des Systems”. 


Hypothetischer Stammbaum der Rhizostomae. 


Kam PYlomyariae 


Actinomyariae 


Cepheidae 


Semaecostomeae 


De Heer J. C. C. Loman vertoont vervolgens exemplaren van Aeolis 
despecta (Johnston), die dezen zomer, op Obelia, vlak voor het Zoölo- 
gisch Station werden verzameld. Naar hij meende werd deze soort 
nog niet voor onze Fauna beschreven, en daar nu ook vlak voor het 
Zoölogisch Station een Duitsch schip heeft gemeerd, dat gedurende 
den oorlog in een Engelsche haven was vastgehouden, heeft men aan 
de mogelijkheid gedacht, dat de soort op deze wijs geimporteerd werd. 

Naar aanleiding hiervan, merkt de Heer VAN DER SLEEN op, dat 
hij dezelfde soort reeds op verschillende plaatsen in ons land heeft 
aangetroffen en dat dus deze onderstelling niet juist kan zijn. 


De Heer J. Metzelaar demonstreert daarna de kaken van een bij 
IJsland gevangen vleet (Faja batis), waar het epitheel achter de tand- 
rijen van de onderkaak een uitschulping heeft gevormd ter grootte 
van een noot, geheel gevuld met abortieve tanden. — Voorts demon- 
streert spr. een groot aantal exemplaren van Hyas coarctatus, begroeid 
met. kolonies van zeer verschillende dieren, waarbij eenige een aan- 
merkelijke grootte bereikten. (Sponzen, Hydroïden, Synascidien, Bryozoa 
etc.). Voor een deel mogen dit eenvoudig toevallige epoeken zijn, voor 
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een ander deel hebben we hier te maken met maskeering. Op een 
vraag van den Heer Stiasny bevestigde spr. dat alle exemplaren van 
één trek afkomstig waren, en wel van Whales back”, Oostkust 
van IJsland. 


De Heer W. G. N. van der Sleen toont eenige exemplaren van 
Sagartia bellis, een anemoon, die tot nu toe voor onze kustwateren 
niet was vermeld. Twee steenen, waarop verscheidene oranjeroode 
exemplaren vastzaten, werden door hem in den mond van de haven 
van Den Helder opgevischt in begin September. Uit naam van Prof. 
Pax uit Breslau worden inlichtingen gevraagd omtrent Sagartia luciae, 
die blijkbaar voor 1912 aan onze kust nooit is waargenomen. 


Mejuffrouw A. P. C. de Vos doet daarna de volgende mededeeling. 
In het voorjaar werden vanwege het Rijksinstituut voor Biologisch 
Visscherijonderzoek in het Noord-Hollandsch kanaal bij Schoorldam in 
het halve maannet een groot aantal, met lange stekels gewapende, 
krabbenlarven gevangen. Deze larven, die vroeger al door Dr. REDEKE 
in de Zuiderzee en door Mej. pr Linr in ’t Spaarne en Alkmaardermeer 
waren gevangen, werden gehouden voor de jeugdtoestand van Hetero- 
panope tridentatus. Het is mij gelukt dit proefondervindelijk te be- 
wijzen. Ik ving eenige eierdragende Meteropanope wijfjes. Hieruit 
prepareerde ik het protozoëa-stadium vrij, dat nog geen stekels heeft 
en waar de oogen nog niet op stelen staan. Na verloop van eenigen 
tijd kwamen uit de eieren dezelfde zoëa’s welke we ook in het halve 
maannet vingen en tenslotte zag ik uit deze zoëa’s de jonge Hetero- 
panope ontstaan. 


De Heer J. Heimans vertoont vervolgens een inlandsch exemplaar 


van de Vroedmeesterpad (Alytes obstetricans Laur.) en van de Muur- 
“hagedis (Lacerta muralis Laur.) beide gevangen in Zuid-Limburg op 
een excursie, gezamelijk met den Heer Toxopeus en Freule VAN DEN 
BERGH en met een aantal leerlingen gehouden met Pinksteren 1920. 

De Vroedmeesterpad werd gevangen op de tweede helling van den 
Schaesberg bij Valkenburg. Het exemplaar droeg een korte snoer van 
enkele eieren. Toch bleek het niet een {/ doch een Q te zijn, daar 
het een grooter aantal eieren (in één lange snoer) bijlegde in gevan- 
genschap. Ak 

De Vroedmeesterpad schijnt in Zuid-Limburg vrij verspreid voor te 
komen en niet zoo zeldzaam te zijn, als de weinige officieel gepubli- 
ceerde vondsten zouden doen gelooven. 

Uit persoonlijke mededeelingen vernam de Heer H. sedert dit voor- 
jaar van verschillende kant van vondsten van larven of volwassen 
exemplaren op plekken waar ze talrijk zijn. Zoo o.a. van de Heeren 
Dr. P. Tescn en Dr. J. Tescn een vindplaats, waar Alytes samen met 
de Gevlekte Landsalamander of Vuursalamander (Salamandra macu- 
losa Laur.) zeer talrijk voorkomt. Dr. Tescn wenscht de vindplaats 
hier niet nader aangegeven te zien. De gevlekte landsalamander is 
slechts voor een zeer gering aantal inlandsche vindplaatsen bekend, en 
nog alleen van de laatste jaren met zekerheid !), 


1) Al die vindplaatsen liggen in Zuid-Limburg. Zeer onlangs is ook een vindplaats 
bij Winterswijk ontdekt, hiervan is echter tot heden niets gepubliceerd. __ H, 
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De Muurhagedis schijnt veel zeldzamer te zijn. Het vertoonde 
(jonge) exemplaar is wellicht het eerste officieel gedeponeerde inland- 
sche exemplaar. 

In de lijst van vindplaatsen van de Reptiliën van Nederland door 
Dr. C. Wirreuse in De Levende Natuur XXI, Aug. 1916, worden de 
tot toen toe bekende vindplaatsen opgegeven: 

Prov. Groningen (Schlegel)? ? 

Arnhem (A. C. Oudemans), ontsnapt uit een terrarium ? 

Maastricht op een oude vestingmuur (D. L.N., X, pag. 44). 

Het bedoelde berichtje (D.L.N., X, pag. 44) luidt: 

„….. Op de Kazematten (oude vestingmuren) aan de Brusselsche 
poort te Maastricht, kwamen in den zomer van 1897 Muurhagedissen 


in meerdere exemplaren voor ……. het spiritus-praeparaat van een 
exemplaar, dat ik daar in 1897 gevangen had, schijnt bij een verhui- 
zing verloren te zijn gegaan”. (get. J. F, Knake). 


In De Levende Natuur IX, blz. 118, staat verder de mededeeling 
van wijlen den Heer E. Hermans, dat hij bij Maastricht, bij Stenaken 
en bij Epen, hagedissen heeft gezien (niet gevangen), die vermoedelijk 
muurhagedissen geweest zijn. Nu is wel op ’toog direct de muur- 
hagedis te onderscheiden, voor een ervaren terrariumhouder, echter 
zijn deze vondsten natuurlijk toch niet zeker genoeg. 

In de collectie van N. A. M. is een spiritus-exemplaar van Lacerta 
muralis Laur., met ’t bijschrift: E. HermaNs don. Nederland ? Daar het 
exemplaar zonder datum is, is niet meer na te gaan van waar het stamt, 
hoewel het voor de hand ligt te vermoeden, dat het niet direct herkend, 
dus van vrij ouden datum is (vóór 1896) en uit Nederland af komstig ; 
welke reden zou er anders voor kunnen zijn het aan het museum 
van Artis af te staan en om het daarin op te nemen? 

Het thans hier vertoonde exemplaar is gevangen eveneens op een 
oude vestingmuur van Maastricht aan de weg naar Canne. De vesting- 
muur zou echter zeer spoedig worden gesloopt! 

Het is te hopen dat de muurhagedissen, die er dit voorjaar nog 
talrijk op voorkwamen, zich dan zullen redden naar andere muren in de 
buurt (bijv. die van het nieuwe park er dicht bij) of naar den St. Pie- 
tersberg. Wellicht is het mogelijk hun daarbij eenige hulp te geven, 
daar anders misschien de eenige vindplaats verloren gaat. 

De Heer WeRtHeiM deelt mede, dat hij meent een muurhagedis bij 
Gulpen te hebben gevangen. 


Ten slotte deelt de Heer G. Romijn eenige waarnemingen mede, 
die hij bij het biologisch onderzoek der Vecht en' elders heeft gedaan. 
Zoo vond hij in de Vecht bij Hinderdom op 21 September het kornet, 
dat door de vaargeul was gesleept, vol van de vingervormige takken 
van Euspongilla lacustris, waartusschen het overige materiaal verdeeld 
was. Blijkbaar waren deze reeds afgestorven en van hun onderlaag 
‘afgebroken. 

Hij ving hier voorts een exemplaar der zeer kennelijke Lumbricu- 
hide Ahynchelmis lomosella Hoffm., welke hij ter bezichtiging 
rondgeeft. 

Een andere Oligochaet Branchiura Sowerbyeri Bedd. is naar hij 
weet in de gematigde luchtstreek slechts eens in de vrije natuur ge- 
vangen, en wel door Perrier in de Rhône. Overigens is zij alleen in 
de warmwaterbekkens van Horti botanici gevonden. Vroeger had hij 
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reeds één exemplaar gevonden in de Zuid- Willemsvaart, dat echter 
bij de conserveering verminkt werd. In Juli ving hĳ in het Apel- 
doornsch kanaal bij den spoorbrug in de lijn Apeldoorn— Zutphen een 
dertigtal jonge exemplaren, waarvan het grootste nog maar 120 van 
de +- 170 segmenten had, maar nog in vollen wasdom was. 

Toen hij in het begin van September weer zoeken ging, ving hij 
slechts 2 ook nog onvolwassen exemplaren. 

Met Mevr. Dr. N.L. WriBAur—IREBREE Moens heeft hij tijdens den 
cursus te Langweer een exemplaar van het sierlijke Bryozoon Paludi- 
cella Ehrenbergi Bened. gevangen. Daarna leverde de Zuid- Willems- 
vaart hem bij twee verschillende vangsten eenmaal een levend takje 
en daarna een skelet daarvan op. BRAUER zegt: „An verschiedenen, 
aber nicht zahlreichen Punkten Deutschlands beobachtet.” 

Bij het onderzoek der Vecht heeft hij nu in het bodemmateriaal in 
Mei talrijke skeletten en in Juli en September daarnaast vele levende 
exemplaren gevangen, zoodat het hier een gewoon dier moet zijn. Hij 
kon echter niet met zekerheid aangeven op welke onderlaag het 
groeit, naar het hem voorkwam moet dit voor een gedeelte los op den 
bodem zijn. } 

Bij de rondvraag zegt de Heer W. G. N. VAN DER SLEEN, dat hij 
indertijd Paludicella Ehrenbergi in groot aantal aantrof in de inlaat- 
kamer en de toevoerbuis naar de filters van de Vechtwaterleiding bij 
Nichtevecht. 

De toevoerleiding wordt niet meer gebruikt, maar hij twijfelt niet 
of het dier zal in de inlaatkamer nog wel in groote hoeveelheid 
levend aan te treffen zijn. 


Nadat de Heer G. Stiasny ten slotte het injiceeren van Me- 
dusen gedemonstreerd heeft, sluit de Voorzitter de vergadering. 
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BUITENGEWONE HUISHOUDELIJKE EN WETEN- 
SCHAPPELIJKE VERGADERING. 


Amsterdam. Kleine Restauratiezaal van het K. Z. Genootschap 
‚Natura Artis Magistra”’ 27 November 1920. Des avonds halfacht uur. 


Aanwezig de Heeren: SLUITER (Voorzitter), DE BEAUFORT, BoLSIUS, 
DE Bussy, DROOGLEEVER FORTUYN, DRUYVESTEYN, VAN DER FEEN, 
GROENEWEGEN, VAN DER HorsT, [HLE, VAN KAMPEN, KERBERT, VAN 
DER KrLAAUW, LOMAN, MUSKENS, PEETERS, REDEKE, ROMIJN, VAN DER 
SLEEN, STRACKE, SWELLINGREBEL, Trscu, VersLuYys, WERTHEIM en de 
dames: VAN BENTHEM JUTTING, BRUYN, FELTKAMP, DE LINT, LOBRY DE 
BRUYN, LOSECAAT VERMEER, POPTA, VAN DER SLEEN-—DAAMs, VoRST- 
MAN, WrIBAUT—ISEBREE MOENS, ZEEMAN. 

Gasten: Mevrouw REDEKE—HoeK en de Heer HAZELHOFF. 

De voorzitter opent de vergadering en stelt de verkiezing van een 
secretaris aan de orde, om te voorzien in de vacature ontstaan door 
het bedanken van den tegenwoordigen functionaris. Nadat de voor- 
zitter den aftredenden secretaris hartelijk heeft toegesproken, wordt 
Dr. J. A. BrERENS DE HAAN met algemeene stemmen als zijn op- 
volger gekozen. 


Vervolgens krijgt de Heer J. F. van Bemmelen, het woord om te 
spreken over het kleurenpatroon der mimetische vlinders. 

Spreker behandelt hunne vleugelteekening aan het voorbeeld van 
Papilio dardanus, bij welke het mannetje éénvormig, niet-mimetisch 
is, terwijl daarnaast een reeks van vrouwelijke vormen, mimetische 
en niet-mimetische, uit verschillende streken van Afrika bekend zijn 
geworden. Spreker wijst er op, dat de aanhangers der z.g. Mimicry- 
hypothese, bij hun voorstelling over het ontstaan der bedriegelijke 
gelijkenis dezer mimetische wijfjesvormen met beschermde Dausiïden- 
soorten, uit gaan van de opvatting, dat het mannelijke het oorspron- 
kelijken type der soort bezit, en dat dit type bij de wijfjes in meerdere 
of mindere mate is gewijzigd, onder den invloed van natuurkeuze. 
Tegenover deze opvatting stelt spreker de omgekeerde, dat de mime- 
tische wijfjes in allerlei opzichten oorspronkelijker geteekend zijn dan 
het mannetje. Hij tracht dit te bewijzen door vergelijking der verschil- 
lende kleurenteekeningen onderling en met die van verwante soorten. 
Zoowel voor de verschillende kleuren op zichzelf, als voor de door 
hen teweeggebrachte teekening, en evenzeer voor de gedaante der 
vleugels (aan- of afwezigheid van staarten) komt hij tot het besluit, 
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dat de verschillende mimetische wijfjes de oorspronkelijke kenmerken 
van hun familie en genus vollediger bewaard hebben dan de niet- 
mimetische, en dus ook beter dan het met de laatste overeenkomende 
mannetje. Daar deze oorspronkelijke kenmerken eveneens ten grondslag 
liggen aan de kleurenteekeningen en gestalte van andere vlinder- 
families, kan de gelijkenis met beiden dezer laatste van den aanvang 
af bestaan hebben, en dus de rol der natuurkeuze zich bepaald hebben 
tot het handhaven en verbeteren dezer overeenkomst. 


Daarna doet de heer C. J. van der Klaauw een mededeeling over 
een exemplaar van Scymnorrhinus licha (Bonnaterre), aan- 


gespoeldop de Nederlandsche kust. 

Den 46den April 1920 ontving het Zoötomisch Laboratorium te 
Leiden door bemiddeling van het Zoölogisch Station van de Ned. 
Dierk. Ver. te Den Helder een zeer groot exemplaar van Scymnor- 
rhinus licha. Bij navraag bleek, dat deze haai aangespoeld en door 
haringvisschers dood gevonden was op de zandplaat Onrust (aan de 
kust van Texel tegenover Den Helder). Gezien den nog zeer verschen 
toestand, waarin zich de ingewanden bij aankomst te Leiden bevonden, 
mogen wij wel aannemen, dat dit exemplaar in de nabijheid van de 
Nederlandsche kust geleefd heeft. Naar aanleiding van deze vondst 
maakt Spr. eenige opmerkingen over de vindplaats in verband met 
het tot nu toe bekende verspreidingsgebied, over de levenswijze, over 
de lengte en de maten van het exemplaar en over de embryonen, 
waarop Spr. later terug hoopt te komen, teneinde dit stadium te be- 
schrijven. 

Verspreidingsgebied. Wanneer wij de oudere literatuur, waarin 
GMELIN’s (LINNAEUS 1788) geografische vergissing in zake de ligging van 
Cap Breton nawerkte, waardoor hij deze soort abusievelijk voor een 
Amerikaansche hield (Lactrtpr 1798, BLOCH— SCHNEIDER 1801, Rrsso 
1826, wellicht ook BrAiNviLLE 1830, dus zelfs na de ontdekking van 
de vergissing door Cuvier 1817), ter zijde stellen, vinden wij — en 
speciaal in de meer gebruikelijke systematisch-faunistische werken — 
als verspreidingsgebied opgegeven de Middell. Zee en den Atlantischen 
Oceaan of een deel van deze gebieden en wel het Westelijk deel van 
de Middell. Zee en de naburige deelen van den Atlantischen Oceaan. 
Zoo vinden wij opgegeven bij DumériL 1865: de Middell. Zee; bij 
Mürrer HeENrE 1841, Gray 1851, Moreau 1881: de Middell. Zee en 
den Oceaan; bij BoNAPARTE 1846: de Middell. Zee en „Ocean europ”; 
bij GARMAN 1918: de Middell. Zee en den Atlantischen Oceaan; bij 
Goope and BEAN 1895: westelijk deel van de Middell. Zee en om- 
geving van Madeira; bij GüNrmer 1870, JoRDAN and Frower 1908 en 
Tare REGAN 1908 ten slotte de Middell. Zee en naburige deelen van 
den Atlantischen Oceaan. Gaan we nu de' plaatselijke vondsten na, 
eerst van de Middell. Zee en daarna van den Atl. Oceaan, dan vinden 
we het volgende. 

De Middellandsche Zee heeft ongetwijfeld het ’t eerst in de literatuur 
vermelde exemplaar opgeleverd (SrENoN 1667), doch de oudste vind- 
plaats in dit gebied, sinds deze vorm duidelijk als een nieuwe soort 
onderkend is, richt zich op Nizza (Risso 1810; zie SENOKENBERG 1852: 
exemplaar van Risso afkomstig?). Deze plaats vindt men in de latere 
literatuur vaak genoemd, hetzij berustend op de opgave van Risso, 
hetzij op nieuwe vondsten. (Dict. d. sc. nat. 1822; Rrsso 1826; MürLeR- 
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Henre 1841; Günrner 1870; Moreau 1881; Rourr 1912; volgens 
_CARUS’ Prodomus ook VERANY en RÉGurs). In den omtrek van Nizza 
is deze soort ook gevonden in Monaco (Rourre 1912). Ook voor Cette 
(Doumer 1860; Moreau 1881) wordt deze haai opgegeven, doch daar 
met de toevoeging zeer zeldzaam, hetgeen wel met de gesteldheid van 
de kust in verband zal staan. Overigens schijnt deze soort voor de 
geheele Fransche Middell. Zeekust zeer zeldzaam te zijn (GERVAIS- 
BourarT 1877). Verder wordt deze haai voor de geheele Westkust 
van Italië en Sicilië opgegeven (BoONAPARTE 1838; CANESTRINI 1872; 
DöpeRLEIN 1881; ViNCIGUERRA volgens CARUS) en zoo vind ik dit nader 
„bevestigd in de opgave voor de volgende plaatsen en wateren: Genua 
(VINCIGUERRA 1883); Ligurische Zee (Sassr volgens CARUS); Napels, 
Capri, Ischia, e.o. (Lo Branco 1888; MonrrceLLt 1898; Carus); Mes- 
sina (Cocco volgens CARUS) en Palermo (DÖDERLEIN volgens CARUS en 
Trois 1906). Uit de Adriatische Zee is slechts eenmaal een exemplaar 
in de literatuur vermeld en wel voor Monfalecone (Trors 1906; zie ook 
CANESTRINI 1872). Ook bij de Balearen en naburige eilanden is deze 
haai gevonden, nl. bij Mallorca en lbiza (BARCELO Y CoMBis volgens 
CARUS en volgens FAGE 1907—1908). De Spaansche kust aan de Mid- 
dellandsche Zee wordt eveneens genoemd en wel Valencia en Catalonië 
(CISTERNAS volgens CARUS). 

Aangaande den Atlantischen Oceaan vinden wij de oudste literatuur- 
opgaven voor den Z.O.hoek van de golf van Biscaje, nl. bij Biarritz 
volgens DUHAMEL 1782; bij Cap Breton bij Bayonne volgens BROUS- 
SONET 1784. We vinden laatstgenoemde plaats terug bij BONNATERRE 
1788; Dict. d. Sc. nat. 1822; Mürrer—HeNreE 1841; Gray 1851; 
blijkbaar allen berustend op de mededeeling van BROUSSONET. MOREAU 
1881 noemt ook de plaatsen Saint Jean de Luz, Bayonne en Socoa 
in deze Golf en geeft de Gironde als de Noordelijke grens aan, doch 

vermeldt vlak daarop La Rochelle, waarin wij m.1. de meest Noor- 
delijk bekende vindplaats te zien hebben. Het is mij nl. niet gelukt 
een op nog hooger breedte gelegen plaats te te vinden, noch in de 
grootere faunistische werken, noch in de publicaties van meer localen 
aard uit Noord-Frankrijk, Engeland, België en Nederland. 

Zonder twijfel is Scymnorhinus licha dus nieuw voor de Noordzee 
en voor Nederland. In den Atlant. Oceaan vinden wij meer naar het 
zuiden toe opgaven voor de kust van Portugal (Gervars BouLarT 1877; 
DöperLeEiN 1881 volgens TRrors; nabij Cascaes bij Roure 1912, 1919), 
terwijl ook Madeira zeer vele malen in de literatuur vermeld is (GRAY 
1851; GUeENrHeER 1870; Corver 1890; Goope and BeEAN 1895; 
Roure 1912). 

Een tweede bron voor de kennis van het voorkomen van dezen 
vorm zijn de volksnamen, tegelijk voor een deel een maatstaf voor de 
talrijkheid ter plaatse. 

In de literatuur vond ik het bestaan van volksnamen voor Scym- 
norhinus licha opgegeven langs de Italiaansche kust (GERvAIS BOULART 
1877; DöperLeIN 1878—79), langs de kust van de Ligurische Zee 
(Sassr volgens CARUS), op Sicilië (BoNAPARTE 1833; DÖDERLEIN 1878— 
19), op de Balearen (BARrcrLO Yv Compis volgens CARUS), in Castilië, 
Valencia en Catalonië (CisTERNAS volgens CARUS), langs de Portugee- 
sche kust (Gervais Bourarr 1877), aan de Basses Pyrenées en Lan- 
des (Moreau 1881) en verder ook plaatselijk, in Nizza (Rrsso 1810, 
1826, BoNAPARTE 1833, CANESTRINI 1872, GERvAIS BourarrT 1877, 
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Moreau 1881, Trors 1906, VERANY en RÉGuis volgens CARUS), Genua. 


(VINCIGUERRA 1883, VERANY volgens Trors 1906) en Messina (Cocco 
volgens CArus; Trors 1906) en in Biarritz (DumaMmer 1782, Moreau 1881). 
Ten slotte is Seymnorhinus licha nog een enkele maal in een ge- 
heel ander werelddeel gevonden, en vindt men in de litteratuur twee 
exemplaren bij Japan gevonden (JORDAN & Fowrer 1908; TATE REGAN 
1908) en een exemplaar bij Nieuw-Zeeland (PARKER 1882). 
Wanneer wij de m.i. niet geheel betrouwbare opgave voor de 


Halibut-Banks (Goope and BraN 1895) ter zijde stellen, vinden we 


dus enkele opgaven voor den Pacific, maar verder een verspreidings- 
gebied, dat zich beperkt tot het westelijk bekken van de Middell. Zee 
met de aangrenzende deelen van den Atlantischen Oceaan van Madeira 
noordelijk tot de uitmonding van de Gironde. Slechts enkele opgaven 
vallen buiten dit gebied en betreffen de Adriatische Zee en La Ro- 
chelle. Hieraan moet dus thans de Noordzee toegevoegd worden. 
Levenswijze. Ook in verband met hetgeen tot nu toe bekend is 
over de diepte, waarop Seymnorhinus licha voorkomt, is deze vondst 
merkwaardig. Als regel schijnt deze haai op zeer groote diepte voor 
te komen, Risso 1810, 1826 reeds geeft op, dat zij op een diepte 
van 1000 M. (Rrsso 1826 meldt slechts op zeer groote diepte), waar 
een gelijkmatige temperatuur van 10° heerscht, in troepjes zouden 
leven, (geciteerd in Dict. d. sc. nat. 1822, BoNAPARTE 1833). Ook 


CANESTRINI Î872 en GERVAIS-BouLART 1877 geven een voorkomen 


op groote diepte op, en zoo vermeldt ViNciGUERRA (1879 volgens GOODE 
and BrAN 1895) een voorkomen op + 600 M. diepte. Latere gegevens 
bevestigen deze opgaven en zoo geeft Roure 1912, 1919 vondsten 
op op 600 en op 370M. diepte. Zoo maken deze opgaven het ver- 
verspreidingsgebied begrijpelijk en ook waarom wij van een plaats 
vele opgaven hebben, terwijl deze soort op andere plaatsen zeer zeld- 
zaam is of zelfs opgaven geheel ontbreken. Alleen bij Lo BiANco 1888 
vind ik naast een vondst op 200 M. diepte, ook de vermelding, dat hij 
eenmaal een exemplaar aantrot zwemmende aan de oppervlakte. Maar 
wij mogen dit geval wel als uitzondering aanmerken en dan staan 
wij bij onze vondst voor het eigenaardige verschijnsel, dat deze haai, 
welke op groote diepte leeft. de voor hem zeer ondiepe Noordzee is 
ingezwommen. 

Lengte van het exemplaar. De totale lengte van het exem- 
plaar bedroeg 1.48 M. Dat dit exemplaar behoort tot de grootste, 
welke ooit beschreven zijn en zelfs de opgegeven maximum maten 
zeer nabij komt, moge uit het volgende lijstje blijken. De maten, die 
ik in de literatuur vermeld vind, zijn de volgende: BRoOUSSONET 1784: 
3 voet (geciteerd in BONNATERRE 1788); LINNAEUS 1788, LACÉPEDE 
1798, Diet. d. sc. nat. 1822: 3—4 voet; Risso 1826: 1 M.; BoNA- 
PARTE 1833: 2 voet 6 duim, 6 ligne; Möürrrer-Henre 1841: 43” 6”; 
GUENTHER 1870: 50 inches; DumÉri 1865: grootste exemplaar 1,82 Ms; 
CANESTRINI 1872: 840 d. M.; Gervars-BouLarT 1877: maximaal 
2 M.; DODERLEIN 1878—79: 35, 72, 77 cM.; Moreau 1881 : 1—11/, M., 
soms meer; PARKER 1882: geschat op + 1,30 M.; ViNcrGuERRA 1883: 
grootste 1 M.; Lo Branco 1888: 1 M.; Correr 1890: 358 m.M. ; JORDAN 
& Fowrer 1908: 650 m.M.; WeRNER 1905: 62 en 99 c.M.; TrRors 
1906: 1,04 M.; Roure 1912: 350, 760, 760, 860 en 870 m.M.; GARMAN 
1913; 22 inches; Tare REGAN 1908: 320 tot 1280 m.M.; RoUre 
1919: 760 m.M. 
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Bouw en maten van de uitwendige deelen van het 
exemplaar. Behalve enkele korte opmerkingen bij STENON 1667, 
een afbeelding zonder meer bij VALENTIN 1704, vinden we een 
eerste vrij uitvoerige beschrijving bij Broussoner 1784. Risso 1810, 
1826, BoNAPARTE 1833, Mürrer-HeNrE 1841 en GARMAN 1913 
gaven later uitgebreide ‘beschrijvingen en konden aan het bekende 
vele nieuwe bijzonderheden toevoegen, die voor een deel wellicht 
overgenomen zijn uit DumÉrrL 1865, GÜNTHER 1870, GERVAIS- BOULART 
1877, Moreau 1881 en JoRDAN and Fowrer 1903, die nieuwe kleine 
gegevens aan de in hun tijd bekende toevoegden. Afwijkende punten 
van eenig belang met de latere beschrijvingen vertoonde ons exem- 
plaar niet. In de onmogelijkheid zijnde hier een afbeelding van het 
exemplaar te geven, moge dit hier eenigszins vergoed en vervangen 
worden door een opgave van de maten van de uitwendige deelen en 
hun onderlingen afstand, voorzoover deze nog aan het versneden 
exemplaar aanwezig zijn, hetgeen tevens moet dienen als aanvulling 
van de maten en afstanden, die men vindt bij Mürrer-HeNre 1841, 
Correr 1890 en GARMAN 1913. Denken we ons het mediane vlak 
van het dier! als projectievlak van verticale lijnen, die gaan door de 
na te noemen punten, en nemen we de projectie van de verticale lijn, 
die door de punt van den snuit gaat, als nullijn aan, dan ligt (uitge- 
drukt in c.M.) de rostrale en caudale rand neusgroef op 1/9 resp. 21/; 
voorhoek en achterhoek „bovenooglid” op 3,0 resp. 8,5; rostrale en 
caudale rand spiraculum op 10 resp. 11,5; midden van den caudalen 
rand bovenlip op 5,5; midden van de afgrenzing keelhuid tegen onder- 
lip op 7; achterste punt van de mondgroef op 141,5; 1° tot en met 
ge kieuwspleet op 21,5; 23,7; 25,8; 27,4 en 28,3. Het oog zelf is lang 
9,7 e.M., er draagt op het bovenooglid een groeve ter lengte van 
2,5 c.M. Rechte afstand van het midden van het linker en rechter 
ooglid 8 c.M.; rechte afstand van de mediane randen der spiracula 
6 c.M., van de laterale randen 11 c.M. Afstand achterhoek boven- 
ooglid tot midden voorrand spiraculum 3c.M. Afstand snuitpunt tot 
mond 7,7 c.M. Kieuwspleten gemiddeld 3 c.M. hoog. De borstvin is 
subovaal; de verst uitstekend punt is 16,5 c.M. van de voorrand en 
M c.M. van de achterrand van de inplantingsbasis verwijderd; de basis 
zelf is 7,5 c.M. lang. 

De buikvinnen zijn vlak bij elkaar gelegen, en vormen dan samen 
een afgeronde vijfhoek; de zijde, die het meest rostraal ligt is lang 
8 c.M. en ligt 17 e.M. van de hier samengevallen gedachte hoekpunten 
van de mediane en achterranden; afstand van deze punten tot achter- 
rand van den inplantingsbasis 9 C.M. 

De dorsale vinnen zijn te beschouwen als afgeronde vierhoeken en 
hebben als maten voor 1° resp. 2e rugvin: bases 6,5 en 8,0 c.M., voor- 
randen 412,5 en 12,5 c.M., bovenachterranden 5,5 en 7 c.M., achter- 
onderranden 8 en 7 c.M. 

De staartvin is te beschouwen als een vijfhoek en heeft de vol- 
gende maten: voorbovenranden 30,5 c.M., achterrand 9 c.M. achter- 
onderrand 23,5 c.M.…. vooronderrand 18 c.M., terwijl de 5e zijde ge- 
vormd wordt door de verbindingslijn van de voorranden van de basis 
van het dorsale en ventrale deel van de staartvin en 5c.M. langis. De 
horizontale afstand tusschen de voorranden van beide bases is 2 c.M. 
(die van het ventrale deel reikt verder rostraal). De voorrand van de 
basis van het dorsale deel van de staartvin ligt 12,5 c.M. achter den 
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achterrand van de basis van de 2e rugvin en de voorrand van de basis 
van het ventrale deel van de staartvin ligt 16,5 c.M. achter den achter- 
rand van de basis van de buikvinnen. 

Embryonen. Het exemplaar bevatte een vijf-tal embryonen. 
Risso 1826, BONAPARTE 1833 en CANESTRINI 1872 (citaten naar 
Rrsso?) vermelden echter 10—16 embryonen per wijfje, die na een 
dracht van 9 maanden met intervallen in een paar dagen geworpen 
zouden worden. PARKER 1882 kreeg een exemplaar in handen met 
10 embryonen. Het aantal embryonen in ons exemplaar klopt meer 
_ met de opgave van DumaMeL 1782, die 4 of 6 embryonen vermeldt. 

De lengte der embryonen bedraagt ongeveer 10—11 c.M., hetgeen 
klopt met Lo BriANco’s 1888 opgaven, die in April tot Juni embryonen 
van 10—45 c.M. vond. Conclusies omtrent den paartijd, waarover de 
opgavén zeer uiteen loopen, zijn uit deze vondst niet te trekken (zie 
Risso 1826; CANESTRINT 1872; DumeriL 1865; en PETERSEN). 

Naschrift. De werken, die wel een en ander over Scymnorhinus 
licha of althans het genus zeggen, doch die geen gegevens voor mijn mede- 
deeling opleverden zijn: Acassiz 183343, MüLLeR—HENLE 1887 en 
1838, BONAPARTE 1839, BLEEKER 1859, Grrr 1862, 1892 en 1895, Frr- 
ZINGER 1873, DouecLas OarBy 1888, Woopwarp 1889, TATE REGAN 
1906, WooprLanp 1906. | 

Een aantal werken, waarin volgens literatuuropgaven in andere 
publicaties, iets over Scymnorhinus licha of over het genus, is ge- 
schreven, zijn mij niet in handen kunnen komen; het betreft: RArr- 
NESQUE 1810, BrAINviLLE 1830, BoNAPARTE 1838, 1840, Apams 1654, 
RICHARDSON 1856, Bocaar et CaprrLO 1866, GrarioLo 1880, Döper- 
LEIN 1881, JORDAN 1888, GARMAN 1899, VrRANY en BARCELO Y COMBIS 
en de in CARUS’ Prodomus geciteerde: CisrTERNAS, RÉGurs, SASsr en 
Cocco. Citaten uit deze werken in andere publicaties verwerkte ik in 
bovenstaand artikeltje. Ik meen, dat slechts van een heel enkele het 
gemis zich ernstig doet voelen. 

In aanmerking genomen de beschikbare plaatsruimte mogen hier 
slechts de verkorte titels van die werken en artikels volgen, die niet 
voorkomen in: MürreR und HeNre 1841 Systematische Beschreibung 
der Plagiostomen, in Gin 1895 Notes on the nomenclature of Scymnus 
or Seymnorhinus, Proc. Un. St. Nat. Mus. Smithsonian Inst. Vol. 18 
1895 en in S. GARMAN 1918 The Plagiostomia, Mem. Mus. Comp. Zool. 
Harvard Coll. Vol. 36. Deze lijst luidt dan: RAFiNEsQUE Caratteri di 
Aleuni Generi 1810, Dict. des Sciences naturelles Strasb.…—-Paris 1822 


dl. 25 pg. 433; BoNAPARTE Iconogr. fauna ital. 1838, Verh. Mus. 


Senckenbergischen Nat. forsch. Gesell. Samml. 1852 4° Abth. pg. 37 
en III; Doumer Cat. Poiss. rec. ou obs. à Cette, Rev. et Mag. Zool. 
2e Ser. T. XII 1860 pg. 446; DoperreiN Fauna itt. della Sicilia. 
Atti Acc. sc, lett. arti Palermo N. Ser. Vol. VI 1878—79; GreLioui 
1880 Cat. pesci ital. Espos. int. pesca Berlino; T. Jerrery BARKER 1882 
Notes anatomy and embr. Scymnus lichia. Trans. and proc. N. Zeal. 
Inst. 1882 Vol. XV; ViNcieverRA Risult. ittiol. „Violante” Ann. Mus. 
Genova Vol. 18, 1883; Dovaras OeimBy Cat. fish. Austr. Mus. 11888; 
Lo Branco Mitth. Neapel 1888 pg. 490; Carus Prodomus faunae 
Meditt 18891893 Vol. II pad. 501; Corver Poiss. de Madère Bull. 
Soc. Zool. France T. XV 1890; Monrrcerrr Studii Trematodii endopar. 
Zool. Jahrb. Syst. Suppl. Bd 3. 1893 pag. 191; GoopE and BEAN 
Oceanic ichthyology Smiths. Inst. 1896 pag. 7, 507; CARMAN Deep sea 
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fishes 1899; JorpAN and FowreRr Review Elasm. fishes Japan. Proc. 
Un. St. Nat. Mus. Smiths. Inst. XXVI 1903 pag. 636; WERNER Fische 
Wiener Univ. Zool. Jahrb. Abt. Syst. 24e Bd. 1905 pag. 292: Woop- 
LAND Anat. Centrophorus Proc. Zool. Soc. London 1906 pag. 874 
en 882;. Trois Nota Sc. lichia presso nell’ Adriatico Atti R. Inst. 
Veneto sc. lett. arti, 1905—06 T. LXV 2e deel pag. 65—68; TATE 
REGAN Class. Sel. Fish. Proc. Zool. Soc. London 1906 pag. 723, 742 
en 749; Face Fauna poiss. Baleares Arch. Zool. exp. et gen. 4° S. T. 7 
1907—08; Tare REGAN Ann. Mag. nat. hist. Ser. 8 Vol. II, 1908, 
pag. 54; Roure Bull. Inst. Oe. Monaco n°. 243 1912; Roure Res. 
camp. sc. Monaco Fasc. LIT 1919 pag. 123; BARCELO y CoMmpis Cat. 
Peces Baleares Rev. Cienc. exact. T. 18 n°. 344, Madrid; VERANY 
Zool. des Alpes Marit. ou Cat. anim. dep. Nice. 


Vervolgens licht de Heer A. B. Droogleever Fortuyn eenige pre- 
paraten over de bloedstolling bij Parechinus miliaris, Carcinus maenas 
en Arenicola marina toe. 

Volgens Cuénor komt in de bloed- of coeloomvloeistof der Everte- 
braten met uitzondering van de Arthropoden geen fibrine voor. Zooals 
‘reeds GeEDDES (1880) opmerkte, stolt het bloed dan ook algemeen an- 
ders dan bij de Vertebraten en wel doordat de witte bloedlichaampjes . 
of amoebocyten tot netwerken samenklonteren. Spr. vertoont een der- 
gelijk reeds met het bloote oog zichtbaar netwerk in een bloedprepa- 
raat van Arenicola. Volgens GEDDES zouden de amoebocyten in dit 
netwerk bij allerlei Evertebraten samenvloeien tot syncytien. Tegen 
deze opvatting is in 1888 Mrcner opgekomen, althans voor wat Lum- 
bricus aangaat. Hij nam bij dit dier waar, dat in het overlevende 
bloed bij verwarming tot 30° in verloop van een paar uur sommige 
cellen zich uit de samenklonteringen losmaakten en de ruimten daar- 
tusschen met een zeer fijn netwerk van pseudopodien oversponnen. 
De opgehoopte celmassa’s konden daarom volgens hem geen syncytien 
zijn geweest. Mrcrer heeft dit alleen bij Lumbricus in levenden toe- 
stand gezien en niet afgebeeld en hierom, misschien ook om de kunst- 
matige verwarming die hij toepaste, heeft men aan zijn opmerking 
weinig waarde toegekend en vindt men door latere onderzoekers 
steeds weer in overeenstemming met GEDDES vorming van syncytien 
en grove netwerken vermeld. De afbeeldingen dezer syncytien laten 
steeds massa’s opeengehoopte bloedlichaampjes zien, waar meestal 
korte en onvertakte pseudopodien van uitgaan. Beter krijgt men vol- 
gens verschillende schrijvers de amoeboide uitloopers der bloed- 
lichaampjes te zien, als men het bloed in een vochtige kamer laat 
overleven. De afbeeldingen, die van zulke preparaten gegeven worden 
zijn of naar het levend voorwerp, of naar in verschillende vloeistoffen, 
„of naar in osmiumzuurdampen gefixeerde preparaten vervaardigd. Zij 

worden verre overtroffen door wat men ziet, als men de fixatie- 
methode met formoldampen toepast, die Mej. vAN HERWERDEN voor 
zoogdierbloed heeft aangegeven. Bovendien blijkt dan het door MrcreL 
beschreven verschijnsel bij vertebraten uit zeer verschillende groepen 
te bestaan. Een preparaat van: coeloomvloeistof van Parechinus, laat 
veelal samengeklonterde amoebocyten met korte en weinig talrijke 
uitloopers zien, als het dadelijk wordt gefixeerd, maar na een half 
uur verblijf in een zeewaterkamer vormen de amoebocyten een uiterst 
fijn uitgespannen rag van door lange, vertakte uitloopers verbonden 
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en ver uiteenliggende cellen. Dit geschiedt hier dus zonder de onna- 
tuurlijke verwarming, die MrcHeL toepaste en vandaar, dat spr. dit 
verschijnsel met de wondsluiting in verband zou willen brengen. In 
het levende dier zullen zich namelijk, in tegenstelling tot wat in een 
bloeddruppel mogelijk is, steeds meer cellen bij het bestaande net 
aansluiten, totdat dit ten slotte zoo groote dichtheid krijgt, dat het 
een gapende wonde sluit. Niet een grof netvormig syncytium, zooals 
men vroeger meende, maar een fijn rag van cellen sluit dan voor- 
loopig de wond. Carcinus, in wiens huidskelet gapende wonden regel 
regel zullen zijn, vertoont hetzelfde verschijnsel als Parechinus. Daar- 
naast heeft de krab als Arthropode een tot een gelei stollende bloed- 
vloeistof. CuÉNor ontdekte evenwel, dat de fibrine der krab als re- 
servevoedsel wordt gebruikt en bij hongeren uit het bloed verdwijnt, 
zoodat het vermogen der witte bloedlichaampjes om een rag te vor- 
men, dat een gapende wonde sluit, geenszins overbodig is. Ook Are- 
nicola, die haar wonden als ze niet te groot zijn door spiercontractie 
sluit, zoodat zij niet gapen, vertoont prachtige stollingsnetwerken als 
men het bloed laat overleven. Maar bij dit dier bleek nog meer dan 
tevoren hoe de fixatie door formoldampen van het overlevende bloed 
onbekende eigenschappen der bloedlichaampjes aan het licht kan 
brengen... AsmwortH vermeldt in zijn monografie over Arenicola naast 
ronde ook spoelvormige bloedcellen. Deze spoelcellen vormen bij ver- 
blijf in de zeewaterkamer zoo sterk vertakte uitloopers, dat men 
daar tot nu toe geen voorstelling van had. Onder de ronde bloed- 
lichaampjes komt een soort voor, die, onmiddelijk gefixeerd, maar 
een klein cellichaam om de ronde kern laat zien. Bij overleven spreidt 
zich dit onder toename der kleurbaarheid als een plaatvormig, soms 
gevleugeld, meestal onregelmatig afgerond cellichaam uit. Spr. zou 
deze cellen om die reden schermecellen (skepocyten) willen noemen. 
Zij kunnen tot grootere vliezen aaneensluiten en zoo misschien naast 
andere cellen tot wondsluiting bijdragen. f 


Namens het Comité ter bestudeering van de Molluskenfauna van 
Nederland biedt de Heer W. G. N. van der Sleen een Lijst van 
gemeenten als vindplaatsen van Nederlandsche Mol- 
lusken aan. 

Het Comité voor de bestudeering van de Molluskenfauna van Neder- 
land geeft thans voor het eerst haar jaarlijksche lijst van gemeenten 
als vindplaatsen van Mollusken in eene vergadering der Ned. Dier- 
kundige Vereeniging. 

In 1915 werd het Comité opgericht door de heeren M. M. SCHEPMAN, 
M. Prinknor, Dr. W. G. N. VAN DER SLEEN en Dr. J. VERNHOUT en 
mejuffrouw J. SCHOLTEN. 

Later traden als leden nog toe Jhr. W. C. vAN HEURN, J. DEN Doop, 
Dr. C. VAN DER WILLIGEN, C. DRUYVESTEYN, [. A. J. DE WILDE en 
mejuffrouw W.S. S. VAN BENTHEM JUTTING. 

Gedurende een vijftal jaren is het Comité vrijwel onopgemerkt 
werkzaam geweest en heeft in dien tijd een belangrijke hoeveelheid 
gegevens en materiaal verzameld, welke wij dank zij de welwillend 
heid van Dr. C, KeRBERT, directeur van Artis, mogen huisvesten in 
het Museum van Nederlandsche Dieren van het Genootschap. 

Enkele uitkomsten van het -werk zijn in 1919 gepubliceerd door 
Mej. J. ScHoLtEN in de Bijdragen tot de Dierkunde Afl. XXI. Thans 
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_hggen de vindplaatslijsten voor U, vergezeld van enkele opmerkingen 
en bijgewerkt tot 1 October 1920. 

Het is tevens mijn taak, hier in herinnering te brengen, wat ons 
in 1919 helaas overleden mede-comitélid ScHePMAN voor de bestu- 
deering van de Molluskenfauna is geweest. Door zijn uitgebreide ken- 
nis was hij steeds het middelpunt der zaken en in zijn keurig ver- 
zorgde verzameling had hij een voorraad vergelijkmateriaal, die eenig 
in ons land mag genoemd worden. 

Het is ons dan ook een bijzondere vreugde geweest, dat de collecties 
van den heer SCHEPMAN in Juni van dit jaar door de Gemeente Uni- 
versiteit van Amsterdam werden aangekocht en zoo voor de weten- 
schap en voor ons land behouden zijn. 

Sedert kort missen wij ook Mej. J. ScHoLTEN, doordat veranderde 
werkzaamheden haar niet meer den noodigen tijd laten voor Mollusken- 
studie. Wij verliezen in haar een ernstig, ijverig medelid, die bij al 
haar andere bezigheden ook nog de administratie van het Comité 
voerde. 

Ten slotte wil ik nog onzen dank brengen aan enkele niet-comité- 
leden, die ons belangrijk hebben bijgestaan in ons werk. De eerste 
plaats komt daarvan ongetwijfeld toe aan Prof. Dr. Max WEBER, die 
ons een groot aantal gegevens verschafte. Er gaat geen vacantie, ja 
geen maand voorbij, of we ontvangen materiaal ter bewerking uit 
verschillende streken van ons land. Als tweede wil ik noemen Dr. D. 
Mac GirLAvRy, die ook geen excursie maakte, zonder voor het Comité 
mollusken te verzamelen. — 

Aan deze twee heeren in het bijzonder en aan alle andere mede- 
werkers samen onzen hartelijken dank. 

Het Comité blijft zich aanbevolen houden voor zendingen van 
Nederlandsche Mollusken, bij voorkeur van exemplaren, die levend 
gevangen zijn. Men gelieve ze met nauwkeurige opgave van vindplaats 
op te zenden naar het Zoologisch Museum, Artis, Amsterdam. 


Martiene soorten. 


(De nummers zijn dezelfde, die de British Conchological Society in 
haar List of British Marine Mollusca gebruikt). 


13. Lepidochiton cinereus L., Kerkwerve, Terschelling, Tholen, Ame- 
| land, Wieringen, Ritthem, Harlingen, Helder. 

18. Nueula nucleus L., ’s Gravenhage, Zandvoort. 

A6. Anomia ephippvum L., Zandvoort. 

5 5 L., var. aculeata Mürr. Zandvoort. 

92. Barbatia lactea L., Zandvoort. 

60. Mytilus edulis L., algemeen. 

61. Volsella modiolus L., Goeree. 

11. Ostrea edulis L., algemeen. 

89. Chlamys opecularis L., Rotterdam, Zandvoort, Velzen. 

109. Cyprina islandica L., Ameland, Noordwijk, Schiermonnikoog. 
123. Montacuta bidentata Mont., Zandvoort. 
127. Tellamya ferruginosa Mont., Zandvoort. 

140. Syndosmya prismatica Mont., Ameland. 

142. Syndosmya alba Wood., algemeen. 
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Scrobicularia plana Da Costa, algemeen. 
Tellina tenuis Da Costa, algemeen. 

zj fabula Gronovius, algemeen. 
Macoma balthica L, algemeen. 
Donar vittatus Da Costa, algemeen. 
Mactra corallina L., var. atlantica B. D. D., algemeen. 
Spisula solida L., algemeen. 

ne subtruncata Da Costa, algemeen. 
Lutraria elliptica Lam., Velzen, Loosduinen, Zandvoort. 
Chamelaea gallina algemeen. 

L., var. striolata Da Costa, Zandvoort. 

Tapes pullastra Mont., Texel, Zoutelande, Tholen, Vlissingen, . 

Haamstede. 


. Tapes pullastra Mont, var. perforans Mont., Haamstede. 


Petricola pholadiformis Lam., algemeen. 
Cardiwm echinatum L., algemeen. 
ús edule, L., algemeen. 
ij „ _L., var. rustica Jeffr., Muiden, Middelburg, Vlis- 
singen, Veere, Zierikzee. 
Cardium norvegicwm Spengl., vrij algemeen. 
Mya arenaria L., algemeen. 
„truncata L., algemeen. ' 
Ensis ensis L., algemeen. 
„ _siliqua L., Terschelling Ameland. 
Solen vagina De Zandvoort, Velzen, Haamstede. 
Saxicavella plicata Mont, Zandvoort, ’s Gravenhage. 


…… Saxicava arctica L., Zandvoort, Helder. 


Bornea candida L., algemeen. 

Zirphaea crispata L. algemeen. 

Teredo norvegica Spengl., Zeeland. 
anolis ‚ Algemeen. 
„ ___megotora Hanl., ’s Gravenhage, Helder. 

Patella vulgata L., Domburg, Oostkapelle, Zandvoort, Velzen, 
Zoutelande, Haamstede. 

Lacuna divaricata Fabr. ‚ Wieringen, Texel, Terschelling, Helder. 

Lacuna parva Da Costa, Helder. 

Littorina obtusata L., subsp. littoralis L., Renese, Veere, Kou- 
dekerke, Vlissingen. 


. L. obt. L. subsp. litt. L. var. retusa Lam., Terschelling, Groede, 


Ritthem, Vlieland. 
Littorina saxatilis Olivi, langs de heele kust, niet algemeen. 
5 ie OL, subsp. rudis Maton., algemeen. 
„3 littorea L., algemeen. 
Zippora membranacea Àd. Texel, Helder, Wieringen, Wijk aan 
Zee, W.-Dongeradeel. 
Onoba striata Ad., var. aculeus Gold., Schoorl. 
Assemania, (zie onder zoet water). 
Hydr obia ( 2) op) 2) 2) ) 
Beru (Gn | 


… Adeorbis subearinatus Wood, Wijk aan Zee. 
‚ Friwia europaea Mont, Zandvoort. 


Natica catena Da Costa, algemeen. 
„ alderi Forb., algemeen. 
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Scala twrtonis Turt., Ameland, Zandvoort. 
„ clathrus L. algemeen. 
Turritella communis Lam., Zandvoort, Egmond. 
Aporrhais pes pelecani L., Ameland. 
Buccinum undatum L, algemeen. 


. B. und. L. var. acuminatum Brod., Zandvoort, Rotterdam. 


Lttoralis King., Zandvoort, Rotterdam. 
fleeuosa Jeffr. Zandvoort. 
carinata Turt., Rotterdam. 
plana Verkr., Zandvoort, 
maxima Dautz., Katwijk, Helder. 
Â striata King., Helder, Terschelling. 
_Neptunea antigua Eh ’s Gravenhage, Noordwijk, Velzen, Zand- 
voort. 
Tritonofusus gracilis Da Costa, Zandvoort. 
Purpura lapillus L. ‚ Domburg, Oost Kapelle, Zoutelande, Kou- 
dekerke, Ritthem, ‘ Haamstede. 
Nassa reticulata L. ‚ algemeen. 
„ __ inerassata Ström., Wassenaar, Zandvoort. 
Lora turricula Mont., Zandvoort. 
Actaeon tornatilis L., Zandvoort, Velzen. 
Retusa obtusa Mont, Texel, Hoofdplaat, Schoorl, West Donge- 
radeel. 
Philine aperta L., Ameland, Velzen, Terschelling. 
Alderia modesta Loven, (Zuiderzee). 
Elysia viridis Mont, Helder. 
Aeolidia papillosa L., Helder, Vlissingen, Velzen, Noordwijk. 
Aeolis aurantiaca Ald. en Hanc., Helder. 
5 var. pallida Loman, Helder. 
_ Tergipes despectus Johnst., Helder, Kats, Texel. 
Embletonia pallida Ald. et Hanc., Helder, Zuiderzee. 
Facelina coronata Forb. et Goodsir, Helder. 
ze drummondi Thomps, Helder. 
Doto coronata Gmel., Helder. 
Dendronotus frondosus Asc., Helder. 
„Corambe batava Kerbert, Helder, Ransdorp, Durgerdam. 
Acanthodoris pilosa Müll. Helder. 
Lamellidoris aspera Ald. et Hanc., Texel. 
bilamellata L., Helder, Texel, Petten. 


Moone "is nodosa Mont, Bie 


Ancula cristata Ald., Helder. 
Phytia myosotis Drap. (zie onder zoet water). 
Ommostrephes sagittatus Lam., Noordwijk. 
Loligo media L., Katwijk, Texel. 
Sepia officinalis L., algemeen. 

„elegans d’Orb., Domburg. 

… __orbignyana Fér., Zandvoort, Haamstede. 
Sepiola atlantica d’Orb., Haamstede. 
Polypus vulgaris Lam., Zandvoort. 
Moschites cirrosa Lam., Helder. 
Eledone aldrovandi Raff, Helder. 
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Land- en Zoetwatersoorten. 


(De nummers zijn ontleend aan het systeem van den Heer SCHEPMAN). 
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Limar maximus L., algemeen, ten Z. en W. van Rijn en IJssel. 
a Al L., var. cinereo-niger Wolf, Gronsveld. 
he Én L., var. cinereus List, Amsterdam, Gilze en 
Rijen. 
„… tenellus Nilss., Maartensdijk, Dorenweerd. 
„ __ flavus L., Amsterdam, Renkum, Tiel, Leiden. 
„… __arborwm Bouch. Chant, Alfen en Riel, Oisterwijk, Bem- 
elen, Rijsenburg. 
Agriolimax agrestis L., algemeen. | 
3 laevis Müll., Haarlem, Renkum, Prinsenhage, Gin- 
niken en Bavel. 
Vitrina pellucida Müll. algemeen. 
4 diaphana Drap., Ubbergen. 
5 54 Drap., var. heynemanmi Koch, Ubbergen. 
5 major Fér., St. Pieter. | 
Hyalimia cellaria Müll., algemeen. 
draparnaldi Bock, var. septentrionalis Bourg. Amster- 
dam, St. Pieter. 
Hyalinia alliaria Mill, Baarn, Amersfoort, Bloemendaal, Anloo, 
Soest, ’s Gravenhage, Winterswijk. 
Hyalimia pura Ald. Bloemendaal, Vorden, Maastricht, Tiel, 
Denekamp, Arnhem, de Bilt. 
Hyalinia nitidula Drap., algemeen. 
4 hanvmonis Ström., algemeen, maar niet in Gr. en Fr. 
Vitrea erystallina Müll., algemeen. 
Conulus fulvus Müll., algemeen. 
De Müll., var. praticola Reinh., Arnhem, Tiel. 
Zonitoides nitidus Müll., algemeen. 
8 excavatus Bean, Anloo. 
Arion empiricorum Feér., algemeen. 
… _subfuscus Drap., niet bekend uit Gr., Fr, N.-H., Z.-H., Zeel. 
„ __hortensis Fér., Amsterd, Maastricht, Tiel, Leiden, St. Pieter. 
… _circumscriptus Johnst., algemeen, behalve in Gr, Fr., 
Ov., Limb. 
Arion intermedius Norm., algemeen, behalve in Gr., Fr., Zeel. 
Punctum pygmaeum Drap., algemeen. 
Patula rotundata Müll., algemeen. 
Eulota fruticum Müll., St. Pieter, Bunde. 
Helicodonta obvoluta Müll, Berg en Terblijt. 
Hygromia inearnata Müll. A -Limb., Mook, Ubbergen, A 
5 hispida L. ‚ algemeen. 
5 rubiginosa Zel., Tiel. 
Arianta arbustorum L., algemeen, behalve in Gr., Fr, Dr. 
Chilotrema lapicida L., Berg en Terblijt, St. Pieter. 
Helix aspersa Müll. ‚ Haarlem, ’s Gravenhage, Amsterdam, Utrecht, 
Groede, Voorburg, Alkmaar, Domburg. 
Helix pomatia L., Zuid- Limburg, Bloemendaal, Velzen. 
„ nemoralis E algemeen. 
„ _hortensis Müll., Zuid-Limburg, Grave, Escharid Amers- 
foort, Winterswijk. 
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4Oa. Helix hortensis Müll., var. fuscolabiata Kregl., Meersen, Gulpen. 


AA. 


A). 
43. 


45. 
46. 


Xerophila ericetorum Müll., Schin op Geul, Wittem, Gulpen, 
Voerendaal, Maastricht en de duinstreek. 
Xerophila candidula Stud., Bemelen. 
Eh intersecta Poiret, Zandvoort, Schoondijke, Kadzand, 
Breskens, Goeree, Haamstede. 
Carthusiana carthusiana Müll., Zaandam, Ossendrecht. 
cantiana Mout, Assendelft en Westzaam, Texel, 
Rotterdam, Bergen op Zoom, Vlissingen, Oost-Kapelle, Schoon- 
dijke, Goedereede, Vrouwenpolder, Haamstede. 
Vallonia pulchella ‘Müll., algemeen. 
DA excentrica Sterki, algemeen. 
5 costata Müll., algemeen. 
Ena obscura Müll., Bemelen, Berg en Terblijt, St. Pieter. 
Gaecilianella acicula Müll., Anloo, ’s Gravenhage, St. Pieter, 
Bemelen, Druten, Zutfen, Wamel. 
Cochlicopa lubrica Müll., algemeen. 
Orcula doliolwm Brug., Houten, St. Pieter, Bemelen. 
Pupilla muscorum L., algemeen. 
Vertigo antivertigo Drap., ’s Graveland, Vreeland, Arnhem. 
> __ pygmaea Drap., Anloo, Zeist, ’s Graveland, Vreeland, 
Tegelen, Druten. 
Vertigo pusilla Müll., Bloemendaal, ’s Gravenhage, Arnhem, 
Wijk aan Zee. 
Colwmella edentula Drap., algemeen. 
Acanthinula aculeata Müll., Bloemendaal, Velzen, Arnhem, 
’s Gravenhage, Denekamp. 
Balea perversa L., Oudenrijn, Zeist, Schoondijke, Middelburg, 
IJzendijke, Meersen, Groede, Elst, Haamstede, Heemstede. 
Clausiliastra Laminata Mont, Wittem, Berg en Terblijt. 


Alinda biplicata Mont, Assendelft en Westzaam, Utrecht, Die- 


men, Tiel, Amsterdam, Zutfen, Haarlemmerliede, Brummen. 
Kuzmicia parvula Stud., Houtem, Berg en Terblijt, Wittem, 
St. Pieter, Valkenburg. 
Kuzmicia dubia Drap., Tiel, Zutfen, Voorst. 
„ bidentata Ström., algemeen ten Z. en W. van Rijn en IJssel. 
Pirostoma rolphi Leach., St. Pieter. 
5 lineolata Held., Gulpen. 
Succinea putris L., algemeen. 
5 pfeiffert Ross., algemeen. 
F elegans Risso, algemeen. 
5 oblonga Drap., algemeen. 
Phytia myosotis Drap., Diemen, Katwoude, Bergen op Zoom, 
Wieringen, Blokker, Groede, Hoofdplaat. 


. Phytia myosotis Drap., var. ringens Turt. Ee 


Carychvum minimum Müll., algemeen. 
Limnaea stagnalis L. ‚ algemeen. 
5 aurieularia de algemeen. 
at ovata Drap., algemeen. 
3 peregra Müll., Watergraafsmeer, Escharen, Brunsum. 
ie palustris, Müll., algemeen. 
si al Müll., var. corvus Gmel., Ommen, Leiden, 
Denekamp. 
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94. Limnaea truncatula Müll., Zandvoort, Tiel, Texel, Leusden, 
Anloo, Putten, Winterswijk, Gulpen, ‘Schoondijke. 

95. Limnaea glabra Müll., Groesbeek, Velp, Soerendonk, Eerbeek, 
Ravenstein, Anloo, Beers, Denekamp, Winterswijk, ‘Escharen, 
Apeldoorn, “Brunsum. 

06. Amphipeplea glutinosa Müll., niet bekend uit Zeel., Zuid-L., 
Er sDer Ovt entGr: 

97. Physa fontinalis Lb, algemeen. 

98. „ acuta Drap., Schoten, Leiden, Teteringen, Amsterdam. 

99. Aplexa hypnorum L., Velp, Oost-Kapelle, Winterswijk, Groede, 
Breskens, Schoondijke, Teteringen, Oostvoorne. 

100. Planorbis corneus L., algemeen. 


100a. A 5 L., var. amvmonoceras West., Rijswijk, Voorst. 

HO ER planorbis L., algemeen. 

102. j carinatus Müll., algemeen. 

105. e vortex L., algemeen. 

104. 1 vorticulus Trosch., var. charteus Held., Bussum, 
Maartensdijk. 


106. Planorbis leucostoma Mill, algemeen, maar niet bekend uit 
N.-H., Ze. Gr.en- Er: 

107. Planorbis contortus L., algemeen. 

108. de albus Müll., algemeen. 

110. 5 nautileus L., Brouwershaven, Nijkerk, Breda, Bloe- 
mendaal, Zonnemairo, Oostzaan. 

141. Planorbis complanatus wr algemeen. 

112. Segmentina nitida Müll., algemeen. 

118. Ancylus fluviatilis Müll., algemeen, maar niet uit Gr, Fr, 
N.-H., Z.-H. en Zeel. 

114. Acroloxus lacustris L., algemeen, maar niet Twente, Zeeland, 
Limburg, Achterhoek. 

415. Vwipara contecta Mill, algemeen, behalve N.-H. en Z.-H. 


116: 4 vivipara L., algemeen. 
117. Bithynia tentaculata L:, algemeen. 
118. J5 leachi Shepp. algemeen. 


119. Hydrobia stagnalis Bast, Haamstede, Zierikzee, Diemen, Brou- 
wershaven, Amsterdam, Velzen, Vlissingen. 

120. Hydrobia jenkinsi Smith, Amsterdam, Diemen, Petten, Schoten, 
Schoondijke, Vlissingen. 

121. Hydrobia scholtzi Schm., De Bildt, Bloemendaal, Baarn, Utrecht, 
Maartensdijk, Wanneperveen. 

122. Peringia ulvae Penn., Gaasterland, Terschelling, Bergen op Zoom, 
Wijk aan Zee, Hoofdplaat, Velzen, Vlieland. 

123. Lithoglyphus naticoides HE Utrecht, Bunnik, Oudenrijn, Tiel, 
Ginneken en Bavel, Wijk bij Duurstede. 

124. Assemania grayana Leach., Muiden, Amsterdam, Diemen, en 
woude, Bergen op Zoom. 

125. Valvata ‘piscinalis Müll., algemeen, behalve N.-Br. en doend. 


125a. cf 4 Müll., var. fluviatilis Colb., Tiel, Linge. 
126. af macrostoma Steenb., Nijmegen, Tiel, Druten. 
127. de cristata Müll., Diemen, ’s Gravemoer, Bussum, Haren, 


Baarn, Vreeland, Utrecht, Voorst, ’s Gravenhage, Druten. 
127bis, Ericia elegans Müll., Houtem, St. Pieter, Berg en Terblijt, Gulpen. 
128. Neritina fluviatilis L. algemeen, niet bekend uit N.-Br. en Zeel. 
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129. Sphaerium rivicola Leach., Zaltbommel, Tiel, Bergen, Utrecht, 
Oudenrijn. 

1380. Sphaerium solidum Norm., Tiel, Doniawerstal. 

5 corneum L., algemeen. 

je je L., var. draparnaldìi Cless., algemeen. 

1315. 5 R L., var. nucleus Stud., Voorst, Hilversum. 


131c. 5 5 L., var. scaldianwum Norm., Bergen, Grons- 
veld, Tiel. | 

185. Sphaerium mamillanum West., Leeuwen. 

154. 3 westerlundi Cless., Wijhe, Ankeveen. 

135. Musculium lacustre Müll., Renesse, Tiel, Baren, Escharen, 
Numansdorp. 


1356. Musculium lacustre Müll., var. steind A. Schm., Anloo, Voorst, 
Winterswijk, Gameren. 

136. Musculium ryckholti Norm., Woensel, Anloo, Voorst. 

137. Pissdium amnieum Müll, Bunnik, Tiel, Utrecht, Maartensdijk, 
Ermeloo. 

138. Pisidium casartanum Poli, Hilversum, Winterswijk, Breda, Soest, 
Rhoon, Ermeloo, Bloemendaal, Leiden. 

142. Pisidium milium Held., Dorenwerd, Haren, Baarn. 

143. Ë pulchellum Jen, Mook, Weesperkarspel, Amersfoort, 
Boxmeer, Geulle. 

145. Pisidium henslowianum Shepp., Bunnik, Tiel, Geulle. 

146. á supinwm A. Schm , Heumen, Geulle. 

150. Dn obtusale Jen., Blaricum, Brunsum, Schoondijke, Win- 
terswijk, Grave, Soest, Apeldoorn. 

151. Dreissensia polymorpha Pall, algemeen, behalve Twente, Ach- 
terhoek en Zeeland. 

152. Dreissensia cochleata Kickx., Haarlemmerliede, Schoten, Petten, 
Amsterdam, Ouder Amstel. 

154a. Unio batavus Lam, var. crassus Retz, Ginniken en Bavel, 
Bergen, Linne, Maasbracht, Ravenstein, Empel en Meerwijk, 
Leiden, Hummelo. 

155. Unio twmidus Retz., algemeen. 


156. > _pictorum L., algemeen. 

158. Anodonta cygnea L., algemeen, maar niet bekend uit Zeeland. 
1584. je sb. wvar. cellensis. Gmel. 

159. 5 piscinalis Nilss., algemeen. 


161. Pseudanodonta complanata Rossm. Empel en Meerwijk. 


Naar aanleiding van de mariene mollusken valt het volgende op 
te merken: 

Zooals uit de vindplaatsen blijkt, is Lepidochiton cinereus L. alleen 
in het Noorden en Zuiden van onze kust aangetroffen. In de haven van 
IJmuiden en aan de Hondsbossche zeewering, hoe gunstig de omstandig- 
heden er ook schijnen, komen, zoover ons bekend is, geen Chitonen voor. 

Volgens Bucquoy, DAUTZENBERG, DoLruss, Mollusques marins du 
Roussillon 1898 is de groote Mactra, die aan ons strand zoo algemeen 
voorkomt, de varieteit atlantica B. D. D. van Mactra corallina L. 
Het type is een roomwitte schelp, met bolle schalen, die in de Mid- 
dellandsche Zee leeft. Hiervan bestaat de kleurvarieteit stultorum L., 
die eveneens opgeblazen schalen heeft en verder nog een teekening 
van paarsbruine strepen, waaiervormig van het slot uitgaande en 
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wisselend in grootte en in aantal. De variatie atlantica B. D. D. is ook 
voorzien van dergelijke strepen, maar bovendien veel platter dan Mactra 
corallina L. zelf, zoodat de afstand der beide schaalkleppen in het 
wijdste gedeelte van de schelp veel korter is dan dezelfde afmeting 
bij het type of bij de var. stultorum. 

Tapes pullastra Mout. var. perforans Mout. is op Haamstede aan- 
getroffen in baksteenen. Of de dieren zelf de boorgaten gemaakt heb- 
ben, of dat ze willekeurig of toevallig zijn terechtgekomen in gaten, 
zooals die door Zirphaea crispata in baksteenen geboord worden, was 
niet uit te maken. 

Patella vulgata L. is levend niet noordelijker gevonden dan Haam- 
stede (Burghsluis). Op Walcheren is deze soort bepaald algemeen te 
noemen. De opgaven van vondsten noordelijker dan Haamstede heb- 
ben alle betrekking op doode exemplaren. 

Niettegenstaande ijverige naspeuringen is het niet mogen gelukken 
Onoba striata Ad. of Retusa obtusa Mont. levend aan te treffen. Zij 
hebben beide in groot aantal geleefd in brakwaterplassen achter den 
Hondsbosschen zeedijk, maar zijn daar, misschien tengevolge van ver- 
anderd Cl-gehalte gestorven. Retusa heeft waarschijnlijk in recenten 
tijd nog in de Waddenzee geleetd. 

De Nudibranchia van onze kust zijn slecht bekend. We hopen, dat 
daar in de volgende jaren in voorzien zal worden. Het merkwaardigste 
lid dezer groep is Corambe batava Kerbert. 


Bij de Land- en Zoetwater Mollusken moge het volgende als toe- 
lichting en aanvulling dienen. 

De in Zuid-Europa zoo algemeene Helix aspersa Müll. komt in ons 
land zeer veel voor in tuinen, parken, buitenplaatsen enz., maar echt 
‚„wild” is ze aan ons Comité nog nooit opgegeven. De plaatselijke ver- 
wildering is zeer goed te verklaren uit het feit, dat deze slak als 
delicatesse werd ingevoerd en misschien hier en daar gekweekt is. 

Van Eulota fruticum Müll. is zoowel de grauwwitte als de donker 
roodbruine vorm in ons land aangetroffen. 

Terecht wordt Physa acuta Drap. wel eens een „Fransche soort” 
genoemd, want door geheel Frankrijk komt ze algemeen voor en daar- 
buiten slechts spaarzaam. De opgaven van Leiden en Amsterdam be- 
rusten dan ook op exemplaren uit de resp. Horti Botanici. Hoe we 
echter de vondsten van Teteringen en Schoten moeten beschouwen, 
is nog niet duidelijk. 

Limnaea glabra Müll., voor het eerst door Dr. J. H. KRUYMEL te 
Acht (Noord-Brabant) gevonden, is thans van verscheidene plaatsen 
uit het zuiden en oosten van ons land bekend. De meening van den 
heer J. DEN Doop, dat Limnaea glabra het voorkomen van andere 
Limnaed’s in hetzelfde water zou uitsluiten, is door latere verzame- 
laars steeds bevestigd geworden. 


Ten slotte doet de Heer J. Versluys eene mededeeling over het 
Limulus-probleem en de verwantschap van de groote af- 
deelingen der Anthropoden. 

Spr. wijst er op, dat onze opvattingen over den phylogenetischen 
samenhang van de hoofdgroepen der Arthropoden nog steeds sterk 
uiteenloopen en dat dit vooral een gevolg is van de verschillende wijze 
waarop de verwantschap van Limulus beoordeeld wordt. Prof. DEMOLL 
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uit München en spr. hebben daarom het Limulus-probleem aan eene 
revisie onderworpen en over het resultaat daarvan wil spr. een en 
ander mededeelen. 

De heerschende opvatting is die van LANKESTER, die In Limulus 
een Arachnide ziet, maar daarnaast vasthoudt aan de afstamming van 
Eimulus van Trilobita. De land-arachniden stammen dan van de 
marine Merostomata af. Daarnaast staan dan de andere land-arthro- 
poden, de Myriapoda en Herapoda, die niet van de Arachnida, wel 
van de Onychopora afgeleid kunnen worden. De land-arthropoden, 
met het zoo typische tracheen-systeem, zouden dus diphyletisch van 
oorsprong zijn. 

De eerste vraag, die hier beantwoord moet worden, is of Limulus 
werkelijk met de Arachniden verwant is. LANKESTER zelf kwam tot 
resultaat, dat Limulus segment voor segment en orgaan voor orgaan 
met den skorpioen in bouw overeenstemt. En hoewel Prof. DEMOLL 
en spr. enkele punten eenigszins anders beoordeelen dan LANKESTER, 
zoo zijn zij toch tot denzelfden slotsom gekomen. De verwantschap 
moet eene zeer nauwe geweest zijn, daar enkele Gigantostraca (vooral 
Eusarcus) in habitus noch sterk met de skorpioenen overeenstemmen. 
Tegen convergentie spreekt het optreden van gelijke rudimentaire 
segmenten en ook dat, waar de dieren in een verschillend medium 
leven, er zoo weinig aanleiding tot convergentie is. Ook ontbreken 
diepere verschillen in bouw, die toeh wel voorhanden zouden zijn, 
„wanneer de dieren niet verwant waren. 

Het belangrijkste gedeelte van het Limulus-probleem is de vraag, 
of de Arachnida dan van in zee levende Gigantostraca afstammen 
of wel omgekeerd deze laatste uit op land levende Arachnida zijn 
ontstaan (uit primitieve skorpioenen). De eerste opvatting is die van 
LANKESTER en zijn talrijke volgelingen; zij alleen dwingt ons een 
diphyletischen oorsprong der land-arthropoden aan te nemen. En 
LANKESTER’s theorie stuit bij hare uitwerking nog op andere zeer 
groote bezwaren De primitiefste land-arachniden moeten dan onge- 
veer den bouw der skorpioenen bezeten hebben en deze bouw zou 
dan dus de meest oorspronkelijke onder alle Arachniden zijn. Dat is 
echter onmogelijk; voor een reeks van organen vinden wij meer oor- 
spronkelijke verhoudingen dan LANKESTER’s oer-arachnide kon beziten 
bij verschillende Arachniden. De Palpigradi (Koenenia) en de Soli- 
fuga zijn ongetwijfeld veel oorspronkelijker in belangrijke punten van 
hun bouw (segmentatie, mondvorming, kauwwerktuigen, sterna, en- 
dosterniet), dan LANKESTER’s oer-arachnide. 

Bovendien stooten wij bij de ademhalingsorganen op groote moeie- 
lijkheden; de aanhangers van LANKESTER's theorie zagen zich zelf 
gedwongen een diphyletischen oorsprong der tracheenlongen en een 
polyphyletischen oorsprong der tracheen bij de arachniden aan te 
nemen. De opvatting van LANKESTER, dat de land-arachiniden van de 
in zee levende Merostomata afstammen, maakt niet den indruk juist 
te zijn; ook de omgekeerde afstamming is denkbaar. Wij hebben 
hier in ieder geval een verandering van medium voor ons en deze 
kan van zoo bijzonderen invloed op sommige organen geweest zijn, 
dat wij daaruit wellicht kunnen afleiden of het landleven, dan wel 
het waterleven het meer oorspronkelijke was. Voor de ademhalings- 
organen wijst spr. er op, dat wij inderdaad slechts dan eene aanne- 
melijke omvorming verkrijgen, wanneer wij uitgaan van de onder de 
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sternieten verborgen liggende tracheenlongen eeniger land-arachniden. 
Bij den overgang tot het waterleven moesten deze organen hun opper- 
vlak sterk vergrooten en tevens hun toegang verruimen om voldoende 
verversching van het ademhalingswater mogelijk te maken. Daardoor 
werden de sternieten bij de stamvormen der Gigantostraca meer en 
meer door de sterk vergrootte holten der tracheenlongen van het ab- 
domen gescheiden; het stigma werd tot een spleet aan den achter- 
en zijrand der sternieten en deze werden daardoor steeds losser met 
het overige lichaam verbonden. Zoo konden de sternieten der land- 
arachniden omgevormd worden tot de beweeglijke bladvoeten der 
Gigantostraca. Bij Limulus is de vorm der bladvoeten zeer sterk ge- 
wijzigd, maar de onder elk der bladvoeten liggende kiewholten re- 
presenteeren nog de holten van de tracheenlongen der land-arachniden 
en worden evenals deze slechts door een dunne chitine-membraan 
bekleed (zie VersLuvys, die Kiemen von Limulus und die Lungen der 
Arachniden, in: Bijdragen tot de Dierkunde, Vol. 21, feestbundel Dr. 
KerBerT, 1919). 

Ook hoogere zintuigen zijn veelal gevoelig voor een verandering 
van medium en van dit gezichtspunt uit blijken hier de oogen be- 
langrijk. Ook voor deze is als uitgangstoestand slechts die der skor- 
pioenen mogelijk; de oogen van Limulus konden onder den invloed 
van den overgang tot het waterleven zeer wel uit die van den scor- 
pioen ontstaan, terwijl eene omgekeerde afleiding niet mogelijk blijkt 
(zie: Dremort, Die Augen von Limulus; Zool. Jahrb. Anat. Vol. 38, 
1914, en: DeMvorL, Die Sinnesorgane der Arthopoden, Braunschweig; 
Vrewee und SouN, 1017). 

Spr. wijst er ook op, dat bij de verandering van medium eerst 
later de aanpassing kan volgen; een dier kan zich aan een milieu 
niet aanpassen voor het er in leeft, LANKESTER’s theorie verlangt dus 
op land levende overgangsvormen, maar die zijn niet bekend. Wel 
kennen wij in zee levende overgangsvormen, zoowel skorpioenen als 
skorpioenachtige Gigantostraca (zooals Eusarcus), zoodat ook hier de 
feiten pleiten voor een overgang van land- tot zeeleven. 

Limulus legt hare eieren hoog op het strand; dit pleit ook voor 
een vroeger landleven. 

Uit deze beschouwingen volgt wel, dat Lomulus van landbewonende 
Arachniden moet afstammen en de tegenovergestelde, door LANKESTER 
aangenomen ontwikkelingsgang uitgesloten is. 

Moeilijkheden zouden voor dezen ontwikkelingsgang kunnen ont- 
staan, wanneer een verwantschap der Merostomata met Crustacea 
(Trilobita) aangetoond ware. LANKESTER en zijn tijdgenoten beschouw- 
den deze algemeen als vaststaande en dit moge beslissend voor LAN- 
KESTER's opvatting van het Lumulus-probleem geweest zijn. Eene zoo- 
danige directe verwantschap is echter in het geheel niet bewezen. De 
weinige punten van overeenkomst (de kieuwen; de gelijkenis der 
bladvoeten van Limulus met splijtvoeten) zijn als convergenties ver- 
klaarbaar. De trilobieten-larve van Limulus is geen primitive larve, 
maar in vergelijking met de larven der Gigantostraca gewijzigd. Ver- 
der zijn de overgangsvormen beschreven Limulava van WALCOTT geen 
Merostomata, maar typische Crustacea (met splijtvoeten, antennen en 
echte monddeelen), die in geen enkel werkelijk belangrijk kenmerk tot de 
Merostomata naderen. Zoo dwingt niets ons, eene verwantschap der 
Merostomata met de Trilobita of met andere Crustacea aan te nemen 
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en wij kunnen blijven vasthouden aan de opvatting, dat de Merosto- 
mata van primitive, landbewonende Arachnida afstammen. 

Deze opvatting maakt het mogelijk voor de stamvormen der Arach- 
niden samenhang met de Onychophora en Myriapoda aan te nemen. 
De uit LANKESTER’s theorie volgende diphyletische oorsprong der land- 
arthropoden vervalt. Eenige bijzonderheden in den bouw der Arach- 
niden wijzen op eene verwantschap met de Onychophora, zoo de bouw 
der hersenen (primair ongesegmenteerd type, tegenover het secundair 
gesegmenteerde type der Myrtapoda, Hexapoda en Crustacea, volgens 
HoLMGREN), de eigenaardige coxaalklieren der Solifuga en Palpigradi 
en de speekselklieren van Peripatus (BuxroN) en de exogene eivorming. 

De ligging der geslachtsopening der Arachnida wijst op progoneate 
Myriapoda, en ook de oogen wijzen in de richting der Myriapoda. 

Zoo komt men er toe een samenhang der oerarchniden met zeer 
primitive, den Onychophora nog zeer na staande Myriapoda te zoeken. 
De zeer primitive mondvorming der Palpigradi en Solifuga wijst op 
Myriapoda bij welke nog geen monddeelen ontwikkeld waren Door- 
dat de Arachnida zich met vloeibare stoffen of met door fermenten 
in situ opgeloste stoffen bleven voeden, kwam het bij hen ook niet 
tot de vorming van geheel tot kauwwerktuigen omgevormde lede- 
maten en eerst later tot de vorming van kauwplaten. De antennen 
ginnen verloren (HOLMGREN), het eerste paar ventrale segmentaanhang- 
selen werd tot de zoo typische cheliceren. 

Er bestaat geen grond, betrekkingen dezer oerarachniden tot de 
Crustacea (Trilobita) aan te nemen. De Crustacea hebben zich eerst 
later uit den tot de Mevapoda voerende hoofdstam ontwikkeld; de 
facettenoogen en de gecompliceerde, secundair-gesegmenteerde bouw 
der hersenen wijzen ten minste hierop. Zij moeten dan secundair tot 
het waterleven overgegaan zijn; door primitive Myriapoda hingen zij 
met de Onychophora samen. 
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NAAMLIJST ) 


VAN DE EERELEDEN, BEGUNSTIGERS, AANDEELHOUDERS, CORRESPON- 
DEERENDE EN GEWONE LEDEN 


DER 


NEDERLANDSCHE DIERKUNDIGE VEREENIGING 


op 1 Januari 1921. 


Eereleden 


Franz Eilhard Schulze, hoogleeraar, Berlijn, 1908. 


Begunstigers 


C. H. van Dam, voorzitter van het bestuur der Diergaarde, Koningin 
Emma-plein, Rotterdam, 1885. 


Begunstigers, die jaarlijks bijdragen geven voor het Zoölogisch Station 


Dr. H. J. van Ankum, oud-hoogleeraar, Zeist, 1878. 

Dr. J. G. de Man, lerseke, 1878. 

Dr. C. A. Pekelharing, oud-hoogleeraar, Utrecht, 1892. 

Dr. Max Weber, buitengewoon hoogleeraar, Eerbeek, 1890. 

Het K. Z. Genootschap „Natura Artis Magistra”’, Amsterdam, 1878. 


Aandeelhouders in de leeningen, gesloten voor den bouw (1889) en voor de 
vergrooting (1894) van het Zoölogisch Station 2) 


Dr. H. J. van Ankum, oud-hoogleeraar, Zeist, NO. 1 (1889), NO. 14 (1894). 
Dr. J. C. J. Bierens de Haan, Rotterdam, NO 5 (1889). 

Prof. M. C. Dekhuyzen, Utrecht, NO. 7 (1889). 

Jhr. Dr. Ed. Everts, ’s Gravenhage, N°. 11 (1889). 

Dr. A. P. N. Franchimont, hoogleeraar, Leiden, NO. 7 (1894). 

J. Hoek Jr., Kampen, NO. 18 (1894). 

Dr. R. Horst, Leiden, NO. 15 (1889). 


1) De Secretaris verzoekt dringend aan hen, wier namen, betrekkingen of woonplaatsen 
in deze lijst niet juist zijn aangegeven, of verandering ondergaan, hem daarvan eene ver- 
beterde opgave te doen toekomen. 

2) Voor zooverre de aandeelen op l Januari 1921 niet uitgeloot waren. 


acres 
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Dr. A. W. Kroon Jr, Leiden, NO. 3 (1894). 

De Erven J. W. Lodeesen, Amsterdam, NO. 18 (1889), adres Prof. van 
Leeuwen, Hooge Rijndijk 411, Leiden. 

Dr. B. Mulder, oud-hoogleeraar, Utrecht, NO. 22 (1889). 

J. R. H. Neervoort van de Poll, Rijsenburg (Utrecht), NO. 26 (1889). 

Jhr. Mr. J. A. van Panhuys, ’s Gravenhage, N°. 17 (1894). 

De Erven Mr. L. Serrurier, Batavia, N°. 33 (1889). 

De Erven Mr. M. C. Verloren van Themaat, „Schothorst” bij Amers- 
foort, NO. 9 (1894). 


> 
Correspondeerende leden 


A. Aleoek, hoogleeraar, oud-directeur van het Indische Museum te Cal- 
cutta, Belvédère nabij Dartford, Kent, 1902. 

E. van den Broeck, conservateur au Musée royal d’Hist. Nat., Place de 
PIndustrie 39, Brussel, 1877. 

Adr. Dollfus, 35 Rue Pierre-Charron, Parijs, 1888. 

Dr. F. Heineke, Direktor der Biologischen Anstalt, Helgoland, 1888. 

W. Kobelt, Schwanheim bij Frankfort a. M. 1877. 

Dr. J. Mae Leod, hoogleeraar, Gent, 1884. 

Z.H. Albert, vorst van Monaco, 7 Cité du Retiro, Parijs, 1888. 

J. Sparre Schneider, conservator aan het Museum, Tromsce, Noorwegen, 1886. 


Bestuur 

Dr. C. Ph. Sluiter, Voorzitter, 1916—1922. 
Dr. J. F. van Bemmelen, Onder- Voor zitter, 1916—1922. 
Dr. J. A. Bierens de Haan, Secretaris, 1920 (1918) —1924. 
Dr. L. F. de Beaufort, Penningmeester, 1920—1926. 
Dr. H. C. Redeke, 1920—1926. 
Dr. J. C. C. Loman, 1920-1926. 

P. N 


. van Kampen, 1918—1924. 


Commissie van Redactie voor het Tijdschrift 


.C. Ph. Sluiter, als Voorzitter der Vereeniging. 
Dr. J. F. van Bemmelen, 1915—1921. 
J. C. C. Loman, 1917 —1928. 
J. EB. W. Ihle, Secretaris, 1919—1925. 


Zoölogisch Station te Helder (Nieuwediep) 


Dr. H. C. Redeke, Directeur, 1902. 


Gewone leden |) 


J. L. Addens, biol. docts., Bellingwolde, 1917. 
*Dr. H. J. van Ankum, oud-hoogleeraar, Zeist, 1872. 
*S. A. Arendsen Hein, Emmalaan 17, Utr echt, 1907 
Dr. W. H. Arisz, Emmalaan 25, Utrecht, 1909. 


1) De namen der abonnés van het Tijdschrift der Nederlandsche Dier- 
kundige Vereeniging zijn met een * gekenmerkt. De leden der Vereeniging 
kunnen zich voor f 5.— per deel op het Tijdschrift abonneeren bij den secretaris der 
Redactie. 
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5 L.J. M. Baas Becking, biol. stud, Prinses Marielaan 4, Amersfoort, 1917. 
Mej. C. R. Bakker, biol. doct?., Laan van Oostenburg 32, Voorburg, 1916. 
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45 


C. 


P. G. C. Balfour van Burleigh, biol. cand., Groenekan, gem. Maar- 


tensdijk, 1920. 
Dr. J. A. J. Barge, hoogleeraar, Anatomisch Kabinet, Leiden, 1919. 
*Mej. C. E. Bastert, Weteringschans 147, huis, Amsterdam, 1918. 
“Dr. L. F. de Beaufort, Huize „den Treek”, Leusden (U.), 1904. 
H. Begemann, biol. docts., Rijnlaan 145, Utrecht, 1918. 
“Dr. J. F. van Bemmelen, hoogleeraar, Zuiderpark 22, Groningen, 1894. 
Mej. W.S. v. Benthem Jutting, biol. stud, Wilhelminapark 8, Haarlem, 
1919: 
Jonkvrouw O. van den Bergh, biol. stud, Prinses Marielaan 14, Amers- 


foort, 1919. 


Mej. C. Berkhout, biol. docta., W. Barentzstraat 53, Utrecht, 1914. 

Mej. J. H. Biegel, phil. stud, Gloriastrasse 70, Zürich, 1911. 

“Dr. J. A. Bierens de Haan, dierkundige aan het Handelsmuseum van 
het Koloniaal Instituut, Weteringschans 93, Amsterdam, 1909. 


F. 


HE. Blaauw, Huize „Gooylust”, ’s Graveland, 1885. 


H. C. Blöte, biol. stud, Verhagen Metmanstraat 50, Rijswijk (Z.-H.), 1920. 
Dr. J. Boeke, hoogleeraar, Ramstraat. Utrecht, 1897. 


C. 


de Boer Jr. uitgever, Helder, 19M. 


Mej. N. H. W. M. de Boer, biol. stud., Nassaulaan 64, Haarlem, 1916. 
“Mej. Dr. M. Boissevain, Huize „Boschlust”, Bilthoven, 1898. 
Dr. J. Boldingh, assistent bij het Departement van Landbouw, Nijver- 


heid en Handel, Buitenzorg, Java, 1905. 


Dr. L. Bolk, hoogleeraar, Mauritskade 61, Amsterdam, 1896. 
H. Bolsius, S. J., leeraar aan het Seminarium, Oudenbosch, 1895. 


*D. Bolten, militair apotheker, Johan van Oldenbarneveldtlaan 24, Amers- 


foontslo 1: 
Dr. S. B. Boorsma, Katwijk aan Zee, 1898. 
“Dr. H. Boschma, Ceintuurbaan 236r, Amsterdam, 1915. 


“J. M. Bottemanne, hoofdinspecteur der Visscherijen, Laan Copes van 


Cattenburgh 18, ’s Gravenhage, 1895. 


*Dr. P. J. van Breemen, Curagao, 1901. 
Dr. C. E. B. Bremekamp, p.a. Prof. Dr. H. Bremekamp, Rotterdamsche 


Weg, Delft, 1909. 


De N.V. Boekhandel en Drukkerij voorheen E. J. Brill, uitgever, Leiden, 1876. 

Dr. A. J. P. van den Broek, hoogleeraar, Biltstraat 109, Utrecht, 1906. 

Mej. J. Brouwer, biol. stud, ‘Fraai 1, Driebergen, 1918. 

Mej. Hel. L. G. de Bruijn, Villapark 271 f‚, Wageningen, 1906. 

Mej. E. M. M. Bruyn, biol. stud, De Lairessestraat 54, Amsterdam, 1920. 

Mej. M. C. Burger, biol. docts., Maliebaan 115bis, Utrecht, 1921. 

Dr. M. de Burlet, prosector aan het Anatomisch Instituut te Utrecht, 
Villa Genista, Bilthoven 1904. ; 

“Dr. L. P. de Bussy, directeur van de afd. Handelsmuseum van het Kolo- 
niaal Instituut, Teniersstraat 5, Amsterdam, 1902. 

“Dr. J. Büttikofer, directeur der Diergaarde, Rotterdam, 1888. 

Mej. M. J. Buysman, Mauritsstraat 34, Utrecht, 1920. 


Dr. 


C. P. Cohen Stuart, plantkundige bij het proefstation voor thee, 
Buitenzorg, Java, 1909. 


Dr. P. J. S. Cramer, Buitenzorg, Java, 1902. 
Dr. J. M. Crooekewit, Roemer Visscherstraat 7, Amsterdam, 1888. 


Dr. K. W. Dammerman, Buitenzorg, Java, 1907. 
“A. B. van Deinse, leeraar aan het gymnasium en de H. B. School, Dier- 


gaardelaan 60a, Rotterdam, 1908. 


o 


* Dr. 


M. C. Dekhuyzen, hoogleeraar aan de Veeartsenijkundige Hooge- 
school, Biltstraat 109, Utrecht, 1880. 
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60 “P. J. van der Feen, biol. cand., »de Wael”, Domburg, 1916. 
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Dr. H. C. Delsman, Laboratorium voor het onderzoek der zee, Passer 
Ikan, Batavia, 1909. 

Dr. P. A. Dietz, prosector bij de anatomie, Nanniestraat 54, Leiden, 1908. 

Mej. C. M. Doijer, biol. cand., Witte Singel 69, Leiden, 1920. 

Jan den Doop, Bendoredjo Kras, Kediri, Java, 1917. 


“Dr. A. B. Droogleever Fortuyn, lector in de histologie, Julianalaan 7, 


Oegstgeest, 1906. 

Mevr. C. B. Droogleever Fortuyn-— van Leyden, biol. docta, Juliana- 
laan 7, Oegstgeest, 1911. 

C. Druyvesteyn, biol. cand., assistent bij de histologie aan de Veeartsenij- 
kundige Hoogeschool, W. Barentzstraat 110, Utrecht, 1917. 

Dr. Eugène Dubois, hoogleeraar, Haarlem, 1896. 


H. J. van Eekeren, leeraar, Steinlaan 37, Zeist, 1914. 
Dr. J. B. G. van Emden, arts, Jan van Nassaustraat, ’s Gravenhage, 1887. 


Mej. A. C. Feekes, biol. cínd., Zuylichemstraat 9, ’s Gravenhage, 1920. 


Mevr. C. P. Feenstra—Sluiter, Batavia (Nic. Maesstraat 125, Amster- 
dam), 1902. 

Mej. A. J. Feltkamp, biol. docta., Honthorststraat 14, Amsterdam, 1916. 

Mej. J. Fortuyn Droogleever, Graadt van Roggenstraat 16, Nijmegen, 1917. 

A. W. Frederikse, arts, Zuidwolde (Dr). 

H. C. Funke, leeraar aan het gymnasium en de H. B. S., Hertogsingel 34; 
Maastricht, 1914. 


“Dr. J. P. de Gaay Fortman, Schuytstraat 19, ’s Gravenhage, 1915. 


Mej. A. C. Geluk, biol. cand., Voorstraat 27, Utrecht, 1919. 

Dr. A. EB. van Giffen, conservator aan het Zoölogisch Laboratorium te 
Groningen, Rijksstraatweg B 22, Haren bij Groningen, 1917. 

Dr. A. C. J. van Goor, hoofdassistent aan het Rijksinstituut voor biolo- 
gisch Visscherijonderzoek, Parallelweg 17, Helder, 1915. 

Mej. C. A. Gouwentak, biol. stud., Lomanstraat 6, Amsterdam, 1920. 


_ Hendrik Gouwentak, leeraar aan het Gymnasium, Lomanstraat 6, Am- 
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80 
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sterdam, 1901. 


“Dr. H. W. de Graaf, conservator aan het Zoötomisch Laboratorium, Jan 


van Goyenkade, Leiden, 1880. 


*J. A. W. Groenewegen Jr, biol. cand., Valkstraat 66bis, Utrecht, 1920. 


Dr. G. J. de Groot, leeraar aan de H. B. School, van Beverinckstraat 155, 
’s Gravenhage, 1903. 


Mej. A. van der Haas, biol. stud, Frankenslag 329, ’s Gravenhage, 1915. 

Mej. M. van der Harst, Koudekerke (Walcheren), 1915. 

Mej. A. M. Hartsema, biol. cand., Weistraat 80, Utrecht, 1919. 

Dr. B. Havinga, adjunct-visscheryconsulent, Harlingen, 1920. 

H. Heidinga, leeraar H. B. School, N. Ebbingestraat 89, Groningen, 1919. 

Dr. H. W. Heinsius, leeraar aan de H. B. School, P. CG. Hooftstraat 144, 
Amsterdam, 1889. 


_J. Heimans, biol. docts., Muidergracht 123, Amsterdam, 1912. 


F. H. van Hengelaar, med. stud, Heerengracht 307, Amsterdam, 1916. 
Dr. G. C. Heringa, conservator bij de histologie en embryologie, Maria- 
plaats 67bis, Utrecht, 1919. 


“Mej. Dr. M. van Herwerden, privaatdocent in de cytologie en hoofd- 


assistente bij de histologie, Parkstraat 47, Utrecht, 1908. 


“H. C. van der Heyde, biol. docts, Lucas van Leydenlaan 5, Heemstede 


(vacantie-adres: Emmastraat 109, Alkmaar), 1919. 
ts van ’t Hoff, biol. stud, Plantage Muidergracht 149, Amsterdam, 


J. Hofker, biol. cand., van Blankenburgstraat 13a, ’s Gravenhage, 1920. 
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*H. R. Hoogenraad, leeraar aan de Rijks Kweekschool voor onderwijzers, 
Kromme Kerkstraat 46, Deventer, 1904. 

E. J. V. M. Hoogeveen, S.J., leeraar aan het Canisiuscollege, Nijme- 
gen, 1908. 

90 D. van der Hoop, Mathenesserlaan 252, Rotterdam, 1908. 

*Dr. R. Horst, conservator aan het Rijks-Museum van Natuurlijke Historie, 
Oude Vest 105, Leiden, 1872. 

“Dr. C. J. van der Horst, 1e assistent aan het Zoölogisch Laboratorium, 
Áquariumgebouw, Pl. Muidergracht, Amsterdam, 1910. 

Dr. F. W. T. Hunger, van Eeghenstraat 52, Amsterdam, 1895. 


“Dr. J. B. W. Ihle, hoogleeraar aan de Veeartsenijkundige Hoogeschool, 
Bleijenburgkade 9, Utrecht, 1904. 
95 Mej. B. Immink, phil. doct2, Groenhovenstraat 13, Leiden, 1914. 


Mej. C. J. Janse, biol. stud., Witte Singel 76, Leiden, 1919. 
Dr. J. M. Janse, hoogleeraar, Witte Singel 76, Leiden, 1902. ei 
Dr. H. Jordan, hoogleeraar, Frans Halsstraat 19, Utrecht, 1914. s 
Mej. Greta A. Jonges, Zonrondom, v. Eedenstraat, Haarlem, 1916. 


100 Mej. M. C. Julius, biol. stud, Columhusstraat 276, ’s Gravenhage, 1915. î 
“Dr. P. N. van Kampen, hoogleeraar, Zoeterwoudsche Singel 81, Lei- $ 
den, 1899. Ê 

Mevr. L. van Kampen-—Zernike, Zoeterwoudsche Singel 81, Leiden, 1915. $ 

Dr. J. R. Katz, Roemer Visserstraat 2, Amsterdam, 1902. 3 


C. J. Keijzer, C 192 rood, Wageningen, 1919. 4 
105*Dr. C. Kerbert, directeur van het Koninkl. Zoöl. Gen. „Natura. Artis Ì 
Magistra’”’, Amsterdam, 1877. je 
P. EB. Keuchenius, H. A. P. M., Kisaran, Sumatra's Oostkust, 1908. 
C. J. van der Klaauw, biol. docts., Geversstraat 16, Oegstgeest, 1917. 
Mej. A. Kleinhoonte, biol. stud., Lange Nieuwstraat 2, Utrecht, 1919. 
Mej. M. Knoop, Ruychaverstraat 6, Haarlem, 1919. 
110 Mej. B. M. J, Koker, biol. docta., Simonstraat 97, Delft, 1915. 
Dr. J. C. Koningsberger, Bleijenburgkade 6, Utrecht, 1888. 
V. J. Koningsberger, biol. docts, Justus van Effenstraat 52, Utrecht, 1919. 
W.J. C. Kooper, Bilthoven, 1917. 
Mej. C. H. Koperberg, biol. cand., Oudegracht 310, Utrecht, 1920. 
115 Mej. B. J. Koperberg, hiol. stud., Van Beverinckstraat 13, ’s Gravenhage, 
EE del 
Mej. A. C. Kreulen, biol. stud, Burgemeester van Hasseltlaan 65 Naar- 
den, 1916. 
Mej. B. de Kroes, biol. cand., Lange Nieuwstraat 2, Utrecht, 1919. 
Dr. P. Kruizinga, conservator bij de palaeontologie aan de Technische 
Hoogeschool, Julianastraat 21, Rijswijk (Z.-H.), 1909. 
Dr. K. Kuiper Jr., Zandheuvel, Rhenen, 1911. 


Sedney 


120*Dr. Dan. de Lange Jr, directeur van het „Institut international d'em- 
bryologie”, Villa Pan, Bilderdijklaan 6, Bilthoven, 1902. 
Dr. J. W. Langelaan, oud-hoogleeraar, Vogelenzang bij Haarlem 1897. 
*Mej. A. Liens, leerares aan de H.B. School voor meisjes, Biltstraat 24bis, 
Utrecht, 1901. ; 
*Dr. Th. W. van Lidth de Jeude, conservator aan het Rijks-Museumr van 
Natuurlijke Historie, Boommarkt, Leiden, 1877. 
“Mej. G. M. de Lint, assistente bij het Rijksinstituut voor biologisch Vis- 
scherijonderzoek, Binnenhaven 3a, Helder, 1209. 
125 Mej. M. A.I. Lobry de Bruyn, biol. stud, Fr. v. Mierisstraat 78 bos., 
Amsterdam, 1921. 
Mej. M. P. Löhnis, biol. docta., Kusthoekstraat 12, Scheveningen 1915. 
“Dr. J. C. C. Loman, van Baerlestraat 158, Amsterdam, 1881. 
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Mej. S. Loos, biol. stud., Catharijnesingel 24, Utrecht, 1919. 
Mej. M. Losecaat Vermeer, biol. stud., Wilhelminastraat 11, Haarlem. 
1920. 
130 Mevr. Agn. Lottgering, leerares aan de 1ste H. B. School, Adrien Mil- 
dersstraat 75b, Rotterdam (vacantieadres: Hengeloosche Str aatweg, Olden- 
zaal), 1914. 


“Dr. J. G. de Man, Yerseke, 1872. 

*J. C. v. d. Meer Mohr, 1913. 

Mej. J. H. H. van der Meer, assistente aan de Landlouwkundige Hooge- 
school, Grintweg 799, Wageningen, 1917. 

Dr. J. C. H. de Meijere, buitengewoon hoogleeraar, Sarphatistraat 76, 
Amsterdam, 1890. 

135 Dr. J. Metzelaar, rijksvisscherijleeraar, Busken Huetstraat 6, Amsterdam, 

1914. 

Dr. W. B. de Mol, p/a. den Heer H. Rijnveld, Heereweg, Lisse, 1917. 

Dr. J. W. Moll, buitengewoon hoogleeraar, Groningen, 1890. 

Dr. L. J. J. Muskens, arts, Anna Vondelstraat 6, Amsterdam, 1902. 


*Dr. H. F. Nierstrasz, hoogleeraar, Willem Barentzstraat 7, Utrecht, 1895. 

140 Mej. H. P. van Nieuwenburg, de Ruyterstraat 34, ’s Gravenhage, 1920. 
P. Nieuwenhuijse, arts, F. C. Donderstraat 2bis, Utrecht, 1916. 
*Wouter Nijhoff, uitgever, ’s Gravenhage, 1872. 


*G. J. van Oordt, biol. docts., assistent bij de zoölogie en botanie aan de 
Veeartsenijkundige Hoogeschool, Rembrandtlaan 16, Bilthoven, 1918. 

Mej. M. van Oordt, biol. stud, Haagweg 112, Leiden, 45 HDSE 

145 Dr. EB. D. van Oort, directeur van het Rijks- -Museum van Natuurlijke 

Historie, buitengewoon hoogleeraar, Zoeterwoudsche Singel, Leiden, 1897. 

Dr. A. C. Oudemans, leeraar aan de H. B. School met 5-j. cursus. Markt 1, 
Arnhem, 1882. 

*Dr. J. Th. Oudemans, huize „Schovenhorst”, Putten, Veluwe, 1885 


Mej. D. J. Peck, Villa „Varenne”, Meerweg, Bussum, 1909. 
Dr. L. Peeters, S, J.. Hobbemakade 51, Amsterdam, 1905. 
150*Dr. C. A. Pekelharing, oud-hoogleeraar, Maliestr aat, Utrecht, 1899 
Dr. A. J. van Pesch Jr., JohannesVerhulststraat 156, Amsterdam, 1904. 
M. Pinkhof, biol. docts., Franschelaan 11e, Amsterdam, 1914. 
Mej. S. E. M. Poppes, biol. stud, Stadhouderslaan 90, Utrecht, 1919. 
Mej. Dr. C. M. L. Popta, conservatrice aan het Rijksmuseum van Natuur- 
lijke Historie, Leiden, 1919. 
155 Dr. G. Postma, leeraar aan de H.B. School, Brink 41, Deventer, 1882. 
C. J. van Putton, arts, gep. officier van gezondheid Je kl. O0. TI. leger, 
Nassaustraat 2bis, Utrecht, 1885. 


Dr. F. H. Quix, hoogleeraar, Heerenstraat, Utrecht, 1902. 


“Dr. H. C. Redeke, directeur van het Rijksinstituut voor biologisch Vis- 
scherijonderzoek, Helder, 1895. 
. “Dr. J. van Rees, buitengewoon hoogleeraar, Hilversum, 1876. 
160% Dr. E. Reinders, Willemstraat 40, ’s Gravenhage, 1917. 
H. W. Renkema, biol. cand., Weertsingel 0.2. 95, Utrecht, 1913. 
Dr. A. Reyne, Landbouwproefstation, Paramaribo, 1918. 
“Dr. G. A. van Rijnberk, hoogleeraar, Physiologisch Laboratorium, Am- 
sterdam, 1912. 
Dr. W. E. Ringer, hoogleeraar, Stadhouderslaan 68, Utrecht, 1903. 
165“ Dr. G. Romijn, Hinthamereinde 51, ’s Hertogenbosch, 1916. 
“Mej. Dr. P. J. de Rooy, Stadhouderskade 57, Amsterdam, 1904. 


CXXVIII 


Mej. Ch. L. Du Ry van Beest Holle, assistente aan het Zoötomisch 
Laboratorium, Langebrug 60, Leiden. 


Dr. A. M. H. Sehepman, directeur der N.V. J. B. Wolters’ uitgevers- 
maatschappij, Ísraëlsstraat 18, Groningen, 1912. | 

“Dr. A. Schierbeek, leeraar H. B. School, 5-jar. cursus, Verhulststraat 14, 
’s Gravenhage, 1916. 

170 Mej. K. Schijfsma, biol. stud, Plantsoen 35, Leiden, 1918. 
*J. F. Schill, Laan Copes van Cattenburch 40, ’s Gravenhage, 1817. 
Dr. A. H. Sehmidt, arts, Weistraat 130, Utrecht, 1893. 
Mej. Joh. Scholten, Ruysdaelstraat 62, Amsterdam, 1909. 
J. W. Schoor, biol. stud, Nieuwe Mare 3, Leiden, 1916. 
175 Dr. J. C. Schoute, hoogleeraar, Zuiderpark 2, Groningen, 1900. 
Dr. A. R. Schouten, leeraar H. B. School, Batavia, Java, 1902. 
Mej. A. Schreuder, assistente bij de geologie en mineralogie, Valerius- 
straat 251, Amsterdam, 1913. 

“Dr. J. H. Schuurmans Stekhoven Jr., natuurwetenschappelijk ambte- 
naar bij de Burgerlijk Geneeskundige Dienst in N. Indië, Hoofdbureau 
van den Burgerlijk Geneeskundige Dienst in N. Indië, Weltevreden, 
Java, 1914. 

P. J. M. Sehuyt, Leeuwen, 1903. 
180 W. H. van Seters, biol. docts., Javastraat 78, 's Gravenhage, 1915. 
H. C. Siebers, aspirant adjunct-inspecteur der Visscherijen, Pijnboom- 
straat 62, ’s Gravenhage, 1911. 
Dr. W. G. N. van der Sleen, Lourens Costerstraat 23, Haarlem, 1915. 
Mevr. H. C. D. van der Sleen —Daams, Lourens Costerstraat 23, Haar- 
lem, 1919. 
Dr. J. H. Slothouwer, directeur der R. H. B. School, Tiel, 1921. 
185 Dr. C. Ph. Sluiter, hoogleeraar, Nicolaes Maesstraat 125, Amsterdam, 1877. 
Dr. G. Stiasny, conservator aan het Rijksmuseum van Natuurlijke Historie, 
Rijnsburgerweg 38, Leiden, 1919. 
Mej. P. C. Stol, biol. stud, Bilderdijkkade 19, Amsterdam, 1920. 
Dr. Th. J. Stomps, hoogleeraar, Weesperzijde 29, Amsterdam, 1909. 
Dr. G. J. Stracke, leeraar aan de H. B. School, Ceintuurbaan 249, Am- 
sterdam, 1900. 
190 Dr. A. L. J. Sunier, hoofd van het Laboratorium voor het onderzoek der 
zee, Kebon Sirih 25, Weltevreden, 1907. 
B. Swart, leeraar aan het lyceum, Skagerrak 7, Zaandam, 1905. 
*Dr. N. H. Swellengrebel, Amstel 5, Amsterdam, 1906. 


Mej. Dr. E. Talma, Wipstrikker Allée 6b, Zwolle, 1915. 
Mej. Dr. T. Tammes, buitengewoon hoogleeraar, Heeresingel 344, Gro- 
ningen, 1896. 
195 Dr. J. J. Tesch, visscherij-consulent, Stadhouderslaan 31, Leiden, 1902. 
A. W. R. Thiel, biol. stud, Schoolplein 4bis, Utrecht, 1919. 
P. H. van Thiel, biol. docts., Rapenburg 113, Leiden, 1919. 
Jac. P. Thijsse, leeraar aan de kweekschool voor onderwijzers te Amster- 
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WETENSCHAPPELIJKE VERGADERING. 


Utrecht, Zaterdag 29 Januari 1921, des avonds te half acht, 
in de Collegezaal van het Instituut voor Zoötechniek der 
Veeartsenijkundige Hoogeschool. 


Aanwezig van het Bestuur de Heeren: SruitEr (Voorzitter), VAN 
BEMMELEN, REDEKE, DE BEAUFORT, VAN KAMPEN en BIERENS DE HAAN 
(Secretaris). Verder de leden : BALFOUR VAN BuRrLEIGH, Mej. VAN BENTHEM 
Jurrina, Borsius, BoLTEN, Mej. BROUWER, Mej. BURGER, DEKHUYZEN, 
Mej. Dover, DRUYVESTEYN, VAN EEKEREN, VAN DER FEEN, VAN GOOR, 
GROENEWEGEN, ÎHLE, JORDAN, VAN DER KrLAAUW, Mej. KLEINHOONTE, 
DE LANGE, Mej. Lens, Mevr. LOTTGERING, METZELAAR, NTERSTRASZ, 
Mej. PoPrTA, SCHIERBEEK, SCHUYT, SWELLENGREBEL, Mej. Urr, VERSLUYS, 
Mej. VoRsTMAN en WERTHEIM. 

Als gasten: C. J. BROUWER, GeEzA Entz, Mej. L. GAsiLLE, E. H. 
HazeLHorr, G. Cu. Hrirsen, Mej. W. C. Kerrs, Orro Persra, Mej. A. 
J. ReyLing, Mej. R. Voskurr. 

Afwezig met kennisgeving: de Heer LOMAN. 

De voorzitter opent de vergadering, heet inzonderheid de gasten 
welkom, en deelt daarna mede, dat de feestelijkheden ter herdenking 
van het 50-jarig bestaan der vereeniging gecombineerd zullen worden 
met de feestelijke opening van het Institut International d’Embryologie 
te Utrecht. Nadat nog medegedeeld is dat de volgende wetenschappelijke 
vergadering wegens den Stillen Zaterdag niet op den laatsten Zaterdag 
in Maart, maar op den laatsten in April gehouden zal worden, krijgt 
de Heer A. Schierbeek het woord over „de Voortplanting van 
den Vuursalamander (Salamandra maculosa Laur.). 

In April 1920 vertelde een leerling uit de 2e klasse H.B.S. mij, dat 
een salamanderwijfje, sinds eenige jaren door hem gekweekt, jongen 
had voortgebracht. Op mijn verzoek stelde hij zijne waarnemingen op 
schrift en het protocol luidde: 

„Een vuursalamander gekocht te Rotterdam in begin Mei 1917. 
Grootte thans: 21/, cM. breed, 12—13 cM. lang. Leeft in terrarium 
lang 37, breed 23 en hoog 20 cM. op tuinaarde. In het terrarium is 
een waterbakje van 10 X 7cM. Het dier wordt gevoed met regen- 
wormen. In Mei 1918 legde het, alleen in het terrariwm levende, 
dier 5 eieren in het water. Deze ontwikkelden zich niet. In den 
nacht van 4-op 5 April 1920 bracht het 4 levende jongen in het 
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bakje met water, den volgende nacht 5, en zoo tot en met 12 April 
18 jongen !). Één der jongen, die spoedig daarna stierf, lag buiten het 
bakje, de overigen werden in het bakje met water geboren. De jongen 
droegen uitwendige kieuwen en waren ruim 3 cM. lang.” 

Tot zoover de mededeelingen van den jeugdigen onderzoeker. De 
zaak scheen mij zeer belangwekkend, daar ik de termijn tusschen 
het koopen van het dier en het tijdstip der geboorte van de jongen 
(bijna 3 jaar!) zoo lang vond. Bij het raadplegen der litteratuur 
_ bleek mij, dat de zaak wel bekend is, maar dat er toch wel eenige 
verwarring heerscht. De lezers worden verzocht zelf zorgvuldige 
kweekproeven te ondernemen met dit dier, en mij bekend te maken 
met andere litteratuuropgaven. (o.a. waren KAMMERER's publicaties 
niet voor mij toegankelijk). Wat ik vond volgt in ’t kort hieronder. 

Het uitvoerigst is Zur Strassen in Brehm’s Tierleben. (Bd. IV, 
ke Aufl., Kriechtiere und Lurche Bd. I, p. 133.). Hij schrijft o.a. „dat 
het merkwaardig is, dat zoo nu en dan een salamanderwijfje, dat 
6 à 7 maanden van het mannetje gescheiden was, jongen ter wereld 
brengt, daar men moeilijk kan aannemen, dat hun ontwikkeling in 
het moederlichaam zooveel tijd in beslag neemt; en nog opvallender, 
dat na deze ééne geboorte, onder bepaalde omstandigheden een tweede 
kan volgen. Het is gebleken, dat de spermatozoïden zeer lang in een 
zaadblaasje in het leven kunnen blijven en zoo als ’t ware in voorraad 
gehouden kunnen worden; bovendien bleek, dat de jongen zich zeer 
langzaam ontwikkelen. In normale omstandigheden is het dier levend- 
barend (somtijds 50 jongen) alleen onder abnormale verhoudingen 
wordt het eierleggend.” _ 

Hesse UND DorreiN (Tierbau u. Tierleben 1, p. 462, IT, 633 en 874) 
gaan niet uitvoerig de voortplanting na, doch zeggen o.a. „ook bij de 
Vuursalamander heeft men spermatozoïden levend aangetroffen, die 
afkomstig waren van de paring in het vorige jaar.” 

VersLuys deelt mede (Handw.buch d. Naturw., Bd. I, p. 133, Ie 
kolom), ‚dat de dracht 9—10 maanden duurt en dat er 12—80 larven 
zijn van 25—30 m.M. lengte.” 

Kurt FrOERICKE. (Kriechtiere und Lurche Deutschlands, Kosmos 
Stuttgart 1909, p. 14) beweert: „het is door talrijke waarnemingen 
van opmerkzame terrariumhouders vastgesteld, dat de éénmalige 
bevruchting door het mannetje toereikend is voor meer dan één 
geboorte, dus dat het wijfje de opgenomen spermatozoïden langen tijd 
levend bij zich kan houden en daardoor zichzelf kan bevruchten bij 
een volgend legsel” 

Geheel afwijkend is Hatenbeoen de meening van STERNFELD, (Rep- 
tilien und Amphibien, Schmeil's Atlanten, Quelle u. Meyer, Leipzig 
1912, p. 72). ‘‚„Eerst een vol jaar na de paring heeft de werkelijke 
_ bevruchting in het lichaam van het wijfje plaats, tot dien tijd blijven 
de spermatozoïden in een bijzonder zaadblaasje bewaard. Daarna volgt 
nog gedurende bijna een geheel jaar de ontwikkeling der jongen, die 
vlak voor de nieuwe paring eerst ter wereld worden gebracht.” 

C. K. HorrMmANN schrijft in Bronn’s Klassen und Ordnungen, p. 457, 
6 Bd.; 2 Abt. 1873—1878 naar aanleiding van voN StrBOLD’s onder- 
zoekingen (Zeitsch. Wiss. Zool, Bd. 9, p. 463, 1868) dat bij Sala- 


1) Deze jongen zijn alle gestorven. Van de 5 langst-levende kon het geslacht worden 
bepaald. 3 Q en 2 {/. — De moeder bracht dit jaar noch jongen, noch eieren voort. 
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mandra atra (de Alpensalamander) een receptaculum seminis (d. 1. een 
zaadblaasje) voorkomt en wel een 30 à 40 buisjes, op blinde darmen 
gelijkend, in het midden van de rugzijde van de cloaca, tusschen de 
beide ovidueten. Ook: bij Sal. maculata (== maculosa) trof hij zulk 
een orgaan aan. In het systematisch gedeelte vermeldt hij echter 
geen bijzonderheden (p. 686). 

Wieperstterm bestreed het voorkomen der receptacula (l.c. p. 458). 

Veel uitvoeriger ‘schrijft Gapow (Amph. and Rept., The Cambridge 
Natural History 1901). Hij geeft in het voorbericht al op, dat wij in 
't algemeen niet veel van deze dieren weten: „Menschen, die een 
genoegen vinden in het kweeken van salamanders of kikkers, schild- 
padden of slangen, worden in ’t algemeen als zonderlingen beschouwd.” 

Op pag. 94 geeft hij op, dat er slechts een korte paring plaats 
vindt ten deele op het land, doch dat de spermatozoïden in het water 
worden afgezet. 

Op pag. 117 gaat hij meer de details na en schrijft: „De larven 
worden geboren in April, Mei of Juni terwijl er geen eieren in de 
eileiders. zijn, maar in Juli zijn deze vol bevruchte eieren, voordat 
de copulatie plaats gevonden heeft.... In Juli is er een soort paring 
(amplexus of sexes), kort, en dikwijls op het land, een soort van 
voorloopige prikkeling. Dan gaan beide sexen in het water, maar 
blijven gewoonlijk met het voorste deel van het lichaam op ’t land. 
Het mannetje zet een spermatophoor af en het wijfje neemt er een 
deel van op in de cloaca. Bij een jong maagdelijk wijfje worden 
de eieren in de eileiders bevrucht en rijpen tegen de herfst, maar de 
larven blijven, haast klaar voor de geboorte, in een gedeelte van den 
eileider (de uterus) tot de volgende Mei, dus ongeveer 10 maanden. 
De moeder kruipt dan half in het water, meestal ’s nachts en brengt 
eenige tot een vijftig Jongen voort, meestal vijftien. 

Bij oude wijfjes, die reeds in het vorige jaar jongen hebben voort- 
gebracht, is het geheele proces ingewikkelder. De spermatozoïden, op- 
genomen in Juli, blijven in het ‘zaadblaasje van de cloaca tot Mei of 
Juni daarop volgende, dus tot de vorige larven uit de eileiders 
gekomen en geboren zijn. Daarop gaan de spermatozoïden tot in de 
hooger gelegen deelen der eileiders omhoog, waar zij nieuwe eieren ont- 
moeten en bevruchten. Nadat deze afgedaald zijn in de verwijding 
(uterus) en deze opgevuld hebben en zich reeds weer ontwikkelen in 
embryo's heeft weer een copulatie plaats in Juli, ter voorbereiding 
voor de eieren van het volgend jaar.” 

Waar de Vuursalamander zich zeer gemakkelijk laat kweeken, en 
daarom ook veel gehouden wordt, schijnt het mij toe, dat de voort- 
planting van dit dier niet langer zulk een raadsel behoeft te blijven. 

Ook in de aandacht van de ecytologen zou ik het dier willen aan- 
bevelen. Als het verschijnsel van het zeer lang blijven leven der sper- 
matozoïden ook bij andere dieren voorkomt, zou men zoodoende kunnen _ 
verklaren den invloed van het mannetje op de jongen ook na be- 
vruchting van het wijfje door een ander mannetje. Zoo geeft dit dier 
ons allerlei raadselen op te lossen. 


Daarna is het woord aan den Heer H. F. Nierstrasz, die,- mede 
namens den Heer Geza Entz. een mededeeling doet over de organisatie 
van een hoogst eigenaardigen parasiet uit Hippasterias phrygina, af- 
komstig van de Faroer en hem toegezonden door den heer dr. METZELAAR. 
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Drie exemplaren stonden ter beschikking. Het resultaat van het zeer 
voorloopige onderzoek wees uit, dat deze parasiet, die den naam 
van Laocoön paradoxus ontving, bestaat uit een ring, van welken 
5 armen ontspringen, die interradiaal in de Asteride verloopen; iedere 
arm vertakt zich dichotomisch; de takken strekken zich in de radia 
uit. Eén der exemplaren bevindt zich aan de orale zijde; door de 
opening in den ring verliep de oesophagus van Hippasterias. De beide 
andere dieren, die jonger zijn, bevinden zich aan de aborale zijde. 
Alle waren met het weefsel der gastheeren aan de dorsale en ventrale 
zijde van den ring innig vergroeid. Ring en armen zijn hol; de wand 
bestaat uit een epithelium, spieren, een zeer dikke bindweefsellaag 
die talrijke naar binnenspringende lijsten vormt, welke met epithe- 
lium bekleed zijn. Van het grootst exemplaar toont één der armen 
aan het uiteinde een opening. In de ventrale vergroeiingszone vindt 
men een doorboorden zuiger, die toegang geeft tot de holte in den 
ring. Naast dezen zuiger monden in de ventrale vergroeiingszone 5 
klierachtige organen uit, nl. 9 acineuze klieren, 1 handvormige en 1 
bolvormige, terwijl bovendien in het midden dezer klieren nog een 
zakvormig orgaan aanwezig is, waarin zich o. a. door dunne membranen 
omgeven celhoopjes bevinden. 

Spreker behandelt, met welke vormen Laocoön verwant zou kunnen 
zijn. Hiervoor komen z.1. alleen in aanmerking parasietische mollusken 
en wel in de eerste plaats Entocolax ludwigi Vorer. Met behulp van 
eenige gipsmodellen demonstreert spreker, op welke wijze men de 
organisatie van dezen sterk gereduceerden vorm vergelijken kan met 
die der anderen, niet zoo sterk gereduceerde parasietische Mollusken. 
In vele opzichten nu kan de bouw van Laocoön met dien van Entocolaac 
vergeleken worden, wat uitvoerig door afbeeldingen wordt toegelicht. 
Toch bestaan er eenige belangrijke punten van verschil, die voor een 
deel niet wit den weg te ruimen zijn. Een nauwkeurig verder onderzoek 
zal echter moeten uitmaken, in hoever dit voorloopige resultaat juist 
is, terwijl de mogelijkheid, dat men hier niet met een dier, maar met 
een deel van de Asteride zelve te doen heeft, voorbehouden blijft. 


Deze voordracht geeft aanleiding tot levendige gedachten wisseling. 
Na afloop hiervan geeft de voorzitter het woord aan de Heer C.J. van 
der Horst, die iets over koralen mededeelt. 

De mate van variatie is onder de koralen zoo groot, dat verschillende 
vormen, behoorende tot dezelfde soort, dik wijls beschreven zijn als 
afzonderlijke soorten. Het is bijna altijd mogelijk om in een verzameling, 
die uit een groot aantal exemplaren bestaat, verschillende vormen te 
herkennen, die vroeger als afzonderlijke soorten beschreven zijn, maar 
die door allerlei overgangen met elkaar verbonden zijn. Deze vormen 
blijken dus slechts verschillende varieteiten van eenzelfde soort te zijn. 
Het is dan ook een merkwaardig feit, dat in de laatste jaren, nu 
verschillende groote verzamelingen bewerkt zijn en verscheidene nieuwe 
soorten van koralen beschreven zijn, het aantal bekende soorten eerder 
af- dan toegenomen is. Ter illustratie hiervan werden vertoond Psam- 
mocora planipora en Psammocora haimeana. Heeft men typische 
exemplaren, dan zijn deze soorten makkelijk van elkaar te onderscheiden. 
Echter waren er onder een groot aantal exemplaren van Psammocora 
planipora meerdere, die zoo sterk op Psammocora haimeana begonnen 
te lijken, dat het moeilijk was ze er van te onderscheiden. 
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Sommige soorten van koralen zijn zeer gevoelig voor troebel water, 
terwijl andere er uitstekend in gedijen. Zoo nam VAUGHAN waar, dat 
Siderastrea en Maeandra gewoonlijk aan de binnenzijde der riffen 
groeien, waar het water troebel is, terwijl Acropora muricata alleen 
voorkomt in het heldere water aan de buitenkant van de riffen. MAYER 
deed proeven met deze koralen; hij begroef ze in losse modder en 
dan was Acropora muricata al na 10 uur dood, Siderastrea radians 
nog niet na 73 uur. Dit verschil was ook zeer duidelijk bij vergelijking 
van de koraalfauna van de Caracasbaai en. het Spaansche Water bij 
Curacao. De Caracasbaai staat in wijde open verbinding met de zee, 
in deze baat is dus helder zeewater en hierin kan men dan ook 
Acropora muricata en Orbicella annularis zeer weelderig zien groeien. 
Het Spaansche Water echter is bijna geheel van zee afgesloten, Is 
ondiep en heeft veel plantengroei, het water is er dan ook veel 
minder helder. Na veel zoeken gelukte het eindelijk enkele zeer 
kleine en gebrekkige kolonies van Acropora in het Spaansche Water 
te vinden. Daarentegen zijn Stderastrea en Maeandra er rijkelijk in 
vertegerr woordigd. 


Daarna spreekt de Heer H. Jordan, mede namens Mej. B. Schwarz, 
over de beteekenis van haemoglobine bij den regenworm 
en bĳ andere lagere dieren. Haemoglobine komt slechts bij 
zulke ÍInvertebraten voor, die in een zuurstofarm millieu leven. (RAvy 
LANKESTER en anderen). De meening dat er eenige samenhang bestaat 
tusschen deze zuurstofarmoede en het bezit van zulk machtig middel 
om zuurstof te binden (op te nemen) is vaak geuit. Wij stelden ons 
voor om na te gaan, of bij normale zuurstofspanning dieren als 
Allolobophora ook op hunne haemoglobine aangewezen zijn. Wij stelden 
in een bijzonder toestelletje vast het zuurstofverbruik van eenzelfde 
vorm in normalen toestand, en nadat de haemoglobine met behulp van 
kooloxyde uitgeschakeld was. In gewone lucht wordt in beide gevallen 
evenveel zuurstof verbruikt, terwijl uit een zuurstofarm gasmengsel 
de normale vorm veel meer zuurstof in een bepaalden tijd kan halen, 
dan het dier zonder werkzame haemoglobine. Slechts normale vormen 
kunnen ten. slotte de laatste hoeveelheid zuurstof uit zulk een 
mengsel halen. 

Onafhankelijk van ons (vóór ons, maar de publicaties van 1916 en 
1919 waren ons onbekend) kwam langs een anderen weg Kroc met 
zijne leerlinge J. Lerrom tot soortgelijke resultaten. Bij hoogere zuur- 
stofspanning beschikken de invertebraten niet over de middelen om 
de zuurstof uit de haemoglobine los te maken. Deze kan slechts bij 
lagere zuurstofspanning hare zuurstof aan de weefsels afgeven. De 
spanning bij welke dit in voldoende mate gebeurt is al weer bij alle 
dieren naar gelang van het milieu anders: Planorbis 7,4 m m. 0, Chi- 
ronomus 1) 8,17 m.m.…, terwijl dit cijfer bedraagt voor zuivere zoog- 
dier haemoglobine 8 m.m., voor menschenbloed bij 38° 27 m.m. (echter bij 
15°:0,67 m.m.). Bij den kabeljauw 18 m.m. bij 15° (haast evenveel 
als de mensch bij 38°!) enz. Bij vertebraten bestaan er dus bijzondere 
hulpmiddelen om bij hoogere zuurstofspanning de 0, uit de haemo- 
globine te drijven. Deze moeten bijzonder werkzaam zijn bij koud- 


| 


1) Begin van de reductie bij 10/0, == 7,7 m.m. Planorbis bij 7,2%, = + 50 mm. 
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bloedige dieren, die in zuurstofrijk milieu leven. KROGH is van meening 
dat deze hulpmiddelen (electrolyten volgens BARCROFT) in de roode 
bloedlichaampjes aanwezig zijn. Hieruit verklaart zich misschien het 
feit, dat bij invertebraten, waar de haemoglobine in het bloedplasma 
opgelost is, het vermogen ontbreekt om deze kleurstof bij hoogere 
0, — spanning te gebruiken. 


Nadat de Heer A. C. Wertheim een sabelsprinkhaan met eigen- 
aardig aanhangsel heeft doen rondgaan, is tenslotte het woord aan 
den Heer J. F. van Bemmelen, die de huid van een Smient vertoont, 
gepraepareerd op zoodanige wijze, dat de rug en buikzijde tegelijkertijd 
waarneembaar zijn, en dus met elkaar kunnen vergeleken worden. Hij 
wijst op het belang van een onderzoek der teekening van het geheele 
veerkleed, waarbij in ’t bijzonder gelet moet worden op de onderzijde 
der vleugels, en op dat gedeelte der flanken, ’t welk in rust door de 
toegeslagen vleugels wordt bedekt, en dus gewoonlijk aan gepraepareerde 
huiden onzichtbaar blijft. Immers op deze beide lichaamsstreken hand- 
‘haaft zich in vele gevallen de oorspronkelijke teekening, die volgens 
spreker ook bij vogels bestaat in regelmatig gerangschikte vlekken. 
Teneinde na te gaan, hoe deze teekening op de overige gedeelten van 
’t lichaam wordt gewijzigd, en wat er van behouden blijft, is het 
noodig de veerkleeden van verwante vogelsoorten in al hunne phasen: 
nestjong, najaarskleed, huwelijkskleed bij beide sexen, in volkomen 
overeenkomstigen stand, zonder acht te slaan op den habitus, met 
elkaar te vergelijken. | 
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WETENSCHAPPELIJKE VERGADERING. 


Amsterdam, Zaterdag 30 April 1921, des avonds te half acht in de 
kleine Collegekamer van het Laboratorium voor Gezondheidsleer 
der Gemeentelijke Universiteit. 


Aanwezig van het Bestuur de Heeren: SLUITER (Voorzitter), VAN 
BEMMELEN, LOMAN, VAN KAMPEN en BIERENS DE HAAN (Secretaris). 
Verder de leden: Mej. vaN BENTHEM JUTTING, BOLSIUS, TEN BROEKE, 
Mej. BRUYN, DRUYVESTEYN, HErMANS, VAN ’T Horr, HOFKER, VAN DER 
Horst, Mej. pe Lint, Mej. LoBry DE BRUYN, Mej. LOSECAAT VERMEER, 
DE MEYERE, PerETERS, Mej. Porta, ROMIJN, v. D. SLEEN, SWELLEN- 
GREBEL, en Mej. VoRSTMAN. 

Afwezig met kennisgeving: de Heeren pe BEAUFORT en REDEKE. 

De voorzitter opent de vergadering, en geeft het woord aan den 
Heer C. J. van der Horst, die spreekt over H et hert van Curacao. 
De Heer R. Muskus, eigenaar van de plantage-,‚Knip” op Curacao, 
zond mij voor eenigen “tijd een volledig skelet en een huid van het 
hert, dat op Curacao voorkomt, terwijl hij mij reeds vroeger, tijdens 
mijn verblijf aldaar, een gewei gaf. Dit hert blijkt te zijn Odocotleus 
margaritae, door OsGoop van het meer oostelijk gelegen eiland Mar- 
garita beschreven. Het wijkt van O. gymnotis van Venezuela af door 
zijn geringere grootte, door de sterk gewelfden schedel en vooral door 
een hoogen kam tusschen de frontalia. 

De eenige mededeeling over dit hert van Curacao vinden we in de 
„Beschrijving van het eiland Curacao” van G. J. StrmonNs (Oosterwolde 
1868), waar hij in zijn overzicht der Fauna zegt: „Gervus capreolus. 
Binaar, de reebok, is inheemsch.” Deze mededeeling acht DE LANGE 
in de Encyclopaedie van Ned. West-Indië onwaarschijnlijk, gezien de 
zeer slechte levensvoorwaarden voor dezen graseter van middelmatige 
grootte op dit droge eiland. 

In vroeger jaren over het geheele eiland verspreid, komt het hert 
tegenwoordig nog slechts voor in het westen op den Christoffelberg 
en in het oosten op de plantage Fuik. Het totale aantal exemplaren 
wordt op ongeveer driehonderd geschat. | 


Daarna is het woord aan den Heer G. Romijn, die de tweede 
uitgave van de Fauna van Duitschland, door P. BROHMER 
vertoont. 

Deze is in veel opzichten verbeterd. Zoo zijn de Myriapoden geheel 
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omgewerkt. Voor de Hexapoden is een nieuwe lijst voor de determinatie 
der Orden, waarbij ook met de jeugdtoestanden rekening gehouden is. 
De tabel voor de Hydracarinen is door Vrers op de hoogte van onze 
tegenwoordige kennis gebracht. Het aantal figuren in den tekst is met 
ruim vijftig vermeerderd o.a. door een uitgebreide reeks teekeningen 
van. de aderstelsels der ledidopterenvleugels. 


Vervolgens vertoont de Heer G. Romijn namens den Heer R. Horst, 
een zoetwaterpaalworm, afkomstig uit drijvende boomstammen 
in de rivieren van Sumatra en door ons medelid, den Heer DELSMAN, 
ter determinatie gezonden aan ’s Rijks Museum van Natuurl. Historie. 
Vermoedelijk hebben wij hier te doen met een varieteit van Teredo 
dunlopei, in 1864 beschreven door PERCEVAL WRIGHT naar twee 
exemplaren, aangetroffen in drijvende boomstammen in de rivier Comer, 
een zijtak van den Ganges, die volkomen zoet, drinkbaar water bevat. 
WeRianr meende voor deze soort een nieuw geslacht, Nausitora, te 
moeten opstellen, daar volgens hem een van de kenmerkende eigen- 
schappen van dit schelpje bestaat in de afwezigheid of liever rudi- 
mentaire toestand van de derde afdeeling, het zoogen. halsgedeelte. 
Het blad van de paletten is breed, zwak concaaf aan den binnenkant, 
aan de buitenkant convex, ruw geschubd. De grootste breedte van de 
schelp is 22 min. De exemplaren van Sumatra zijn kleiner, daar de 
grootste breedte slechts 10 mm. bedraagt, terwijl het geheele dier wel 
1 M. lang wordt. Aan de schelp is het halsgedeelte vrij goed ont- 
wikkeld, afgerond driehoekig, niet zoo groot als het voorste gedeelte; 
ook de paletten wijken eenigszins af in voorkomen. 


Daarna is het woord aan den Heer J. Hofker, die spreekt over 
Foraminiferen en hun belang voor het huishouden van 
de zee. Het groote aantal aan onze Noord-Zeekust voorkomende 
Foraminiferen (+ 70 soorten) wettigt eenige opmerkingen hieromtrent. 

De meeste soorten zijn echte bewoners van het litorale benthos; 
slechts weinig genera (Globigerina bv.) zijn pelagisch. Tot de litorale 
vormen behooren de meeste soorten van Tertularia en Pulvinulina. 
In vele krijtafzettingen komen deze drie genera te samen voor, de 
beide laatste het meest. Ook de monsters, welke men aan ons strand 
verzamelen kan, bestaan voornamelijk uit individuën, die tot Textu- 
lariden, Rotaliden en Globigerina bulloides behooren. Deze groote 
overeenkomst tusschen krijt- en kustmonsters doet vermoeden, dat de 
krijtafzettingen litoraal geweest zijn. DEECKE’s onderstelling, dat Tex- 
tulariden pelagische organismen zouden zijn, die zich drijvende zouden 
houden door middel van lucht in de embryonale kamer, is beslist 
onjuist (W. Drercke, Über Foraminiferen, Neues Jahrb. f. Mineralogie, 
ete, 1914, Bd. 2, bldz. 23.). 

De Foraminiferen leven van detritus, hetzij deze zich bevindt op 
den bodem, of tusschen de diatomeën, welke op wieren zijn vast- 
gehecht. Hun fijnverdeeld, steeds door protoplasmastroomingen af- en 
aanvoerend rhizopodiën-apparaat is daarvoor uitermate geschikt; als 
vangtoestel voor voorbijgaande infusoriën zal het veel minder in aan- 
merking komen. Reeds werd geconstateerd, dat zoetwater-Foramini- 
feren (bv. Arcella) eerst in vuil slootwater tot ontwikkeling kunnen 
komen, evenwel wordt voor mariene Foraminiferen frisch zuurstot- 
rijk water als eerste levensconditie opgegeven (DorrriN, Lehrb. d. 
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Protozoenkunde, 4 Aufl, bldz. 734). De onjuistheid van het laatste 
kon spr. aantoonen. In zeewater-aquaria, waarin veel rottende be- 
standdeelen, kwamen eenige soorten van foraminiferen, en wel van 
Pulvinulina, Miliolina en Rotalia, tot buitengewone ontwikkeling. 
Ze traden vooral op in die gevallen, waarin de bodem der aquaria 
met een zwartgekleurden detritus, zooals men die ook aan onze kust 
aantreft, bedekt was, en het water sterk naar Hs S rook, Vermoedelijk 
is de zwarte kleur te danken aan FeS. Het spreekt van zelf, dat bij 
het opnemen van dien Fe S-rijken detritus veel FeS in het proto- 
plasma wordt opgezameld. Dit schijnt door de Foraminiferen niet naar 
buiten te worden verwijderd, maar te worden omgezet in pyriet 
(FeS d H‚S Oes, 4 H,0). Vele individuën bezitten namelijk 
in de kamers der schaal groote opeenhooping van kleine dodekaëdrische 
pyrietkristalletjes; een opengeslepen exemplaar van. Aotalia deed dat 
duidelijk zien. Ook aan de kust verzamelde exemplaren lieten pyriet- 
concreties waarnemen, en ook RHUMBLER vermeldt pyrietkristalien in 
een Rotaliden-schaal. 

Deze vorming van pyriet door de Foraminiferen is misschien in 
verband te brengen met het feit, dat men vele Foraminiferen fossiel 
als glauconiet-steenkernen aantreft (Glauconiet is een waterhoudend 
silicaat van ijzeroxied, meestal ook ijzeroxydule bevattend). 


Tenslotte vestigt de Heer J. F. van Bemmelen den aandacht op 
het voorkomen der ‘z.g. symmetrische asymmetrien, dat zijn 
lichamelijke en geestelijke eigenschappen, die bij een-eiige tweelin- 
gen symmetrisch optreden, als: rechtshandigheid bij den een en links- 
handigheid bij den ander, kleurafwijkingen in het rechteroog van den 
een en het linker van den ander, enz. Spreker memoreert in dit verband 
ook de situs inversus viscerum, door SPEMANN verkregen bij in- 
snoering van. Tritoneneieren, en verzoekt een ieder, die hem meer 
gegevens hierover vêrschaffen kan, zich tot hem te willen wenden. 


Nadat de Heer Hofker nog een preparaat gedemonstreerd heeft in 
verband met zijne mededeeling sluit de voorzitter de vergadering. 
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GEWONE HUISHOUDELIJKE VERGADERING 


. op Zondag 12 Juni 1921, des voormiddags te 11 uur in het Gebouw 
‚Musis Sacrum” te Arnhem. 


Aanwezig de Bestuursleden: SLurrEer (Voorzitter), VAN BEMMELEN, 
DE BEAUFORT, REDEKE, LOMAN, BIERENS DE HAAN (Secretaris), en de 
gewone leden: Mej. vAN BENTHEM JurriNg, Mej. DE LiNT, A. C. OUDEMANS, 
Romijn, Mej. VoRSTMAN en WEBER. 

Afwezig met kennisgeving: de Heer vAN KAMPEN. 

De voorzitter heet de aanwezigen welkom, en verleent den secretaris 
het woord voor het uitbrengen van zijn jaarverslag. 


Jaarverslag van den Secretaris. 


Voor de eerste maal geroepen aan uwe vergadering verslag uit te 
brengen over de gebeurtenissen van een afgeloopen jaarkring, kan ik 
met genoegen constateeren, dat de Nederlandsche Dierkundige Ver- 
eeniging een voorspoedig jaar achter zich heeft. 

Op de laatste Huishoudelijke Vergadering, 27 Juni 1920 te Rotterdam 
gehouden, deelde mijn voorganger mede, ‘dat het aantal leden 242 
bedroeg. Sindsdien verloren wij door den ‘dood ons eerelid Prof. Yves 
DeELAGE en ons gewone lid Mej. A. C. GeruK. De verhoogde contri- 
butie kostte ons het bedanken van twee onzer begunstigers, te weten: 
Mevr. OUDEMANS—SCHOBER en Mevr. WEBER— VAN Boss; tot ons ge- 
noegen konden wij de laatste echter onder onze nieuwe leden boeken. 
Verder bedankten 18 leden voor hun lidmaatschap, te weten: Mej. 
BEKKERING, Mej. BOTERHOVEN DE HAAN, de Heeren DORGELO en DUSSER 
DE BARENNE, Mej FonNreyN, de Heeren G. L. FuNKE en DE HAAN, 
Mej. Hingst, de Heeren JURRIAANSE, KoLrr en Lorsy, Mej. PAARDE- 
KOOPER, Mej. PYNACkER Horpijk, de Heeren Rrrzema Bos en SPOOR, 
Mevr. SrrAsNy— WiJjNHorr, Mej. UHLENBECK, en de Heer de Werre, 
terwijl 3 personen als onvindbaar van de lijst der leden afgevoerd 
moesten worden. Op 31 December 1920 bedroeg het aantal leden daardoor 
nog slechts 221. Daartegenover staat een aanwinst van niet minder 
dan 31 nieuwe leden, te weten: de Heeren W. L. BEEKMAN en 


CXL 


L. E. C. BLIJDENSTEIN, Mej. A. C. BOONACKER, Mej. J. H. A. TEN BROEKE, 
de Heer G. BROUWER, Mej. M. C. Buraer, Mej. A. M. Bruins, de 
Heeren C. F. L. Crop, C. J. F. DENKER, H. ENGEL, Grza ENtz, M. J. 
VAN ERP TAALMAN Krp, Mej. J. M. E. Haca, de Heer E. H. HAZELHOFF, 
Mej. W. C. Keers, de Heer R. G. Koopmans, Mej. Mra KRUSEMAN, 
Mej. M. A. I. LoBry pe BruyN, Mej. H. F. E.‚ Nrcorar, Mej. D. J. W. 
Poor, Mej. A. J. RerrinGH, Mej. M. vaN peR Rijst, Mej. J. SCHEFFER, 
de Heeren J. H. SLorHoUwER en D. SrieLtJes, Mej. M. M. Tonpu, de 
Heeren J. VERMEULEN, H. J. Vonk en G. H. WAage, Mevr. A. WEBER— . 
VAN Bosse en Mej. B. pr WriLpe, zoodat het ledental thans 252 be- 
draagt, het grootste aantal dat tot nog toe bereikt is, Dat het ledental 
ondanks de verhoogde contributie steigende blijft, is een gelukkig 
symptoom voor de toenemende belangstelling voor de zoölogie in ons 
vaderland en een bewijs dat de organisatie onzer vereeniging en de 
voordeelen die zij voornamelijk door het Zoölogisch Station aan de 
beoefenaars dier wetenschap biedt, door dezen hoe langer hoe meer 
op prijs gesteld worden. 

In het bestuur kwam wijziging, doordat de Heer Imre zich wegens 
drukke werkzaamheden genoopt zag ontslag te nemen als Secretaris 
onzer Vereeniging, welk ambt hij sedert acht jaren bekleed had. In 
zijne plaats werd in de buitengewone huishoudelijke vergadering van 
27 November 1920 de Heer J. A. BriERENS DE HAAN tot Secretaris 
‚der Vereeniging gekozen, terwijl de Heer [mre het secretariaat van 
van het tijdschrift zal blijven waarnemen. Op de gewone huishoudelijke 
vergadering, op 27 Juni 1920 te Rotterdam gehouden, werden de af- 
tredende bestuursleden pe BEAUFORT, LOMAN en REDEKE met groote 
meerderheid van stemmen in hun ambt herkozen. 

Een viertal wetenschappelijke vergaderingen werd als gewoonlijk. 
gehouden, ‘en wel die van 25 September en 27 November 1920 beide 
in de Kleine Restauratiezaal van het K. Z. Genootschap Natura Artis 
Magistra, die van 29 Januari 1921 in de Collegezaal van het Instituut 
voor Zoötechniek der Hoogeschool, en die van 830 April 1921 in de 
kleine Collegekamer van het Laboratorium voor Gezondheidsleer der 
Gemeentelijke Universiteit te Amsterdam. Het bezoek der vergade- 
ringen mag bevredigend genoemd worden, voordrachten en demon- 
straties werden gehouden door de leden vAN BEMMELEN, DROOGLEEVER 
ForrTuyN, HEIMANS, HOFKER, VAN DER HORST, JORDAN, VAN DER KLAAUW, 
LOMAN, METZELAAR, NIERSTRASZ, ROMIJN, SCHIERBEEK, VAN DER SLEEN, 
STIASNY, VERSLUYS, Mej. DE Vos en WERTHEI. 

Wanneer ik nu nog memoreer dat wegens de hooge drukkosten 
dit jaar geen aflevering van het Tijdschrift verscheen, en dat dit jaar 
ook geen Hydrobiologische Cursus plaats vond, geloof ik alle levens- 
uitingen van onze Vereeniging in het afgeloopen jaar herdacht te 
hebben, en meen dat wij met vertrouwen op de toekomst het 50e 
levensjaar van onze Vereeniging kunnen aanvangen. 


Vervolgens legt de penningmeester de volgende Rekening en Ver- 
antwoording af van het finantieel beheer ovér het jaar 1920. 
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Rekening en Verantwoording over 1920. 


Ontvangsten. | 

INNS OmErrDitie leden... rn dee se ate nf. 1290. 
2. Contributie begunstigers de Eee 30— 
etasen. Zool. Stations». er tn rl ue ete 90— 
Ans Bijkssubsidie … … | „ 1500— 

5. Huur lokalen bij het Instituut voor Biol. Visscherij- 
onderzoek in gebruik ntt are RARE een 
Oeeenkbops Tuydschrift… … vs ee AS 9. 
7. Terugontvangen voor Zoöl. materiaal eee TD 
8. Rente legaat Albarda ke 60— 
9. Baten Zoöl. Station laboranten). ENEN 65.— 
10. Nadeelig saldo. . . De OST 
{_ _9347.435 

Uitgaven.” 

MEN adeelie saldo verleden jaar. …: …. ……… … … f: 2505.19 
BR antenensaflossine & a. arkit doe ei | SH8.20 
9. Bibliotheek . | nea AES 
4, Exploitatie Zoöl. Station URLs 00.20 
ONE EN A a 284STS 
Orebndschtift Et Ae BM D— 
1. Verschotten Peuslelen. ten 12705 
8. Drukwerk . . VONN 
9. Vergoeding woninghuur directeur Zoöl. Station … _ 600.— 
SORensbenondsn A. nn ee a te 100 
| | f_ 9847,435 


Van de Commissie tot nazien dezer Rekening en Verantwoording, 
bestaande uit Mej. Dr. M. Boissevain en Dr. M. pe Burrer is bericht 
ingekomen, dat zij zich er mede vereenigen kunnen. Op voorstel van den 
voorzitter wordt daarop besloten den penningmeester te dechargeeren. 

Daarna dient de penningmeester de volgende ontwerp- “begrooting 
over het jaar 1922 in. 


Begrooting voor het jaar 1922, 


Ontvangsten. 

SmbmDutie deden. tr Ceetee ern ff “2000 
2. Contributie begunstigers . Ae eN 15— 
3. Bijdragen voor het Zoöl. Station … 90— 
4. Rijkssubsidie . 4 … ,9000.— 
9. Huur lokalen bij het Instituut van Biol. Visscherij- 

omderzoeleanssebruik. sis agr rd en ts 1 2000, 
6. Verkoop Tijdschrift . ra EE len le 
7. Terugontvangen voor Zoöl. en Renn 100 
Onkentelesaansalbanda or rated edm en 60, 
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_ Uitgaven. | 
1. Rente en aflossing. .… ln en ene RE 
2. Exploitatie Zoöl. Station, REU AE … » 4520— 
9. Bibliotheek … etn 
hi, Onkosten: ete 
5. Luydschruft nne eee ee 
6. Verschotten bestuursleden en 
1. Drukwerk. …. . > 100 
8. Vergoeding woninghuur ‘directeur van het Zoöl. Stat. „… _ 600— 
0. Pensioenfonds: «cn de 
10: Onvoorziene witgaven.. Tra von be 8.50 


Nadat ook deze begrooting door de vergadering goedgekeurd is, 
krijgt de Directeur van het Zoölogisch Station het woord om verslag 
uit te brengen over den toestand dezer instelling over het jaar 1920. 


Verslag over den toestand van het Zoölogisch Station in 1920, 


Mijn verslag over den toestand van het Zoölogisch Station in het 
afgeloopen jaar kan ditmaal kort zijn, aangezien zich in dat jaar geen 
opmerkelijke gebeurtenissen of vermeldenswaardige verschijnselen heb- 
ben voor gedaan. 

Het gebouw, de aquarium-inrichting en de verdere inventaris ver- 
keerden in goeden staat en behoefden, behalve het gewone loopende 
onderhoud, geen bijzondere voorzieningen. Als gewoonlijk werden bij 
de schietproeven in de Buitenhaven nu en dan enkele ruiten vernield, 
maar als gewoonlijk werd de daardoor ontstane averij ook met groote 
welwillendheid door de Directie der Marine vergoed. 

De „Knorhaan’’, onze motorvlet, deed in den zomer, gedurende den 
tijd waarin de laboranten tot ons kwamen, wederom goede diensten 
en werd na afloop van het seizoen met het drijvend laboratorium 
Meerval” medegenomen naar de Vecht bij Vreeland, waar zij ge- 
bruikt werd bij verschillende onderzoekingen in het belang der zoet- 
watervisscherij. 

Gelijk U bekend is, werd in de vergaderingen van Januari 1920 in 
verband met de viering van het 50-jarig bestaan onzer vereeniging 
besloten, als feest-uitgave een hydrobiologische monografie van de 
Zuiderzee samen te stellen, en werd Uw Directeur belast met de ver- 
zorging van die uitgave. Teneinde het in vroeger jaren reeds verzamelde 
materiaal op sommige punten nog wat aan te vullen, werden in het 
afgeloopen jaar nog een tweetal tochten op de Zuiderzee gemaakt 
waarbij, dank zij de welwillende medewerking van den betrokken 
Inspecteur der Visscherijen, den Heer W. J. Jansens te Amsterdam, 
van een zijner inspectie-vaartuigen gebruik kon worden gemaakt. Aan 
deze reizen in Juli en September namen behalve de ondergeteekende 
onze medeleden Mej. de Lint, Vorstman en van Benthem Jutting en 
de Heer Hofker deel. Het aldus verzamelde materiaal werd in het 
Zoölogisch Station uitgezocht en vandaar uit aan de verschillende 
medewerkers geexpedieerd, een dikwijls tijdroovende bezigheid, waarbij 
ik echter krachtig terzijde werd gestaan door Mej de Lint. 

Dr. van Goor was mij ook in het afgeloopen jaar wederom als 
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assistent-directeur behulpzaam en voltooide zijn reeds in mijn vorig 
jaarverslag vermelde wierenlijst, die gedrukt werd en voor de leden 
op aanvraag gratis beschikbaar is. Ik moge hier met erkentelijkheid 
vermelden, dat deze uitgave mede mogelijk is gemaakt, doordat de 
Directeuren der Horti Botanici te Utrecht en Amsterdam ieder een 
aantal exemplaren voor hun rekening:namen en aldus bijdroegen in 
de kosten van de publicatie. Het door dr. van Goor voortgezette onder- 
zoek heeft inmiddels aan het licht gebracht, dat alweer enkele aan- 
vullingen noodzakelijk zijn, die wellicht het best te zijner tijd in den 
vorm van een supplement op de wierenlijst zullen worden wereld- 
kundig gemaakt. 

Behalve de reeds genoemden behoort ook Mej. A. P. C. de Vos sinds 
enkele jaren tot de wetenschappelijke staf van het Rijksinstituut en 
is als zoodanig eveneens gedurende het geheele jaar op het station 
werkzaam, althans voor zoover zij niet op de „„Meerval” vertoeft. Zij 
heeft zich meer in het bijzonder toegelegd op de studie der oever- en 
bodemfauna onzer binnenwateren en vult aldus het planktonwerk 
van Mej. de-Lint op vele belangrijke punten aan. 

Het aantal tijdelijke bezoekers was niet zoo groot als in 1919 en 
bedroeg 19, waarvan 16 eigenlijke laboranten en 3 leiders”. Enkele 
dames, die zich hadden opgegeven voor de maand Juni waren door 
door ziekte of wegens familie-omstandigheden ter elfder ure verhinderd 
te komen, zoodat tot ons aller leedwezen ons medelid Professor van 
Bemmelen, toen hij als leider in het Station kwam, niemand vond, 
aan wie hij zijn voorlichting kon geven, hetgeen heel jammer was, 
niet alleen voor Professor van Bemmelen, maar ook en nog meer voor 
haar, die niet gekomen waren. Later in den zomer kwam dr. de Groot 
geruimen tijd assisteeren en tot slot Professor Nierstrasz. Het is hier 
de plaats den genoemden heeren oprechtelijk dank te zeggen voor 
hun geheel belanglooze en uitstekende hulp. Toch kan deze in de toe- 
komst in het algemeen misschien nog vruchtdragender zijn, indien 
den heeren leiders van te voren wordt medegedeeld, wie onzer jongere 
leden er gedurende hun verblijf in het station werkzaam zullen zijn 
en met welk onderwerp zij zich bij voorkeur denken bezig te houden, 
en het ligt dan ook in mijne bedoeling, de heeren, die in den loop 
van dezen zomer in het station komen leiden”, daarmede in kennis 
te stellen, zoodra alle daarop betrekking hebbende gegevens bij mij 
zijn ingekomen. 

De 16 laboranten dan, die in den afgeloopen zomer voor korter of 
langer tijd in het Station werkzaam zijn geweest, waren in chronolo- 
gische volgorde de hierna genoemde dames en heeren: 


17—29 Mei: de heer J. Hofker en mej.-A. C. Feekes. 
1419 Juni: mej. P. C. Stol en mej. P. M. Losecaat Vermeer. 
238—30 Juni: dr. J. C. C. Loman. 
12—24 Juli: mej. M. van Oordt en mej. C. M. Doyer. 
19—_31 Juli: mej. P. H. v. Nieuwenburg. 
26 Juli—7.Aug.: mej. M. v. d. Walle en mej. E. J. Koperberg. 
_14—21 Aug.: de heer J. A. W. Groenewegen Jr. 
2128 Aug.: dr. G. Stiasny. | 
23 Aug —4 Sept.: mej. E. de Kroes en mej. J. Uri. 
J—7 Sept: dr GN vardleen: 
10—15 Sept.: dr. A. B. Droogleever Fortuyn. 
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De heer Hofker, die zich in hoofdzaak met het onderzoek der tot 
de Heldersche fauna behoorende Foraminiferen en pelagische Poly- 
chaeten-larven bezig hield, zond uitvoerige lijsten van de door hem 
gevonden soorten, welke als bijlage tot dit verslag zijn opgenomen. 

Dr. Loman was gekomen met het doel marine Tardigraden te ver- 
zamelen, doch mocht er ondanks ijverig zoeken niet in slagen ook 
maar éen exemplaar van deze diersoort machtig te worden. 

Dr. Stiasny bestudeerde den bouw en de systematiek der aan onze 
kust voorkomende kwallen, terwijl de heer van der Sleen zijn. onder- 
zoekingen omtrent de lagere fauna van de haven voortzette. 

Dr. Droogleever Fortuyn hield zich onledig met een onderzoek van 
het bloed bij verschillende lagere zeedieren, terwijl de overige dames 
en heeren meer in bijzonder er zich op toelegden om door eigen aan- 
schouwing vertrouwd te raken met levende vertegenwoordigers onzer 
littorale fauna en flora of wel zich verlustigden met het onderzoek 
van ons aan fraaie planten en dieren zoo rijk plankton. 

Onder de personen die het Station verleden jaar met een bezoek 
vereerden dient hier in de eerste plaats Zijne Exellentie de Minister 
van Landbouw, Nijverheid en. Handel te worden genoemd, die als 
Minister van Marine ad interim, vergezeld van zijn adjudant den 
luitenant ter zee der 1e klasse E. Diephuis, op 26 Februari het Rijks- 
instituut en den Meerval” bezocht en bij die gelegenheid ook ons 
Station met belangstelling in oogenschouw nam. Onze Deensche col- 
lega dr. Mortensen vertoefde in Juli gedurende eenige dagen in het 
Station en hield zich onledig met een onderzoek van enkele vertegen- 
woordigers onzer strandfauna. 

De verzending van materiaal had ook in het afgeloopen jaar wederom 
op groote schaal plaats. Zoo ontvingen: 

Professor Sluiter, Amsterdam: diverse haaien, inktvisschen (waar- 
onder 2 Oetopus), krabben, zeesterren, zeemuizen, zeeegels, Noorsche 
kreeften, wulken en een Lophius piscatorius. | 

Professor van Kampen, Leiden: een groot aantal haaien (waaronder 
een Scymnus), zeepieren, zeeegels, wulken en een inktvisch. 

Professor van Bemmelen, Groningen: diverse haaien, een zeeegel, 
zeemuizen, wulken en een Lophius piscatorius. 

Professor Nierstrasz, Utrecht: eenige wulken en zeesterren. 

Professor Buytendijk, Amsterdam: mosselen, alikruiken, zeesterren, 
krabben en diverse wormen. 

Het Baarnsche Lyceum en de R.H.B.S. te Arnhem: elk een col- 
lectie diverse visschen. 

De Technische Hoogeschool te Delft: een mand zeewieren, Tubularien, 
Noctiluca, zeesterren en een krab. 

De heer Groeneveld, te Scheveningen: een collectie zeerozen. 

De heer van Deinse te Rotterdam: een bruinvisch. 

De heer v. d. Woude Venema, te Appingedam: 3 diverse haaien. 

De Hortus Botanicus te Amsterdam en die te Utrecht: diverse col- 
lecties zeewieren en plankton. 

De school der Montessori Vereeniging te ’s-Gravenhage en de R. H. B. 5, 
te Tiel: diverse lagere zeedieren. 

De Veear tsenijkundige Hoogeschool te Utrecht: krabben. 

Dr. Bierens de Haan, te Amsterdam: eenige zendingen alikruiken. 


Omtrent de geldmiddelen kan nog worden medegedeeld, dat de uit- 
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gaven in 1920 in totaal f 4428.49 hebben bedragen, waarvan f 217.55 
ten behoeve van de voorbereidende werkzaamheden voor de Zuiderzee- 
monografie en f 4210.94 voor den gewonen dienst van het Zoölogisch 
Station. Met het batig saldo, dat op den dienst 1921 is overgeschreven, 
maakt dit een totaal bedrag van f 4650.25. Deze post komt in haar 
geheel voor op de rekening en verantwoording van den Penningmeester, 
die reeds een onderwerp van Uwe besprekingen heeft uitgemaakt, 
Om te kunnen beoordeelen welk gebruik van het genoemde bedrag 
‚Is gemaakt, laat ik hier een overzicht volgen van de voor den dienst 
in 1920 gedane uitgaven. | 


FL. Keploitatve van het Station. 


DOUR LerLel oder ett ek ee elite of. 91640 
ENE nenslet 0 A re SALAS 
ON Sneallemmenbe eis ee sene stee er et nn 11018 
ORO SEMMNVEnLATIS … ste Se tee ele ater er 3 1004 
ee Nohekenschemicalren tv asen ene ee ee a 1241 
BE opoetsehmateriaal. … a Heee Bee oe ae 12:00 
Ger Bxplomvatie’ im engeren zin: … . re de S2 
G'. Derde (laatste) termijn aanleg elektrisch licht Pr sere 000 
ES eh eBe En vd eeen ae! ie "180,40 
INE Sersoneelbe bs arn en ere an 1137,80 
Ú Cupoillasthenikt EE REN EA ME be 170 
_f_ 4210.94 
IL. Uitgaven in verband met de 
Zwiderzee-monografie. 
A. Reis- en verblijfkosten . . nf 80:00 
B. Porti, vrachten en hulp aan boord … … 31— 


tar 2D 
Fotaalan tn ef 442840 


De voorzitter deelt mede, dat de bovengenoemde commissie ook 
hare goedkeuring gehecht heeft aan het finantieele beheer van den 
Directeur, en stelt de vergadering voor onder dankzegging aan den 
Directeur het verslag goed te keuren. Nadat dit geschied is, gaat men 
over tot de uitloting van twee aandeelen in de beide leeningen. Uit- 
geloot worden in de leening van 1889 ten bate van den bouw van 
het Zoölogisch Station het aandeel n°. 33, staande op naam van de 
erven ‘Mr. L. Serrurier, en in de leening van 1894, gesloten voor de 
vergrooting van het Station, aandeel n®, 7, staande op naam van Prof. 
À. P. N. Franchimont. 

De Heer van Bemmelen die aan de beurt van aftreden is als re- 
dacteur van het Tijdschrift, wordt met op één na algemeene stemmen 
herkozen. Op voorstel van den voorzitter worden daarna de Heeren 
Dr. Büttikofer en Dr. Kuiper aangewezen tot het nazien van de Rekening 
en Verantwoording van den Penningmeester en den Directeur van 
het Zoologisch Station over 1921. 

De voorzitter brengt daarna een voorstel van het bestuur ter tafel 
om, nu de finantieele toestand van onze vereeniging verbetert, van 
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de laboranten in het Station niet meer de fl 5— voor vergoeding van 
onkosten te vragen, waarop artikel 6, 2e lid van het reglement op het 
Zoölogisch [Station recht geeft. Dit voorstel wordt bij acclamatie aan- 
genomen. Daarna brengt de voorzitter een voorstel ter sprake, om op 
de wetenschappelijke vergadering een pauze van een half uur te houden. 
Daartoe is het echter noodig de spreektijd te rantsoeneeren. Voorgesteld 
wordt iederen spreker voor een wetenschappelijke voordracht een spreek- 
tijd van uiterlijk 20 min. te geven, waarna nog een 5 à 10 minuten 
voor debat. De Heer Weber heeft eenige bezwaren hiertegen, hij 
meent dat sommige voordrachten onmogelijk in dien tijd gehouden 
kunnen worden. De Secretaris meent, dat dit wel gaan zal, als de 
sprekers van te voren er mee rekening houden, overigens kunnen 
langere voordrachten als dubbel-nummers op de agenda geplaatst 
worden. Het voorstel wordt nu aangenomen. 

Thans komt aan de orde de voorgestelde wetswijzigingen. Na eenige 
bespreking worden deze alle aangenomen, zoodat voortaan gelezen 
zullen worden: 

Art. 4, 3° lid. In plaats van: „Zij betalen eene jaarlijksche bijdrage 
van zes gulden”, thans: Zij betalen eene jaarlijksche bijdrage, die door 
de huishoudelijke vergadering wordt vastgesteld”. 

Art. 5, 1e hid. „Begunstigers zijn zij, die eene jaarlijksche bijdrage 
van niet minder dan tien gulden betalen”, thans: „die eene jaarlijksche 
bijdrage betalen, die minstens vijf gulden hooger is, dan die van de 
gewone leden”. 

Art. 6, 2e lid. „Wie voor zijn lidmaatschap of als begunstiger wenscht 
te bedanken, geeft daarvan vóór den eersten October aan den Secre- 
taris kennis”, thans: „vóór den eersten December”. 

Art. 7 thans: „Zij die verlangen gewoon lid of begunstiger te worden, 
geven zich op aan het Bestuur, dat over hunne aanneming beslist”. 

Art. 26 te schrappen het laatste lid: „de Wetenschappelijke Ver- 
gaderingen worden bij voorkeur te Amsterdam en gedurende de winter- 
maanden gehouden”. 

Art. 86 thans: „De Directeur heeft het recht op vrije woning of 
vergoeding van woninghuur, een en ander op nader overeen te komen 
voorwaarden”. 

Besloten wordt Koninklijke goedkeunng op de veranderde wets- 
artikelen aan te vragen. 


Hoewel volgens de agenda geen wetenschappelijke voordrachten 
gehouden zouden worden, krijgt de Heer Redeke nog het woord voor 
eene korte mededeeling. 

Het betrof het voorkomen van Leucaspius delineatus Sieb. in sommige 
polderwateren van Noordholland en Utrecht. Dit vischje, waarvan het 
voorkomen in ons land tot dusver nog niet bekend was, werd voor 
het eerst in Mei 1921 gevonden tusschen andere kleine voornsoorten, 
die in den Geestmerambachtpolder met fuiken waren gevangen en 
werd eenige weken later ook in den Wijden Blik (bij Vreeland) ont- 
dekt. Vooral in de eerstgenoemde polder schijnt het niet zeldzaam te 
zijn. De visschers daar “kennen het wel, maar „weten er geen weg 
mee”. Oppervlakkig heeft het veel van een jongen voorn, doch het 
onderscheidt zich daarvan, behalve door de kleur, vooral door de korte 
zijstreep. Spreker biedt een tweetal exemplaren aan voor de fauna- 
collectie van Artis. 
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Nadat de Heer Redeke zijn vondst heeft doen rondgaan, sluit de 

voorzitter onder dankzegging aan de aanwezigen de vergadering. 

Na een gemeenschappelijke lunch in het Restaurant „Musis Sacrum” 
werden in den namiddag door de deelnemers aan de vergadering het 
Aquarium en Museum van de Nederlandsche Heidemaatschappij be- 
zichtigd, die door genoemde maatschappij ondanks den Zondag op 
welwillende wijze voor ons opengesteld waren. 
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BIJLAGE 1. 


Lijst der aan de Hollandsche kust voorkomende Foraminiferen 
DOOR | 


J. HOFKER. 


Dn 


(Gerangschikt volgens het systeem van Rhumbler, zie noot in 
Lang, Handb. der Morphologie der wirbellosen Tiere, pag. 21). 


ARCHr-MONOTHALAMIA. 


Rhabdamminidae. 


1. Allogromia ovordea Rh. 


Kane, Handbfe 26 nn Bai 
In talrijke exemplaren in een monster van de teen te Helder, 


2. Aschemonella catenata Noman. 
Brady, B. H., Report on the Foraminifera dredged by Hi: M. 


Challenger. 1873— 76, Pl. XXVII. 
Cushman j A, À monograph of the Ronnie of the North 


Pacific Ocean. Part I, 4940 fie: 1145405, 
Een enkel exemplaar te Scheveningen. 


Ammodiscidae. 


3. Spirillina limbata Ehrb. 


Cushman, slsen Phs 2 ted, | 
Flint, Recent he in n Rep. U. S. Nat. Mus, 189799, 


pladd en. 
Egger, Abh. Kön. Bayer. Akad. d. Wiss. München, Klasse IL, 


vol. 18, 1893, Taf. XVIII, 43, 44. 


Overal talrijk. 
4. Spirillina operculoides Cushman. 
Cushman, Lue Pl Aj Ae 2: 
In enkele exempl. te Scheveningen en Hoek v. Holland. 


d. Spirillina vivipara Ehrb. 
Bradysalse: BL ENXACM: 


Cushmanslse ne Ao le, 
Flnts lc plaa se 
Egger, l.c, Taf. XVIII, 56—58. 
Talrijk. 

6. Patellina corrugata Williamson. 
Brady 1e, DIL AANEEN IEN 


Cushman, Tic. Pli siens 


BEPELe 


10. 


u. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Egger, l.c, Taf. XV, fig. 70—72. 
Overal voorkomend, maar meestal in enkele exemplaren. 


NODOSALIA. 
Nodosaridae. 


Lagena globosa Montagu. 
Brady, Lc Pl. EVIL 
Williamson, Rec. pér. Grande en ne Soc. 1858, fig. 15. 
Cushman, Les, Part ePl ne 
Flint, sc. PL Be fig. 6. 
Meger, l.c. Taf. X ‚69. 
Lagena laevis Eee. 
Egger, l.c, Taf, 3—5. 
Deze beide vormen, vaak tot globosa alleen gebracht, kwamen 
te Scheveningen en Den Helder sporadisch voor. 


„ Lagena marginata Walker & Boys. 


Williamson, 1. c., fig. 19. 

Brad be PL LIX. 

WCushman,-le., Part, TEE, PI, 24922 

Egger, Lc, Taf. X, 66—67. 

Lagena marginata var. lucida Will. 

Williamson, Le, fig 22. 

L. marginata zelf kwam zeer zelden, maar de var. lweida van 
Williamson, die ik bij andere auteurs niet kon weervinden, 
kwam vaak te Scheveningen voor. 

Lagena ovum Ehrb; 

Brady co: Pl. LVI. 

Deze vorm werd een enkele maal te Scheveningen gevonden, 
en kon met Williamson's werk als Lag. quadrata (l.c, fig. 27) 
worden geïdentificeerd. 

Lagena squamosa Montagu. 

Brady. le Pe LVUT: 

Williamson, Le.fig. 20. 

Cushman, fe Part. PE PLEN fis 44 

Egger, Taf. 6 fig. 5850. 

Lagena hexagona Williamson. 

Williamson, 1.c., fig. 32. 

Bradyl.e:, Pli LEVIE 

Cushman, |. c., Part. III, Pl. VI, fig. 2—3. 

Egger, Taf. X, fig. 60. 

Deze vorm, door Williamson als een var. van L. squamosa ge- 
noemd, kwam tamelijk veel te Schev., en éenmaal te Hoek 
v. Holland voor. L. squamosa zelf vond ik éenmaal te Scheve- 

ningen. 

Lagena “costata Williamson. 

Williamson, fig. 18. 

Een aantal varieteiten, opgesteld door verschillende auteurs, 
werden hier gevonden, te weten: 

a) L. costata, var. inferocostata Cushm. 

Cushman, le Part: LPL VI he. 8: 

be LE. costata var. acuticostata Reuss, 

Brady bere VEL 

Egger, en Taf. X, 80—84, 


16. 


177 


18. 


h2 
ho 


CL 


e) L. costata var. amphora Cushman. 
Cushman, 1. c Part Pleo, 
lumtsalse: Plsosatienmd: 

Lagena striata Williamson. 

Williamson, 1. c. 

Variteiten, die een enkele maal eveneens voorkwamen waren : 
L. striata var. substriata Cushman. 

Cushman, Lc. Part. ha SEE 

Egger, l.c, Taf. X, 21—24, 31. 

L. striata var. strwmosa Cushm. 

Cushman, Lie Part. LID Pie7 she 110; 

Lagena striata en JL. costata kwamen vooral te Scheveningen 
soms vrij talrijk voor. Opmerkelijk is tevens, dat in sommige 
monsters de éene, in andere weer de andere varieteit de over- 
hand had; zoo kwam strumosa in een monster van Augustus 
1918, substriata in den winter van 19181919 vrij normaal 
in monsters voor. Misschien zijn deze soorten dus slechts 
seizoensdimorphismen. 

Lagena gracillima Brady. 

Brady, le PL EMI: Bogers Tafs XA nfioe 2e 

Deze soort wordt door: 

a) Williamson, L. c., fig. 6 afgebeeld als L. vulgaris var. clavata. 

onbe kee PL. 53, lig. 6 HE L. laevis. 

Dentalina subarcuata “Will. 

Williamson, Le, fig. 41. 

Hapltostiche soldanii Jones & Parker. 

Brady aleen Pl ROE 

Eénmaal te Scheveningen. 

Nodosaria pyruta d’Orb. 

srad. les Plane: 

Williamson, lesie. 39: 

Cushman, kes Part U, Pl 26, fig. 1—3. 

Flint, ie Pl. 59, fig. 


_ 


he. £ 
Esger nlncmabaf XL En 3839 onderscheidt deze soort als 


var. lagenifera. 

Komt sporadisch aan onze kust voor. 
Cristellaria calcar L. 

Brady. Ae, -PE LXX Williamson, ssc niej 2e 

Door anderen onderscheiden als: 

Cr. orbicularis. 
…Klmtelen BEA nd: 

Cr. cultrata. 

Egger, Lc. Taf. XII, fig. 7—90, 2425. 

Cushmän, le Pl. 20 hon 


… Gristellaria crepidula Fichtel et Moll. 


Brady lie se 
Cushman, Le. Part, IMPE Sl Ae ns: 
lant, ale G DD 
Williamson, Le, fig. 56 noemt dezen vorm: subarcuatula. 
FLEXOSTYLIDAE. 
Miliolidae. 
Miliolina oblonga Will. 


Mens 


25. 


96. 


27 


28. 


29, 


30. 


ol. 


32. 


99. 


34. 
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Williamson, l.c, fig. 186187. 

Brady. Le. PIV. 

Miliolina semilunum var. disciformis Will. 

Williamson, 1. c., fig. 188— 189. 

Door Egger, 1. c., Taf. IT, fig. 26—28 afgebeeld als M. Lenticularis, 
te Schev. kwam deze vorm nogal eens voor. 

Miliolina cireularis Bornemann. 

Bij alle auteurs aangegeven, het meest van. alle vormen voor- 

komend. 

Milolina cultrata Brady. 

Brady, Taf. V. 

Bij Flint, L. ce. PL. 44, fig. 2 komt eene afbeelding voor, welke 
veel van mijne exemplaren weg had. Flint noemt dezen vorm 
evenwel M. venusta. Komt ook tamelijk veel, vooral te 
Scheveningen, voor. 

Miliolina semilunum L. 

Egger, Taf. IL, fig. 38—40. 

Williamson, 1. ce. fig. 185. 

De figuren van Brady komen minder met mijne exemplaren 
overeen. Daar vind ik (Taf. V) meer overeenkomend de af- 
beelding van M. venusta Karrer. 

Miliolina venusta Karrer. 

Brady, Taf. V. 

Een vorm stemde ook met de beschrijving in alle opzichten, 
behalve in grootte, overeen. Maar deze is steeds zeer variabel. 
Merkwaardig zou deze aan onze kust gevonden Foraminifeer 
dan zijn, waar Brady haar een „Deepwaterform” noemt. 

Miliolina linnaeana d’Orb. 

Brady, Pl. VI 

Deze soort, dadelijk te herkennen aan de ruwe oppervlakte 
van de schaal, kwam in een monster van Januari 1919 van 
Schev. veel voor. 

Milolina trigonula Lamarck. 

Bradyele. Pl. VI, III. 

Williamson, l.c, fig. 180—182. 

Flint, he, PL 44, fig. 3. 

Spir Bidebina impressa Terquem. 

Egger, l.c, Taf. IT, 35—306. | 

Bij Williamson als: Miliolina depressa var. Cymbium, fig. 179. 

Bij Brady als Sp. ümpressa-tenuiseptata, PL. X. 

Eindelijk komt een fig. van Flint er veel mede overeen: Sp. 
excavata d'Orb., PL. 41, fig. 5. 

Spiroloculina geruis Czjzek. 

Brady Pl X: 

Misschien is Sp. acutömargo bij Egger, Taf. T, fig. 26—28, 
dezelfde vorm. 

Sptroloculina limbata d’Orb. 

Brads e Pl. IX. 

Bme pla 42, fig: 13. 

d'Orbigny. A, Foraminiferas; in: Historia de la Isla de Cuba 
por d'Ramon de la Sagra, 1846, pag. 249. 

Bij Williamson heet deze vorm: Sp. depressa, fig. 177. 
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Enkele Milioliden konden met geen der genoemde werken 
worden gedetermineerd. 


TEXTULINIDA. 
Textularidae. 


35. Textularia aspera Brady. 

Kegger, dsc dat eN, 

Deze soort, Öte te herkennen aan de bruinroode kleur, vond ik 
éenmaal op het eiland „De Beer” bij Hoek van Holland. 

36. Textularta gramen d’Orb. 

Brady, PRE 

Esger, Le, Taf. VL, fig. MU 6. 

Williamson, fig. 168, noemt dezen vorm 7. laevigata. 

Een enkele maal te Scheveningen en Den Helder. Een derde 
soort kon niet worden gedetermineerd, was misschien een 
afwijking van 7. aglutinans. 

37. Bolivina punctata d’Orb. 

Brady len 

Egger, less Taf. VIII, 1—8. 

Williamson, fig. 162, noemt hem TJect. visa 

Cushman, fie. 53 en 54, Part. II. 

Flint, jen pl. 38, fig. 1. 

38. Boliwvina tertularioides Reuss. 

Brady, 1e. .PL ET: 

Ook wel genoemd B. spinescens. 

Cushman, l.c. Part. IL, fig. 76. 

Egger, l.c, Taf. VIII, 13—16. 

39. Bolivina subangularis Brady ? 

Cushman, fig. 72—73, Part. II. 

Brady, Pl. 58, fig. 32, 3d. 

Door Egger misschien B. lobata? Taf. VIII, -55,-56: 

Deze soort, hoewel veel te Schev. voorkomend, was zeer móeilijk 

met de gebruikte werken te determineeren. 

40. Virgulina “pauciloculata Brady. 

Deze vorm, mij vooral bekend uit een monster van Cuxhaven, 
vond ik onlangs in verscheidene exemplaren in een monster 

uit Den Helder. 

Egger, l.c, Taf. VIII, fig. 86—88. 

AA. Uvigerina angulosa. Will. 

Williamson, Le. fig. 140. 

Brad lac PAN 

Cushman, Pl. 44, fig. 4. 

Flint,.Pl. 68, fig. 3. 

Egger, PL. IX, fig. 40, 46, 47. 


TROCHAMMINIDA. 
Endothyridae. 


42. Hoaplophragmiwum canariense d’Orb. 
Brady, te El 
Door’ anderen: Haplophragmoides canariensis, en wel door: 
Cushman, slie5 Dart.b hen 180) 
Esser le: Taf. V, fie. 27—29. 
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43. Cyelammina pusilla Brady. | 
[ Bushman, le: Parti Te 172, 

Deze vorm, ook door Rhumbler afgebeeld, maar niet beschreven, 
in het plaatwerk der Plankton-Expedition, Vol. 3, kwam 
2X te Scheveningen voor, doch week sterk af van de be- 
schrijvingen, doordat zich in de oudste kamers groote openingen, 
door een dikken chitine-ring omlijst, bevonden. 


Por YMORPHINIDA. 


AA, Polymorphina lactea Walker & Jacob. 
Williamson, l.c. fig. 145, e. v. 
Bradseekc Ph BANT 
Besgers lc: Taf.-IX, 8,14, 45. 
45. Polymorphina angusta Egger. 
Bradsaslsen Pl, EXXII: 
Bij Williamson, fig. 149: P. lactea var. oblonga. 
Cushmans le, Part. HI PL 39 fig. 6. 
Egger, Taf. IX, fig. 11-15. . 
46. Polymorpha communis d’Orb. 
Williamson, Lc. fig. 159. 
Brady, le, Pl. LXXII. 
Cushman, le Pl. 37, fig. 7. 
Mlms 1507, fie: 6: 
ROTALIARIDA, 
Rotaliidae. 


41. Sphaerodinia bullotdes d'Orb. 

Brads He Pl LXAXXTIV. 
Gastmmandle Part. Mo ple 11, fg. 4. 
Mlnmt else: pl. 74, fo. 4: 

Egger, Taf. XIII, fig. 48—40. 
Eénmaal te Scheveningen. 

A8. Bulimina elegantissima d’Orb. 
Williamson, Le, fig. 184135. 
Brady, le Pl Ln? 20-22, 
Cushman.-lie Part. V, fig. 1422 

| Egger, l.c, Taf. VIIL, 101—102. 

49. Bulimina pupoides d’Orb. 

Williamson, le, fig. 124125. 
Bead lie PI sE. 

sCushman, le, Part. Vs fie. 132, 
Esger, l.c, Taf. VIJL, fig, 63a en b. 
Altes DL 37, fig. 9. 

49a. Bulimina convoluta Williamson. 
Brady.ilie PL CXIII, fig: 6. 

50. Fruncatulina variabilis d'Orb. 
Bradyanle PL XCII. 

Cushman, Lc, Part. V, Textfig. 36. 
Reger, Le. Taf. XVI, fig. 5159, 63-64. 

ol. TFruncatulina lobatula (lobata) Parker & Jones. 
NNalljamsoms lers he. 121423: 
Brady nl 
Cushman lie Part VPL 45, stie. 


57. 


60. 


61. 
62. 
65. 


64. 
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Flint, Lse., PI. 76, fig. 4. 
Egger, l.c, Taf. XVI, fig. 1—3, 10-12. 
Deze vorm kwam te Schev. en Den Helder vrij gewoon voor 


„_ Planorbulina mediterranensis (— vulgaris) d’Orb. 


Williamson, Le, fig. 119. 

Bradysdses BAO 

Cushman; lies Parts Vooplo 42sefie. 4: 
Elimi, le pere. 

Egger, Le, Taf. XIV, fig. 24— 26. 
Komt bij Scheveningen vrij talrijk voor. 


… Pulwinulina punctuata d’Orb. 


Brady, lies PISCIV. figad7. 


. Pulwinulina repanda Fichtel & Moll. 


Bradselmen BIC iens: 
Pulvinulina patagonica d’Orb. 
Rhumbler, Foraminifera, in: Nord. Plankton, pag. 13. 
Bradyoalse. Pl, CIEL Sfio: 
Kleine exemplaren, zijn moeilijk van Globigerina ocellata te 
onderscheiden. 


. Pulvinulina menardii d’Orb. 


Brady, Le, Pl. CIL, fig. 1— 
Rotalia beccarii L. 

Cushman les PE 30 hond: 

Biady, else heb OMEN oe 

Esger, l.c, Taf. XIX, fig. 2527. 

Flimt,. le: PL 73. fig. 2. 

Met Planorbulina medit. en Pulv. repanda de grootste soort: 
bereikt een diameter van 1 m.m. Ís in sommige monsters 
zeldzaam, in andere gewoon. Vooral in een monster van Aug. 
1918 van Scheveningen. 

In een aantal schalen ‘groote klompen, bestaande uit de penta- 
goondodekaëders van pyriet. 


f Roto calcar d’Orb. 


Brady, le Pl CMIRE 
Twee exemplaren te Scheveningen. Ze zijn kleiner dan de il 
schrevene. 


. Discorbina Turbo d’Orb 


Brady. de. aPle LAXNMIT: 
Cushman, les Partaav, Pelle 2 
Discorbina vilardeboana d’Orb. 
Brady, le Pl LXXXVUI. 
Cushmans Ica Ostende 
Deze soort is éen der gewoonste, en is zeer gemakkelijk te 
kweeken. 
Discorbina parisiensis d’Orb. 
Bradyealhen PIG: 
Discorbina bertheloti d’Orb. 
Brady, TL c5 Dh AK 
Discorbina polystomelloides Parker & Jones. 
Brady. le sle CHE 
Globigerina bulloides d’Orb. 
Brady: Le, Pl LADE 
Williamson, fig. 116—118. 


65. 
66. 
67. 


68. 
69. 


70: 
11. 
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Gushman. le. Pl: 2 fie. 4-0, Pl. 9, 
Nonionina depressula Walker & Jacob. 

Brady. le, PI. CIX. 

Nonionina asterizans Fichtel & Moll. 

Brady. lc. Pl. CIX. 

Nomionina boweana d’Orb. 

Brady, le. Pl. CIX. 

Deze vorm wordt door verschillende auteurs zeer verschillende 
afgebeeld. Ik volgde bij de determinatie éen der bekende 
praeparaten van Thum. Zeer gewoon. 

Anomalina grosserugosa Gümbel. 

Brads ele, PE XCIV. 

Anomalina ammonotdes Reuss. 
Brads lc. Pl. XCIV. 
Gashmman lfc Pl. 19, fie. 2, 

Polystomella erispa L. 

Brads lsePL OX. 

Polystomella striato-punctata Fichtel & Moll. 

Brady, le, PL. CIX, fig. 2223. 

Cushman, PL 48, fig. 2. 

De meest algemeen voorkomende Foraminifeer. 
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BIJLAGE II. 


Verslag omtrent de Polychaeten-larven, van 15—29 Mei 
te Helder gevonden 


DOOR 


J. HOFKER. 


1. Nephthydidae. 


Eéne soort komt veelvuldig voor. De allerjongste larven zijn typische 
trochophora’s, gekenmerkt door groen pigment gerangschikt in 3 kransen 
rondom den anus of «te plaats, waar deze later zal doorbreken; de 
binnenste krans bestaat uit 2 stukken, in den vorm van eene U. Zeer 
beweeglijk. 


Een iets oudere larve heeft reeds een paratrooch (telotrooch) en is. 


eveneens gekenmerkt door het groene pigment. 3 segmenten. Nog 
oudere larven (metatrochophora’s) met 7 segmenten, zeer doorzichtig, 
‚ groen pigment, neurotrooch: goed te zien, bruin pigment boven en onder 
den prototrooch, trilhaarpluim. 2 zwarte oogvlekken aan de umbrella. 

Nectotrochophora met van voren afgeplatten kop, groen pigment 
vooral op het anale segment, dat achteraan een ongepaard, kort aan- 
hangsel bezit. In den pharynx 2 kleine tandjes. 3 soorten van setae 
aan ieder parapodium. 


Eat tieratiur: 


Fewkes, J. W., 1885. Bull. Mus. Comp. Zool. Harvard Coll. Cambr. 
Mass. KL (1883— —’85), PL. IV, fig. 1—12. 

Me INtosn, WEG 008 Monograph of the British Annelids. 
Vole Part I, PL. L, fig. 1—3. 

GRAVELY, E09: dE: SL B. C. Memoirs, XIX, PI. III, fig. 41. 


Belangrijk voor deze larve is het voorkomen van eene rij van + 3 
trilhaarcellen tusschen dorsaal en ventraal parapodium bij de nectochaeta, 
waarvan bij de metatr ochophora nog niets te zien is. Ik zou deze tril- 
haarband „„pleurotrooch”” willen noemen. 


Horsr noemt in zijne lijst (Tijdschr. Dierk. Ver., 2e Serie, Deel V, 


pag. 21—22) 2 vormen van Nephthys. Ik meen deze larve het best 
te kunnen brengen tot N. Hombergii Anp. et M. Epw. 


2. Nephthydidae. 
Een tweede vorm komt in Februari tot Mei in het kustplankton 


bij Scheveningen voor, en werd éénmaal door mij in Den Helder op 
27 Mei waargenomen. 


Ld id 
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Alleen metatrochophora en nectochaeta zijn mij bekend. De meta- 
trochophora lijkt veel op die der vorige soort, doch is grooter en mist 
het groene pigment, dat door lichtbruin vervangen is. De oogen zijn 
roodbruin, de umbrella hoog. Rondom den einddarm een paarsblauw 
pigment. 

De nectochaeta is eveneens veel grooter dan die der vorige nephthys- 
soort, en heeft steeds een 9-tal segmenten Het pigment is roodbruin, 
het ongepaard aanhangsel fraai blauw gekleurd. Slechts 2 soorten van 
setae, de oudere larven bezitten daarenboven reeds aciculae. 

De setae zijn veel forscher dan die der vorige soort. 

Ook deze soort bezit pleurotrochen, waardoor de verwantschap met 
de vorige waarschijnlijk wordt. 


Litteratuur: Dezelfde als voorgaande. 


GRAVELY beeldt eene larve af, welke slechts 2 soorten van setae bezit, 
en die overeenkomen in lengte met die van de hier beschreven soort. 

Het is mogelijk, dat deze soort de larve is van de aan onze kust 
minder talrijk voorkomende Nephthys caeca Farm. uit Horst’s lijst. 


3. Aphroditidae. 


Zoowel bij Scheveningen als bij den Helder komt in het voorjaar 
(Maart— Juni) een larve voor, welke reeds in het nectochaeta stadium 
is getreden. De kleur van deze larve is geelachtig-bruin. Elythren met 
groot aantal Den: die gedoornd zijn. Dezelfde papillen ook op de 
kieuwen. 

Kop groot, met. 2 lobben waarop 4 oogen. Een mediane, dunne 
tentakel, waarvóór 9 zeer korte. Aan de basis van deze 3 tentakels 
trilharen. 2 groote cirren volgen ventraal, daarop 2 paar kleinere, éen 
paar dorsaal, een tweede ventraal, ingeplant ter hoogte der oogen. 
Pharynx sterk gespierd, ver doorloopend, met een ventraalwaartschen 
knik in den darm overgaand, met 2 tanden vooraan, en eindigend in 
een rand van 16 papillen. 

Ventraal parapodium lang, met groote acicula, dorsaal parapodium 
zeer klein, ook met acicula. Kieuw goed ontwikkeld, haast zoolang als 
'tparap. Ventrale cirrus peervormig. Aan het dorsale parapodium 
korte, aan ’t ventrale lange setae. De eerste zijn gekromd, en hebben 

aan het eind korte tandjes. 
__De lange setae zijn gestrekt, ook zij aan ’teind getand, maar langer. 
Ventraalpapillen aan het levende dier als blaasjes met een evenwichts- 
steentje, aan de basis der parapodiën. 2 tamelijk lange anaalcirren. 


Bat terat uur: 


Me. INrosn, W. C., 1908, A Monograph of the British Annelids. 
Part. II, Plate XXVI? Fig. 183 en 14. 
GRAVELY, F, H., 1909, L. M. B. C. Memoirs, XIX. Plate I, fig. 19 en 20. 


Ik meen deze larve tot Mvarne te moeten brengen. Horsr geeft 
geen Kvarne voor onze kust op, maar zegt erbij, dat zij, door “hun 
commensalisme, missshien aan de aandacht zijn ontsnapt. Tot een dier, 
met meer dan 10 segmenten, kon ik deze larve, waarvan ik slechts 
enkele exemplaren machtig werd, niet kweeken. Bij Scheveningen 
komen volwassen exemplaren van E. Johnstoni voor, vrij talrijk. Hunne 
setae gelijken veel op die van onze larve, elythren eveneens. 
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4. Syllididae. 


De jongste, hiertoe behoorende larve, is 225 u. lang, en bezit reeds 
mond en anus. Een krachtige, tweerijige prototrooch is aanwezig, be- 
nevens sporen van segmentatie. 2 paar zwartbruine oogvlekken in 
de umbrella. Ongeveer even lang als breed, te herkennen aan den 
grooten mond en een duidelijke neurotrooch. Oudere larven behooren 
reeds tot het. metatrochophora-stadium. Ze zijn gekenmerkt door 2 
paar oogen, waarvan het voorste het grootst, een zijdelings ingedeukte _ 
umbrella, waaraan reeds 2 of 4 fijnbehaarde tentakels zijn te zien. 
De Parapodiën steken weinig uit, hoewel het dier er reeds mede kan 
kruipen. 2 soorten van setae, waardoor de Sylliden gekenmerkt zijn, 
nl. enkelvoudige, waartusschen samengestelde. Ook de beide groen- 
gepigmenteerde anaalcirren zijn reeds te herkennen. 

De mogelijkheid bestaat, dat deze larven tot het genus Autolytes 
moeten worden gebracht. Van Autolytes prolifer kwamen mannetjes 
veelvuldig in het Heldersche plankton voor. Hunne samengestelde setae 
wijken echter van die der hier beschreven larve af. In Horst’s lijst 
vind ik alleen een gevangen Q te Nieuwediep vermeld. 

Misschien ook een Syllis-larve? 


Ertteratuur: 


GRAVELY, EF. H., 1909. L. M..B. C. Memoir XIX, PL. IL, fig. 2 

Enrers, E., 1868. Die Borstenwürmer, 1, PL. IX, fig. 9. 

DE SAINT-JOSEPH, M. le Baron, 1886. Les Annelides Polychêtes des 
Côtes de Dinard: Annales des Sciences Nat., Serie 7; Pl. 10, fig. 82. 


9. Syllididae. 


Een tweede soort Sylliden-larven onderscheidt zich van de eerste 
door de grootte; ze zijn veel forscher. Neurotrooch goed te zien. De 
metatrochophora’s bezitten steeds 7 segmenten. Eén larve had er nog 
slechts 5. 4 oogen, reeds aanduidingen. van een paar koptentakels, de 
anaalcirren zijn goed te zien. Van de voorste 2 segmenten zijn van 
het 1e alleen de dorsale cirren, van het 2° ook het parapodium met 
eenige kleine, enkelvoudige setae waar te nemen. Overige parapodiën 
normaal, met + 4 samengestelde en 1 enkelvoudige seta. De trochophora 
is breeder dan dik. Een groenachtig pigment in kleine vlekjes om 
den anus. Doordien de umbrella niet over de eerst volgende segmenten 
dorsaal heenhangt, en er 2 soorten van setae, samengestelde en enkel- 
voudige, te vinden zijn in ieder der achterste parapodiën, zijn deze 
larven direct van de evengroote Phyllodociden-larven te onderkennen. 


Litteratuur: 


SOGRAVELYS HH ed 900 MEBAE: Meme XIX, PL Ligi: 
Enrers, E ‚ 1868. Die Borstenwürmer, 1, Pl. VIIL fig. 8 en 11. 


Naar den habitus der samengestelde setae te oordeelen, meen ik 
deze larven tot het genus Podarke te moeten brengen. 


6. Phyllodocidae. 


Alle Phyllodociden-larven, welke in Den Helder werden aangetroffen, 
hadden 4 oogen, met slechts ééne uitzondering. De jongste larve was 
een trochophora, waarvan de anus nog miet was doorgebroken. Deze 
larve is dadelijk te herkennen door de hooge umbrella, 2 paar oogen, 
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_akrotrooch, groen pigment voor en achter den prototrooch, rood rondom 
den mond, en een groote klomp dooiercellen in de subumbrella. 

_ Het eerst volgende stadium was een metatrochophora, welke nog 
geen paradodiën pezat en waarvan het achterste deel rugwaarts was 
„gekromd door den sterkeren groei van de ventrale zijde, zooals 
KLEINENBERG voor deze larven beschreven heeft. Kenmerkend voor de 
metatrochophora’s en nectochaeta’s is de sterke dorsale woekering 
van de umbrella, waardoor deze geheel over de eerstvolgende seg- 
menten heenhangt. Alle larven zijn verder te herkennen aan hun 
grasgroene kleur. Op dit stadium in het midden van den akrotrooch 
ventraal een bosje veel langere ciliën. Vooral op de bovenlip van den 
mond groen pigment in een aantal korrelige vlekjes. Als de parapodiën 
zich gaan ontwikkelen, treden spoedig de dorsale cirren als dikke, 
bladvormige aanhangsels naar voren. Ze zijn te herkennen aan hun 
straligen bouw, door groote kliercellen veroorzaakt. De cirren der 
voorste segmenten groeien spoedig tot tentakelvormige organen uit, 
en ook 4 koptentakels ontwikkelen zich. 2 anaalcirren gelijken veel 
op de dorsale cirren der parapodiën. Zoo wordt het nectochaeta-stadium 
bereikt, dat ook nog pelagisch voorkomt. 

Deze larve wordt vaak aangezien voor die van Nereis fucata. Door 
vergelijking van de publicatie over de ontwikkeling van Nereis van 
SALENSKY (Arch. de Biologie, 1882, p. 561 e.v.) kwam ik tot de over- 
tuiging, dat deze larve geen Nereide kan zijn. 


Brtteratuur: 


_KLEINENBERG, N., 1886. Zeitschr. f. Wiss. Zool., Bd. 44. 

CLAPARÈDE, E. en MerczNikow, E., 1869. Zeitschr. f. Wiss. Zool., 
Bd. 19, fig. 2, A—D. 

Horst, R., issr’ Fijdschr. Dierk. Ver. Deel V, Pl. II, fig 41. 

BerGSTRÓM, E., 1914. Zur Systematik der Polychaetusfamilie der 
Phyllodociden. Zoologiska Bidrag frân Upsala. Bd. 3. 


Volgens de nieuw-ingevoerde determinatie van BERGSTRÖM kon ik 
deze larven brengen tot het genus Phyllodoce Y). 

Nu komen volgens SCHMARDA (Neue wirbellose Thiere, I, II, 1861), 
slechts 2 Phyllodociden aan de kusten van den Atlantischen Oceaan 
met 4 oogen voor, nl. Eteone tetrophthalma en Phyllodoce punctata. 

Het. is dus waarschijnlijk, dat we hier met de larve der laatste 
soort te doen hebben. 


7. Phyllodocidae. 


Enkele Phyllodociden-larven bezaten maar 2 bruine oogen. Eén 
metatrochophora met de door Agassiz beschreven larve van Phyl- 
lodociden; — 

8. een tweede nectochaeta met de door LEsCHKE afgebeelde Eteone 
pusilla; 

9. de derde was zeer duidelijk een nectochaeta van Eulalia viridis. 
Ee laatste werd te Scheveningen gevonden, de beide eerste in den 

elder. 


1) Deze larve bezit nl. de Tentakelcirrenformule van: 


0 
1 B — B: 2109): 
FB Foy: Ce 109 
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Btbenattuur: 


Agassiz, A., 1867. On the Young Stages of a few Annelids, Ann. 

. and Mag. of Nat. Hist, Series 3, Vol. XIX, Pl. VL, fig. 46—55. 

LescHkKe, M., 1903. Polychoetenlarven der Kieler Föhrde. Wiss. 
Meeresuntersuch. N. FE. VII, 


SPIONIDAE. 
10. Nerine cirratulus. 


Alle Spioniden-larven zijn gekenmerkt door 2 tentakels aan het 
kopsegment. Deze larve is op Jonge stadia moeilijk van andere Spioniden- 
larven te onderscheiden, doch als de larve + 20 segmenten bezit, is 
zij dadelijk te herkennen aan de geringe pigmenteering op de dorsale 
zijde en op den kop, door de kort-slurfachtige verlenging van het 
prostonium, en door de groote, bruingekleurde uitzakkingen van den 
darm. Zij gelijkt in alle opzichten op de door CLAPARÈDE en MECZNIKOW 
afgebeelde larve van Nerine cirratulus, alleen zijn de haakjes aan de 
eerste larvale setae kleiner. De larvale setae zijn lang, en enkelvoudig; 
vanaf het 20ste segment vindt men op het ventrale parapodium ook 
anders gevormde setae, nl, met een dubbelen haak, omgeven door een 
vliesvormig gedeelte, zoo kenmerkend voor de Spioniden. 

Te Scheveningen vond ik eenige trochophoren van deze soort, geheel 
te identificeeren met die, welke afgebeeld zijn door CUNNINGHAM en: 
RAMAGE, Pl. XXXVI, lig. HG Zij “bezitten dezelfde setae met fijne 
haakjes, die ook eenige larven bezaten, welke ik te Helder ving, en 
die 6—10 segmenten hadden. De trochophoren zelf zijn, behalve door 
de fijn-borstelige setae te herkennen door fraai geteekende membrana 
vitellina, die hier overgaat in de larvale huid. De metatrochophora 
is gekenmerkt door pigment aan het eind der dorsale cirren, door 2 
onvertakte pigmentvlekken op den rug in elk segment, en door pig- 
ment rondom den oesophagus. 


Ettema buur: 


Horst, R., 1881. Tijdschr. Dierk. Ver., Deel V, PL IL, fig. 12. 

CUNNINGHAM, J. T., en RAMAGE, G. A, 1887. Transact. Roy. Soc. of 
Edinburgh. Vol. XXXIII, Part III, Plate XXXVI, fig. 2 A—G, 
Plate XXXVII, fig. 2 HJ. | | 

CLAPARÈDE, E., en MerczNikow, E. L.C, Taf, XII, fig. 4 A. 

GRAVELY, E. C., Lie Eje 3. 

Fewkes, J. W,, 1885. Bull. Mus. Comp. Zool. Vol. XI, PL. VI, fig. 10. 


SPIONIDAE. 
MM. Chaetosphaera. 


Deze larven trof ik in 2 exemplaren aan in Aen Helder. Zij ziet er 
geheel als een Spioniden-larve met weinig pigment uit, doch bezit 
geweldig krachtige borstels, waarvan de voorste daarenboven fijne 
haken draagt, de achterste meer lijken op de kromme sabels der Turken. 
Waar HAECKER deze larve alleen vond bij de Bernudas, den mond 
van den Tocantin en in de Groote Vischbaai, is zij wel een ‘vermelding 
waard, al is zij in H. zeldzaam. 


Litteratuur: kj | 
HAECKER, V., 1898. Die pelagischen Polychaeten- und Achaeten- 
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Pen der Plankt-exp. (Ergebn. der Plankt.-exp. der Humboldt- 
Stftune). Bd, IT Hd. Taf ITE, fig. 21 en 22, Fextfig.. D, 


Mogelijkerwijze behooren sommige dezer larven tot de groep van 
Polydora hoplura, waarvan de aanwezigheid in onze breedte is aan- 
getoond door Horsr (Museum v _ Natuurl. Hist, Zoologische mede- 
deelingen, Deel V, pag. 110). Evenwel vond ik bij deze larve de setae 
van het 5° segment nog niet ontwikkeld. 


SPIONIDAE. 
12. Spio. 

De larve van deze worm bezit op het stadium van 5 segmenten 
lange, fijne setae, die langer zijn dan het heele lichaam. Ze hebben 4 
oogen, in de hoeken van een trapezium gerangschikt. De kop is van 
voren iets afgeplat, en de mond wordt geflankeerd door 2 lippen. Op 
ieder segment bevinden zich 2 twee sterk vertakte pigmentcellen, en 
de 1e 3 segmenten, volgende op het mondsegment, bezitten ook op 

het ventrale parapodium een pigmentvlek. Oudere larven bezitten nog 

lang de provisorische lange setae, en zijn gekenmerkt door een aantal 
sterk lichtbrekende klieren op het anaalsegment. Ze bezitten zoowel 
nototrochen als gastrotrochen. De eerste komen op alle segmenten, de 
laatste alleen voor op de gegmenten 7, 10, 18, 15, 17 en 19. Dit laatste 
komt bij de meeste Spioniden- larven voor. 


158. Scolecolepis. 


Een tweede Spio-achtige lee is iets robuuster dan de vorige, en 
gekenmerkt door een groen pigment, dat in korrels rondom de epidermis- 
cellen ligt, en vooral om de trilhaarcellen zeer compact is. De larve 
is dadelijk te herkennen door 2 tentakel-achtige uitsteeksels ter weers- 
zijden van het prostomium en door zeer lange setae van het 2e segment. 


14. Nerine? | 

Eindelijk dient nog vermeld te worden een larve, die zeer veel leek 
op Nerine, doch daarvan verschilde doordat alle pigmentatie niet 
zwart, doch vuurrood was. De larve was niet zeldzaam, en is zeer 
opmerkelijk. In de door mij bereikbare litteratuur is hierover evenwel 
niets te vinden. 


15. Polydora ciliata. 


Daar van dezen worm in Mei vele geslachtsrijpe individuën aan de 
steenen in den haven en aan de mossels van den Stier” te vinden 
waren, heb ik getracht, de ontwikkeling van deze soort geheel na te 
gaan. Door de kleinheid der eieren kon ik evenwel niet veel meer 
van de klieving waarnemen dan reeds bekend is. De jongste trochophora’s 
werden in ’t “plankton zelf niet aangetroffen. Hier vindt men eerst 
larven met 4 segmenten. Ze gelijken volkomen op Spio-larven, alleen 
is de pigmenttatie op den kop veel sterker, waardoor ze duidelijk 
van deze zijn te onderscheiden. Oudere larven (9 segm.) bezitten reeds 
de haakvormige borstels van het 5® segment, waardoor ze te herkennen 
zijn. In datzelfde segment bezitten de alleroudste ook nog andere, 
dorsale, setae. Vanaf het 7e segment (dus veel vroeger als bij Spio 
e.d.) komen reeds de voor de Spioniden kenmerkende haakvormige 
borstels voor. 


CLXII 


Litteratuur: 


Jacosr, R., 1883. Anat.-hist. Untersuch. d. Polydoren der er 
Bucht. | 

Acassiz, A. 1867. l.c. pl. V, fig. 

(FRAVELY, KH. 4009, 0PE 20 00 m0: 


30. 


SPIONIDAE. - 
16. Magelona. 


Van dezen vorm komen talrijke exemplaren in het plankton voor. 
Levend zijn ze te herkennen door de krachtig kronkelende en tollende 
wijze, waarop ze zich voortbewegen. Ze bezitten een paar zeer lange 
tentakels, zooals die voor alle Spioniden karakteristiek zijn, hier 
voorzien van stekels en papillen. Het lichaam is zeer doorzichtig, daar 
zich alleen voor en achteraan eenige meer volumineuze organen be- 
vinden. Ze hebben 4 kleine oogen aan den kop, en een grooten mond, 
die toegang geeft tot een grootcelligen oesophagus. Aan het 2e segment 
bevinden zich zeer lange provisorische borstels, die der andere seg- 
segmenten zijn veel korter. Achteraan wordt het lichaam weer wat 
ondoorzichtiger, daar de darm zich op die plaats verdikt en meer kronkelt. 
De larven zijn tot 5 mM. lang, en leven van andere wormlarven. 


Litteratuur: 


Fewkes, J. W., 1885. -l. ec. Pl, I, fig. 1—13. 
GRAVELY, EH, 4909, Le Plo FIL Go.39 


ARCIIDAE. 
17. Scotoplos. 


Fen aantal vrijzwemmende, kleine larven geleken veel op die van 
Scoloplos of Arenicola. Ze bezitten roode pigmentvlekken als oogen, 
en een aantal trilhaarkransen, zooals DE Groor ze beschrijft. Enkele, 
met 3 segmenten, bezaten rondom het 2? segment een breeden zoom 
trilharen; die met 7 segmenten hadden aan het 3e, 4e en 5° reeds 
kleine borstels, evenals een exemplaar met 12 segmenten. Het prostomium 
akrotrooch en is tot een stompen, conische snuit geworden. Het dier 
is melkwit en geheel ondoorschijnend. Het langste de mat 400 p. 


Litteratuur: 


CUNNINGHAM and RAMAGE, 1887. l.c. PL. XXXTII, fig. 14. 
Groot, G. J. DE ‚ Aanteekeningen over de ontwikkeling van Scoloplos 
Armiger, 1907. Dissertatie, Leiden. 


AMPHICTENIDAE. 


18. Pectinaria auricoma (belgica). 


Talrijke metatrochophora’s, werden aangetroffen. De jongste kaas 
9 segm., een grooten toppluim, mondlippen weinig ontwikkeld, oogen 
reeds aan wezig. Oudere hadden ook paleae en setae. De paleae zijn 
van den top omgebogen, en afgeplat. Karakteristica voor alle larven 
zijn: de toppluim, de in rijen gerangschikte pigmentecellen, waardoor 
de dieren er zoo fraai uitzien, de breede neurotrooch, en, bij de oudere 
exemplaren, de vooruitstekende mondlippen en de doorschemerende 
paleae. 
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Litteratuur: 
GraverLy, F. H., Le. Pl. IV, fig. 40—47. 


TEREBELLIDAE. 


19. Terebella conchilega. 


Oudere nectochaeta’s kwamen veel in het plankton voor, reeds 
voorzien van een dun, doorschijnend en ongeagglutineerd kokertje, 
waarin het dier zich geheel kan omdraaien, en dus nu eens den kop 
uit de eene, dan weer uit de andere opening steekt. De jonge bezitten 
slechts een opgepaarden tenkakel, met sterk lichtbrekende cellen be- 
dekt, oudere hebben er meer, tot 9 toe. De evenwichtsblaasjes bezitten 
meestal 2 statolithen. Aan de voorste segmenten zijn setae aande 
parapodiën ontwikkeld. De darm ligt meestal gekronkeld in het lichaam. 
De setae zijn te herkennen aan een kleine verdikking, die, althans 
de meeste, op ?/; van de lengte bezitten. 


Litteratuur: 
SALENSKY, W., 1883. Arch. de Biologie, T, IV, PL. IX, fig. 14. 
NGE A, 1867. lc. PL V. fig. 19. 
CLAPAREDE, E., en MerecznNikow, E., 1869. 1. c. Taf. XVII, fig. 1 A—E. 
CUNNINGHAM, J. T., and RAMAGE, G. A., 1887. Trans. Roy. Society 
of Edinburgh. Vol. XXXIII, Pl. XLIV, fig. 30. 
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BUITENGEWONE HUISHOUDELIJKE EN 
WETENSCHAPPELIJKE VERGADERING 


op Zaterdag 24 September 1921, des avonds te half acht uur, in de 
Kleine Restauratiezaal van het K. Z. Genootschap Natura Artis Magistra 
te Amsterdam. 


Aanwezig de Bestuursleden: SLuirERr (Voorzitter), vAN BEMMELEN, 
DE BEAUFORT, REDEKE, VAN KAMPEN, LOMAN en BIERENS DE HAAN 
(Secretaris). Verder de gewone leden: Mej. vAN BENTHEM JUTTING, 
Borsrus, Mej. TEN BROEKE, Mej. BRUYN DE Buss, ENGEL, Mej. GOUWENTAK, 
HErMANs, HOFKER, VAN DER HORST, VAN DER KLAAUW, KooPMANs, Mej. 
DE LiNrT, Mej. LoBry DE BRUYN, Mej. LosecaAAT VERMEER, DE MEIJERE, 
METZELAAR, PEETERS, ROMIJN, Mej. SCHEFFER, SCHIERBEEK, Mej. 
SCHREUDER, SWELLENGREBEL, VERSLUYS, Mej. VoRSTMAN, en Mevr. 
WrBAUT-ISEBREE Moens. 

Afwezig met kennisgeving de Heer WERTHEIM. 


De voorzitter opent de vergadering en deelt mede, dat de Secretaris 
wegens vertrek naar het buitenland ontslag uit die functie heeft aange- 
vraagd. In de bestuursvergadering is echter de mogelijkheid onder 
het oog gezien, dat de Secretaris slechts tijdelijk van zijne functie ont- 
heven zou worden, en zijne werkzaamheden althans voorloopig door 
een ander bestuurslid zouden worden waargenomen. De Heer pr 
Braurorr, heeft zich bereid verklaard tijdelijk deze taak op zich te 
nemen. De voorzitter vraagt of tegen deze regeling bij de vergadering 
bezwaar bestaat, en daar dit niet het geval blĳkt, wordt dienover- 
eenkomstig besloten. 

Daarna gaat men over tot de wetenschappelijke agenda. Allereerst 
is het woord aan den Heer J. Metzelaar, die eerst een aantal kleuren- 
photo's van zeedieren volgens het procedé van Lumière met de projectie- 
lantaren zien laat (uitgevoerd door de fabriek Polygoon, Haarlem), en 
daarna het woord voert over: Een geval van samenleven van 
een paguride met een bryozoon. 

In 1906 vertrok de heer F, P. VERMEULEN van IJmuiden aan het 
hoofd eener visscherij-exploratie naar West-Afrika, met het doel te 
onderzoeken in hoeverre langoesten van Cap Blanco e.o. met aanmerking 
kwamen voor exploitatie. Het uitgebreide materiaal, door hem meege- 
nomen, werd geheel aan Artis” vermaakt en is gedeeltelijk bewerkt. 
Er bevindt zich ook bij een belangrijke collectie heremietkreeften, 
waarvan de meest voorkomende is: Petrochirus granulimanus Miers. 
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De jongere exemplaren hiervan leven in strandschelpjes van uiteen- 
loopenden vorm (Territella brevialis, Natica fulminea, Nassa miga, 
Terebra senegalensis, Aporrhais pes pelecani, Dorsanum polita.) 
Deze zijn afkomstig van „Cap blanco” en de groote „Baie du Lévrier”, 
die hierbij aansluit, dus nergens van dieper dan 20 M. Enkelen ex. 
werden ook op de kust van Senegal verzameld. Kenige van deze jonge 
vormen nu vertoonen een opgroeisel van bryozoën, nl. Membranipora 
speciest). Bij beschouwing van de volwassen paguriden, eveneens 
afkomstig van Cap Blanco en Senegal, blijkt deze kolonie zoo te zijn 
toegenomen, dat een zware, regelmatige knol is ontstaan, waarin de 
vorm van de schelp niet langer herkenbaar is. Een groot aantal lagen 
zijn over elkaar gegroeid,in één geval 56, en vormen een bijna homo- 
gene massa, met uitzondering van een Balanus, die echter in meer- 
dere gevallen ook geheel overwoekerd is. Slechts in een geval is de 
woonschelp van een volwassen Petrochirus nog bijna naakt (wellicht 
eerst kort vóór de vangst betrokken). De ronde knollen hebben verre 
de overhand. Van een vangstation zijn de ronde knollen secundair 
overwoekerd door andere epoeken. Distomus en verschillenden hy- 
droiden en balaniden. Blijkbaar zijn hier de bryozoën gestorven; 
waarschijnlijk is de paguride bij het ouder worden naar een terrein 
getrokken, ongunstig voor de Membranipora. Secundair zijn ook de 
holten met Lithodomus. Van echte symbiose of mutualisme. s. str. 
is hier geen sprake, voorzoover we hieronder verstaan het wetmatig 
op elkaar ingesteld zijn der beide organismen. Vooreerst omdat de 
Petrochirus ook zonder het bryozoön voorkomt: afgezien van de jonge 
ex. vinden we in de collectie specimina met de spons Suberites do- 
muncula, alsmede met de coelenteraat Corticifera lutea. Komt echter 
het bryozoön ook zonder Petrochirus voor? Het uitgebreide materiaal 
der expeditie levert hiervoor geen enkele aanwijzing. Van de hydroi- 
den, koralen, enz. zijn de bryozoen onderzocht door KiRKPATRICK, 
De bewuste Membranipora is hierbij echter niet aangetroffen. Evenmin 
was zij op de levend-gevangen mollusken te vinden. Intusschen is het 
materiaal door een leek verzameld. Voorts deelt Prof. CaLver (Cler- 
mont) mede, dat z.i. de associaties tusschen paguriden en bryozoen 
absoluut accidenteel zijn. „De Membranipora zoekt eenvoudig een glad 
substraat, al of niet door een paguride bewoond. Deze laatste trekt 
geen enkel voordeel van het bryozoön, dat op zijn beurt geen behoefte 
heeft aan de verversching der omgeving, veroorzaakt door de bewe- 
gingen van den paguride, die bij deze kustdieren evengoed door den 
golfslag bezorgd wordt (?). Associaties tusschen bryozoen en heremiet- 
kreeften komen overigens wel meer voor, mits de schelp glad zij van 
oppervlak”. Deze voorstelling is echter al te eenvoudig. Niet van be- 
lang ontbloot is het feit, dat CrevREUX en BouvreRr onder het rijke 
materiaal der Melita” 17 species paguriden aautroffen en in hun zeer 
gedetailleerde beschrijving (Mem. Soc. Zool. de France, vol. V, 1892) 
slechts bij Petr. granulimanus vermelden: „coquille recouverte de 
bryozoaires”’. — Deze waarneming wordt door het overige materiaal 
van VERMEULEN ondersteund. 

Is er qualitatief genomen hier dus feitelijk niets bijzonders te ver- 


1) Prof. Carver determineerde deze soort als Membranipora tehuelcha d’Orb. Een 
nader onderzoek aan het Britsch Museum heeft echter geleerd, dat we hier naar alle 
waarschijnlijkheid met een wiewwe soort te maken hebben. 
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melden, quantitatief neemt de Membranipora, naast de Suberites onder 
het heirleger van epoecische dieren, dat gereed is, elk beschikbaar 
plekje te betrekken, toch wel een bijzondere. plaats in. Een beschou- 
wing der jongere stadien leert, dat de door een Petrochirus bewoonde 
schelp in een minimum tijd door een gelijkmatige kolonie van een 
dezer beide organismen wordt bedekt, vrijwel met uitsluiting van alle 
andere. 

Het geval is dus tot op zekere hoogte parallel met de bekende 
associatie van Eupagurus bernhardus met Hydractinia echinata. Hier 
bewoont de kreeft het geheele litoraal-gebied, tot 250 M. diep. Hy- 
dractinia echter is een strikte kustvorm, die den Pagurus dus naar 
het diepere water niet volgt. (Aan de onderste grens van haar ver- 
breiding wordt Hydr. vaak vervangen door Alcyonidium gelatinosum). 
Ofschoon nu Hydr. ook wel eens een keer buiten den Pagurus is 
aangetroffen zal toch niemand in ernst willen ontkennen, dat er een 
bijzondere betrekking tusschen de beide organismen bestaat. 

Een analoog geval bestaat bij Eupagurus pubescens uit het midden 
van de Noordzee, die als regel voorkomt met Suberites ficus maar een 
enkele keer aldaar ook wel met de actinie Zoanthus (specim. aanwezig). 

Naar analogie dezer beide verwante gevallen duidt men de bespro- 
ken associatie Petrochirus-Membranipora wellicht het best aan als 
commensalisme in den zin van v. BENEDEN. Nadere waarnemingen ter 
plaatse zijn noodig; voor het oogenblik kan niet meer gegeven wor- 
den dan een voorloopige mededeeling. 


De Secretaris dient hierna namens den Heer J. G. de Man een 
lijst in van de door dezen gedurende de laatste vijf jaren in 
de provinciën Zuid-Holland, Noord-Brabant en Zeeland 
waargenomen terricole Nematoden; steeds werd met gras, 
mos of andere lage planten begroeide aarde onderzocht !). 


1. Zanderig weiland aan den weg van Scheveningen naar het 
Pompstation, niet ver van het laatste. 
Monohystera villosa Bütschli. 
Tripyla arenicola de M. 
x Mononchus parvus de M. 
x! Cephalobus Bütschlii de M. 
ie elongatus de M. 
re (Acrobeles) biserualis (Micoletzky)). 
(Aecrobeles) ciliatus (von Linstow). 
Teratocephalus terrestris (Bütschli) de M. 
Plectus granulosus Bast. 
t parietinus Bast. 
… communis Bütschli. 
Wilsonema auriculatum (Bütschli). 
;} otophorum (de M.). 


bj 


1) De soorten welke beschreven zijn in het in October 1921 verschenen werk 
(J. G. pr MAN, Nouvelles recherches sur les Nématodes libres terricoles de la 
Hollande, met 14 Platen, in: Capita Zoologica, verhandelingen op systematisch- 
zoölogisch gebied, ’s Gravenhage, M. Nisnorr, 1921, Deel TI, afl. 1) zijn met x aan- 
geduid, bovendien de Faunae novae species met ! en de geheel nieuwe soorten en 
varieteiten met !!. 
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Rhabditis monohystera (Bütschli). 
oeyuris Bütschli. 

Aphelenchus agricola de M. 

Dorylaimus intermedius de M. 

acuticauda de M. 

A Bastrani Bütschli. 


Vochtige, met gras begroeide aarde van den rand eener sloot 
langs den weg naar Loosduinen, te Kijkduin. 

Tripyla monohystera de M. 

Prismatolaimus intermedius (Bütschli). 

Teratocephalus terrestris (Bütschli) de M. 

Plectus longicaudatus Bütschh. 

Diphtherophora communis de: M. 

Tylenchus agricola de M. 

Dorylaimus brigdammensis de M. 


2) 


9. Vochtige, met gras begroeide aarde van den rand eener sloot bij 


Zoetermeer. 
Prismatolaimus intermedius (Bütschli). 
Diphtherophora communis de M. 
Tylenchus agricola de M. 


Vochtige, met gras begroeide aarde van den rand eener sloot 
bij Boskoop 
Mononchus macrostoma Bast. 


Vochtige aarde, begroeid met gras, van den oever van een kanaal 
ten noorden van Hillegersberg. 
Alaimus primitivus de M. 
Bastiania gracilis de M. 
Monohystera vulgaris de M. 
Tripyla filieaudata de M. 
Cyatholaimus intermedius de M. 
ruricola de M. 
Ghvromadora Leuckarti de M. 
Ethmolaimus pratensis de M. 
Mononchus macrostoma Bast. 
brachyuris Bütschli. 
Trilobus pellucidus Bast. 
Plectus granulosus Bast. 
Bn cornotus Bast, 

Tylenchus agricola de M. 

ad Davainei Bast. 
Dorylaimus intermedius de M. 
attenuatus de M. 
orycephaloides de M. 
crassus de M. 
longicaudatus Bütschli. 
var. aquatilis Steiner. 

ki maecrolaimus de M. 
Droge, met gras begroeide aarde van een weiland bij Hille- 

gersberg. 

Basttania gracilis de M. 
Monoluystera filiformis Bast. 


/ 
ple) 


3) 


x! 


X 


Dd 


Send 
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Tylenchus filiformis Bast. 

„k macrophallus de M. 
Dorylaimus elongatus de M. 

ig superbus de M, 

ie acuticauda de M. 


‚ Omstreken van Dinther, oostelijk deel van Noord-Brabant. 


a. Vochtige, met gras begroeide aarde van den oever van de 
rivier de Aa. 
Monohystera longicaudata Bast. 
vulgaris de M. 
Mononchus tridentatus de M. 
Prismatolaïmus dolichurus de M., 
Tylenchus Davainei Bast. 
Dorylaiïmus centrocercus de M. 


b. Droge, met gras en Primula begroeide aarde van een nabij 
de Aa gelegen weiland. 

Alaimus primitivus de M. 
dé dolichurus de M. 

Bastiania gracilis de M. 

Dintheria tenuissvma de M. 

Tripyla affinis de M., 

Mononchus brachyuris Bütschli. 


ik tridentatus de M. 
CGephalobus nanus de M. 
g striatus Bast. 
55 (Aerobeles) ciliatus (von Linstow). 


Plectus granulosus Bast. 
„communis Bütschli. 

Rhabdolaimus terrestris de M. 

Diphtherophora communis de M. 


L Tylencholaamus Stecki Steiner. 


Tylenchus Davainei Bast. 
Dorylaïmus primitivus de M. 
at obtustcaudatus Bast. 
De tenwicollis’ Steiner 
var. propinqua de M. 
5 gracilis de M. 
kl lugdunensis de M. 


Omstreken van Boxtel, 

a. Vochtige, met gras begroeide aarde van den rand eener sloot. 
Bastiania gracilis de M. 

Monohystera vulgaris de M. 

Chromadora Leuckarti de M. 

Dorylavmus brigdammensis de M. 


b. Droge, met gras begroeide aarde van een weiland. 
Bastiania gracilis de M. 
Cylindrolaimus communis de M. 
Cephalobus oryuroides de M. 
Plectus granulosus Bast. 
„communis Bütschli. 
Wilsonema otophorum (de M.). 
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Tylenchus dubius Bütschhi. 
ie agricola de M. 
Dorylaimus obtusicaudatus Bast. 
4 superbus de M. 
se agilis de M. 
is limnophilus de M. 


8. Omstreken van Oisterwijk. 
a. Zeer natte aarde van den oever van het van Esscheven. 
Mononchus macrostoma Bast. 
Plectus longicaudatus Bütschli. 
Dorylatmus macrolaimus de M. 


b. Zanderige, met Calluna en mos begroeide aarde nabij het 
Kolkven. | 

Bunonema Richters Jägerskiöld. 

Tylenchus Davainei Bast. 

Dorylavmus Carteri Bast. var. 


.— 


X 


c. Droge, zwarte, met mos begroeide aarde te Gemullehoeken. 


Pylolaamophorus typicus de M. 
Tylencholaïmus mirabilis (Bütschli). 


9. Droge, niet zanderige, met gras begroeide aarde van een wei- 
land aan den voet van een hoogen boom bij Wernhout, 
westelijk Noord-Brabant. 


Alarmus primitivus de M. 
Bastiania gracilis de M. 
Tripyla filicaudata de M. 
Mononchus papillatus Bast. 
Cephalobus oxywroides de M. 

4 elongatus de M. 

E (Aecrobeles) verilliger de M. 
Plectus granulosus Bast. 
Rhabditis monohystera Bütschli. 
Dorylavmus primitivus de M. 

k obtusicaudatus Bast. 

x oe coronatus de M. 

El silvestris de M. 

N Bastiani Bütschli. 


10. Zeer natte aarde van den oever van „de Kleine Beek” ten wes- 
ten van Zundert, westelijk Noord-Brabant. 


Monohystera paludicola de M. 


11. Droge, met gras begroeide aarde uit een droge greppel in het 
Ulvenhoutsche Bosch, bij Breda. 
Bastiania gracilis de M. 
Prismatolatmus dolichurus de M. 
Teratocephalus crassidens de M. 
Rhabdolaïmus terrestris de M. 
x!! Kephyadophora tenuissvma de M. 
Tylencholaïmus mirabilis (Bütschli). 
Tylenchus intermedius de M. 
Dorylaïmus brigdammensis de M. 
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12. Vochtige, met gras begroeide aarde van den oever van de rivier 


13. 


X 


.—— 


de Mark nabij het Ginneken. 
Alaimus primitivus de M. 
Bastiania gracilis de M. 
Monohystera macrura de M. 
i vulgaris de M. 
ze filiformis Bast. 
simplex de M. 
Tr ipyla filicaudata de M. 

8 papillata Bütschli. 

en affinis de M. 

„0 monohystera de M. 
Cyatholaiïmus terricola de M. 

ruricola de M. 
Etlvmolaimus pratensis de M. 
Mononchus macrostoma Bast. 

5, brachyuris Bütschli. 

4 tridentatus de M. 
lronus longicaudatus de M. 
Prismatolaïmus intermedius (Bütschli). 
CGephalobus persegnis Bast. 

t striatus Bast. 

ie oxyuroides de M. 
en crassidens de M. 

palustris de M. 

Plectus granulosus Bast. 

… — Eirratus Bast, 

… longicaudatus Bütschli. 
Rhabditis monohystera Bütschli. 
Odontolarmus chlorurus de M. 
Psilenchus hilarulus de M. 
Tylencholaiïmus minimus de M. 


Ll Pharetrolaïtmus sagittifer de M. 
Ll Pylenchus costatus de M. 


Eh Davainei Bast. 

„ij filiformis Bütschli. 
Dorylaïmus obtustcaudatus Bast. 

, Carteri Bast. 

Droge, met gras en mos begroeide aarde uit het Liesbosch, 
bij Breda. 

Alarmus primitivus de M. 

Mononchus papillatus Bast. 

se brachyuris Bütschli. 

H tridentatus de M. 
Bunonema reticulatwm Richters. 
Cephalobus nanus de M. 

f elongatus de M. 

5e (Aecrobeles) verilliger de M. 
Teratocephalus terrestris (Bütschli). 

crassidens de M. 
Plectus geophilus de M. 
Wilsonema otophorum (de M.). 
Rhabditis monohystera Bütschli. 


CLXXI 


Rhabditis filiformis Bütschh. 


x Maeroposthonia annulata de M. 


X 


.—— 


—— 


14, 


15. 


Tylolaimophorus typicus de M. 

Tylencholaïmus Stecki Steiner. 
mirabilis (Bütschli). 

Hoplolaimus annulifer de M. 

Tylenchus intermedius de M. 

Dorylaimus elongatus de M. 

obtusicaudatus Bast. 

macrodorus de M. 

8e silvestris de M. 

brachyuris de M. 

" oxycephalus de M. 

ke brigdammensis de M. 


Omstreken van Huibergen, westelijk Noord-Brabant. 
a. Met mos begroeide aarde nabij het „Akkerven”. 
Mononchus brachyuris Bütschli. 

Prismatolaimus dolichurus de M. 

Plectus longicaudatus Bütschli. 

Dorylaimus consobrinus de M. 


b. Droge aarde van een weiland. 
Tripyla setifera Bütschli. 
b} filicaudata de M. 
CGephalobus persegnis de M. 
oxyuroides de M. 
Dorylaimus brachyuris de M. 


Omstreken van Wouw en Bergen op Zoom. 
a. Vochtige aarde van den rand eener sloot, niet ver van het 
dorp Wouw. 


Monohystera vulgaris de M. 
longicaudata Bast. 
Tripyla filicaudata de M. 
Cyatholaimus tenax de M. 
Mononchus macrostoma Bast. 
EE tmdentatus de M. 
Gephalobus striatus Bast. 
Pleetus longicaudatus Bütschli. 
Dorylavmus obtusicaudatus Bast. 
a intermedius de M. var. 
En Leuckartì Bütschli. 
b. Zanderige, met Erica of Calluna begroeide aarde van een 
mastbosch tusschen Wouw en Bergen op Zoom. 
Gephalobus nanus de M. 
Plectus rhizophilus de M. 
Tylolaämophorus typicus de M. 
Tylencholaïmus mirabilis (Bütschli). 
Dorylaïmus labiatus de M. 


A obtustcaudatus Bast. 
ie Spengelii de M. 
ik Carteri Bast. 


ie consobrinus de M. 


pe 
ee 
ne 
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c. Natte, met gras begroeide aarde van den oever van de rivier 
de Zoom of van den vijver in het Park te Bergen op Zoom. 
Alaimus dolichurus de M. 
Tripyla affinis de M. 
Cyatholaïmus terricola de M. 
Ethmolatmus pratensis de M. 
Mononchus macrostoma Bast. 
Trilobus gracilis Bast. 
Teratocephalus palustris de M. 
Tylenchus filiformis Bütschli. 
Dorylatmus primitivus de M. 
d. Vochtige, doch niet onmiddellijk aan water grenzende, met 


gras begroeide aarde van een grasperk in het Park te Ber- 
gen op Zoom. 


L Alaimus elegans de M. 


Basttania gracilis de M. 
Monohystera vulgaris de M. 
sE simplex de M. 
Ethmolaïmus pratensis de M. 
Mononchus muscorum Du). 
Mononchus brachyuris Bütschli. 
Ironus ignavus Bast. 
Prismatolaimus dolichurus de M. 
ne stenolarmus de M. 

Teratocephalus crassidens de M. 
Plectus granulosus Bast. 

„ _cirratus Bütschli. 

„longicaudatus Bütschli. 


je 
L Hemieyeliophora typica de M. 


Odontolaïmus chlorurus de M. 
Diphtherophora communis de M. 


L Hoplolaimus annulifer de M. 


Tylenchus pratensis de M. 
Dorylaimus primitwus de M. 


ne obtusicaudatus Bast. 
ij macrodorus de M. 
Ke tenwicollis Steiner, 
var. propinqua de M. 
À Micoletzkyi de M. 
34 centrocercus de M. var. 
n Bastiani Bütschli. 
1 brigdammensis de M. 


Omstreken van Yerseke. 

a. Natte of althans vochtige, met gras begroeide aarde van den, 
aan het water grenzenden rand van slooten, waarvan het 
water steeds in meerdere of mindere mate brak is. 

Alaimus primitivus de M. 

Deontolaïmus papillatus de M. 

Monohystera dispar Bast. 
filiformis Bast. 

Ee agilis de M. var. 

Cyatholatmus intermedius de M. 


xl 
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Spilophora geophila de M. 
Chromadora Orleyi de M. 
Mononchus macrostoma Bast. 
Oncholaimus lepidus de M, 
Sphaerolaimus gracilis de M. 
Anoplostoma viviparwum (Bast). 
Prismatolaïmus intermedius (Bütschli). 
Cylindrolaimus communis de M. 

sp. 


! Buinemu reticulatuum Richters. 


Cephalobus striatus Bast. 
Tylencholaimus Zeelandicus de M. 
Tylenchus dubius Bütschli. 
Dorylaïmus rhopalocercus de M. 


nf untermedius de M. 

de stagnalis Duj. 

15 crassus de M. 

> brigdammensis de M. 


b. Droge, met gras begroeide aarde van weilanden, op 
meters afstand van de slooten genomen. 
Alaimus primitivus de M. 
Bastiania gracilis de M. 
Monohystera microphthalma de M. 
simplex de M. 
T ripyla papillata Bütschli. 
Chromadora Leuckarti de M. 
Mononchus brachyuris Bütschhi. 

5 tridentatus de M. 
Prismatolaimus intermedius (Bütschli). 
Cephalobus striatus Bast. 

sb oxyuroides de M. 

ke elongatus de M., 
Teratocephalus crassidens de M. 
Plectus granulosus Bast. 

5 porietinus Bast. 
„ __ rhizophilus de M. 
Rhabditis monohystera Bütschli 

on oryuris Bütschli. 
Diphtherophora communis de M. 
Aphelenchus modestus de M. 
Tylenchus dubius Bütschli. 


if intermedius de M. 

o agricola de M. 

N filiformis Bütschli. 

Dorylaimus superbus de M. 

RÀ obtusicaudatus Bast. 
De macrodorus de M. 
5 monohystera de M. 
EL Leuckarti Bütschli. 
r Carteri Bast. 


sf limnophilus de M. 
nn Bastiani Bütschli. 


eenige 


Kol 
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Dorylaimus stagnalis Du). 
E brigdammensis de M. 
Droge, met gras begroeide aarde van een grasperk in een tuin 
te Middelburg. 
Mononchus tridentatus de M. 
Dorylaimus robustus de M. 


De vroonen aan de binnenzijde der duinen van de noordkust 
van het eiland Walcheren. 


a. Droge zanderige, met gras, mos en duinplanten (Galium verum 
en Sedum acre) begroeide aarde. 

Monohystera gracillima de M. 
5 agilis de M. 

Tripyla setifera Bütschli. 

Mononchus brachyuris Bütschli. 

Prismatolaimus dolichurus de M. 

Cephalobus rigidus (Schneider). 

2 oryuroides de M. 

Ei elongatus de M. 
Teratocephalus crassidens de M. 
Plectus granulosus Bast. 

0 rhizophilus de M. 


L Rhabditis oeyuris Bütschli. 


Tylencholaimus mirabilis Bütschli. 
Aphelenchus modestus de M. 
Tylenchus intermedius de M. 
Dorylaimus labiatus de M. 


n obtusicaudatus Bast. 

so Carteri Bast. Forma typica. 
var. deM" 1884! 
n Micoletz yi de M. : 

4 brigdammensis de M. 


b. Vochtige zanderige aarde aan den rand van een sloot of plasje 
in de vroonen. 

Tripyla filicaudata de M. var. 

Mononchus brachyuris Bütschli. 

Walcherenia typica de M. 

Teratocephalus palustris de M. 

Tylenchus intermedius de M. 
7 eurycephalus de M. 

Dorylaimus attenuatus de M. 


c. Tusschen Algen in het zoete water van een slootje in de 
vroonen. 
Dorylaimus stagnalis Duj. 
Omstreken van Domburg van de grens van Westhove tot op 
het voetbalterrein ten westen van het dorp. 


a. Met gras en mos begroeide, vochtige aarde aan den rand van 
de sloot die de bosschen van Westhove ten westen begrenst. 

Monohystera vulgaris de M. 

Tripyla filicaudata de M. 

Tylolaumophorus typicus de M. 
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Tylenchus Davainei Bast. 
Dorylavmus Carteri Bast. 


b. Droge aarde van een weiland aan de zuidzijde van den straat- 
weg tusschen Westhove en het dorp. 

Rhabditis monohystera Bütschhi. 
ie brevispina Claus. 

Dorylaimus intermedius de M, 
je Hartingi de M. 

c. Met mos begroeide, zanderige aarde in de manteling van 
Hoogduin aan den voet van een Aesculus. 


Alaimus primtivus de M. 

Bastiania gracilis de M. 

Monohystera simplex de M. 
Cyatholaimus tenax de M. 
Prismatolaimus intermedius (Bütschli). 
Wilsonema otophorum (de M.). 
Dorylaumus obtusicaudatus Bast. 


d. Zeer zanderige, met mos en Cerastium sp. begroeide duin- 
grond vlak nabij het dorp. 

Alaimus elongatus de M. 

Monohystera filiformis Bast. 
e agilis de M. 

Mononchus parvus de M. 

Cylindrolaïmus communis de’ M. 

Bunonema reticulatwum Richters. 

Gephalobus persegnis Bast. 

rigidus (Schneider). 

elongatus de M. 

(Acrobeles) biserualis (Micoletzky). 
j ciliatus (von Linstow). 

Teratocephalus terrestris (Bütschli). 

Plectus granulosus Bast. 

Rhabditis intermedia de M, 

Aphelenchus modestus de M. 

Tylenchus dubius Bütschli. 

Dorylatmus obtusicaudatus Bast. 

intermedius de M. 

bryophulus de M. 

monohystera de M. 

Carteri Bast. 

acuticauda de M, 

Bastiani Bütschli. 


e. Zanderige met gras, mos en duinplanten (Galium verum en 
Sedum acre) ‘begroeide aarde van het voetbalterrein aan 
den weg naar W Vestkapelle. 


Mononechus parvus de M. 

it brachyuris Bütschli. 
Gephalobus oryuroides de M. 
Teratocephalus terrestris (Bütschl1). 
Pleetus communis Bütschli. 
Rhabditis monohystera Bütschli. 


zh) 


se) 
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Dorylaimus bryophilus de M. 
À monohystera de M. 


20. Vochtige zanderige aarde van den rand van een vijvertje in de 
duinen bij Valkenisse, Westkust van Walcheren. 
Bastiania gracilis de M. 
Aphanolaimus attentus de M. 
Monohystera macrura de M. 
dispar Bast. — 
Cyatholaimus tenax ‘de M. 
lronus ignavus Bast. 
Vn terrestris (Bütschli). 
crassidens de M. 
Plectus cirratus Bast. 


21. Zanderige aarde van een weiland aan den voet der duinen bij 
het gehucht Vijgeter, Westkust van Walcheren. 
Monohystera filiformis Bast. 
Tripyla papillata Bütschli. 
En arenicola de M. 
Cyatholaimus ruricola de M. 
Mononchus brachyuris Bütschli. 
x Cylindrolaimus sp. 
x! Bunonema Penardi Stef. 
Gephalobus (Acrobeles) ciliatus (von Linstow). 
Plectus granulosus Bast. 
Rhabditis brevispina Claus. 
Xx Ee filiformis Bütsehh. 
Odontolaïmus chlorurus de M. 
Tylenchus filiformis Bütschli. 
Dorylaimus obtusicaudatus Bast. 


._—— 


En macrodorus de M. 
ik monoluystera de M. 
hk Carteri Bast. 

A consobrinus de M. 
Ke stagnalis Du). 


Na de pauze is allereeerst het woord aan den Heer G. J. van der 
Horst, die de septenvorming bĳ koralen bespreekt. 

Volgens de algemeene wet van voN Kocm worden de septen bij 
koralen zoo gevormd, dat telkens tusschen twee naast elkaar liggende 
septen een nieuw septum aangelegd wordt en wel gelijktijdig over den 
geheelen omtrek van de kelk. Daardoor is dus het aantal septen van 
een bepaalde orde gelijk aan de som van alle septen van lagere 
orde. Van dezen regel wijken de Eupsammidae af. Volgens LACAZE 
DurnieRrs worden de eerste twaalf septen bij deze familie gelijk- 
tijdig aangelegd. Zes hiervan groeien sneller dan de daarmee afwisselende 
andere zes. De eerste vormen de septen der eerste orde, de laatsten die 
der tweede orde. In elke kamer heeft de verdere vorming van septen 
geheel asymmetrisch plaats; slechts aan één zijde der septen van de 
tweede orde worden nieuwe septen gevormd, zoodat dus de eene halve 
kamer voortdurend grooter, de andere halve kamer voortdurend kleiner 
wordt. Altijd worden bij elk septum van de tweede orde twee nieuwe 
septen ongeveer gelijktijdig gevormd; deze zijn dan de septen van de 
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derde en vierde orde. Deze nieuwe septen zijn aanvankelijk verbon- 
den met de septen der tweede orde, maar wannneer ze langer worden, 
bereiken ze ten slotte de columella; dan zijn ze geheel los van de 
septen der tweede orde. 

Opvallend is, dat de symmetrie in elke kamer althans schijnbaar 
weer hersteld wordt. De septen van de tweede en derde orden 
komen symmetrisch tegenover elkaar te liggen; het septum van de 
vierde orde wordt het vlak van symmetrie. 

De verdere vorming van septen heeft telkens weer op dezelfde 
wijze plaats. Weer worden twee septen tegelijk gevormd, welke aan- 
vankelijk verbonden zijn met septen van lagere orde. Deze nieuwe 
septen ontstaan altijd aan de binnenzijde van de twee symmetrisch 
gelegen septen, dat is dus aan de zijde, die naar het vlak van sym- 
metrie is toegekeerd. De nieuwe septen zijn nooit verbonden met het 
septum, dat het symmetrievlak vormt. 

Deze regel geldt voor alle geslachten van de familie der Eupsam- 
midae, behalve voor Stephanophyllia en Leptopsammia. Bij Stepha- 
nophyllia ontbreken de symmetrievlakken, behalve de eerst gevormde, 
dat zijn dus de septen van de vierde orde. Bij Leptopsammia heeft de 
vorming der septen plaats overeenkomstig de wet van von Kocn. 


Hierna krijgt de Heer G. Romijn het woord over zijn vondsten in 
het brakke water in de provincie Noord-Holland. Bij het doen der 
hydrobiologische analyses, waarbij het gewenscht is al het verzamelde 
materiaal te determineeren, ondervindt hij nog groote moeielijkheden. 
Voor de fauna heeft hij wat de Polychaeten betreft vooral de hulp 
van Dr. R. Horsr genoten en op diens aansporing gaat hij er toe 
over nu reeds eenige „vondsten te vermelden. 

De monsters zijn vooral afkomstig uit het zijkanaal F van het 
Noordzeekanaal bij Halfweg Ï, uit het Noord-Hollandsch kanaal bij 
Schoorldam II, uit de groote Sloot bij Schagerbrug [Il en ook uit het 
Ringkanaal om den Hugowaard bij Oude Viedorp IV. Op de laatste 
plaats kon hij alleen oevermateriaal onderzoeken. Hij merkt allereerst 
op, dat verschillende dieren op al deze plaatsen werden aangetroffen, 
dat dus de verspreiding der brakwater- vormen hem voorloopig veel 
gelijkmatiger voorkomt dan die der zoetwater-organismen. 

De Polychaeten zijn alle door Horsr gedetermineerd. 

Gevonden werd als nieuw voor de fauna Haplobranchus aestuarinus 
Bourne (Quarterl. Journ. Mier. Sc, vol. 23, New Ser. 1883, p. 168), 
die tot nog toe alleen van Engeland uit het slik der riviermondingen 
bekend was. Zij werd gevonden op 1, Wen III. Het zijn primitieve 
Sabelliden tot de Amphicorinen behoorende. Zij hebben een krans van 
10 niet vertakte kieuwen, 5 aan iedere zijde. 

Slechts de beide dorsale branchiae worden door het groene bloed 
doorstroomd. Dit was aan de in levenden staat waargenomen dieren 
prachtig te zien, De soort komt in vrij veel exemplaren voor. 

Op dezelfde plaatsen trof spr. echter de Alkmaria Romijni Horst 
in zeer groot aantal. Dit blijkt een der veelvuldigste zoo niet de voor- 
naamste slikvorm uit het normale brakke water te zijn. 

Ook deze soort werd gedurende geruimen tijd levend waargenomen, 
zoodat spr. nu eenige nadere mededeelingen kan doen. 

De dieren zijn veel langer dan drie mm, trekken zich echter bij de 
fixatie sterk samen. Bij het leven is de kleur geel, alleen de door 
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Horsr als kieuwdraden aangewezen aanhangsels zijn kleurloos. Deze 
organen schijnen echter niet als kieuwen, maar als palpen gebruikt 
te worden, hetgeen o.a. bleek, doordat zij gebruikt werden voor het 
aanraken en betasten van allerlei voorwerpen als b.v. bij het veror- 
beren van het lijk van een individu derzelfde soort. 

Zooals Horst reeds vermoedde, leeft het dier in buizen, die naar 
het materiaal, dat ter beschikking stond, uit detritus of uit zand ver- 
vaardigd werden. 

Zij werden zooals dit met limicole organismen meer voorkomt in 
alle stadia van ontwikkeling aangetroffen en zullen dus wel perenneeren. 
Het groote aantal, waarin zij voorkomen, doet verwachten, dat zij een 
eerste rol zullen spelen bij de zelfreiniging van het brakke water, en 
geeft betere verwachtingen omtrent het zelfreinigend vermogen daar- 
van dan WiIiLHeELMYyY meende opgemerkt te hebben. 

Naast deze soort kwam ook, zij het in iets minder aantal en meer 
tot zanderigen bodem beperkt, Streblospis Dekhuyzeni Horst voor. 
Als verschillen tusschen deze soort en de hierboven genoemde merkt 
men reeds bij oppervlakkige waarneming de roodbruine kleur en het 
bezit van slechts vier tentakels tegen zes bij Alkmaria op, terwijl ze 
geen palpen of kieuwdraden bezitten. 

Als verdere Spioniden werden gevonden Polydora ciliata Johnst. 
door Horsr in de Zuiderzee en Polydora hoplura Clap.? door hem in 
het Alkmaarder Meer gevonden. 

De identiteit der laatste soort staat niet geheel vast, daar de haak- 
borstels van het 5te segment bij het eenige tot nog toe bestudeerde exem- 
plaar niet gevorkt zijn en het anaaleinde geen trechter maar twee 
cirri draagt. Meer materiaal is in onderzoek. 

Ten slotte werden overal Nereïden gevonden, welke alle of ten deele 
tot Nereis diversicolor Müller behooren. 

Op vindplaats [ vond hij + 18 exemplaren van eene Nudibran- 
chiaat. Spr. heeft dit slakje niet levend kunnen waarnemen. 

Zeker is echter, dat het tot de Aeolidae behoort en wel nadert het 
dier wat aantal en bouw der branchiae en bouw der radula betreft 
het meest tot Tergipes despectus Johnst. 

Het wijkt hiervan af, doordat het in gecontraheerden staat tot 0,9 
mm., in uitgestrekten dus tot 1,5 a 2 mm. lang wordt. Het is kleur- 
loos, doch draagt aan de rugzijde in de huid zwarte pigmentcellen; de 
radula telt ruim 45 tanden, die naast de middenspits aan elke zijde 
slechts vier laterale spitsen dragen, waarvan het eerste paar zelfs de 
middenspits in lengte overtreft, hetgeen alles verschilt van hetgeen 
ALDER en HANcocK hebben waargenomen. Voor nadere beslissing om- 
trent de identiteit moet echter de vangst van nieuw materiaal en de 
studie der nieuwste litteratuur worden afgewacht. 

Ook werden vele Crustaceëen gevonden. Hiervan vermeldt spr. alleen, 
dat hij de door VAN DER SLEEN (Verslag v. d. Wetensch. Verg. van 29 
Sept. 1919, XXIII) niet vermelde Isopoden Anthura gracilis Richard- 
son en Tanais Oerstedi Sars op de plaatsen II en [Il kon verzamelen. 
Van deze twee voor onze fauna dus nieuwe soorten komt vooral de 
laatstgenoemde in groot aantal voor. Op alle vier vermelde vindplaat- 
sen trof hij voorts Sphaeroma rugicauda Leach aan. De determinatie 
van deze dieren had geen enkele moeielijkheid, toen spr. kon beschik- 
ken over HF. Danr’s „Die Asseln oder Isopoden Deutschlands” G. FrscHer, 
Jena 1916, 
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Ten slotte vermeldt spr. nog, dat hij een zeer soortarme rotatorenì= 
fauna aantrof, waarin behalve Rotifer vulgaris Schb. en eene Floscu- 
laridee (op de vergadering niet vermeld) zoo goed als uitsluitend Pte- 
rodina elliptica. Ehrbg. zeer talrijk en in bijna alle biotopen gevonden 
werd. Vroeger heeft hij dit dier o.a. in de Vecht gevangen. In BRAUERS 
fauna staat het vermeld als sporadisch op Asellus aquaticus te zijn 
aangetroffen. 

Mevr. WrBaAur-ÍseBREE MoeNs antwoordt op de desbetreffende vraag, 
dat zij dit dier bij Zeeburg nimmer heeft waargenomen. 


Vervolgens doet de Heer J. Hofker eene mededeeling over Hul s- 
vorming en „microsporen” der Tintinnodea. 

GEza ENrz jun. zegt terecht (Studien über Organisation und Biolo- 
gie der Tintinniden, Arch. f. Protistenkunde, Bd. 15, 1909, pag. 105): 
‚Ich glaube mit Recht behaupten zu können, dass man bei der syste- 
matischen Einteilung der Tintinniden auf Form und Structur der Ge- 
häuse als Gattungscharaktere, solange die Entwicklung und das Wachs- 
tum der Gehäuse nicht erforscht ist, keinen grossen Wert legen kann”. 

Een bestudeering daarvan was dus zeer gewenscht. Het materiaal 
daartoe verschaften mij deels Tintinnopsis-soorten uit de Zuider-, deels 
uit de Noordzee. Door BrEDERMANN en BRANDT werd aangetoond, dat 
de primaire huls is opgebouwd uit een zeer fijn schuim van een chitine- 
achtige stof, terwijl ook de zgn. „Fremdkörper” voor ’t grootste deel 
uit diezelfde stof bestonden, dus ook door het lier zelf moesten zijn 
voortgebracht. Dit bleek mij ook ten volle. Van de bij deeling ontstane 
dochter-individuën blijft het onderste het hulsje bewonen, terwijl het 
andere eerst eenigen tijd vrij rondzwemt. De trilhaarplaatjes zijn dan 
nog kort, en het dier is langgerekt-peervormig. Het dier heeft dan 
een of twee macronuclei, waarvan zich spoedig twee kleine micronu- 
clei afsnoeren. Op dat moment treden er in het protoplasma talrijke 
vrij sterk lichtbrekende, met haematoxyline kleurbare droppels op, 
die zich alle langzaam in de richting van de oppervlakte verplaatsen. 
Het eerst komen ze daar aan het aborale uiteinde van het dier; ze 
raken in de pellicula, vloeien daar eensklaps uit tot onregelmatige 
‚ hehamen, en tegelijkertijd vervormt zich het protoplasma daar ter 
plaatse zóó, dat het uiteinde de gedaante van het achtereind van het 
hulsje aanneemt, hetzij dit afgerond, of in een punt eindigend, is; het 
protoplasma trekt zich daarna, als pellicula en lichaampjes hard ge- 
worden zijn, terug. Hetzelfde proces heeft nu ook plaats bij het bui- 
kige deel van de huls. In het halsgedeelte kunnen twee mogelijkheden 
plaats hebben: òf de pellicula blijft daar week en met het protoplasma 
verbonden (in die gevallen, waar een „ring”’ op den hals zichtbaar is, 
T. ventricosa en T. nucula), òf het dier trekt het lichaam in het hals- 
gedeelte sterk samen, waardoor het wordt verbreed, en trekt zich, na 
hard worden van de pellicula weer terug, zoodat een kelk ontstaat 
(T. fimbriata en T. campanula); dan scheurt vaak de pellicula onre- 
gelmatig af, zooals dat bij 7. cincta goed is waar te nemen. Uit dit 
alles volgt, dat, waar het hulsje geheel wordt gemodeleerd door wil- 
lekeurige contracties van het dier, het nog de vraag is, of alle varie- 
teiten, die men onderscheidt, wel uit een erfelijkheids-oogpunt als zoo- 
danig zijn op te vatten (men denke b. v. aan de Campanula-cincta-groep). 
In hoeverre de vorming van secundaire ringen in het halsgedeelte als 
latere groeiverschijnselen zijn op te vatten kon niet worden uitgemaakt. 
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In 18783 maakte HarcKEL op een verschijnsel opmerkzaam, waarbij 
hij bij een Cyttarocylis vond, dat in het protoplasma een groot aantal 
bolletjes ontstonden, alle voorzien van een centraal liggenden kern 
(Jen. Zeitschr., Bd. 7). Later werden deze celletjes aan parasieten 
toegeschreven. Echter vonden MerKreE (Wiss. Meeresunt., Abt. Kiel, 
N.F., Bd. 14, 1909) en LAACKMANN (Wiss. Meeresunt., Abt. Kiel, Bd. 
10, 1906) dat bij Tintinnopsis-soorten ‚„microsporen”’ werden gevormd, 
hoewel niet nauwkeurig kon worden nagegaan, op welke wijze. Dit 
gelukte mij nu aan materiaal van 7. fimbriata Meunier, uit de Zui- 
derzee, dat gefixeerd was in een 50/, opl. vau trichloor-azijnzuur in 
zeewater. Het werd na 2 uur overgebracht in 700/, alcohol. Nadat 
het met 500/, alcohol goed was uitgewasschen, en het daarin was ge- 
laten, werd er voor 1/, volume Ehrlich’s haematoxyline bijgedroppeld, 
en werd het aangezuurd met een paar droppels ijsazijn. Vervolgens 
stond het een nacht over, werd met 500/, alc. goed afgespoeld en, 
nadat er een paar droppels ammonia lig. bijgedaan waren, naar cana- 
dabalsem opgevoerd. De aldus behandelde planktonten laten een zeer 
fraaie kerndifferentiatie zien. Er werd nu het volgende gevonden. Bij 
deze Tintinnopsis-soort deelen de beide micronuclei zich ieder in tweeën, 
zoodat er 4 ontstaan. Van deze worden op de beurt een drietal naar 
het aborale deel van het lichaam gevoerd, omringen zich daar met 
protoplasma, en worden dan uitgestoten op die wijze, dat het overige 
protoplasma zich er omheen hoe langer hoe meer terugtrekt. Is er 
maar één mieronucleus meer over, dan deelt die zich nog eenige malen, 
waarbij ook hier de deelproducten worden uitgestoten, tot ten slotte 
geen micronucleus meer te vinden is. De beide macronuclei gaan met 
de protoplasma-rest te gronde. Volgens LAACKMANN zwemmen de 
microsporen daarna uit; ik kon dit niet nagaan; ook hun verder lot 
bleef voor mij verborgen, alleen vond ik bij vele normale individuën 
microsporen, klaarblijkelijk van elders afkomstig, in het hulsje. Wij 
zien dus, hoe bij Tintinnopsis de micronuclei, omgeven door proto- 
plasma, worden uitgestoten als microsporen. lets dergelijks heeft ook 
bij de in de Noordzee veelvuldig voorkomende, Cyttarocylis Ehren- 
bergi plaats. Hier vereenigen zich de beide micronuclei, komen in 
het midden van de cel te liggen, en omgeven zich,nu als enkele kern, 
met donkerder kleurbaar protoplasma, dat een grooten bol op het 
eind gaat vormen. Nu treden in den kern een groot aantal deelingen 
op, die zich ook over het protoplasma van de bol uitstrekken; de kleine 
bolletjes worden successievelijk door het dier uitgestooten, totdat geen 
micronucleus meer over is, en het overige protoplasma, dat nog steeds 
zich beweegt, met de beide macronuclei te gronde gaat. Het geheel 
geeft levendig den indruk van een micronucleus, die op de cel aan ’t 
parasiteeren slaat. HAECKELS interpretatie van het verschijnsel is echter 
geheel te bevestigen. Waarschijnlijk is het bij Cyttarocylis gevonden 
verschijnsel van dat bij Tintinnopsis af te leiden. Omtrent het eigen- 
lijke wezen der microsporenvorming bij Tintinnodea tast men echter 
nog geheel in het duister. 

Eindelijk zij nog iets medegedeeld over het ontstaan der micronulei. 
Bij de deeling, waarvoor de beide macronuclei eerst te samen smelten, 
leggen de micronuclei zich aan beide uiteinden der macronuclei en 
zinken daar in het lichaam der macronuclei in. Na de deeling bezitten de 
individuën één macronucleus, de micronuclei zijn geheel verdwenen. Na 
eenigen tijd deelt zich de macronucleus, en daarna wordt bij ieder 
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dier macronuclei één der uiteinden door haematoxyline donkerder 
kleurbaar, er ontstaat een afsnoering van dat gedeelte, dat tot micro- 
nucleus wordt. Hierdoor wordt het waarschijnlijk gemaakt, dat in de 
vegetatieve periode bij de Tintinnodea evenveel macro- als mieronuclei 
aanwezig zijn. 

Reeds Gfza ENrz jun. neemt het voor waarschijnlijk aan (1. c., p. 165) 
‚‚dasz die kleineren Macronuclei respective die kleinen Spalthälften 
der Macronuclei den Micronuclet anderer Arten entsprechen”, wat 
wel niet geheel juist zal zijn, naar mijne meening, ‚und dasz die Mi- 
eronuclei durch Abspaltung aus dem weniger intensiv färbenden Teil 
der Macronuclei entstehen’’, hetgeen, naar uit de door mij verkregen 
resultaten af te leiden valt, in werkelijkheid juist andersom is; maar 
in ieder geval sprak ook deze onderzoeker het vermoeden uit, dat de 
micronuclei uit de macronuclei ontstaan zouden, hetgeen werkelijk 
het geval is. 


Tenslotte roert de Heer Metzelaar nogmaals de vraag aan, hoe het 
faunistisch gebied van Nederland aan de zeekant te begrenzen is. Er 
heerscht op dit punt anarchie, en spreker zou gaarne een uitspraak 
uitlokken, waaraan elk faunist zich zou moeten houden. De voorzitter 
stelt voor dit punt thans niet te behandelen, maar het eens op de 
agenda van een vergadering te zetten, zoodat deskundigen hunne 
meening kunnen uitspreken. De Heer REDEKE zou gaarne zien, dat 
dan door den Heer MeTzZELAAR praeadvies in dezen uitgebracht werd, 
waartoe deze zich bereid verklaart. 
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WETENSCHAPPELIJKE VERGADERING 


op Zaterdag 26 November 1921, des avonds te half acht, in de Kleine 
Restauratiezaal van het K. Z. Genootschap Natura Artis Magistra 
te Amsterdam. 


Aanwezig de Bestuursleden: Srurrer (Voorzitter), VAN KAMPEN, 
REDEKE en DE BrEAUFORT (Secretaris). Verder de gewone leden: Mej. 
BasrErT, Mej. VAN BENTHEM JUTTING, Mevr. VAN BORK—FELTKAMP, 
Mej. TEN BROEKE, Mej. BRUYN, VAN GOOR, HOFKER, VAN DER Horst, 
KERBERT, METZELAAR, PEETERS, Mej. Porra, PiNkHor, Mej. VORSTMAN, 
Mej. pe Vos, VAN DER SLEEN, Mej. Sror, VAROSSIEAU en VERSLUYS. 


Afwezig met kennisgeving: de Heeren Borsrus, LOMAN en VAN OokRr. 


De Voorzitter opent de vergadering en geeft het woord aan den 
Heer J. Versluys, tot het houden van zijne mededeeling met licht- 
beelden over: „Kauwbeweging bij Trachodon”. 

Spreker wijst er op, dat het maalvlak van het gebit van Zrachodon 
niet horizontaal ligt, maar in beide kaken naar buiten afhelt onder 
een hoek van ongeveer 50° met het horizontale vlak. Eigenaardig is 
verder, dat het gewricht tusschen quadratum en onderkaak eveneens 
zeer scheef staat en ongeveer parallel met het maalvlak der overeen- 
komstige kaak. Het ligt voor de hand, aan een samenhang tusschen 
beide te denken, waar zij beide van invloed op de kauwbewegingen 
moeten zijn. Bij knaagdieren en hoefdieren, wier kauwvlak horizontaal 
ligt, is dit met het onderkaaksgewricht eveneens het geval. 

De vraag, hoe de kauwbewegingen kunnen geweest zijn, die met 
de beide bovengenoemde bijzonderheden samenhingen, wordt beant- 
woord door twee opvallende eigenaardigheden in den bouw der onderkaak. 

1. De symphyse was beweeglijk; de beide onderkaakshelften waren 
slechts door bindweefsel verbonden. Een zeer eigenaardige, aan een 
slot herinnerende verbinding der onderkaakshelften met het os prae- 
dentale beperkt de beweeglijkheid in de symphyse. De losse symphyse 
bewijst, dat de beide onderkaakshelften tegen elkaar bewogen werden. 
Deze beweging kan geen palinale, geen verschuiving voor-achterwaarts, 
geweest zijn, daar het os praedentale daarbij op eene te eigenaardige 
wijze heen en weer getrokken zou zijn; zij kan door den bouw der 
verbinding met het os praedentale, echter wel uit eene geringe draaiing 
der onderkaakshelften om hun lengteas bestaan hebben. 

2. Bij gesloten bek reiken de sterk naar binnen gekromde coronoid- 
uitsteeksels met hun einde in de temporaal-groeve zoo ver mediaal- 
waarts, dat zij boven het maxillare komen te liggen. Daardoor kan 
de bek, ten minste schijnbaar, slechts zeer weinig geopend worden. 
Om den bek te kunnen openen, moeten de coronoid-uitsteeksels naar 
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buiten gedraaid worden. Dit is bereikbaar door een draaing der onder- 
kaakshelften om hun lengteas. 

Door den bouw van het onderkaaks-gewricht was deze draaiing 
mogelijk. Dit gewricht staat namelijk niet alleen scheef, maar het 
gewricht is ook sterk gewelfd, terwijl de korte processus retroarticularis 
van de onderkaak mediaalwaarts gebogen is. De onderkaak loopt 
daardoor in het gewricht meer langs de binnenzijde van het os qua- 
dratum dan, zooals normaal is, er onder door. Daardoor moet de 
depressor mandibulae bij het openen van den bek de onderkaak 
aan de binnenzijde van het quadratum naar boven getrokken hebben; 
door de sterke welving van het gewrichtshoofd van dit been, moest 
daarbij de onderkaak om haar lengteas zoodanig gedraaid worden, 
dat het coronoid-uitsteeksel naar buiten verschoven werd. Daardoor 
kon de bek geopend worden. 

Deze beweging van de onderkaak veroorzaakte echter ook een 
dwarse verschuiving der kauwvlakte van de onderkaak naar buiten 
en naar beneden toe, zoodat zij evenwijdig langs de kauwvlakte van 
de bovenkaak verschoven werd, overeenkomstig met den hellenden 
stand dezer vlakken. Hierbij kunnen ook de musculus intermandibularis 
en musculus mylohyoideus een rol gespeeld hebben. 

De tegenovergestelde draaiing van de onderkaakshelften, bij het 
sluiten van den bek, werd bereikt doordat het coronoid-uitsteeksel op 
zeer abnormale wijze uit de bwitenzijde der onderkaak ontspringt, 
dus lateraal van haar lengteas, en zeer sterk mediaalwaarts gekromd 
is. Tengevolge hiervan moest de musculus temporalis bij zijn contractie 
de onderkaak niet alleen naar boven trekken, maar ook om haar 
lengteas doen draaien, zoodat de kauwvlakte naar boven en mediaal- 
waarts bewogen werd. Tot een inzicht in de beteekenis der musc. 
pterygoidei bij deze beweging kon spreker niet komen. 

Op deze wijze werden maalbewegingen verkregen, die de kauw- 
vlakken van het gebit evenwijdig met elkaar verschoven en daarbij 
aangepast waren aan den hellenden stand der kauwvlakken. De zeer 
eigenaardige bouw van het onderkaaksgewricht, van de symphyse en 
van het coronoid-uitsteeksel worden hierdoor verklaard. 

Het is niet uitgesloten, dat de kauwbewegingen door geringe be- 
wegingen der quadrata nog meer gecompliceerd werden. Een geringe 
palinale verschuiving van de onderkaak in haar geheel tengevolge van 
bewegingen der quadrata is niet uitgesloten. 

Het probleem der kauwbewegingen van Trachodon is door spreker 
hier alleen functioneel behandeld. Uit den aard is het ook een phylo- 
genetisch probleem. Ter beantwoording daarvan had spreker echter 
geen voldoend materiaal tot zijn beschikking. Wel wil hij er op wijzen, 
dat de oudste Ornithopoden een schaargebit hadden en dus het af- 
slijtingsvlak der tanden, waaruit de kauwvlakte van Zrachodon 
ontstaan moet zijn, nagenoeg verticaal stond, in tegenstelling met 
het horizontaal gelegen kauwvlak bij de stamvormen der hoefdieren. 


De Heer P. N. van Kampen spreekt daarop over: „De Hydro- 
medusen der Zuiderzee”. 

Naast de reeds van vroeger uit de Zuiderzee bekende Nemopsis 
bachei komt daarin nog een tweede Hydromeduse voor, behoorende 
tot het genus Kuchilota der Leptomedusen, waarvan in Europeesche 
zeeën alleen Ew. maculata Hartl. (Helgoland) bekend is. De Zuiderzee- 
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exemplaren moeten tot een nieuwe soort worden gebracht, o.a. ge- 
kenmerkt door het bezit van twee cirri aan weerszijden der tentakel- 
bulbi. Ze bezitten 16 tentakels, bij kleine exemplaren echter, naar alle 
waarschijnlijkheid tot den zelfde soort behoorende, staan daartusschen 
nog 16 tentakels in aanleg. Er worden hier dus tentakels aangelegd, 
die later weer verloren gaan. Naar het schijnt is onder de Hydro- 
medusen geen ander voorbeeld hiervan bekend en staat de Wuchilota 
der Zuiderzee daarin op zichzelf. 


Na de pauze doet de Heer J. Hofker een: „Voorloopige mede- 
deeling omtrent het neritische plankton aan de Hol: 
landsche Noordzeekust, speciaal wat betreft de Dino- 
flagellata”. 

Na een vierjarige studie van de planktonische organismen aan de 
kust te Scheveningen en bij Den Helder gevangen, kan thans tot 
eenige mededeelingen daaromtrent worden overgegaan. 

Teneinde vast te stellen, op welke wijze een zoo volledig mogelijk 
qualitatief overzicht der planktonten te verkrijgen zou zijn, werd de 
volgende proef genomen. 

In éen der singels te Leiden werd vier maal achtereen telkens ge- 
durende vijf minuten met een planktonnet (gaas v. Müller n°. 25) 
plankton gevischt, en het zoo verkregen planktonrijke water over 4 
verschillende fleschjes verdeeld. Monster n° 1 werd op de gebruikelijke 
manier gefixeerd met formal 4°/,, monster n° 2 met picrine-zwavelzuur 
volgens KLEINENBERG, en daarna in formal 4°/, overgebracht, monster 
n° 3 werd gefixeerd met 5°/, trichloorazijnzuur en toen volgens de, 
in het verslag der vorige vergadering beschrevene methode gekleurd 
en in canadabalsem gebracht. Monster n° 4 werd naar het laboratorium 
medegenomen, daar gecentrifugeerd en vervolgens levend onderzocht. 
De resultaten van de vier elk voor zich onderzochte monster waren 
als volgt. 


Monsters: | n° 1 | nnee n° 5) | n° 4 

Flagelaten: + ts pr ae aantal soorten 6 9 vols 26 
Diatomeebms uut, ek ede REEN, en 4 D/ 23 24 af 
Tafusotiën.nets anssen velt ” if 3 7 18 49 
Rotatorienfi nd MEENEEM Ef 6 6 ke 6 
Crustaceeëi: Aar, Hub dedten, h 4 7} 7 | 5 
Focant Mee VAB LO 18 150 1750 | 83 


De uitkomsten van deze proef spreken wel voor zich zelf. 

De zoo gebruikelijke formol-methode is, vooral wat de niet-gepantserde 
vormen aangaat, als een bijzonder slechte aan te merken. 

De trichloorazijnzuur-methode verdient onder de fixeermethoden de 
voorkeur, vooral als men niet alleen een overzicht der soorten wil 
hebben, doch het tevens om cytologische studies te doen is. De quali- 
tatief beste methode is zeer zeker die, waarbij men het plankton 
levend onderzoekt, waarbij dan eerst met het planktonnet het grovere 
plankton kan worden verzameld, en het zoo verkregen monster daarna 
nog dient te worden gecentrifugeerd, teneinde op deze wijze ook het 


OLXXXV 


nannoplankton onder oogen te krijgen. Volgens deze laatste methode, 
verbonden met de derde, werd gedurende het laatste jaar het neritische 
plankton door mij onderzocht. 

Reeds in het begin van mijn onderzoek werd het mij duidelijk dat, 
wil men een juist overzicht van het plankton van een bepaald gebied 
verkrijgen, men minstens ééns in de week een monster dient te onder- 
zoeken. Bij langdurig onveranderlijk. weer ontwikkelt zich een be- 
paalde groep van planktonorganismen, welke een zeker evenwicht 
schijnen te vormen. Zoodra zich evenwel het weder wijzigt — en een 
flinke onweersbui is al voldoende —, dan kan zich plotseling de al- 
geheele samenstelling wijzigen. Op deze wijze hangt dus het verloop 
van de planktonontwikkeling gedurende het geheele jaar in niet te 
onderschatten mate af van het aantal veranderingen van weersgesteld- 
heid, welke zich gedurende dat jaar voordoen. Een koud voorjaar 
brengt plankton van een geheel andere samenstelling teweeg dan een 
warm, een vroeg voorjaar een ander dan een laat, een nat voorjaar 
weer een ander dan een droog; nog in het najaar laat zich zulk een 
iuvloed in de samenstelling van het plankton gevoelen. Maar nog ge- 
heel andere invloeden zullen hier in het spel kunnen zijn. Zoo zullen 
geringe wijzigingen in de zeestroomingen een belangrijken invloed op 
de verdeeling van het plankton kunnen uitoefenen, hetgeen reeds 
CLEVE aantoonde. De verschillen, door deze verschillende omstandig- 
heden te voorschijn gebracht, kunnen werkelijk zeer belangrijk wor- 
den. Zoo werd in de jaren 1918, 1919 en 1920 steeds een belangrijk 
maximum van ontwikkeling voor Noectiluea milvaris gevonden in de 
maand Mei, terwijl een geringer maximum in September optrad. Ge- 
heel anders verliep de ontwikkelng van dit organisme in 1921; het 
voorjaarsmaximum was veel kleiner, wat o.a: kon worden waarge- 
nomen in het feit, dat sporulatie-stadiën veel zeldzamer dan andere 
jaren voorkwamen; in den zomer van 1921 werd het aantal indivi- 
duën van Noctiluca steeds geringer, om in September zelfs tot nul 
te dalen. Ik vermoed, dat zulke verschillen in het verloop van de 
ontwikkeling van een bepaald organisme ook in verband zullen staan 
met inwendige factoren, die dus ecytologisch nader zullen moeten 
worden opgelost. Merkwaardig was de in dit zelfde jaar 1921 optre- 
dende fabelachtige ontwikkeling van sommige Dinoflagellaten-soorten, 
b.v. van Pyrophacus horologieum en van Pyrocystis globosus. Reeds 
in mijn verslag omtrent de Polychaeten-larven (Tijdschr. Ned. Dierk. 
Ver. (2), Dl. XVIII, afl. 2, p. cLvr) gaf ik een voorbeeld van den 
geweldigen rijkdom aan organismen van het neritische plankton van 
onze kust, een rijkdom, die ook vaN BREEMEN's werk slechts ver- 
moeden liet. Thans kan ik daarvan een tweede voorbeeld geven, door 
de hiervolgende publicatie van eene voorloopige lijst, bevattende de 
door mij opgeteekende soorten van Dinoflagellata. 

De soorten, gemerkt met *, werden reeds door v. BREEMEN (Plank- 
ton v. Noord- en Zuiderzee, 1905) neritisch gevonden, die met + vond 
hij elders in de Noordzee, de overige zijn nieuw voor onze kust. Van 
een aantal vormen kon de species-naam nog niet bij de voorloopige 
determinatie worden bepaald. 
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Lijst van aan de Hollandsche kust voorkomende Dinoflagellata. 


Exuviaella spec. 
jg compressa Ostenfeld (2) 
* Prorocentrum micans Ehrbg. 
ee spec. 
E rotundata Clap. ct Lachm. 
Glenodinium danieum Paulsen (?) 
Ae spec. 
bipes Paulsen. 
ib Gonyaulac spinifera Diesing. 
polyedra Stein. 
triacantha Jörgensen. 
Diplopsalis lenticula F. minor Paulsen. 


A 


71) 


a 5 conicum Paulsen. (v. BREEMEN, n®. 124). 
ie RS lenticula Bergh. 
Peridinvum tabulatum Ehrbg. 
d ap coniceum Gran. 
Dt roseum Paulsen. 
: ik ovatwm F. minor Cleve (?) 
5 f depressum Balley. 
ih spec. 
je th granit Ostenfeld. 
5 oceanicum var. oblongum Aurivilius. 


“Pir ophacus horologieum Stein. 
* Ceratium fusus Clap. et Lachm. 


T 5 (ripos Nitasch, var. subsalsa Ostenfeld. 
ss longipes Gran. 
ie EE furca. 


Oxyrrhis marina Duj. 
Amphidiniwm operculatum Clap. et Lachm. 


ne speel. 

je spec. El. 

A longum Lohmann 
Gymnodinium aeruginosum Stein. 

22 spec. 


rhomboides Schütt(?) 
Spir odinium spirale Schütt. 
fissuum Lemmermann. 
Polykrikos Schwartzii Bütschli. 
spec. 
Pyr oeystis lunula Schütt. 


Omtrent enkele van deze soorten zijn eenige opmerkingen hier op 
hun plaats. 

Vv. BREEMEN geeft voor Dinophysis rotundata aan, dat zij in het 
zuidelijk deel van het Noordzee-gebied hoogst zelden is. Bij Scheve- 
ningen, zoowel als bij Den Helder trof ik haar in het centrifuge- 
plankton zeer talrijk aan. 

PAULSEN (Nord. Plankton) geeft voor Gonyaulax triacantha op, dat 
deze species vooral arktisch-neritisch wordt aangetroffen, in de Noord- 
zee zeer zeldzaam is. In Juli 1921 kwam deze soort echter in meer- 
dere exemplaren in de gecentrifugeerde monsters te Helder voor. 
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Tot nog toe werd Dyplopsalis conicum alleen in ons gebied uit 
de Zuiderzee beschreven, waarin deze soort voornamelijk in het Noor- 
delijk gedeelte in de monsters zeldzaam voorkomt. In Juli 1921 in 
Den Helder echter was deze vorm in de gecentrifugeerde monsters 
een der meest gewone Dinoflagellaten (op 1Ö eM? zeewater 54 stuks). 

Peridinuum depressum in het najaar en P. oceantcum im den zomer 
behooren, in tegenstelling met hetgeen v. BREEMEN hierover mede- 
deelt, tot de allergewoonste soorten. In het voorjaar kwam een Peri- 
diniwme-soort, die ik nog het beste met P. ovatum var. minor Cleve 
kon vereenzelvigen, in reusachtige hoeveelheden in het plankton bij 
Scheveningen voor. 

Pyrophacus horologteum is in de maanden Juni en Juli de meest 
algemeene peridinee aan onze kust, evenals Ceratium fusus. Ceratium 
frca kwam bij Scheveningen in de maanden September, October en 
November 1921 in vaak groote hoeveelheden voor; reeds in Juli vond 
ik in den Helder enkele exemplaren. Volgens v. BREEMEN zouden ze 
juist in het kustgebied zeer zelden voorkomen. Ook Pyrocystis be- 
hoort in den zomer tot onze allergewoonste planktonten. Het groote 
aantal voor de fauna nieuwe, ongepantserde soorten moet aan de betere 
onderzoekingsmethode worden toegeschreven. 


Ten slotte vraagt de Heer van der Sleen om materiaal voor een 
onderzoek naar de variatie van de radula bij Mollusken. Bij Buccinum 
uit de Noordzee vond spreker groote verschillen in het aantal tandjes 
der radula, terwijl dit aantal bij een Murer uit de Middellandsche Zee 
constant is. Spreker zou voor het onderzoek gaarne alcohol- of formol- 
materiaal willen hebben van Fusidae en Muricidae. 
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NAAMLIJST ') 


VAN DE BEGUNSTIGERS, AANDEELHOUDERS, CORRESPONDEERENDE 
EN GEWONE LEDEN 


DER 
NEDERLANDSCHE DIERKUNDIGE VEREENIGING 


op 1 Januari 1922. 


Begunstigers 


C. H. van Dam, voorzitter van het bestuur der Diergaarde, Koningin 
Emma-plein, Hotterdam, 1885. 


Begunstigers, dic jaarlijks bijdragen geven voor het Zoölogisch Station 


Dr. H. J. van Ankum, oud-hoogleeraar, Zeist, 1878. 

Dr. J. G. de Man, lerseke, 1878. 

Dr. C. A. Pekelharing, oud-hoogleeraar, Utrecht, 1892. 

Dr. Max Weber, buitengewoon hoogleeraar, Kerbeek;, 1890. 

Het K. Z. Genootschap „Natura Artis Magistra”, Amsterdam, 1878. 


Aandeelhouders in de leeningen, gesloten voor den bouw (1889) en voor de 
vergrooting (1894) van het Zoölogisch Station 2) 


Dr. H. J. van Ankum, oud-hoogleeraar, Zeist, NO. 1 (1889), NO. 14 (1894). 
Dr. J. C. J. Bierens de Haan, Rotterdam, NO 5 (1889). 

Prof. M. C. Dekhuyzen, Utrecht, NO. 7 (1889). 

Jhr. Dr. Ed. Everts, 's Gravenhage, N°. 11 (1889). 

J. Hoek Jr, Kampen, N°. 18 (1894). 

Dr. R. Horst, Leiden, NO. 15 (1889). 


1) De Secretaris verzoekt dringend aan hen, wier namen, betrekkingen of woonplaatsen 
in deze lijst niet juist zijn aangegeven, of verandering ondergaan, hem daarvan eene ver- 
beterde opgave te doen toekomen. 

2) Voor zooverre de aandeelen op 1 Januari 1922 niet uitgeloot waren. 
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Dr. A. W. Kroon Jr., Leiden, NO. 5 (1894). 

De Erven J. W. Lodeesen, Amsterdam, N°. 18 (1889), adres Prof. van 
Leeuwen, Hooge Rijndijk 141, Leiden. 

Dr. B. Mulder, oud-hoogleeraar, Utrecht, NO. 22 (1889). 

J.R. H. Neervoort van de Poll, Rijsenburg (Utrecht), N°. 26 (1889). 

Jhr. Mr. J. A. van Panhuys, ’s Gravenhage, N°. 17 (1894). 

De Erven Mr. M. C. Verloren van Themaat, „Schothorst” bij Amecrs- 
foort, NO. 9 (1894). 


Correspondeerende leden 


A. Aleoek, hoogleeraar, oud-directeur van het Indische Museum te Cal- 
cutta, Belvédère nabij Dartford, Kent, 1902. 

E. van den Broeck, conservateur au Musée royal d’Hist. Nat, Place de 
PIndustrie 39, Brussel, 1877. 

Adr. Dollfus, 35 Rue Pierre-Charron, Parijs, 1888. 

Dr. F. Heineke, Direktor der Biologischen Anstalt, Helgoland, 1888. 

Z.H. Albert, vorst van Monaco, 7 Cité du Retiro, Parijs, 1888. 


Bestuur 
Dr. C. Ph. Sluiter, Voorzitter, 1916—1922. 
Dr. J. F. van Bemmelen, Onder- Voorzitter, 1916—1929. 
Dr. J. A. Bierens de Haan, Secretaris, 1920 (1918)—1924. 
Dr. L. F. de Beaufort, Penningmeester, 1920—1926. 
Dr. H. C. Redeke, 1920—1926. 
Dr. J. C. C. Loman, 1920-1926. 
Dr. P. N. van Kampen, 1918—1924. 


Commissie van Redactie voor het Tijdschrift 


Dr. C. Ph. Sluiter, als Voorzitter der Vereeniging. 
Dr. J. F. van Bemmelen, 1921 —1927. 

Dr. J. C. C. Loman, 1917—1925. 

Dr. J. É. W. Ihle, Secretar is, 19191925. 


Zoölogisch Station te Helder (Nieuwediep) 
Dr. H. C. Redeke, Directeur, 1902, 


Gewone leden |) 


J. L. Addens, biol. docts., Bellmgwolde, 1917. 


Dr. H. J. van Ankum, oud-hoogleeraar, Zeist, 1872, 


*S. A. Arendsen Hein, Emmalaan 17, Utrecht, 1907. 


Dr. W. H. Arisz, Emmalaan 25, Utrecht, 1909. 


L. J. M. Baas Beeking, biol. stud, Pieter Bothlaan 7, Amersfoort. 

Mej. Dr. C. R. Bakker, Laan van Oostenburg 32, Voorburg, 1916. 

C.P. G. C. Balfour van Burleigh, biol. docts., Boomstraat 42, Utrecht, 1920. 
Dr. J. A. J. Barge, hoogleeraar, Anatomisch Kabinet, Leiden, 1919. 


1) De namen der abonnés van het Tijdschrift der Nederlandsche Dier- 
kundige Vereeniging zijn met een * gekenmerkt. De leden der Vereeniging 
kunnen zich voor f 5.— per deel op het Tijdschrift abonneeren bij den secretaris der 
Redactie, 
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“Mej. C. B. Bastert, Weteringschans 147, huis, Amsterdam, 1913. 
Dr. LF. de Beaufort, „De Hooge’ Kley”, Leusden (U), Post Amer sfoort, 1904. 


W. L. Beekman. biol. cand., Visscherstraat 28, Groningen, 1921. 
H. Begemann, biol. docts., Rijnlaan 145, Utrecht, 1918. 


“Dr. J. F. van Bemmelen, hoogleeraar, Zuiderpark 22, Groningen, 1894. 


Mej. W. S.S. v. Benthem Jutting, biol. stud, Wilhelminastraat 51, 
Haarlem, 1919. 

Mej. C. Berkhout, biol. doct:.… Archimedesstraat 25, den Haag 1914. 

Mej. J. H. Biegel, phil. stud, Gloriastrasse 70, Zürich, 191. 


“Dr. J. A. Bierens de Haan, Weteringschans 98, Amsterdam, 1909. 


F'. E. Blaauw, Huize „Gooylust”, ’s Graveland, 1885. 

H. C. Blöte, biol. stud. Weimarstraat 8347, ’s Gravenhage, 1920. 

L. B. C. Blijdenstein, biel. stud, W. Barentsstraat 34, Utreeht, 1921. 
Dr. J. Boeke, hoogleeraar, Ramstraat, Utrecht, 1897. 

C. de Boer Jr., uitgever, ‘Helder, 1911. 

Mej: Ni EL WW. M. de Boer, biol. stud., Z. B. Spaarne 60, Haarlem, 1916. 


“Mej. Dr. M. Boissevain, Huize „Boschlust”, Bilthoven, 1898. 
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